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VORWORT 


Der vorliegende Versuch einer Zusammenstellung und Katalogisierung des Werkes der beiden Tiepolo 
erhebt keineswegs den Anspruch als eine fachwissenschaftliche und vollständige Lösung einer so schwierigen und 
umfangreichen Aufgabe gelten zu wollen. 

Aus einer besonderen Vorliebe für einen Meister entstanden, dem vor zwei Jahrzehnten überhaupt wohl 
mehr von Seiten der Maler als von der Kunstforschung ein regeres Interesse entgegengebracht wurde, waren die 
von mir gesammelten Notizen und Ikonographien ursprünglich nur zu meinem Privatstudium und nicht zur Ver- 
öffentlichung bestimmt. Erst im Laufe vieler Jahre reifte der Gedanke die zahlreichen Beschreibungen und photo- 
graphischen Aufnahmen, die ich nach wenig bekannten, oft gänzlich verborgenen Bildern und Handzeichnungen 
der Meister hergestellt hatte und die für die Kunstforschung ein vielleicht nicht ganz unwillkommenes und belang- 
loses Material bilden mochten, den Freunden der Kunst Tiepolos und berufeneren Forschern zugänglich zu machen. 

Zu der Zeit, als ich meine Vorstudien über das Werk Tiepolos begann, beschränkte sich das Quellen- 
material im wesentlichen auf die knappen Notizen in Vinc. da Canals Lebensbeschreibung Gregorio Lazzarinis 
und auf Zanettis „Pittura veneziana“, zu denen noch die wertvollen Untersuchungen über die Familie des Meisters, 
die Urbani de Gheltof in den Archiven und Kirchenregistern Venedigs und Madrids angestellt hatte, und das 
Material Molmentis über die Villa Valmarana und Corrado Riccis über Tiepolos Beziehungen zu Parma hinzukamen. 

In vereinzelten Aufsätzen hatten Wessely und Krsnjavi in deutschen, de Chennevieres, Leroi, 
Buisson, Boucher, Molmenti und Caversazzi in ausländischen Kunstblättern und Publikationen den vor- 
handenen Stoff in interessanter und schwungvoller Form verarbeitet, allein eine kritische Sichtung und chronologische 
Ordnung, wenigstens der bekannteren Werke Giambattistas, ist doch erst vor wenigen Jahren anläßlich der Auf- 
findung der Gemälde aus der Villa Girola zum ersten Male von Modern in seiner trefflichen Studie über Tiepolo 
versucht worden. Anscheinend gleichzeitig mit mir, wenn auch auf getrennten Wegen und nach anderer Methode 
ist währenddessen eine vollständigere und auf reiches Illustrationsmaterial gestützte Zusammenstellung des Werkes 
beider Tiepolo auch von P. Molmenti unternommen und kürzlich in einer höchst schätzbaren Arbeit veröffentlicht 
worden. Es liegt in der Natur des Stoffes, daß die vorliegende Studie sich mit der genannten in vielen Punkten be- 
gepnet, in einzelnen aber zu abweichenden Resultaten gelangt. Da sie ferner nach einem anderen System angeordnet 
ist und im ersten Abschnitt den Entwicklungsgang Giambattistas in chronologischer Folge, im zweiten das Ver- 
zeichnis seines Gesamtwerkes in topographischer Ordnung bringt, so wird sie vielleicht Manchem doch nicht 
unwillkommen erscheinen. Für den Gebrauch des Buches, das in erster Linie als Nachschlagewerk dienen will, 
ist außerdem auf besondere Ausführlichkeit des Registers Wert gelegt. 
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| Einige Ergänzungen, sowie Veränderungen in dem Besitz einzelner Werke sind, soweit dies möglich war, 

Ä | noch während der Drucklegung berücksichtigt worden. Bedauerlich bleiben immer noch die vielfachen, namentlich 
in Venedig der Forschung von Seiten einzelner Besitzer (wie beispielsweise des Palazzo Sandi, Pisani-Moretta 

| und Mocenigo di S. Samuele) bereiteten Schwierigkeiten, die fast an Verheimlichung der Kunstschätze grenzen. 

Daß ein großer Teil der Daten nicht ohne gelegentliche Beihilfe und Hinweise von Freunden und Mit- 
helfern zu beschaffen war, ist naheliegend. Ich möchte dies aber nicht unerwähnt lassen und daher auch an dieser 
Stelle allen, die in so selbstloser Weise mir in meinen Nachforschungen behülflich waren, den gebührenden Dank 
ö aussprechen, insbesondere den Herren Carl Adelmann (Würzburg), C. A. Artaria (Wien), W. Bateson 
i (Cambridge), O. Battistella (Nervesa), J. K. Beer (Budapest), Dr. C. E. Bichel (Hamburg), Geh. Rat Dr. 
W. Bode (Berlin), Prof. G. Cairati (München), Freih. Th. v. Cederström (München), G. Engelbrecht (Hamburg), 
| | Ev. Falkenhausen (Berlin), Adolph Glüenstein (Hamburg), Dr. G. Goethe (Stockholm), F. v. Goldammer 
| | (Frankfurt a. M.), Dr. G. Gronau (Florenz), Prof. A. Hauser (Berlin), Prof. Dr. Th. Henner (Würzburg), 
| Prof. A. Holmberg (München), Vinc. Joppi (Udine), Senator Laporte + (Linden), G. H. Lockner (Würzburg), 

| Arthur Maier (Karlsbad), Dr. C.E. Merck (Darmstadt), Oberleutnant Messner (Madrid), Major C. Mienzil (Mähr. 

| Schönberg), Miller v. Aichholtz (Wien), Dr. H. Modern (Wien), Aug. W. F. Müller (Hamburg), E. Richter 
| (Boston), Gius. Sartorio (Triest), Prof. Dr. J. v. Schlosser (Wien), Charles Sedelmeyer (Paris), Conserv. Stroner 
| (Lemberg), Dr. W. Suida (Wien) und August Wolf (Venedig). 

So übergebe ich denn diese Blätter der Öffentlichkeit mit dem Vertrauen, immerhin etwas Nützliches 
| angestrebt zu haben, allerdings auch mit dem Bewußtsein, daß Manches noch eine Berichtigung und Ergänzung 
| erfahren mag. Wie der Verständige einsehen wird, kann eine derartige Zusammenstellung von vornherein kaum 
| lücken- und fehlerlos ausfallen. Wenn daher meine Arbeit in mancher Hinsicht den modernen Anforderungen 
| kunstwissenschaftlicher Forschung nicht genügen sollte, so möchte ich mir hierfür das Wort des Lateiners zu 
| gute halten: aum intellexisse guid melius esset, nec volunfsfem guin sublimius et cullius diceref, sed ingenium 

ac vires defuisse. 

Für alle mir noch zugehenden freundlichen Hinweise auf Ungenauigkeiten und Auslassungen würde 
| ich jedoch dankbar sein und sie bei einer in Vorbereitung befindlichen französischen Ausgabe gebührend berücksichtigen. 


Hamburg, Weihnachten 1909. 
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Abb. 2. BLICK AUF DEN CANAREGGIO UND PALAZZO LABIA. 
nach dem Gemälde des Francesco Guardi in der Nationalgallerie in London. 


Venedig und seine Kunst im achtzehnten Jahrhundert. 


Mit dem Namen Giambattista Tiepolo verbindet sich der Gedanke an eine letztmalige Glanzperiode, 
an ein Wiederaufleuchten und völliges Verlöschen der Malkunst Venedigs. 

Sein Träger gilt als der letzte der großen Venezianer und stellt gewissermaßen einen verspäteten Sproß 
der großen Renaissancemeister dar, zu spät erstanden, um dem absterbenden Stamm zu dauernd neuem Leben 
frische Wurzeln ansetzen zu können, aber dennoch kräftig genug, um für ein halbes Jahrhundert eine Periode 
glänzender Blüte heraufzuzaubern, wie sie die Zeit eines Veronese kaum reicher gekannt hatte. Und in der Tat 
bedeutet das die Spanne von 1715 bis 1770 umfassende Werk des Künstlers, der sich unter widrigen politischen 
und sozialen Verhältnissen dennoch zu höchster Meisterschaft emporzuringen vermochte, einen Markstein in der 
venezianischen Kunstgeschichte. 

Die Entwicklung jedes Menschen wird in erster Linie durch die Verhältnisse bedingt, unter denen er 
geboren und erzogen wurde, wie sehr sie auch andererseits durch die Befähigungen beeinflußt ist, die ihm die 
Natur in die Wiege legte. Tiepolos Bedeutung ist um so höher anzuschlagen, als seine Tätigkeit in eine Zeit des 
allgemeinen sittlichen Niederganges fällt, wo ein ernsthaftes Streben nach höheren Zielen zu den Seltenheiten 
gehörte, wo der Begriff der Moral und edlerer Regungen nahezu verschwunden und Jedermann auf Befriedigung 
des Sinnengenusses und auf den Erwerb der nötigen Mittel hierzu bedacht war. 

Wem es daher um ein tieferes Verständnis und um eine richtige Wertschätzung des unserer Zeit schon 
einigermaßen ferner stehenden Meisters zu tun ist, der wird es nicht umgehen können, sich mit dem Zeitgeist und 
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den Kulturverhältnissen vertraut zu machen, in denen er gelebt und sich entwickelt hat, und deren Einfluß er sich 
nicht zu entziehen vermochte, wie stark auch die seinerseits auf seine Kunstgenossen ausgeübte Einwirkung 
gewesen sein mag. Denn eine künstlerische Persönlichkeit mag noch so scharf ausgeprägt sein, es wird doch 
stets ein großer Teil von ihr in der allgemeinen Physiognomie ihrer Epoche aufgehen und verschwinden. Und 
gerade bei unserem Meister ist die Stilperiode, der er angehört, für den Charakter seiner Arbeiten und für die 
Anforderungen, denen sie zu entsprechen hatten, stets in erster Linie ausschlaggebend gewesen. 


Bevor wir uns somit dem Entwicklungsgange und den Arbeiten Tiepolos selbst zuwenden, sei uns ein 
kurzer, orientierender Blick auf die im Venedig des achtzehnten Jahrhunderts herrschenden Kulturzustände,') 
welche zum Verfall und schliesslichen Untergang der Republik geführt haben und besonders auf das Gebiet gestattet, 


welches Jahrhunderte hindurch ihr ureigenstes und ruhmvollstes war, das der bildenden Kunst und vor allem 
der Malerei. 


Vierzehn Jahrhunderte hindurch hatte diese zäheste aller Republiken sich ihre Selbständigkeit zu erhalten 
| 


| gewußt. Jedoch hatten die Macht und Grösse dieses eigenartigen Staatengebildes zu Beginn des achtzehnten Jahr- 
| | hunderts längst ihren Höhepunkt überschritten. 


Venezia, die stolze Königin der Adria, war altersschwach geworden 
u und schickte sich zu sterben an. 


Und Dank dem zur alten Größe noch einmal aufflammenden Glanz der Künste, 
| | und dem Widerschein, der von ihnen ausging, war dieses Hinscheiden der Republik ein „Sterben in Schönheit“, 
| | vergleichbar einem der herbstlichen Sonnenuntergänge voll blendender Pracht, wie sie in solch unvergleichbarem 
Farbenspiel nur die von Dünsten gesättigte Atmosphäre der Lagunenstadt hervorzuzaubern vermag. 

| 


Noch immer wehten die Banner mit dem geflügelten Löwen des heiligen Markus von den Flaggenmasten 
der Piazza und alljährlich am Tage der ‚„‚Sensa‘‘ erneute der Doge seine feierliche Vermählung mit dem Meere, 
obgleich die Zeiten des Glanzes und der Handelssuprematie Venedigs längst dahin waren. 

| Die großen geographischen Entdeckungen hatten im Laufe der letzten Jahrhunderte eine völlige Verschiebung 


des Seeverkehrs zur Folge und den Handel und die Macht der Republik zu einem bloßen Phantom ihrer einstigen 
Größe herabgedrückt. In immer erneutem Änstürmen hatten die Türken, nachdem sie sich am Bosporus fest- 
gesetzt, das um die Mitte des XVII. Jahrhunderts von Morosini mit Heldenmut verteidigte Morea und die Insel 
| Candia den Venezianern entrissen. Trotz der tapferen Verteidigung Corfus durch Johann von der Schulenburg und 
| einiger durch Flangini’s Heldentod besiegelter maritimer Erfolge waren doch nach dem Frieden von Passarowitz von 
| dem einst so stolzen Besitz in der Levante nur noch spärliche Reste in den Händen der Republik geblieben. 
| Durch die ungeheuren Kriegskosten und das rapide Sinken der Staatseinkünfte geschwächt, musste die Signoria 
| daher auf jedes Eingreifen in die Weltpolitik fortan verzichten und darauf bedacht sein, sich den Frieden um jeden 
| Preis zu erhalten. Denn der einst von Masten starrende Hafen und das vordem mit Galeonen angefüllte Arsenal 
| beherbergten nur noch eine schwache Flotte, die kaum genügte, die Seeräuber in Schranken zu halten, und die 


sehr zusammengeschmolzenen, mangelhaft geschulten und ausgerüsteten Landtruppen reichten kaum aus, um die 
| | eigenen Provinzen vor Neutralitätsverletzungen zu schützen. 
| 


| Zwar hatten einzelne Patrizierfamilien noch sehr ansehnliche Einkünfte, von denen sie durch prächtige 
| Palastbauten und öffentliche Stiftungen in wahrhaft fürstlicher Weise Gebrauch machten, die Mehrzahl der Namen 


jedoch, die einst das goldene Buch der Republik geziert und deren Träger so glänzende Beispiele aufopfernder 


Vaterlandsliebe und edlen Nationalstolzes geliefert hatten, hatten ihren Glanz eingebüßt. Und es war soweit ge- 
kommen, daß die Signoria zu dem erniedrigenden Hilfsmittel griff, die Eintragung in die Adelsliste gegen Zahlung 


eines anfangs bedeutenden, später jedoch immer mehr herabgeminderten Pauschalbetrages zu ermöglichen, und, als auch 
dieses Mittel nicht mehr verschlug, von den Neuaufzunehmenden nur noch den Nachweis einer bestimmten Jahres- 
| rente zu verlangen. Bei dem starken Rückgange von Handel und Industrie hatte ein grosser Teil der handeltreibenden 


Nobili ihren Besitz allmählich dahinschwinden sehen und suchte nun durch einen falschen und äußerlichen Glanz 
den Mangel an wahrem Wohlstand zu verdecken, ein anderer Teil war gänzlicher Verarmung anheimgefallen, 
hatte jedoch kraft seiner ererbten Rechte immer noch Anteil an den Staatsgeschäften und übte infolge seiner 


Käuflichkeit und Ränkesucht den nachteiligsten Einfluß auf alle anderen unsicheren Elemente aus. Zur Aufrecht- 


') Zu eingehenderem Studium der Verhältnisse im Venedig des achtzehnten Jahrhunderts sei auf eine in der Beilage der 
Allgem. Zeitung 1897 Nr. 103 u. ff. erschienene Abhandlung von Jul. v. Schlosser und auf die ausführlicheren Arbeiten von P. Molmenti 
„La Storia di Venezia nella vita privata“ (Bergamo 1908) und von Ph. Monnier „Venise au XVII. siecle“ (Paris 1907) verwiesen. 
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erhaltung ihrer schwindenden Macht über das Bürgertum waren daher die herrschenden Patrizier einerseits zu einem 
auf Spionage und Angeberei gestützten Polizeisystem genötigt und suchten andererseits die niedere Menge 
über den allgemeinen Niedergang und politische Mißerfolge durch prunkvolle Feste und öffentliche Lustbarkeiten 
möglichst hinwegzutäuschen. 

Es gab zwar eine ganze Reihe von geistig hochstehenden und einsichtigen Männern, wie der Veroneser 
Marchese Maffei und die venezianischen Nobili Paolo Renier, Dom. Contarini, Andrea Tron, welche es an 
Vorschlägen zu eingreifenden Reformen und zur Hebung der wirtschaftlichen Lage nicht fehlen ließen, aber ab- 
gesehen davon, daß diese Ratschläge überhaupt zu spät, oder doch nicht energisch genug zur Durchführung 
kamen, sie trafen auch meist auf einen heftigen Widerstand bei den rückständigen und indolenten Regierungs- 
parteien, die, an ihre veralteten Vorrechte sich anklammernd, für alle Forderungen einer neuen Zeit sich blind zeigten. 


Auch von auswärts, namentlich von Frankreich und England her, drang eine Fülle neuer Ideen nach 
Italien hinüber und brachte Fortschritte auf den verschiedenen geistigen Gebieten. Die Vorliebe für die abstrakten 
Wissenschaften jedoch, durch die mehr der Verstand als das Gemüt gefördert wurde, führte zu einer gewissen 
Zweifelsucht und zur Geringschätzung aller edleren und idealen Regungen, die unter Herabsetzung der ehr- 
würdigen Traditionen nur den Idealismus vernichtete, ohne einen positiven Ersatz dafür zu schaffen. 

So wirkten diese fremden Einflüsse meist verderblich und zersetzend in allen sittlichen und sozialen Gebieten. 
Wie schlimm aber auch zu jener Zeit der Ruf Venedigs war, er stand in dieser Hinsicht doch immer noch erheblich 
hinter der Sittenverderbnis des Adels und der Höfe des übrigen Europas zurück. Worin diese Periode des 
Verfalls der Inselstadt aber einen ganz besonderen Zug aufweist, das ist die auffällige Duldsamkeit, mit der die 
schwersten Verstöße gegen Sitte und Anstand hingenommen wurden, die Selbstverständlichkeit der Dekadenz und 
der offenkundige Mangel an Ehrgefühl.') Anstatt die gefahrvollen Zeichen innerer Zersetzung mit Besorgnis auf- 
zunehmen, zweifelten die herrschenden Klassen keinen Augenblick an der Beständigkeit ihrer Oligarchie und 
rannten, für alle Warnungen taub, mit offenen Augen dem nahen Abgrunde zu. 

Eine grenzenlose Spielleidenschaft wurde staatlicherseits eher gefördert, als gehemmt.”) Mancher verspielte 
außer der letzten Zechine und den Kleidern auf dem Leibe noch die eigene Frau, und viele Angehörige des Adels 
waren infolge großer Spielverluste genötigt, zu oft recht unsauberen Einnahmequellen zu greifen. Die Trägerinnen 
der vornehmsten Namen konnte man durch gedungene Werber, von denen sie sich die ‚„ambasciafa‘‘ machen 
ließen, auf dem Rialto anpreisen hören. Ein Beispiel, das von den bürgerlichen Klassen mit Eifer aufgegriffen, 
nicht gerade zur Hebung der Sitten beitrug. In der Nachäffung solcher Unsitten des Adels suchte das Bürgertum 
überhaupt sich für die ihm fehlenden politischen Rechte schadlos zu halten. Nur das niedere Volk wußte sich 
im allgemeinen seine einfachen Lebensgewohnheiten und den mit Gutmütigkeit gepaarten natürlichen Frohsinn zu 
bewahren. Eine gewisse Verweichlichung zeigte sich jedoch auch hier in einer eigentümlichen Vorliebe für 
Diminutive ®) und in einer allmählichen Wandlung des venezianischen Idioms zu einem gaumigen und ge- 


quetschten Gelalle. 
Als feinster Gradmesser für den Zustand der Gesellschaft kann, wie überall, so auch für Venedig das 


jeweilige Verhältnis zu den Frauen gelten. 

Während dort im Gegensatz zu den anderen Kulturstätten Italiens die vornehme Frau in den vorauf- 
gegangenen Jahrhunderten vom öffentlichen Leben gänzlich ausgeschlossen gewesen war und, in strengster Zurück- 
gezogenheit lebend, ohne jeden Einfluß auf geistigem Gebiete blieb -— einige wenige Dogaressen und Patrizieriunen, 
wie Maria Loredano, Marietta Venier, Catarina Cornaro, Helena Borazza sind nur Ausnahmen von der Regel — 
wurde der ihr zukommende Platz in dieser „Republik der Männer‘‘ von der Kurtisane, dem typischen Merkmal 


für diese Zeit, eingenommen. 


'!) Typisch hierfür ist ein von Occioni-Bonaffons in der „Rivista storica italiana“ 1889 angeführter Fall aus jener Zeit, wo ein Mitglied 
der Patrizierfamilie Foscarini, dessen Frau wegen ihres schamlosen Lebenswandels vor Gericht gezogen worden war, nachwies, daß es 
nun seines Unterhaltes beraubt sei und vom Staate daraufhin eine Rente von 10 Zechinen monatlich zugestanden erhielt. 

?) Die Spielhölle des Ridotto, im Viertel San Moise gelegen, bestand seit 1676. Dort durften nur Patrizier die Bank halten; 
sie erschienen in Amtstracht und ohne Maske, während alle anderen Spieler mit Ausnahme der adeligen Damen, die das Vorrecht hatten, 


unmaskiert sich dort aufzuhalten, Masken tragen mußten. 
®) Auf diese Vorliebe ist wohl auch der von Algarotti seinem Freunde beigelegte Kosename „Tiepoletto“, mit dem Anklang an 


Tintoretto, in erster Linie zurückzuführen. 
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Erst im Laufe des siebzehnten Jahrhunderts hatte dies Verhältnis durch die allmähliche Emanzipation 

der Venezianerin eine Änderung erfahren. Sie war zu der ihr gebührenden Stellung aufgerückt und so zum 

| | Mittelpunkt der Gesellschaft und aller Festlichkeiten geworden. Den Platz der blonden Kurtisanen der Renaissance- 

| | zeit nahmen nun die „zenfildonne‘' ein und genossen eine Bewegungsfreiheit, die zuweilen auf völlige Skrupel- 
| losigkeit hinauskam. 

Auch die vordem so gepriesene, von den Nobili ihren Frauen gegenüber in allen politischen Angelegenheiten 
beobachtete Zurückhaltung und die hierdurch ermöglichte Heimlichkeit in den Staatshandlungen war geschwunden. 
„Die Frauen wußten nicht bloß von allem, sie mischten sich auch in alles“ und, wie Goldoni in seinen ‚femmine 
punfigliose‘‘ sagt, „das Geschlecht triumphiert und die Männer sind zum Rang von fesseltragenden Sklaven degradiert.“ 

Daneben entwickelt sich das eigentümliche Verhältnis der ‚‚crc/sder“‘, das als ein besonderes Merkmal des 
achtzehnten Jahrhunderts angesehen werden kann!) und dessen Spuren noch heute nicht ganz verschwunden sind. 

Der „Cavaliere servente‘' oder „‚cicisbeo‘‘ war für die Venezianerin ein unumgängliches Erfordernis, „auf 
das sie weniger verzichten mochte, als auf das tägliche Brot“. Er wurde oft sogar im Heiratskontrakt ausbedungen, 
spielte abwechselnd die Rolle des Bedienten, des Freundes und des Geliebten, war ein wenig von allem und doch 
auch nichts davon und stellte eine ganz eigene Nuance von liebendem Freunde dar. Denn die Erweisung aller der 
tausend Aufmerksamkeiten, deren die Frau täglich und stündlich bedarf, fielen nun dem Cavaliere servente zu, 
da man — nach Carlo Gozzi's Behauptung — in Italien ganz allgemein der Ansicht war, daß die Ehemänner 
nicht zu lieben verständen. Höchst selten zeigten sich denn auch die Frauen mit ihren Gatten, weder im Theater 
noch auf der Straße, aber überallhin begleitete sie der csczsbeo, und Damen von Rang hatten ihrer sogar mehrere. 
Die jungen Mädchen wurden bis zu ihrer Verheiratung fast wie Orientalinnen ängstlich überwacht und 

verbrachten ihre Zeit hinter den Gitterfenstern der Paläste mit der Anfertigung kunstvoller Spitzen und Stickereien. 

| Mit dem Eintritt in die Ehe aber gelangten sie mit einem Schlage und ganz unvermittelt in den Besitz der größten 

| Bewegungsfreiheit. Der bisherigen Fessel ledig, suchten sie naturgemäß das Versäumte nach Kräften nachzuholen, 
und es war daher nicht zu verwundern, daß sie die Ehe meist nur als eine äußere Förmlichkeit auffaßten, bei 

der das Gewissen kaum in Frage kam. Mit der Geringschätzung der sittlichen Pflichten ging denn auch die Vernach- 
lässigung der Häuslichkeit Hand in Hand. Die meiste Zeit verbrachten die Frauen in Gesellschaft ihrer Crersder 


und außerhalb des Hauses, im Freien oder in ihren zu Stelldicheins dienenden Casini, deren es für die Frauen fast 
ebensoviele gab, wie für die Männer. 


Die Kinder wurden als hübsche Puppen aufgeputzt und in altväterisch ge- 
| spreizten Manieren dressiert. 


Der mangels einer reichlichen Mitgift unverheiratet bleibenden Töchter aber entledigte man sich, indem 
| man sie kurzer Hand in eins der zahlreichen Nonnenklöster steckte. Venedig besaß deren an vierzig und solche, 
| die sich besonders laxer Ordensregeln und der nachsichtigsten Clausur erfreuten, waren vom Adel bevorzugt. Die 
| Schilderungen der zeitgenössischen Sittenmaler F. Guardi, Pietro Longhi und Domenico Tiepolo und die Berichte 
von Volkmann, Archenholtz, John Moore, De Brosses und Casanova über das Treiben in den Sprechzimmern 


dieser Klöster beweisen zur Genüge daß der Riegel der Klosterpforte hier nichts weniger als einen Abschluss 


von den Freuden der Welt bedeutete. In ihrer verführerisch mit kokettem Schmuck vermengten Klostertracht 
\ 


zeigen sich die hübschen ‚religrose‘‘ hinter leichten Gittern und plaudern mit schmachtenden Abbes und galanten 


Patriziern, die ihnen Näschereien zustecken und den Hof machen. Der Karneval brachte ihnen sogar förmliche 


Maskenbälle, zu denen sich lärmende Scharen der ‚jeunesse doree‘‘ einfanden, um den zuschauenden Nönnchen 
mit ausgelassenen Scherzen aufzuwarten. 


Es erübrigt hier von der staatlich sanktionierten und kaum irgendwie eingeschränkten Kaste der galanten 
| Damen zu sprechen. Die Reiseberichte aus jenen Tagen sind voll der sonderbarsten Schilderungen, stimmen 


| aber überein in der Feststellung der Schönheit, wie auch der Bewegungsfreiheit dieser Venezianerinnen und ihrer 
| liebenswürdigen und artigen Umgangsformen. Es war daher nicht zu verwundern, daß in dieser Kosmopolis des 
') Als litterarische Quellen für das Cicisbeotum: 
| Chiari, Commedie da Camera I. 3 (Venedig 1771). 

Neri, Costumanzi e sollazzi (Genua 1883). 


Molmenti, ] cicisbei a Venezia (Rassegna nazionale, Januar 1901). 
Marenduzzo, | cicisbei nel Settecento. 


Gius. Constantini, Lettere critiche ec. (Venedig 1751). 
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unbeschränkten Vergnügens, des ständigen Karnevals und der ununterbrochenen Feste, Alles zusammenströmte, 
was Geld und Zeit zu verlieren hatte und dem Genuß des Lebens nachging. Hier galt in vollstem Maße der 
Spruch: „Erlaubt ist, was gefällt“, und Algarottis Sentenz, welche die Unterschrift einer nach einem Gemälde 
Tiepolos gestochenen Maskenszene (vergl. Abb. 110) bildet: 

„Varıo & ıl veshhr, 

Mae ıl desir & un solo 


Cercan tutti fuggir 
Gristezza e duolo.‘“') 


charakterisiert die allgemein geltende Lebensauffassung dieser Zeit, wonach man allen Dingen nur die angenehme 
Seite abzugewinnen, allem Störenden und Unbequemen aus dem Wege zu gehen sucht, genußfroh, liebenswürdig, 
und lächelnd, doch ohne Energie und Grundsätze seine Tage verbringt. 

Soweit die Kalendertage nicht von kirchlichen Festen besetzt waren, bot die an historischen Erinnerungen 
so reiche Geschichte der Republik eine Fülle von Feiern und Gedenktagen. Denn alles mußte in gleichem Maß 
zur Kurzweil und zur Belustigung dienen, sowohl die Gelegenheitsfeiern aller Art, wie Einführungen von Ge- 
sandten, Ernennungen von Staatsbeamten, Ausstellungen der Künste und Gewerbe, als auch die Schaustellungen 
und Konzerte im Freien, Regatten, Stierkämpfe und, was ewig mit dem Rufe Venedigs verbunden bleiben wird 
und die Stadt zur Kosmopole des Vergnügens machte, der Karneval. 

Das Wort allein schon entfesselt in der Phantasie ein buntes Durcheinander von Maskengestalten, ein Gewirr 
und Geschwirr von Lachen und tollem Freudengeschrei, von funkelnden Augen und lustigen Fratzen, von graziöser 
Weiblichkeit in Flitter und schillernden Seidenstoffen, von vermummten Popanzen und greulichen Vetteln, ein Bild 
voller Farbe und Ausgelassenheit, wie es Tiepolo wiederholt in lebensprühenden Schildereien festgehalten hat. 
(Siehe die Abbildungen 107—111). Der Karneval verwischt jeden Standesunterschied, denn unter der Maske, 
die dann jedermann trägt, ist alles erlaubt, herrschen Gleichberechtigung und Freiheit. Und beinahe die Hälfte 
des Jahres hindurch dauert der Karneval, der bereits im Oktober mit einem bis Weihnachten dauernden Vor- 
karneval einsetzt. Der Dreikönigstag bildet dann den Beginn des eigentlichen Karnevals, wo alles Masken trägt. 
Ein buntes Gewimmel der aus Watteaus Bildern und den Stichen Callots bekannten grotesken Figuren der italienischen 
Stegreif-Komödie, Siora Rosaura und Diana, Doktor Bolognese, Brighella, der Intrigant, Pulcinelli, Pantaloni, 
pritschenbewaffnete Arlechini und übermütige Scaramucci, Conviello, der kreischende Bediente aus Neapel mit 
fuchsroter Hakennase und spitzem Kinnbart, kurz alle die Gestalten, die wir auch in Tiepolos Maskenszenen 
wiedererkennen, untermischt von den farbenfrohen Trachten der Türken und Levantiner erfüllten dann die Riva degli 
Schiavoni, den Markusplatz und die benachbarten Straßen. 

Die landläufige Venezianermaske war bei beiden Geschlechtern die gleiche und bestand aus dem „tabarro"', 
einem Mantel in der Art, wie er von den Abbes getragen wurde, bei Vornehmen in schwarzer, bei Bürgern in 
roter oder grauer Farbe. Eine Art Kapuze, die „‚dau/a‘, welche bis auf die Schultern herabhing und auch das 
Kinn bedeckte, wurde von einem federberänderten Dreispitz gekrönt. Das Gesicht verhüllte eine weisse oder 
schwarze Larve, die den Mund frei ließ. Die Damen waren nur an den unten vorschauenden Kleidern, die Männer 
an den Kniestrümpfen und Schnallenschuhen nach französischer Mode erkennbar. Fremde fielen sogleich durch 
ihre Ungewohntheit im Tragen dieses nationalen Dominos auf. 

Die Larve bildete ein unentbehrliches Toilettestück im geselligen Verkehr Venedigs. Eine junge Venezianerin 
der besseren Stände verließ, sobald sie verlobt war, das Haus nur noch mit einer Sammetlarve geschützt, und 
jedermann nahm sie vor, wenn er abends den Ridotto oder Gesellschaften besuchte; die Notabeln betraten den 
Dogenpalast nur mit Larve und Domino und nahmen sie erst im Vorzimmer des ‚gran consiglio‘‘ ab. Niemand 
erblickte etwas in dem Erscheinen von Maskierten in den Sprechzimmern der Klöster, in den Restaurants und 
selbst bei den Festmählern der Signoria, wo der Doge präsidierte und die Magistratspersonen in ihren Roben saßen. 
Die Maske ist die bequemste Sache von der Welt und da sie von der Republik sanktioniert ist, wird sie auch 


von ihr respektiert. 
') Mannigfach ist ihre Tracht, 
Doch ihr Trachten ist das gleiche: 
Jeder sinnt, wie er entweiche 
Dem, was Schmerz und Sorgen macht. 
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Kaum ist der Karnevalstrubel verrauscht und die wärmere Jahreszeit herangenaht, so wird die ganze Be- | 
völkerung der Stadt von einem scheinbaren Bedürfnis nach Ruhe und Erholung in der freien Natur erfaßt. | 
Gärten bilden in der Lagunenstadt eine Seltenheit, und daher strömt zum 13. Juni, dem Namensfest des heiligen | | 
Antonius, Alles hinaus nach Padua und im Anschluß hieran nach den weit über das Festland hin zerstreuten Land- | | 
| sitzen. Die Zeit des Landlebens und der Sommervilleggiaturen beginnt und mit ihr eine Fülle neuer Vergnügungen, | | 
Land- und Wasserpartien, Komödien, Tänze und Schmausereien im Freien, mit ihren heimlichen Stelldichein ei 
| und Liebesaffairen. | 

An der Wasserstraße der Brenta entlang von Mira bis Bassano und am Sile bis hinauf nach Treviso reiht | 
sich eine Kette von hunderten von Sommervillen und prächtigen Palästen, und weiterhin über das Gelände bis zu | 
den berischen und euganeischen Hügeln, liegen, dem lauten Verkehr mehr entzogen und nur zu Wagen erreichbar, | 

ebenfalls zahlreiche Herrensitze, wie der der Querini in Altichiero, der Manin in Passeriano, der Contarini in | Ä 
| Piazzola und bei Rovere an der Callalta der im siebzehnten Jahrhundert von Baldassare Longhena erbaute, jetzt | 

| 


\ zerstörte Palast der da Lezze. Die mit marmorbekleideten Prunksälen und Treppenhäusern und allem architektonischen 
| Schmuck ausgestatteten, weit ausgedehnten Baulichkeiten sind von herrlichen Lustgärten umgeben, in denen dem 


| 
zeremoniösen Sinn der Zeit und dem Bedürfnis nach allegorischem und mythologischem Beiwerk entsprechend, 


schattige Laubenlabyrinthe mit Blumenparterres und weiten Wasserbecken, mit Vexierfontänen und Spiegelkünsten, 


chinesischen Pagoden, Tempelchen, Grotten und künstlichen Ruinen wechseln. 
| 


Dazwischen stehen Statuen und | 
| Gruppen antiker Götter oder zärtlicher Schäferpaare, ägyptische Sarkophage und Sphinxe. 


Überall waltet eine ” 
bizarre Phantasie und die Sucht nach Künsteleien. Der Sinn für einfachen Naturgenuß scheint erstorben oder 
gilt doch als vulgär. 


| 
Wie groß der Kostenaufwand bei diesen Villeggiaturen sein mußte, läßt sich leicht ermessen, wenn man 
bedenkt, daß die Gastlichkeit dabei bis zur Verschwendung geübt wurde. 
Monate fanden sich Scharen von 


wohl gelitten und sehr begehrt. 


Unangemeldet und für Wochen und | | 

Feste werden improvisiert und jeder, der dazu beiträgt, ist | 
Alle, die vom Vergnügen und Zeitvertreib leben, Virtuosen, Dichter, Komödianten, 

galante Damen, Glücksritter und Charlatane, ein buntgemischtes Corps von Parasiten, gehen ein und aus. Enthielt 


| 
doch der Sommerpalast der Pisaner in Stra, dessen Räume von der Hand zeitgenössischer Künstler ausgestattet | 
waren und dessen goldschimmernden Festsaal noch heute ein herrliches Deckengemälde von Tiepolos Meisterhand j 
(Abb. 129) schmückt, eine Flucht von über fünfzig Zimmern, die lediglich zur Unterkunft für die Gäste dienten. Andere 
Sommersitze, wie der Palast der Mocenigo bei Cortignano, die Villa Valmarana bei Vicenza, der Besitz der Barbarigo 
in Valsanzibio, der Baglioni in Massanzago waren nicht minder luxuriös ausgestattet und aufnahmebereit für ihre Gäste. 


Gästen ein. 


| 
Dies zur Mode gewordene Bedürfnis nach einem Sommersitz auf dem Lande beschränkte sich jedoch 
nicht auf die Begüterten allein, auch viele simple Bürgersleute gebärdeten sich während des Sommers als stolze . 
Villenbesitzer und suchten es, weit über ihre Mittel hinaus, den Reichen gleichzutun. Der bittere Nachgeschmack 
in Form von Zahlungsklagen und Pfändungen blieb denn gewöhnlich auch nicht aus. 


Die Sucht, in der Luxusentfaltung und im Zurschautragen äußeren Prunkes sich gegenseitig zu überbieten, war 


eben zu einem Nationalfehler geworden, dem durch die Verschwendung bei den staatlicherseits veranstalteten 
| häufigen Festen noch Vorschub geleistet wurde. Bei den Wahlzeremonien der Dogen, Prokuratoren, Patriarchen 


und anderer Staatspersonen, bei den Empfängen von Fürstlichkeiten und Gesandten wurde ein Pomp und eine 


sinnberückende Pracht in dekorativen Festbauten, Triumphbögen, Estraden, Feuerwerksgerüsten, Prunkschiffen 


und dergl. entfaltet, die in früheren Jahrhunderten unerhört gewesen wären. Nicht minder gaben die Familien- ie 
feste der reichen Nobili, Bälle, Hochzeiten oder die Einkleidung einer Novize den weltberühmten Dekorateuren 
Venedigs Anlaß zu wahren Wundertaten. Ganze Reihen von Palästen wurden alsdann mit Hülfe von Brücken, 
Laufgängen und Baldachinen zu einer einzigen Flucht von Festräumen vereinigt. 


Zur Verherrlichung dieser Feste gehörten außerdem Musikaufführungen und Theatervorstellungen. Zu 


ersteren wurden bisweilen auch die Zöglinge der vier Hospize hinzugezogen, in denen sowohl die Instrumental- wie 
die Vokalmusik mit feinem Kunstsinn gepflegt wurde. 


Die besten Musiker der Zeit, wie der berühmte Kirchen- | 
komponist Benedetto Marcello, Galuppi, Cimarosa, Lotti, Hasse, Bertoni, Furlanetto, leiteten die regelmäflig in 


den Klosterkirchen des Ospedaletto dei Derelitti, der Incurabili, der Mendicanti und der Pieta von den jungen 
Waisenmädchen ausgeführten vorzüglichen Kirchenkonzerte. Verschiedene berühmte Sängerinnen, wie Bianca Sacchetti 
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und Faustina Bordoni, die spätere Gattin Hasses, sind aus diesen eigenartigen Konservatorien hervorgegangen, deren | 
Leben und Treiben George Sand so anschaulich in ihrem ‚‚conswelo‘' geschildert hat. Die jungen Konzertantinnen | 
erschienen ganz in Weiß gekleidet, ein Granatblütensträußchen im Haar, und an der mächtigen Wölbung der 
Pietäkirche, wo aus Tiepolos herrlichem Deckengemälde (Abb. 105) die jubelnden und musizierenden Engelscharen | 
auf sie herabschauten, brach sich der Klang ihrer Instrumente und Stimmen, von denen unter Anderen auch Goethe 


so bezaubert war. 
Die zur Aufführung gelangenden Cantaten, Motetten und Oratorien hatten bisweilen einen ganz opernhaften 


und weltlichen Charakter. Die Konzerte waren aber in der ganzen musikalischen Welt berühmt und ganz Venedig 

schwärmte insbesondere für einzelne der Waisenmädchen, die sich durch ihr Spiel oder ihre Stimmen auszeichneten 

und deren Namen „Chiaretta, Zabetta, Margherita“ nur mit zärtlicher Verehrung genannt wurden. Lag doch der 
| Sinn für Musik dem Venezianer von altersher im Blute. Alles war voll davon, lebte darin und drückte seine 
| Gefühle in Musik und Versen aus. Alles sang, bis herab zum Straßenhändler und Bettler. Über die stillen 
| Ä Kanäle hin ließen die Gondoliers ihre Barkarolen und Cantilenen und die Strophen Tassos und Ariosts, zu denen 

sie ihre eigenen Weisen erfunden hatten, erschallen. 
| | Weit größer noch als für Musik ist aber von jeher bei dem Venezianer, ob hoch, ob niedrig, die Liebhaberei 
a für das Theaterspiel gewesen. Mit allen Fasern seines Wesens nimmt er daran teil und geht ganz darin auf. 
| „L’affolement de la nation pour cet art est inconcevable* schreibt der Präsident de Brosses. 

Schon im dreizehnten Jahrhundert waren in den Patrizierpalästen Venedigs am Schluß der großen Bankette, 
besonders bei Hochzeitsfesten, Maskenspiele, ‚‚zomarre‘‘ genannt, üblich gewesen. Sie erhielten sich bis zum 
Beginn des sechzehnten Jahrhunderts und räumten dann den Platz der Darstellung antik römischer Komödien vor 
geladenen Gästen. Aus diesen Privatbühnen der vornehmen Venezianer hatten sich die öffentlichen Theater 
5 entwickelt, deren Venedig im achtzehnten Jahrhundert, zu einer Zeit, wo es in Paris nur drei Theater gab, bereits | 

| sieben besaß, ungerechnet die zahllosen Bretterbühnen in den Cafehäusern und die Marionettentheater auf den 
| öffentlichen Plätzen. Vier dieser festen Theater dienten hauptsächlich der ernsten und komischen Oper, die von 
| | den vornehmeren Klassen als Rendezvousplatz und bequeme Unterhaltung in den Abendstunden bevorzugt wurde. 
| Das Publikum der übrigen, der Komödie gewidmeten Theater setzte sich hauptsächlich aus den breiteren Volks- 
schichten zusammen, denen das Theater ebenfalls eine Lieblingsstätte der Erholung und des Vergnügens war, weniger 
= wohl ein Platz der Erbauung und Belehrung. Denn wie man sich vordem Jahrhunderte lang an den festen Typen 
5 der Stegreifkomödie und ihren derben Späßen und Improvisationen ergötzt hatte, so fand man nun in Goldonis 
urwüchsigen Gestalten aus dem venezianischen Volksleben, ihren im venezianischen Dialekt geschilderten Leiden 
und Freuden, das getreue Spiegelbild des eigenen Daseins. Das Publikum begleitete denn auch die Vorgänge auf 
der Bühne mit ungezügelten Gefühlsäußerungen, sowohl des Beifalls, wie der Unzufriedenheit. Besonders waren | 
dem natürlich empfindenden Venezianer tragisch-pathetische und innerlich unwahre Szenen ein Greuel. Das all- | 
| gemeine Interesse an Allem, was mit dem Theater zusammenhing, erstreckte sich auch auf die persönlichen An- 
| gelegenheiten der Darsteller und Komödiendichter selbst. Das Engagement einer Tänzerin oder Primadonna und 
| die Rivalität zweier beliebter Autoren waren im Stande, ganz Venedig in zwei erbittert sich befehdende Lager zu 


spalten. Es sei nur an die bis zur Staatsaffäre aufgebauschten Engagementsverhandlungen mit der Ballerina 
| Barbarini erinnert und an die Rivalität zwischen dem Abbe Chiari, dem Verfechter der veralteteten Stegreifkomödie 
| und Goldoni, dem Reformator des italienischen Theaters und an die spätere Befehdung dieses letzteren durch 
seinen Antagonisten Carlo Gozzi. j 

Es würde zu weit führen, wollten wir auf die venezianische Literatur im achtzehnten Jahrhundert, die 
| 
| 


| durch eine ansehnliche Zahl hervorragender Namen vertreten wird, hier näher eingehen. Aber nicht nur auf 
| berufene Geister, wie Algarotti, Scipione Maffei, Gasparo Gozzi, Marco Foscarini, Apostolo Zeno, Cesarotti und 
| Ugo Foscolo, blieb die literarische Produktion beschränkt, sondern es brach auch eine wahre Hochflut des 
| Dilettantismus auf allen Gebieten der Literatur und Künste herein. Die Vielschreiberei und infolgedessen das 
| gesamte Buchgewerbe blühten in einem Grade, dal} Venedig geradezu als das Zentrum desselben bezeichnet werden | 

kann. Es werden hier mehr Bücher gedruckt als im ganzen übrigen Italien zusammen. In den Straßen werden | 
| sie wie andere Waren nach dem Gewicht verkauft. Überall sind Bücherläden und es gibt Schriftsteller auf allen 
| Gebieten und für jedes erdenkliche Thema, Encyklopädisten, Lexikographen, Librettisten, Novellisten, Dichter und 
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Komödienschreiber, wie der Sand am Meer. In diesem Zentrum geistigen Lebens fühlt sich fast jeder zum Dichter 
oder Literaten geboren und „Verse werden schlechter bezahlt“ — wie Carlo Gozzi klagt — „als der Pfriemstich 
eines Schusters“. Zahllos sind die Rime, Stanze, Eloge, Componimenti poetici und „Ser /e nozze‘‘, die, mit 
zierlichen Randieisten und Vignetten (siehe Abb. 3) geschmückt, aus den weltbekannten Druckereien von Albrizzi, 
Pasquali, Tosi, Alvisopoli u. A. hervorgegangen sind. 

Auch die Kunst des Kupferstichs fand, zumal sich ihr eine ganze Anzahl der besten Künstler zugewandt 
hatte, eine besondere Pflege. Luca Carlevaris, Ant. Vicentino, der unter dem Namen „Canaletto“ bekannte Antonio 
Canale und sein Schüler und Neffe Bernardo Belotto bringen in ihren zahlreichen Veduten aus Venedig eine neuartige 
Gattung von radierten architektonischen Blättern mit figürlichen Staffagen. In ähnlicher Art waren Michele Marieschi 
und Visentini tätig. Auch der durch seine Wiedergaben altrömischer Bauwerke berühmte Giambattista Piranesi 
und Giov. Volpato sind aus der venezianischen Stecherschule hervorgegangen. 

An Salvator Rosas und Benedetto Castigliones, die Nadel nervös und geistreich behandelnde, Radiertechnik 
anknüpfend, hat auch Giambattista Tiepolo im Bunde mit seinen Söhnen Giandomenico und Lorenzo auf diesem 
Kunstgebiete eine Reihe von licht- und lebenerfüllten Kompositionen geschaffen, Blätter voll Reiz und Originalität, 
die heute schon selten und sehr begehrt sind. 

Zahlreiche kunsttechnische Anstalten, vor Allen die Offizin des aus Deutschland eingewanderten Joseph 
Wagner blühten zu dieser Zeit in Venedig und bildeten Stecher heran, wie Francesco Bartolozzi, Flipart, Marco 
Pitteri, Berardi, Pietro Monaco, Giampiccoli und die Zucchi, die in zahllosen, oft sehr flüchtig behandelten und 
für den Markt bestimmten Blättern, zum Teil aber auch in neuartiger Behandlung der Radiernadel und des Grab- 
stichels die Werke der vaterstädtischen Künstler wiedergegeben haben. 


Einzelne von ihnen werden uns als Stecher 
Tiepolo’scher Zeichnungen später wieder begegnen. 


Neben diesen Künstlern vom Fach beschäftigten sich auch einige rühmlich zu erwähnende Dilettanten, wie die 
Grafen Antonio Maria Zanetti und Francesco Algarotti mit der Radierkunst, von denen der erstgenannte die vor 
zwei Jahrhunderten von Hugo da Carpi geübte, aber in Vergessenheit geratene Clair-obscur-Technik des Holz- 
schnitts wieder zu Ehren brachte. 

Canales und Marieschis lebendig staffierte und naturwahre Ansichten waren namentlich von den fremden 
Besuchern der Lagunenstadt als Erinnerungsblätter sehr begehrt und nicht minder wurden die Gemälde Canalettos 
durch Vermittlung seines Protektors, des englischen Konsuls Smith, dem er auch seine spätere Berufung nach London 
zu verdanken hat, an dessen Landsleute zu hohen Preisen und in zahllosen Varianten verkauft. Venedig war 
überhaupt zu einer Art von internationalem Zentrum des Kunsthandels geworden. 

Während einige der Patrizierpaläste noch reiche Sammlungen von Meisterwerken der venezianischen Schule 
bargen, und einzelne Kunstfreunde ihre neuangelegten Spezialsammlungen und Museen in liberalster Weise dem 
Studium freigaben und sogar aus eigenen Mitteln Privatakademien der bildenden Künste ins Leben riefen, hatte 
schon seit langem ein großer Teil der in ihren Vermögensverhältnissen zurückgegangenen Patrizier begonnen, seine 
wertvollen Kunstschätze zu veräußern. Ein schwungvoller Kunsthandel hatte sich daher mehr oder weniger offen in 
Venedig etabliert und in seinem Mittelpunkt standen zwei Männer, zugleich als Mäcene, Kunstkenner und Sammler 
ausgezeichnet, der obenerwähnte englische Konsul Smith und der bekannte Schöngeist, Polyhistor und Günstling 
Friedrichs des Großen, Graf Francesco Algarotti, der, auf der Höhe der Bildung seiner Zeit stehend, als einer der 
größten Kunstkenner Europas galt. Er war mit den ersten Künstlern seines Vaterlandes, besonders mit Tiepolo, Mauro 
Tesi, Marco Ricci befreundet und besaß eine feingewählte Sammlung von Gemälden und Handzeichnungen, die 
allerdings in ihrem Bestande durch Wiederverkäufe einem stetigen Wechsel unterlag. Für die Gallerien der Höfe 
in St. Petersburg, Berlin und Dresden war er wiederholt als Vertrauensmann und Ankaufsvermittler tätig, und die 
Geschichte der Erwerbung der dem Holbein zugeschriebenen Madonna aus der Ca Dolfin für die Gallerie August III. 
in Dresden bildet zugleich ein Beispiel dafür, daß seine Vermittlerrolle keineswegs eine ganz uneigennützige war. 

Man darf eben nicht vergessen, daß in jedem Venezianer auch ein gut Stück Geschäftsmann steckte, der 
seinen Vorteil zu nehmen wußte. Künstler, Industrieller und Kaufmann gingen dort Hand in Hand. Auch von 


dem Konsul Smith und anderen, mit dem Sammeln alter Kunstwerke sich befassenden Amateuren berichtet 
Moschini,') daß sie dadurch zu großem Reichtum gelangt seien. 


—— _ — En 


') G. A. Moschini, Letteratura veneziana, ec., vol Ill. 
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Wenden wir uns nun von dieser industriellen Seite venezianischen Kunstlebens zu einer näheren Betrachtung | 

des damaligen Standes der bildenden Künste selbst. | 
| 


Infolge ihrer rings vom Wasser eingeschlossenen Lage hat sich die Stadt Jahrhunderte hindurch in ihrem 

| Gesamtbilde fast unverändert erhalten. In dem Labyrinth enger Seitenkanäle und Gäßchen, inmitten stiller Höfchen 

und zerbröckelnden Gemäuers ärmlicher Häuser ragen die mächtigen Quaderbauten der Paläste und die Marmor- 

| fassaden der Gotteshäuser empor. Nur die breite Wasserstraße des Canal grande und die äußeren Kais lassen 
die Stattlichkeit dieser Bauten recht zur Geltung kommen. 

Durch die enge Verbindung mit dem Orient und den Austausch seiner Erzeugnisse war der Baustil der Lagunen- 

stadt nicht weniger beeinflußt worden, als wie die Anfänge ihrer Malerei. Ihre mit orientalischen Dekorations- 

motiven durchsetzte Gotik zeigt daher dieses eigentümliche Gemisch, das man als spezifisch „venezianisch” be- 


zeichnen kann und das noch heute dem Bilde der Stadt und speziell dem Canal grande sein charakteristisches - 
Gepräge gibt. Palladio’s strengklassische Tempelfassaden und die massigen Palastfronten der Spätrenaissance | 
mögen sich daher, solange sie noch vereinzelt waren, in dieser Umgebung schwerfällig und fremd genug aus- 5 
genommen haben. Erst der freie und mehr auf malerisch-imposante Wirkung ausgehende Stil des Barock, der | | 
mit Alessandro Vittoria in Venedig einsetzte und die dortige Bauweise seit der zweiten Hälfte des sechzehnten | 
Jahrhunderts ausschließlich beherrschte, fügte sich mit seiner graziösen Linienführung und dem unleugbaren Schwung | 
der Massenbewegung dem Gesamtbilde der Stadt harmonischer ein. Mögen vor dem Auge strenger Kunstrichter 
die manchmal allzu bizarre Formengebung und die Überladung mit äußerlichem Zierrat wenig Gnade finden, man 
muß doch zugeben, daß die den Eingang des Canal grande beherrschende pittoreske Silhouette der Salute Longhenas | 
| und seine stolzen Paläste Pesaro und Rezzonico, daß Scalfurottos Kopie des Pantheons im S. Simeone piccolo und | | 
Massaris heitere Fassaden der Kirchen der Gesuati und Scalzi, und sein Palazzo Grassi, daß Cominellis Palazzo | 
| Labia im Verein mit Corbellinis Kirche S. Geremia, und eine Menge anderer Bauten dieser Periode, vom Silber- | 
hauch der Lagune übergossen, sich zu einem so erquickenden Gesamtbilde formen und einen so echt venezianisch | | 
frohen Eindruck machen, daß der so oft erhobene Vorwurf theatralischer Effekthascherei vor dem Zauber der | | 
Wirklichkeit schnell verstummen muß. Jedenfalls läßt sich nicht leugnen, daß manchen geschmacklosen und 
schwülstigen Leistungen der späteren Barockzeit aus der gleichen Periode mindestens ebensoviele beachtenswerte | 


und erfreuliche Bauwerke gegenübergestellt werden können. 4 

Da indes die Stilentwicklung des Barock in der Außenarchitektur Venedigs weniger für uns in Betracht | 

kommt, wie das als Dekorationsstil der Innenräume von Frankreich aus im zweiten Drittel des achtzehnten Jahr- | | 
hunderts in ganz Europa durchgedrungene und mit dem reiferen Lebenswerk unseres Meisters zusammenfallende 

| Rokoko,') so sei hier in Kürze auf die Innendekoration der kirchlichen und profanen Bauten dieser Zeit hingedeutet. | 

Die neue Dekorationsweise brachte auch für Venedig eine völlige Umwälzung des Geschmackes in der | 
Innenausstattung mit sich und beschränkte sich nicht blos auf die zahlreichen neuentstehenden Bauten von Kirchen 
und Palästen, sondern führte zu eingreifenden Änderungen auch bei den schon vorhandenen, und manche Fassade 
aus der Zeit der Gotik, der Lombardi und des Palladio läßt nicht ahnen, daß sich dahinter Gemächer und Prunk- 
säle in dem freien Stil des Spätbarock und Rokoko verstecken. : 

Während das übrige Italien unter dem Druck der geistlichen Macht Roms stand, die alle künstlerischen 
| Kräfte an sich zog und deren Leistungen ihren Stempel aufdrückte, hatte sich Venedig seine Selbständigkeit auch | 
auf dem Gebiete der Kunst zu wahren gewußt. Einzig in der kirchlichen Baukunst macht sich auch hier der von 
der Stadt der Päpste ausgehende, auf prunkvolle Gestaltung der Gotteshäuser gerichtete Einluß geltend. 

Speziell im Inneren der Kirchen gibt sich der seit dem Tridentiner Konzil so entschieden ausgesprochene | | 
Geist der Gegenreformation und das zielbewußte Bestreben kund, durch die Entfaltung äußeren Prunkes und be- 
täubender Pracht auf die Sinne der gläubigen Menge einzuwirken. Die dem Kirchenbesitz in reichem Maße fort- B3 
gesetzt zufließenden Spenden und Vermächtnisse reuiger Gemüter als Sühne für ihren bisherigen sündigen Lebens- 
wandel boten hinlängliche Mittel hierzu. So kam es denn, daß das Innere mancher Gotteshäuser, wie das der 


!) Das, was man kurzweg mit „Rokoko“ bezeichnet, ist bekanntlich nur ein Ausläufer oder, wie es Gurlitt nennt: „eine 
spätere Spielart“ des Barock. Es bleibt vorzugsweise Dekorationsstil und ist nur in Deutschland ausnahmsweise als Baustil zur Anwendung | 
Ä gekommen. Der reinen, graziösen Art des Rokoko jedoch, wie es in Frankreich als Stil Louis XV., in der geschmackvollen Weise der Leroux 
und Boffrand, sich herausgebildet und nur drei Jahrzehnte hindurch geherrscht hat, und wie es auch in Deutschland, besonders in Ansbach, | 
Brühl, München, Würzburg und Potsdam vorkommt, begegnet man in Italien fast nirgends. 
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barfüßigen Karmelitermönche (Scalzi) mit einer geradezu verschwenderischen Pracht ausgestattet war, die zu den 
| Regeln und dem Namen des Ordens in schroffstem Gegensatz stand. Wie überhaupt das Ungezügelte, Schranken- | 
lose, die zur Schau getragene Heftigkeit und Unbändigkeit der Gefühle ein Wesenszug dieser Zeit ist, so zeigte 
sich auch in der architektonischen Formensprache des Barocks eine heftige Abneigung gegen das Abgeschlossene, | 
Ausgeglichene und Ruhige. Die Kreisform wurde durch das Oval, das Quadrat durch das Oblongum verdrängt. 
Der Inhalt quillt gleichsam über den Rahmen hinaus. Und treffend sagt Wölfflin:') „Diese Abneigung gegen das | 
Bestimmt-begrenzte ist vielleicht der tiefste Zug im Charakter dieses Stiles.“ — — „In seiner höchsten Leistung, > 
in den Innenräumen der Kirchen, tritt ein ganz neues, auf das Unendliche gerichtetes Raumgefühl in die Kunst 
ein: die Form löst sich auf, um das Malerische im höchsten Sinne, den Zauber des Lichtes, einzulassen.“ — — | 
„Zu Häupten aber, wo einst eine flache Decke ruhig den Raum geschlossen hatte, wölbt sich eine ungeheure 
Tonne, oder nein: sie ist offen: Wolken fluten hernieder, Engelsscharen, Himmelsglanz — in unermeßlichen 
Räumen verliert sich Blick und Gedanke.“ \ 
Als treffliche Beispiele für diese Worte kann auf die Deckengemälde Tiepolos in der Scalzi- und Pietäkirche 


a 
und in den Palästen Rezzonico, Grassi und Labia in Venedig, Archinti in Mailand, Soderini in Nervesa, Canossa 
in Verona hingewiesen werden. 


Besonders ist es die freie Umformung des Ornamentes an den Wänden der weiträumigen Kirchen und Paläste, die | 
sich unter den geschickten Händen der Stukkatoren zu einem ganz neuen und selbständigen Dekorationsstil entwickelt. 


Verzierungen aus freiangetragenem Stuck, diesem mit seiner Schmiegsamkeit dem freien Spiel der Phantasie 
und reizvoller Gesetzlosigkeit so vorzüglich sich anpassenden Material, überziehen die größeren Wandflächen und ' 
die Plafonds, umrahmen eingelassene Bilder und Spiegel mit einem unerschöpflichen Schatz von flatternden 


) 
Bändern und Draperien, von Frucht- und Blumengewinden, Muschelwerk, Vasen, Trophäen, Musikinstrumenten 
und Medaillons. 


Dies Alles ist belebt von freischwebenden Putten und Göttergestalten und lällt im Spiegel der 
Decke einen Rahmen frei für ein Gemälde in den lichten Farben der Freskotechnik, das in bewegten Gruppen 


die von Amoretten umflatterten Götter des Olymp oder die Ahnen des Palastbesitzers in allegorischer Verherrlichung 
dem Beschauer vor Augen führt. 


Zur Steigerung der Raumwirkung sind bei Privatbauten große Spiegel in die Wände eingelassen, oder diese 


sind ganz ohne plastischen Schmuck und statt dessen mit einer großartigen Scheinarchitektur bemalt. 


Tiepolos 
Mitarbeiter Girolamo Mingozzi-Colonna z. B. hat auf diesem Gebiet perspektivisch gemalter Prachtarchitekturen in 


vielen Kirchen und Palästen Veneziens und der Lombardei, besonders aber im Ballsaal des Palazzo Labia (vergl. die 
Abb. 114) Unübertreffliches geleistet. 


An diese, meist durch zwei Stockwerke reichenden, mit überwältigender Pracht ausgestatteten Ball- und 
Festsäle reiht sich eine Flucht von kleineren, intimer dekorierten Gemächern und Kabinetten. 


Hier sind die Wände 
mit Gobelins, mit Seidendamast oder vergoldeten Ledertapeten bekleidet, von denen die reichgeschnitzten Gold- 
| 


rahmen der Spiegel und Gemälde sich wirkungsvoll abheben. Auf Wandkonsolen, auf den Kommoden, Kabinetts- 
und Schreibtischen, die aus seltenen Hölzern marketiert und mit vergoldeten Bronzebeschlägen verziert sind, stehen 
| | überall Kuriositäten, Uhren, Vasen und zierliche Porzellanfigürchen. Die geschweiften Sitzmöbel aus vergoldetem 


oder hellackiertem Holz sind bezogen mit geblümten oder streifigen Seidenstoffen in den zartesten Farben, in deren 
| Verbindung die überreiche Verwendung von Gold weniger aufdringlich wirkt. 
\ 


Bisweilen sind einzelne Kabinette im „‚gus/o groffesco alla chinese‘‘, entsprechend der damals aufgekommenen 
| Liebhaberei für die Dekorationsmotive dieses Landes und seine Porzellane, dekoriert.”) 
| 
| 
| 


„Die Paläste sind hier mit einer verschwenderischen Pracht, jedoch ohne besonderen Geschmack ein- 
gerichtet,“ schreibt de Brosses in seinen Reisebriefen aus Venedig im Jahre 1739, „allein der Palazzo Foscarini 
f EEE, 


'\ H. Wölfflin, Renaissance und Barock. 


”, Es gab eine besondere Klasse von Dekorateuren für dieses Genre, die sich „depentori alla chinese‘ nannten; aber auch Tiepolo, 
der vielgewandte, dem alle Sättel gerecht waren, hat in der Villa Valmarana einige Räume mit derartigen Chinoiserien al fresco ausgeschmückt. 
Unter der Bezeichnung „depenfor!“ wurde bis zum Jahre 1682 Alles, was in Venedig zur Gilde der Maler gehörte, also auch Künstler, wie 
Tizian, Giorgione usw. verstanden. Pietro Liberi, der es zum Millionär und Cavaliere gebracht, war einer der ersten, die auf Loslösung 

der Künstler von den anderen handwerklichen Malern hinarbeiteten und es zu einer besonderen Kollegienschaft brachten, als deren erster h 
Vorsitzender Liberi am 13. Januar 1682 m. v. (recte 1683) gewählt wurde; [nicht als erster Akademiedirektor, wie Lafenestre und Richten- 

berger behaupten]. 


| Beer rerr 
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hat nicht weniger als zweihundert Appartements aufzuweisen, die alle mit Schätzen vollgepfropft sind, aber eines 
erdrückt das andere. Kein einziges Kabinett, kein einziger Fauteuil ist vorhanden, wo man sich behaglich niederlassen 
könnte, infolge der kostbaren Schnitzereien.“ ') Ein Urteil, in dem sich der am maßvolleren Rokokostil geschulte 
Geschmack des Franzosen gegenüber den schwülstigen Übertreibungen des italienischen Rokoko kundgibt. 

Und in diesen mit Figuren und Ornamenten überfüllten Prunkräumen bewegte sich mit Grazie und ge- 
spreizter Würde in Reifrock und hochtoupierten Frisuren, in goldgesticktem Seidenfrack und Puderperücke die 
elegante und dekadente Gesellschaft des ‚„‚ancren regime‘‘. Wenig genug von dieser doch erst verhältnismäßig 
geringe Zeit zurückliegenden Pracht venezianischer Innenräume ist an Ort und Stelle erhalten geblieben. Nur 
einige Paläste, wie der der Morosini bei S. Stefano, der Rezzonico, Calbo-Crotta, Albrizzii, Widmann und Labia 
zeigen in ihren Innenräumen noch Spuren dieser Zeit. Das Mobiliar ist freilich zerschlissen und in Museen 
gewandert oder in alle Länder zerstreut, nur die Plafonds und Wände geben noch Kunde von der Meisterschaft 
der Dekorationskünstler jener Zeit. Doch auch an ihnen hat die Zerstörungswut der französischen Soldateska 
und der Schachergeist späterer Besitzer sich versündigt. Was von den Decken und Wandgemälden transportabel 
zu machen war, ist entfernt und verhökert worden”) und besonders sind es die Werke, welche Tiepolos Zauberpinsel 
einst für diese Säle geschaffen hatte und die, nach einem Jahrhundert unverdienter Geringschätzung, nun mehr 
denn je wieder zu Ehren gekommen sind, die heute Privatpaläste in Paris, Berlin und London schmücken und 
in der fremdartigen Umgebung Zeugnis ablegen von dieser feinen und letzten Kunstblüte des sterbenden Venedig, 
die sich in ihrer Bodenständigkeit und Eigenart von allen anderen, einem allgemeinen Stil manierierten Barocks 
verfallenen Schulen Italiens so wohltuend abhebt. 

Allerdings hat, „von der Parteien Haß und Gunst verwirrt“, die Wertschätzung dieser Schöpfungen in der 
Kunstgeschichte geschwankt. Zwischen der Zeit ihrer Entstehung und Wiederanerkennung liegt eben jene Periode 
des kalten, akademischen Klassizismus und der prätenziösen Kartonkunst zu Anfang des neunzehnten Jahrhunderts, 
die der ihr unmittelbar voraufgegangenen, die sie so stolz als die des Verfalles zu bezeichnen liebte, in Neigungen 
und Anschauungen weit fremder war, als mancher früheren. Unsere Zeit jedoch, die eine beträchtlichere Zeitspanne 
von der Kunst des Settecento trennt, ist unbefangener in der Beurteilung dieser glänzenden und eigenartigen 
Schöpfungen und feinfühliger für den leichterregbaren und wechselvollen Pulsschlag jener Zeit geworden. Wir 
erblicken nicht mehr in den Winckelmann’schen Kunstgesetzen von dem nie wiedererreichbaren Gipfel griechischer 
Formenschönheit, die ausschließliche Norm für Wert und Unwert aller Kunstäußerungen, und Schlagworte, wie 
Manier, Improvisation, Äußerlichkeit, Schwäche der Zeichnung und dergleichen, werden jetzt den venezianischen 
Meistern des achtzehnten Jahrhunderts gegenüber mit etwas größerer Zurückhaltung gebraucht. 

Um so angebrachter erscheint aber ein derartig absprechendes Urteil gegenüber den Leistungen der Bild- 
hauerkunst jener Periode, die von der freien Stellung, welche sie unter Sansovino, Vittoria, Palladio und deren 
Schülern eingenommen, zum Range einer bloßen Gehilfin der Architektur herabgesunken war und selbst diese 
untergeordnete Rolle kaum mittelmäßig ausfüllte.e In der Nachahmung Bernini’scher Extravaganzen, im Anstreben 
malerischer Wirkung und in der ängstlichen Vermeidung scheinbarer Befangenheit und Steifheit griffen ihre 
Vertreter zu den unnatürlichsten Verdrehungen und Bewegungsmotiven in Figuren und Gewändern. Von den 
wenigen überhaupt in Betracht kommenden Bildhauern, die beinahe sämtlich aus der Schule Giusto le Court’s hervor- Ä 
gingen, sind Giov. Bonazza und seine Söhne, Francesco Pensa und, als einer der meistbeschäftigten, Giuseppe Tortoni zu 
nennen. Einige bemerkenswerte Arbeiten, darunter die Broncetüren für die durch den Einsturz des Campanile zerstörte 
Loggetta, lieferte Antonio Gai. Der Bellunese Andrea Brustolon, dessen über die ganze Welt verbreiteten Holz- 
skulpturen, Statuen, Sessel und geschnitzten Postamente sich durch eine gewisse Grazie und kunstvolle Behandlung 
des Materials vorteilhaft von den anderen Arbeiten dieser Zeit abheben, ist gleichfalls noch hervorzuheben. 


| 
') de Brosses, Lettres familieres Ecrites d’Italie en 1730 et 1740 (Paris, Didier 1858). 
®) Auch der Bibliothekar der Marcusbibliothek und nicht mit dem Grafen gleichen Namens, dem wir als Dilettanten in den 
graphischen Künsten begegnet sind, zu verwechselnde Antonio Maria Zanetti erwähnt in seiner 1771 erschienenen „Pittura veneziana“ die 
zahlreichen Verkäufe und die Wegschleppung der Kunstschätze seiner Vaterstadt. Erst damals hatte man die Erhaltung der im öffentlichen 
Besitz befindlichen Kunstwerke, auch die der Kirchen, Klöster und Bruderschaften, als eine Angelegenheit des Staates anzusehen begonnen 
und sie dem Rate der Zehn und den Staatsinquisitoren übertragen. Als erster Inspektor der öffentlichen Gemälde wurde der obenerwähnte 
A. M. Zanetti ernannt; später wurde Pietro Edwards sein Nachfolger. Wahrscheinlich ist die „Pittura veneziana“ von Zanetti infolge dieses 
seines Amtes verfaßt worden. Jedenfalls bildet das Buch das beste Verzeichnis der damals im öffentlichen Besitz befindlichen Bilder und 
ein Vergleich desselben mit dem heute noch Vorhandenen stimmt wahrhaft betrübend. 
| 
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Das eigentliche Kunstgebiet Venedigs jedoch, auf dem es sich immer selber treu blieb und eine wirklich 
reiche, vielseitige und erfreuliche Tätigkeit entfaltete, blieb auch im achtzehnten Jahrhundert die Malerei. Das 
goldene Licht, das die Stadt und die Lagunen erfüllte, strahlte gleichsam wieder aus den Werken ihrer Maler. 

| 


Eine Anzahl von Porträt- und Historienmalern dieser Epoche, die zwar aus Venedig ihren Ausgang nahmen, 
| jedoch in Berührung mit fremden Einflüssen diesen ihre nationale Eigenart, soweit sie überhaupt etwas davon besaßen, 
sehr bald zum Opfer brachten, wie Giacomo Amigoni, Cignaroli, die beiden Trevisani, Balestra, Diziani, Pellegrini, 
| Pittoni, Fontebasso, Nazari und „der Denner Venedigs“ Nogari, sollen hier nur flüchtig erwähnt werden. Einige 
von ihnen waren hauptsächlich als Hofmaler an den Fürstenhöfen Europas tätig oder haben eine Art kosmopolitischen 
Wanderlebens geführt. Zwei Maler jedoch, die in der zweiten Hälfte des siebzehnten Jahrhunderts geboren, mit 
einem großen Teil ihres Lebenswerkes noch in das achtzehnte Jahrhundert hineinragen, können nicht unerwähnt 


bleiben, weil sie auf die Entwicklung unseres Meisters stark eingewirkt haben. Der eine ist Gregorio Lazzarini, 
von dem Tiepolo die erste Unterweisung in den Regeln der Kunst empfing. 


Er steht zwar noch ganz im Banne 
eines im siebzehnten Jahrhundert unter der Nachwirkung der Caracci ganz Oberitalien beherrschenden Eklektizismus, 


und seine eigenen Arbeiten interessieren uns nur nebensächlich wegen der geschichtlichen und mythologischen 

| Vorwürfe, die sie behandeln und von denen auch seine Schüler in ihren Jugendwerken angeregt worden sind. 

Dem Biographen jedoch, den er in Vincenzo da Canal, einem seiner Schüler und vermutlich einem Verwandten 
Antonio Canales gefunden hat, verdanken wir ein für die Datierung wertvolles Verzeichnis der Arbeiten Tiepolos | 

| aus seiner Frühperiode, das sich in der Biographie Lazzarinis eingeschaltet findet. Wir werden darauf noch öfter | | 

zurückzukommen haben und auch auf Lazzarinis Werk erst in einem späteren Abschnitt dieser Arbeit näher eingehen. 

Der zweite, hier zu erwähnende Meister, ist der 1659 in Belluno geborene und aus ärmlichen Verhältnissen 


hervorgegangene, im Laufe seines Lebens jedoch zu einem Weltruf gelangte Sebastiano Ricci (in venezianischer 
| Schreibweise Rizzi). 


Seine künstlerische Ausbildung suchte er zuerst bei Federigo Cervelli, einem nach Venedig 

zugewanderten Mailänder, und später in Bologna, Parma und Rom. Von Haus aus also ebenfalls Eklektiker, lehnt 

| | er sich in seinen Werken zwar auch an die alten Meister an, ohne jedoch in eine direkte Nachahmung derselben zu 
| verfallen. Geschmackvolle und lebendige Gruppierung, eine leuchtende und harmonische Farbe, soweit sie nicht 
| 


durch Verwendung dunkler Gessogrundierung gelitten hat, besonders aber die ausdrucksvollen Köpfe weilbärtiger 
| Priester und Heiliger sind die stets wiederkehrenden Vorzüge seiner Bilder. 


Die von Zanetti gerühmte Be- | 
| wegung und der Ausdruck seiner Figuren sind aber für unseren Geschmack nicht frei von pathetischer Affektiertheit 
und auch sein Faltenwurf ist nicht immer glücklich. 


Nachdem er zu Ruhm und Besitz gelangt war, kam er gemeinsam mit seinem Neffen, dem Landschafter 
| Marco Ricci, der auch den landschaftlichen Teil vieler seiner Bilder ausführte, im Jahr 1718 nach Venedig, wo er 

freundschaftliche Beziehungen zu dem Bibliothekar von S. Marco, Antonio Maria Zanetti, dem bereits erwähnten 
| späteren Verfasser der „Pittura veneziana“ unterhielt und sich schnell die Anerkennung aller Kunstgenossen und 
Mäcene zu erringen verstand. Die Kirchen Venedigs und fast alle Kunstsammler überhäuften ihn mit Bestellungen, 
und es ist nicht verwunderlich, daß das Erscheinen dieses Sternes am Kunsthorizonte Venedigs auch auf den 


jugendlichen Tiepolo nicht ohne Wirkung blieb. Der Stil von dessen Arbeiten läßt dies von dieser Zeit an leicht 
erkennen, wie wir später noch sehen werden. 


Giambattista Piazzetta ist der erste, der sich von der kosmopolitischen eklektischen Malweise wieder | 
ziemlich frei gemacht und zu einer nationalen Art durchgerungen hat. Als Sohn eines Holzbildhauers in Pietrarossa 
bei Treviso geboren, empfing er die ersten Anregungen zur Kunstbetätigung durch seinen Vater. 


Studiengang hat uns der Conte Albrizzi, sein Förderer und Freund, in einem Vorwort zur Publikation seines 


Vorlagenwerkes unterrichtet. Wir erfahren daraus, daß der Venezianer Antonio Molinari sein Lehrer gewesen sei. 
Anfangs suchte er den Stil der Bologneser Tenebristen und des Guercino nachzuahmen und zeigt auch später in 


seiner selbständigen Schaffensperiode noch eine Vorliebe für starke Gegensätze in Licht und Schatten. 


Seine | 
Technik ist robust und männlich frei. 


| 
Der auf starkes Nachdunkeln der Schatten und ein Ausbleichen gewisser | | 
gelber Farbtöne zurückzuführende, auffallend düstere Eindruck vieler seiner Ölbilder ist ein Mangel, der den 


meisten Bildern der venezianischen Maler im ersten Drittel des achtzehnten Jahrhunderts anhaftet und auf | 
ungeeigneter Präparierung des Malgrundes und schlechtgewählten Farben beruht. Auch bei Tiepolos Arbeiten aus 
der Frühzeit macht er sich störend bemerkbar, wie wir später noch sehen werden. Zu Piazzettas besten Arbeiten 
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zählt ein schwungvoll komponiertes, auf Leinwand gemaltes Deckenbild in der San Domenicokapelle in Santi r 

| Giovanni e Paolo in Venedig, den heiligen Dominik in der Glorie darstellend (Abb. 31), das auch auf Tiepolos | | 
Darstellungsweise den stärksten Einfluß ausgeübt zu haben scheint: Auch der Santo zu Padua und die Kloster- 
| kirche zu Diessen am Ammersee besitzen vortreffliche Kirchenbilder von ihm. Seine Vorzüge zeigen sich aber 
| am deutlichsten in seinen genrehaft behandelten Darstellungen, die durch Cattini, Pitteri und andere Stecher eine 
weite Verbreitung gefunden haben. Am bekanntesten sind seine in zwei Kreiden auf Tonpapier gezeichneten | 


| lebensgroßßen Charakterköpfe, Apostel, Orientalen und allerlei Typen aus dem venezianischen Volke. Als sein 
= begabtester Schüler ist der Venezianer Giuseppe Angeli (1715— 1798) zu nennen, von dem die Kirchen und Scuolen 
| Venedigs eine Reihe von Arbeiten aufweisen, die wegen ihrer soliden und graziösen Zeichnung und ihres vor- | 
| nehmen, wenn auch etwas kühlen Silbertons eine größere Wertschätzung verdienten, als ihnen bis jetzt zu Teil 
wurde. Ein größeres Temperabild von ihm: Die Virgo immaculata erscheint den heiligen Marcus, Girolamus und 
| Antonius, das sich früher in der Sakristei der Kirche S. Francesco della Vigna befand, bewahrt jetzt die Frarikirche. | 

| 


Noch eines anderen Zeitgenossen Tiepolos, des Historienmalers Santo Piatti, müssen wir um deswillen | 
Erwähnung tun, weil er seltsamerweise und unseres Erachtens ganz ohne innere Berechtigung und ohne alle 
faktischen Unterlagen von einigen Kunstschriftstellern') zum eigentlichen Lehrmeister und Vorbild Tiepolos ge- 


| 

stempelt werden sollte. | 
Piatti's Blütezeit, soweit man hiervon sprechen darf, liegt ungefähr um’s Jahr 1730, also zu einer Zeit, | 

| 
| 


| 

| 

Ä wo Tiepolo nahe dem Gipfel seines Ruhmes stand und schon zahlreiche Werke in Venedig, Udine und Mailand 
| aufzuweisen hatte. Piatti hat nicht allzuviele Werke von sich hinterlassen, was davon aber in San Moise und der 
| Scuola del Carmine übriggeblieben ist, läßt keineswegs den Schluß zu, daß dieser Künstler auf einen so frühreifen 
| 


| 
| und stürmisch vorwärtsdrängenden Genius, wie Tiepolo, anregend, geschweige denn führend und maßgebend eingewirkt | 
| haben könne. Weit eher liegt ein solcher Impuls von Seiten Piazzetta'’s nahe, der, um vierzehn Jahre älter wie 
| Tiepolo, durch die energische Eigenart seiner Persönlichkeit, wie auch durch die aus seinen Werken sprechende | 
| Wucht und Kraft auf jüngere Talente nicht ohne Eindruck geblieben sein wird. | 
Auch Antonio Balestra ist hier noch als Vertreter der monumentalen Malerei zu nennen, da er, obwohl | 
| aus Verona gebürtig, doch lange in Venedig gewirkt und als Lehrer einige nennenswerte Künstler, wie Cignaroli | 
und Pietro Rotari ausgebildet hat. | 
Wenn den bisher genannten Künstlern noch mit einer gewissen Berechtigung der Vorwurf des Epigonentums | 
| gemacht werden kann, soweit es in der Abhängigkeit von den Schöpfungen führender Geister und in der Ver- 
| schmelzung der heterogenen Vorzüge derselben zu einer neuen, innerlich lockeren Verbindung besteht, so trifft 
dieses doch nicht mehr zu bei einer Gruppe jüngerer Kräfte, die zwar ebenfalls auf den gesunden Traditionen der 
Meister ihrer Vaterstadt fußend, dennoch neue Anregung aus ihrer nächsten Umgebung schöpften und zum Teil 
gänzlich unbetretene Bahnen einschlugen. 

Die pathetischen Historien und Extasen heiliger Märtyrer werden von ihnen völlig aufgegeben und in der 
Beschränkung auf ein ihren Fähigkeiten entsprechendes, engbegrenztes Gebiet, nämlich die Wiedergabe dessen, 
| was ihnen unmittelbar vor Augen lag und was sie täglich erlebten, erwiesen sie sich als Meister. Aus ihren 
| Arbeiten, die sich auch auf ein bescheidenes Format beschränken, spricht eine ganz neue Art der Auffassung der 
| Natur, voll Frische, Klarheit und Lebendigkeit. „Eine köstliche kleine Renaissance entsteht.“ °) 
| 


Auch in der Technik suchen sie beständig nach neuen Ausdrucksmitteln. Rosalba Carriera, welche als 

| Tochter einer armen Spitzenklöpplerin im Jahre 1676 geboren, noch gewissermaßen der älteren Generation an- 
gehört, bringt es doch als gewandte Porträtistin schnell zu einem Rufe in ganz Europa, obgleich sie erst in ihrem 

> achtzehnten Jahre der Kunst und speziell der Miniaturmalerei sich zugewandt hatte. Mit besonderem Glück griff “A 
Fi sie dann die neu in Mode gekommene Technik der Pastellmalerei auf und verstand es in ihren lieblichen, aber 
ausdruckslosen Köpfen sich den mondänen, von Schminke und Puder überhauchten, lächelnden Schönheiten jener 
Zeit geschickt anzupassen. Die dem Pastell eigene duftige Zartheit suchte sie dann auch in ihren Miniaturporträts 
| zu erreichen. Marco Ricci erfindet noch in reifem Alter eine neue Art der Temperamalerei auf Ziegenpergament, 


') A. della Rovere: I prototipi del Tiepolo [Venedig 1889]. 
Henry de Chennevieres: Les Tiepolo [Paris 1898]. 
h 2) Ph. Monnier a.a.O. 
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Longhi versucht sich nebenbei in Gemälden auf Glasunterlage, und Canaletto führt die Benutzung der Camera 
ottica, die er mit Vorsicht und Geschick zu verwerten weiß,'!) bei seinen perspektivischen Naturaufnahmen ein. Alle 
ni aber verwerfen den unbeständigen dunklen Bolusgrund und ihre Bilder gewinnen dadurch nicht nur an Leuchtkraft, = 
6 sondern erhalten auch den feinen Silberton, der die Arbeiten dieser Gruppe von denen der früheren Meister auf 

| | den ersten Blick unterscheiden läßt. A 

| Wir können hier aus der Schar talentvoller Individualitäten, die hinreichenden Stoff zu einer nicht 


uninteressanten Spezialstudie bieten würden, nur einige wenige der hervorragendsten Erscheinungen und Haupt- 
| repräsentanten der verschiedenen Fächer herausgreifen. 


Besonders ist es die malerische Architekturvedute, als deren Vorausverkündiger der schon genannte 
Marco Rizzi angesehen werden kann, die von Luca Carlevaris zu einem besonderen Kunstzweig ausgebildet 

und durch Antonio Canale und Tiepolos Schwager, Francesco Guardi, auf verschiedenen Wegen zu wahren 
| Meisterwerken in der Naturwahrheit der lokalen Stimmungen und in der Lebendigkeit der Staffagen emporgeführt wird. 


Man kann diese letztgenannten und als dritten im Bunde Tiepolo, der ihnen öfters die Figurenstaffagen in 
ihre Landschaften hineingemalt hat, direkt als die Entdecker des Pleinairs, der Luft und des Lichtes bezeichnen. 


Belotto, finden wir diese lichterfüllte Atmosphäre der Lagunenstadt wieder, die wie ein leichter, durchsichtiger 
| Schleier auf den Dingen liegt, die Umrisse verschwimmen läßt und Alles auf einen zartsilberigen Grundton 
stimmt. Es ist dasselbe Feingefühl für Luftreflexe und Tonwerte in der Vedute, dem wir auch in den reiferen 


In ihren und, wenn auch in minderem Maße, in den Werken von Antonio Canales Neffen und Schüler Bernardo 
und in der ungleich schwierigeren Technik des Freskos ausgeführten Arbeiten Tiepolos begegnen. ' 


Antonio Canale, bekannter noch unter seinen Beinamen „Canaletto“, schildert das Venedig seiner 
Zeit, mit dem glitzernden Wasser seiner Kanäle, seinen im Sonnenlicht schimmernden Kirchen und Palästen 
und dem der Zerstörung verfallenen Gemäuer. Er belebt seine frappanten Prospekte mit dem Leben abgelauschten 
Staffagen, zeigt uns Regatten, pomphafte Aufzüge und die alljährlich am 16. August, dem Tage des heiligen Rochus, 


von den Künstlern vor der scuola San Rocco im Freien inszenierte Gemäldeausstellung (Abb. I), wo Tiepolo und 
alle Anderen und wohl auch er selbst sich die ersten Sporen verdient haben. 


en - 


Wir finden in seinen und ebenso . | 
in Guardis Veduten die getreue Physiognomie des Venedigs jener Tage wieder, der Guardi noch einen Hauch 


von Poesie und melancholischem Träumen aufzuprägen weiß, die sie halb ins Märchenland rückt (Abb. 2). Ihnen 


zur Seite steht aber immer der Genius Tiepolos, der ihre figürlichen Staffagen, wenn er sie nicht selbst mit geist- 
reichem Pinsel in ihre Bilder setzt, doch inspiriert und modelt. 


| 
Von den Vedutenmalern, die, in den Spuren dieser tonangebenden Meister wandelnd, zwar anziehende, | 
aber doch weit schwächere Arbeiten geliefert haben, sind allenfalls noch der aus Toscana nach Venedig eingewanderte ' 
und hier heimisch gewordene Francesco Zuccarelli und Giuseppe Zais zu erwähnen. 

| 


Hingegen ist noch ein Künstler besonders hervorzuheben, dessen Werke auf das intimste mit dem Kultur- 


leben des dekadenten Venedig verwachsen sind und dessen zuverlässiges Spiegelbild sie bilden, ähnlich wie die 
| Komödien Goldonis auf literarischem Gebiete. 


Auch Pietro Longhi, den wir meinen, hat mit Arbeiten großen 
Stils, mit Kirchenbildern und mythologischen Fresken begonnen, wie eine Anbetung der Magier in der Kirche 


| S. Maria Mater Domini, und das große, den Sturz der Titanen darstellende Deckenfresko im Treppenhause des 
| | Palazzo Sagredo zeigen. Erst nachdem er unter der Schulung des Giuseppe Maria Crespi in Bologna auf sein 
eigentliches Gebiet hingewiesen worden, wandte er sich dem Sittenbilde zu und schilderte nun in zahlreichen, meist 
| ' für die Sammlungen der Patrizier bestimmten Kabinettstücken das Privatleben Venedigs seiner Zeit. Die kleinen 


Vorkommnisse des täglichen Lebens: die Morgentoilette, der Cavaliere servente, eine Musikstunde (Abb. 12a), ein 
Tänzchen oder eine Spielgesellschaft bilden meist die Vorwürfe für seine Bilder. Nicht unzutreffend hat man 
| ihn als „den Gavarni Venedigs“ bezeichnet. 


') Es handelt sich um den auch camera lucida genannten Apparat, der ohne Verwendung eines verdunkelten Raumes das Ab- 


zeichnen des durch ein Prisma zurückgeworfenen Bildes der Umgebung gestattet. Zur Zeit Canalettos hafteten dem Apparat noch viele 
Mängel an, welche fortwährende Korrekturen des Bildes nötig machten. 


Hierauf bezieht sich auch Zanettis Bemerkung: ' 
„Insegnö il Canal con l’esempio il vero uso della camera ottica;, e a cognoscere i difetti che recar suole a una pittura, quando 


Partefice interamente si fida della prospettiva che in essa camera vede, e delle tinte spezialmente delle arie, e non sa levar destramente 
quanto puö offendere il senso.“ 
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In diesen anspruchslosen Szenen, die zwar in einer etwas flüchtigen und konventionellen Technik, aber 
doch mit feiner Beobachtung und auf Grund sorgfältiger Naturstudien gemalt sind — die im Museo Correr be- 
findliiche Sammlung von Studien des Meisters spricht dafür — wird uns ein wahrheitsgetreuer Einblick in das 
sorglose Treiben dieser Welt, in der man sich nicht langweilte, geboten. Auch von Francesco Guardi existieren 
ähnliche, allerdings ungleich lebendiger und prickelnder behandelte Schilderungen, z. B. des Ridotto und eines Kloster- 
sprechzimmers (Museo civico in Venedig) und der Aufstieg eines Luftballons (Berliner Museum). Im Treppenhause 
des Palazzo Grassi (Sina) hat Longhi ein im Jahre 1745 entstandenes und bisher wenig beachtetes Freskowerk 
geschaffen, das in einer Scheinarchitektur und hinter gemalten Balustraden eine auf den Beschauer herabblickende 
Gesellschaft von Herren und Damen des ancien regime zeigt, in der neben Mitgliedern der Familie Grassi auch 
andere bekannte Physiognomien, wie der Comte de Bonneval, herauszufinden sind. Sie Alle bewegen sich völlig 

| unbefangen und in lebhafter Unterhaltung oder tun sich gütlich an den von Dienern gereichten Erfrischungen. 


| Longhi ist durch und durch Venezianer und hat auch seine Vaterstadt, wo er hochbetagt') gestorben ist, 

' Ä kaum jemals verlassen. Er freute sich allgemeiner Beliebtheit und ist von dem Patrizier Almorö Pisani zum 

a Direktor einer von diesem 1765 ins Leben gerufenen Privatakademie bestellt worden. Auch die Familie Farsetti 

| | und andere vornehme Mäcene unterstützten in ähnlicher Weise die kunstfördernden Einrichtungen des Staates, 

der selbst sich erst im Jahre 1756, nach langwierigen Vorberatungen, zur Gründung der noch heute bestehenden 

Akademie der schönen Künste aufgeschwungen hatte. Als deren erster Direktor wurde kein Geringerer als 

| Giamb. Tiepolo berufen, der diesen Posten auch bis zum Ablauf seiner Amtszeit, 2'/s Jahre hindurch, bekleidet hat. 

Ä Von der Hand Alessandro Longhis, einem Sohn Pietros und nennenswerten Bildnismaler, sind die 

Porträts und Biographien der bedeutendsten Maler jener Zeit nach der Natur radiert und zu einem Porträtwerke’?) 
vereinigt worden, in dem sich auch das Seite 23 wiedergegebene Bildnis Tiepolos befindet. 


| Durch alle diese venezianischen Sittenschilderungen, seien es nun Werke der Maler oder der Dichter, 

! geht ein gemeinsamer Zug harmloser und lebensfroher Weltanschauung, mit der das Spießbürgertum Venedigs 
beglückt war. „Sie sind eben gut gesinnte Bürger ihrer alten Republik, die gerade in diesen breiten Schichten des 
an der Regierung nicht teilnehmenden Volkes ihre treuesten Anhänger hatte, sie, die ihre Unterthanen mit so 
feinen Mitteln zu leiten wußte.“ °) 

Und so ist es denn auch eine nicht weiter auffallende Erscheinung, daß die drei Persönlichkeiten, in denen 
die Gipfelpunkte alles künstlerischen Lebens dieser Endperiode der Republik sich personifizieren, ebenfalls aus dem 
Bürgerstande hervorgegangen sind; nämlich der Hauptrepräsentant der Musik Benedetto Marcello, bei dem sich 
in so seltenem Maß Schwung und Erhabenheit der Kirchenmusik mit edler Einfachheit des Stils vereinigt finden, 
da ist ferner Carlo Goldoni als Reformator der italienischen Bühne, und endlich Giambattiste Tiepolo, durch 
den die Malerei Venedigs noch einmal eine Steigerung erreichte, die der Zeit ihrer höchsten Blüte beinahe gleichkam. 
Alle drei sind, wie gesagt, dem niederen Volke entsprossen, diesem zwar ungebildeten, aber Poesie und Musik 
liebenden, anspruchslosen Volk, das zufrieden war, wenn es zu den großen Festschmäusen im Dogenpalast als 

| Zuschauer zugelassen wurde, dieses gefällige und liebenswürdige Volk, mit seinen Sprichwörtern voll poetischer 
| Zartheit und Grazie, das von Verständnis für die Schönheit seiner Vaterstadt ganz erfüllt war und unter dessen kunst- 


| fertigen Fingern die zierlichen Rankengewebe der köstlichen Buranerspitzen, die schillernden federleichten Gefäße, | 
| Blumengebilde und Gespinste aus Muraneserglas, wie die golddurchwobenen Sammete und Seidenbrokate voll 
u schimmernder Farbenpracht entstanden. Das Volk, von dem Gasparo Gozzi bemerkt, daß es ohne alle Vor- 
kenntnisse die reizendsten Bilder und Perspektiven hinzuzeichnen vermöge, einzig auf Grund einer ‚‚cerfa misura‘', 

| die ihm durch den täglichen Anblick der heimischen Bauten und Meisterwerke der Kunst eingepflanzt ist. 


Ist es doch gerade dieser Zug beschaulichen Genießens und der Freude an der bunten Erscheinungswelt, 
| | der der ganzen venezianischen Malerschule ihr besonderes Gepräge gibt und sie von den mehr nach innen ge- 


| | ') Das überall angeführte Todesdatum 1762 ist unzutreffend, da Longhi im Jahre 1780 noch lebte. Nach der Guida di Venezia 
v. 1815 ist er erst im Jahre 1785 gestorben. 


°”) Longhi, Aless. Compendio della vita de’pittori Veneziani istorici piü rinomati del presente secolo. (Venezia 1762). 
®) J. v. Schlosser, a. a. O. 
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wandten und oft von des Gedankens Blässe angekränkelten übrigen Schulen Italiens unterscheidet. Und dieses 
Feingefühl für das Schöne und sinnlich Wahrnehmbare läßt uns das Anstoß und Mißfallen Erregende dieser Zeit des 
Herabsinkens von der einstigen Höhe wohl in etwas milderem Lichte erscheinen, ja es scheint beinahe als ob diese 
unverkennbare Verfeinerung der Sinne und der Bildung zwar einerseits ein Schwinden aller männlichen Tugenden 


und eine starke Teilnahmlosigkeit gegen alle praktische Politik bewirkt, dafür aber auch manche gesteigerten 
Energien im geistigen und künstlerischen Bereiche ausgelöst habe. 


Wenn diese Zeit der Nachblüte auch im allgemeinen mit der Periode höchsten Glanzes im fünfzehnten 
und sechzehnten Jahrhundert nicht in Vergleich gebracht werden kann, vielmehr neben dieser fahl erscheinen 


muß, so entbehrt sie doch nicht einer gewissen Bedeutung in der Kunstgeschichte. Sie bildet gleichsam eine letzte 


Anspannung und einen Moment des Aufflackerns vor dem gänzlichen Hinscheiden. 


Denn schon rüttelten die 
Vorboten einer neuen Zeit ungestüm an den Schranken, welche Gesellschaft, Sitte und Staat rings um sich auf- 
gerichtet hatten. 


Und auch das mächtige Bollwerk der „Murazzi“, aus Marmorblöcken Istriens gefügt, bot zwar 
einen wirksamen Schutz gegen den Wogenanprall der Adria, allein die Sturmflut, welche den Bau der altehrwürdigen 
Republik zertrümmern sollte, kam nicht von der Meeresseite. Sie brach mit den Heeresscharen des jungen Korsen 
über den Wall der Alpen herein und fegte das morsche Staatswesen und seine Signoria, die noch in selbst- 
täuscherischem Vertrauen auf diplomatische Winkelzüge das Unheil abwenden zu können vermeint hatte, für 
immer hinweg. 

Verlassen wir nunmehr diese vorbereitenden Betrachtungen, die wohl jedem, der sich mit der Kunst- 


geschichte Venedigs näher befaßt hat, nur Allbekanntes bringen konnten, und wenden wir uns dem Lebensgang 
und dem künstlerischen Werk des Meisters zu, dem diese Arbeit gewidmet ist. 


Abb. 3. SCHLUSSVIGNETTE 
ZUM 10. BUCH VON MILTONS VERLORENEM PARADIES. 


Aus Paolo Rollis im Jahre 1742 zu Paris erschienener Übersetzung. 


Nach einer Zeichnung Giamb. Tiepolos gestochen von Francesco Zucchi 


VENEDIG UND SEINE KUNST IM ACHTZEHNTEN JAHRHUNDERT 


R ; 

“s IHAHENHNMEN 2,14 F l 
Pu ae ww we ee Ze Ze zu . 

art rei near 


PUT 
u 4 un 4 N 
rt t uhtit 

IHLULUNHUN SH HG 


Abb. 4. KOPFLEISTE 


ZUM 10. BUCH VON MILTONS VERLORENEM PARADIES. 
Stich von Francesco Zucchi nach einer Zeichnung Giamb. Tiepolos 


TIEPOLOS FAMILIE, LEBENSGANG UND PERSÖNLICHE 
ERSCHEINUNG. 


INITIAL 


nach 


AN kann die Annahme, daß irgendwelche, wenn auch weit zurück- 
liegende verwandtschaftliche Beziehungen zwischen der bürgerlichen 
Familie Tiepolo, aus welcher der Künstler Giambattista hervorging, und 
dem alten Patriziergeschlecht gleichen Namens bestanden haben, nicht ganz 
von der Hand weisen, wenn dieser Zusammenhang auch heute nicht mehr 
nachweisbar ist. Die Patrizierfamilie der Tiepolo gehörte zwar nicht zu 
den begütertsten, jedoch zu den zwölf ältesten Geschlechtern, den so- 
genannten „Äposteln“ Venedigs, die dessen vornehmsten Adel bildeten. 
Sie hat der Republik zwei Dogen und sieben Prokuratoren geliefert. Allerdings ist auch der Verschwörer Bajamonte 
Tiepolo, der der Republik so viel zu schaffen machte, aus ihr hervorgegangen. 


m 


R 


einer Zeichnung 
Giamb. Tiepolos. 


MT 


Zwar behauptet Capellari in seinem Campidoglio Veneto (Bd. I, V), dal der Maler Giambattista Tiepolo 
mit den Nobili Tiepolo in keiner verwandtschaftlichen Beziehung gestanden habe. Von altersher bestand jedoch 
in Venedig der Brauch der Gevatterschaft des San Giovanni Battista, wonach die Adeligen die Kinder ihrer Klienten 
und Dienerschaft aus der Taufe zu heben pflegten. Hieraus entwickelte sich ein eigenartiges Klientelverhältnis, 
das sich auch auf die Juden, welche zum Christentum übertraten, erstreckte und oft so weit ging, daß diese den 
Familiennamen ihres Taufpaten annehmen durften. Krsnjavi hat daraufhin die anfechtbare Vermutung ausgesprochen '), 
daß der bürgerliche Zweig der Tiepolo ursprünglich getaufte Juden und von den Patriziern adoptiert worden sei. 
Soviel steht jedenfalls fest, daß der Großvater Giambattistas schon Christ gewesen ist, da er den Vornamen Giovanni 
führte. Sein Gewerbe ist nicht bekannt. Sein Sohn Domenico jedoch, der Vater Giambattistas, wird in den Urkunden 


‘) Zeitschrift für bild. Kunst, Bd. XIV, 1879. 
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sehr verschieden, einmal als „Capitan di Nave“, oder auch 


„Capitan di Vascello“, dann wieder „Percenevole di Vascello*, 
und sogar „Mercante“ genannt. 


Vincenzo da Canal, der Tiepolo persönlich gekannt und 
seine Angaben aller Wahrscheinlichkeit nach aus dessen eigenen 
Mitteilungen geschöpft hat, nennt dessen Vater „mercatante di 
negozj da nave“, was einen Kaufmann in Schiffssachen bedeuten 
würde. Domenico war vermählt mit Orsola Jugali (im venezi- 
anischen Dialekt Orsetta Giogali), die ihm insgesamt sechs 
Kinder schenkte. Unverbürgt wird noch erwähnt, daß er es zu 
einem stattlichen Vermögen gebracht habe. Die Lage seines 
Wohnsitzes in Venedig läßt aber darauf schließen, daß die 
Familie in ihren Lebensverhältnissen sich auf einem sehr be- 
scheidenen Fuß gehalten haben muß. 


Mitten in dem ärmlichen Schifferviertel Venedigs, da, 
wo sich heute der Eingang zu den Giardini pubblici befindet 
und bis zu Anfang des neunzehnten Jahrhunderts die Kirche 
San Domenico stand, zweigt von der Strada Garibaldi eine 
schmale Gasse, der Calle di San Domenico, nur auf der einen Seite 
von bescheidenen Wohnhäusern begrenzt, auf der anderen durch 
eine lange, monotone Mauer von den Giardini abgeschlossen, nach 
dem rio di S. Giuseppe ab. Ein niedriger Torweg führt von ihr ee 

j Abb. 5. CALLE DI SAN DOMENICO. 
in einen kleinen Hof — die Corte San Domenico (Abb. 6) — von 


einer Anzahl bescheidener Wohnhäuschen gebildet, in deren einem Giambattista Tiepolo am 5. März 1696 das Licht 


der Welt erblickte. Eine Erinnerungstafel') über dem Toreingang, auf der Abbildung (No. 5) leicht zu erkennen, 
zeigt dem selten hierher sich verlierenden Fremdling dies Begebnis mit den Worten an: 


IN QUESTA CORTE DI SAN DOMENICO 
SORGEVA LA CASA OVE NACQUE 
IL PITTORE 
GIOVANNI BATTISTA TIEPOLO 
NEL MARZO 16%. 


Durch die unermüdliche Nachforschung seines Landsmannes Urbani de Gheltof ist das Geburtsjahr 
Giambattistas, das seltsamerweise von den meisten Museumskatalogen auch heute noch unrichtig angegeben wird, 


in einer 1879 veröffentlichten, „Tiepolo e la sua famiglia“ betitelten Sammlung von Auszügen aus den Tauf- und 
Sterberegistern der Kirchen Venedigs endgültig festgestellt worden. 


Die auf Giambattista bezügliche Eintragung 
findet sich im Taufregister der Parochialkirche S. Pietro di Castello, in deren Sprengel die Corte San Domenico 
liegt, und lautet: 


1696 aprıle 16 


Gio. Baita figliolo del sig. Domenico g.?) Zuanne?) Giepolo Mercante el della siga Örsetta Giogalı nacgue 
del passato sta in corte S. Domenico. 


JI X. s. Sio. Balta Dona fu di S. Nicolö, sfa..... 3. p. Gasparo Solta Canonico nostro. 


Die Bezeichnung des Tages, an dem der Täufling geboren war, ist leider offen gelassen und wir müssen hierfür 


die Angabe des schon oben erwähnten, als zuverlässig anzusehenden Vincenzo da Canal acceptieren, welcher den 
5. März als Geburtstag Giambattistas angibt. ‘) 


') Anläßlich der zweihundertsten Wiederkehr von Tiepolos Geburtstag im Jahr 1896 wurden sowohl zu Venedig als auch im 


Schloß zu Würzburg Gedenkfeiern und Ausstellungen seiner Werke veranstaltet und gleichzeitig die oben erwähnte Marmortafel an der 
Stätte seiner Geburt angebracht. 


?) q. = quondam, soviel als „Sohn des“ 
*) Zuanne venezianisch für Giovanni. 


*) Da Canal sagt in seiner vita di Greg. Lazzarini: „G. B. Tiepolo figliulo di Domenico, mercatante di negozj da nave, nato il 
di quinto del marzo dell’anno 1697.“ Im Geburtsjahr irrt er sich zwar ebenfalls. 
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Giambattista hat seinen Vater nicht mehr gekannt. In dem Ä 
auf seine Geburt folgenden Jahre schon starb dieser am 10. März 1697 | 
nach dreimonatiger Krankheit am Fieber und einem inneren Leiden, | 
der Familie ein gutes Auskommen hinterlassend. Ä 

Ambrogio, der älteste Sohn, hat sich, wie es scheint, früh- | 
zeitig verheiratet und bildete damit auch für die Familie der 
Mutter das Oberhaupt. Wann die Wohnung in der Corte San | 
Domenico aufgegeben wurde, ist nicht festgestellt. Die engen 
Verhältnisse werden sich wohl bei dem Heranwachsen der Kinder | 
als unzureichend erwiesen haben. Geraume Zeit später finden 
wir die gesamte Familie in dem jetzt aufgehobenen Kirchspiel 
S. Ternita wieder, wo Ambrogio ein Haus auf seinen Namen 
gemietet hatte. Nach der im Jahre 1740 von der Republik auf- 
genommenen Wohnungsstatistik lag das Haus neben der Brücke 
von S. Francesco della Vigna und muss demnach das auf der 
Abbildung 7 jenseits der Brücke linker Hand gelegene Gebäude 
gewesen sein, da der Bau rechts zum Palast der Patrizierfamilie 
Contarini mit dem Beinamen da/la porfa di ferro gehört und zu 
jener Zeit noch von dieser bewohnt war.') 

Über die Jugendjahre Giambattistas und den Schulunter- 
richt, den er genoß, ist uns nichts überliefert. Es ist auch von 
= keinem Belang, denn was er uns gab und aus seinem Innersten 
Abb. 6. DIE CORTE SAN DOMENICO. schuf, das lernt man nicht auf Schulen. Mit aller Macht zog es 
ihn zur Kunst, obschon es in der engeren Familie und Umgebung nur wenig Anregung hierzu gegeben haben mag. 
Die Begabung des Knaben war aber so unverkennbar und ungewöhnlich, daß er schon sehr frühzeitig zu dem als 
Lehrer und Künstler damals in hohem Ansehen stehenden Gregorio Lazzarini, der im Kirchspiel S. Pietro di a 
Castello, unfern von der Corte S. Domenico wohnte, in die Lehre kam. | 

Lazzarinis künstlerische Leistungen, von denen zu jener Zeit alle Welt mit Bewunderung sprach und über | | 
die sich Maratta mit solchem Respekt geäußert haben soll, daß er es sogar ablehnte, Aufträge für Venedig zu 
übernehmen, da Lazzarini doch dort wirke, vermögen uns heute irgend ein wärmeres Interesse nicht mehr abzu- 
gewinnen. Doch muß man sich vergegenwärtigen, daß bei Lazzarinis Erscheinen die Richtung der ‚/enebrosı“ 
Venedigs Kunst völlig beherrschte, gegenüber deren trüben und überwiegenden Schattenmassen er mit seiner frischen 
und klaren Farbengebung gleichsam als ein Neuerer erschien. | 

Auf seine eigenen Arbeiten und den Einfluß, den er auf seine Schüler ausgeübt hat, wird an späterer | 
Stelle näher einzugehen sein; hier kann schon bemerkt werden, daß Tiepolo diesem Lehrer eine gründliche Aus- 
| bildung in allem Technischen, vor allem im Zeichnen nach der Natur und in den perspektivischen und anatomischen ! 
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Regeln zu verdanken hat. 
Da Canal, der Freund, Schüler und Biograph Lazzarinis,*) rühmt diesem nach, daß er ein außerordentlich 


freundliches Wesen seinen Schülern gegenüber gezeigt, aber sehr zurückgezogen gelebt und von Liebesaffären und 

| lauter Geselligkeit sich ferngehalten habe. Von höchster Rechtschaffenheit, war er im Stillen sehr wohltätig gegen 
seine Verwandten, von denen er, obgleich unverheiratet und mit seiner ebenfalls künstlerisch tätigen Schwester 
Elisabeta zusammenlebend, dreizehn Köpfe in seinem Hause ernährte.e Niemals kam ihm, selbst wo er sich 
gehen ließ, ein häßliches oder verletzendes Wort über die Lippen, so daß er als eine ungewöhnlich vornehme 
Natur in dieser von Sittenverderbnis und Luxus erfüllten Zeit anzusehen ist. 


') Die beiden Dogen Francesco (1623—24) und Alvise (1676—84) gehörten zu diesem Zweige der Contarini. Er erlosch 1799 
mit Niccolö qu. Alvise, welcher seinen Neffen, den Nobile Alvise Tiepolo von S. Aponal, den späteren Gönner des Domenico Tiepolo, zum | 
| 


Erben eingesetzt hatte. | 
2) Vinc. da Canal, Vita di Gregorio Lazzarini. Diese Biographie wurde etwa 1731, kurz nach dem Tode Lazzarinis geschrieben, | 


aber vom Verfasser nicht veröffentlicht. Vom Abbate Gio. Antonio Moschini, welcher sie wieder entdeckt hatte, ist sie dann anläßlich 
der Hochzeit Da Mula-Lavagnoli im Jahre 1809 herausgegeben worden. 
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Daß ein derartiger Charakter auf den rezeptiven und auf Weiterbildung 
erpichten, fast noch im Knabenalter stehenden Giambattista nur günstig einwirken 
konnte, liegt auf der Hand. 

Leider fehlt es für die Zeit der Ausbildung Tiepolos ebensosehr an 
Einzelheiten und Überlieferungen, wie für seinen Lebensgang überhaupt. Das 
unentbehrlichste Hilfsmittel für den Biographen, eine möglichst vollständige 
Sammlung der Briefe seines Meisters, welche für die nähere Erkenntnis des 
inneren Wesens ihres Schreibers oft so wichtig sind, ganz abgesehen von dem 
tatsächlichen Material, das zuweilen in dem an und für sich unbedeutendsten 
Billet enthalten sein kann, fehlt hier fast gänzlich. Weder ein Tagebuch, noch 
sonstige Aufzeichnungen bieten die Möglichkeit, die Erlebnisse Tiepolos oder 
die Entstehungszeit seiner Werke historisch festzulegen und dadurch eine 
geschlossene Lebensbeschreibung zu gewinnen. Wir können daher den Kern 
seines Lebenswerkes nur mit einer dünnen Schale biographischer Daten um- 
geben. Allerdings beruht der Zweck der vorliegenden Arbeit ja vorzugsweise 


in einer eingehenden Würdigung und chronologischen Gliederung seiner künst- 

lerischen Leistungen, woraus sich dann auch leicht ein einigermaßen zutreffendes es Deere ee: 
Bild seiner Persönlichkeit gewinnen läßt. Auch über seine Charaktereigenschaften 

können wir nur Schlüsse ziehen aus einzelnen spärlichen Urteilen seiner Zeitgenossen, die ihn als liebenswürdig, 
voller Geist und Feuer, entgegenkommend und frei von Dünkel nennen. Der Comte de Tessin, welcher im Jahre 
1736 in Venedig persönlich mit ihm unterhandelte, um ihn für die Ausschmückung des neuen Schlosses in Stockholm 
zu gewinnen, schildert ihn in seinem Bericht mit den Worten: „J/ es? plein d’esprif, accomodanf comme un Garavalı,‘) 
un feu infini.‘‘ 

In den spärlichen Briefen, die wir von Tiepolo selbst besitzen, zeigt er sich als vollendeter Weltmann, in Stil 
und Form gewandt und verbindlich. Urbani de Gheltof, dem wir, wie schon bemerkt, einige wertvolle Nachweise über 
Tiepolos Lebensdaten verdanken. erwähnt am Schlusse seiner 
Studie über dessen Aufenthalt in Spanien, daß er dort den Ruf 
vollkommenster Tadellosigkeit und nicht die geringste üble Nach- 
rede hinterließ. Mehrfach sei dem Verfasser von Spaniern 
versichert worden, daß man Tiepolo damals und heute noch in 
Madrid mit dem Beinamen e/ duweno (der Gute) bezeichnete. 

Auf das stürmische Temperament des Schülers hat die 
bedächtige und sorgsam abwägende Art Lazzarinis sicher nur 
vorteilhaft eingewirkt. Trotzdem trat der junge Künstler schon 
ungewöhnlich früh mit seinen Arbeiten vor die Öffentlichkeit. 
Dieser zeitige Abschluß seiner künstlerischen Ausbildung 
und die Frühreife, mit der er schon als Fünfzehnjähriger 
auf dem Plan erschien, prägen ihm geradezu den Stempel 
eines Wunderkindes auf. Zeitgenössische Lobredner bezeichnen 
ihn, den Sechzehnjährigen, denn auch schon als einen fertigen 
und hochgeschätzten Künstler von Ruf. Jedenfalls konnte 
er zu dieser Zeit bereits auf Arbeiten, wie die Prophetenfiguren 
uns das Opfer Abrahams in der Ospedalettokirche, zurückblicken, 
die sich neben denen anerkannter Größen vortrefflich be- 
haupteten. Als seine erste große in Konkurrenz mit anderen 
Künstlern gemalte Arbeit wird ein „Untergang Pharaos im 


Abb. 7. PONTE DI S. FRANCESCO DELLA VIGNA. 


1 
) Thomas Raphael Taraval, der 1701 in Paris geboren, zu jener Zeit 


in Stockholm täti 
Reh g war und 1750 als Hofmaler des Königs von Schweden 
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roten Meer“ genannt, mit dem er als Achtzehnjähriger die alljährlich am Rochustag in und vor der Scuola di San | 
Rocco von den Malern Venedigs veranstaltete Kunstausstellung beschickt und Aufsehen erregt haben soll. Von | 

| 

| 

| 


| der Beschaffenheit dieses Bildes können wir uns jedoch, da sie selbst verloren gegangen ist, und auch keine 
| Skizzen oder Zeichnungen von ihr erhalten sind, keine Vorstellung machen. Man darf jedoch annehmen, daß sie 
| als Kraftprobe eines starken, aber noch ziemlich undisziplinierten Talentes mehr durch die erstaunlich sichere 
| 
| 


Beherrschung der Technik, als durch das Ausgeglichene der Komposition dem Neuling die ersten Lorbeeren 
eingetragen haben wird. 

Als sein erster Versuch in der Freskomalerei erwähnt da Canal ein Deckengemälde in der auf Kosten des | 
| Prokurators Pisani erbauten Kirche Sta. Maria Assunta in Biadene. Auch ein in zwei Kompartimente geteiltes Ä 
Deckenfresko mit Episoden aus dem Leben der heiligen Lucia in der Ortskirche zu Vascon fällt in die Anfangszeit 
r des jungen Künstlers. In diesen kleinen, unweit von Treviso gelegenen, weltfremden Ortschaften konnte er | 
| seinem Drang nach künstlerischer Betätigung ungehemmten Lauf lassen. Lazzarini, der in der Umgegend mehrfach 
Aufträge für Villenbesitzer und Kirchen auszuführen hatte, wird ihm wohl diese ersten Aufgaben verschafft haben. 


In Venedig selbst waren ihm durch die Gönnerschaft Giovanni Cornaros, den in der Zeit von 1709 bis 
1722 das Dogenbarett zierte, die ersten größeren künstlerischen Aufträge zu teil geworden, durch deren Ausführung 
der Jüngling sich derart die Zufriedenheit seines Mäcens errang, dal dieser ihm die Oberleitung der gesamten | 
künstlerischen Ausschmückung seines am Campo San Polo neuerbauten, später durch Heirat der Familie Mocenigo 
zugefallenen Palastes übertrug. 


| Gerade den Aufgaben der sich damals neu entwickelnden Dekorationsweise des Rokoko verstand er 

a in seinem künstlerischen Schaffen vortrefflich gerecht zu werden, brachte in seinen Schöpfungen ebenso eigen- Ä 
| artige wie reizvolle Lösungen, und schlug darin so viel neue, frappierende Töne an, daß niemand sich ihrem Ä 
| Zauber zu entziehen vermochte. So gewann der mit so erstaunlicher Schnelligkeit zur Meisterschaft herangereifte | 
7 Jüngling, dem außerdem noch die fabelhafte Leichtigkeit des Schaffens und eine unerschöpfliche Erfindungsgabe 

| besonders zu statten kamen, bald einen ausschlaggebenden Einfluß auf den Geschmack seiner Vaterstadt, und der | 
| 
| 
| 
| 
! 


unwiderstehliche Zauber seiner lichterfüllten Fresken trug seinen Ruf bald über deren Grenzen hinaus. 


Auch in dem Patriarchen Dolfino, der in Udine seinen Stammsitz hatte, fand Giambattista einen eifrigen 

und treuen Gönner. Die Fresken, welche er für dessen Palast daselbst ausgeführt hat, gehören noch zu seinen Ä | 
Früharbeiten, doch war er sowohl für den Palast Dolfinos in Venedig, wie auch ums Jahr 1726 für den Dom | | 

zu Udine auf dessen Veranlassung tätig. 


| Wie später noch gezeigt werden soll, hafteten allen Arbeiten dieser Frühzeit des Meisters noch vielfache 

Mängel an. Sein schnelles Schaffen trieb ihn oft zu einer Vernachlässigung der Details und besonders seine 
= frühen Fresken in den Palästen Baglioni, Sandi, Giovanelli und Zen verraten noch eine gewisse Unkultur des 
Ey Geschmackes. Erst allmählich, als sein Ruf und seine Bedeutung wuchsen und ihn auf einen weithin sichtbaren 
| Standpunkt hoben, steigerte sich damit auch sein Streben, und das Gefühl der Verantwortlichkeit für seine 
e Leistungen und eine Verfeinerung, die seine Frische und Eigenart keineswegs beeinträchtigte, machte sich vorteilhaft 
| geltend. Der in seinen ersten Arbeiten unverkennbare Einfluß des ihm an Alter, wie auch durch seine scharf- | 
markierte und selbstbewußte Persönlichkeit überlegenen Piazzetta') und später wieder die Einwirkung des ge- 
fälligeren, dem momentanen Geschmack Rechnung tragenden Routiniers Sebastiano Rizzi treten bald zurück und | 
eine auf dem Studium Paolo Veroneses sich aufbauende Selbständigkeit komnıt alsdann völlig zum Durchbruch. en 


Man braucht sich nicht dem Vorwurf der Klassifikationssucht auszusetzen, wenn man somit die Entwicklung 
| Tiepolos in drei Perioden zerlegt, in deren erster er Schüler Lazzarinis, in deren zweiter Piazzetta und Rizzi und 
| zuletzt Paolo Veronese seine Vorbilder waren. Diese Durchgangsphasen waren bis zur Entfaltung seiner vollen 

| persönlichen Eigenart nötig, die erst seinen reifen Arbeiten den Stempel eines originellen Geistes so unverkennbar 
| aufgeprägt hat. 


') Giambattista Piazzetta war nach Federici (Memorie trevigiane), der sich auf die Taufregister von Pederobba (Pietrarossa) im 
| Trevignano beruft, und außerdem einen Stammbaum der Familie Piazzetta aufführt, als Sohn des Holzbildhauers Jacopo Piazzetta im Jahre 
| 1694 in Pietrarossa geboren. Demgegenüber nimmt Moschini (Letteratura veneziana) den Piazzetta ausdrücklich als Venezianer in Anspruch 
ji und behauptet, daß er schon 1682 geboren sei. Sonach wäre er also um 14 Jahre älter als Tiepolo gewesen, was dessen vorübergehende 
Anlehnung an den reiferen Kollegen jedenfalls erklärlicher erscheinen läßt. 
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Außer großen dekorativen Aufgaben widmete Tiepolo, wenigstens in jüngeren Jahren, seinen Stift und Pinsel 


auch bescheideneren Aufträgen für die Kupferstechereien Venedigs, für die er Zeichnungskopien nach Surı der 
großen Meister und eigene Entwürfe zu heiligen Darstellungen, Titelblättern, er uns anderen künstlerischen 
Buchschmuck fertigte. Derartige untergeordnete Arbeiten mögen ihn zwar nicht sonderlich befriedigt haben, aber 
sie machten seinen Namen überallhin bekannt und wurden verhältnismäßig gut bezahlt. Und das letztere war 
wohl das ausschlaggebende dabei, denn schon mit 22 Jahren ging der junge Künstler mit dem Gedanken um, sich 
zu verheiraten und am 21. November 1719 führte er die um sechs Jahre jüngere Venezianerin Cecilia Guardi, eine 
Schwester des damals erst zwölfjährigen Francesco Guardi, der sich später als Maler venezianischer Veduten einen 
Ruf machte, zum Altar. Die Vermählung fand im Kirchspiel San Polo statt, wo die Eltern der Braut, Domenico 
Guardi und Claudia, geborene Pichler, ihre Wohnung hatten. Das junge Paar scheint nach italienischem Brauch 
sein Domizil in dem bisherigen Heim der Familie des Mannes aufgeschlagen zu haben, denn unterm 23. Mai 1722 
Andet sich die Taufe des am 14. desselben Monats geborenen ersten Kindes, Anna Maria, in den Taufregistern von 
Sta. Ternita eingetragen. 

Ein Jahr später wurde dem Paar der erste Sohn geboren, der auf den Namen des Grofßsvaters Giovanni 
Domenico getauft wurde, dem jedoch, wie es scheint, nur eine kurze Lebensdauer beschieden war, da ein im 
Jahre 1727 am 30. August geborener zweiter Sohn, dem im Jahr 1726 noch eine Tochter Elena Maria voraus- 
gegangen war, die gleichen Vornamen erhielt, wie dieser erste. In diesem zweiten Giovanni Domenico erwuchs 
dann dem Vater ein geschickter Schüler und Gehilfe, der ihm bis zu seinem Tode getreulich zur Seite stand. 

Die von Urbani erstmalig veröffentlichte Taufurkunde Domenicos lautet: 

Adı 10 Setfembre 1727 
Gjovannı Domenico Antonio Maris figliolo del sıqg. Sio. Batta Ciepolo g. Domenico e della sıg. Cecılıa 
sua legiffima consorfe nafo li 30 del passafo Baltezzato dal Reuerendissimo sig. $. Anastasio Bez Preuano. 
Cenuto al Sacro Fonte dal sig. Nicolö Fellegrini del sıg. Paulo della Contra dı $. Apostolı. 


Außer den schon genannten wurde die Familie bis zum Jahre 1734 noch durch vier weitere Kinder 
vergrößert. Am 19. März 1729 wurde Giuseppe Maria geboren, der später den geistlichen Stand erwählte und 
am I1. Dezember 1748 die Priesterweihe erhielt; dann folgten eine Tochter Angela Maria Domenica am 3. August 
1731, ein Sohn Francesco Antonio Baldissera am 7. Oktober 1732 und abermals eine Tochter Orsola Gaspara 
am 4. Oktober 1734. Bei dem schnellen Anwachsen der Familie 
scheinen die Räume der bisherigen Wohnung nicht mehr ausgereicht 
zu haben, denn im Jahre 1735 verzog Giambattista aus dem Kirch- 
spiel S. Ternita in das von S. Silvestro') und am 8. August 1736 
wurde ihm hier das letzte Kind, Lorenzo Baldissera, geboren, VEr- 
mutlich zu der Zeit, wo der Vater mit Domenico zusammen in 
Vicenza mit der Ausmalung der Villa Valmarana beschäftigt war. 
Die Taufe des Neugeborenen fand erst am 2. Juni 1737 statt. 
Lorenzo wählte später gleichfalls den Beruf des Vaters und hat ihn, 
kaum vierzehnjährig, auf seiner Reise nach Würzburg begleitet. 

Die allerseits, auch von auswärts, an ihn herantretenden 
lohnenden Aufträge hielten den emsig schaffenden Meister, dessen 
Ruf sich über ganz Europa auszubreiten begann, oft Monate und 
halbe Jahre von seinem Heim in Venedig fern. Eine ganz er 
staunliche Fülle von Fresken in den Kirchen und Privatpalästen 
Udines, Mailands, Bergamos, Vicenzas und deren Umgegend geben 
Zeugnis von seiner mühelosen und anschmiegsamen Schaffensgabe. 


ne Hk | In Italien blieb allerdings seine Tätigkeit auf Venezien, das 
' App: Aszrendin.e VOSRFOE FRE - und die Lombardei beschränkt, wobei Venedig selbst stets der 
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Abb: 8: AUGENBEITDNISIEFOTGS p chauplatz seines Wirkens war. Fast kein Palast, fast keine 


nach einem Stich des Pietro Monaco. 
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Kirche, welche in ihrem Innern eine Umgestaltung erfuhren, ließen diese Gelegenheit verstreichen, ohne ein 
Werk seiner Hand zu gewinnen. Seine Einnahmen wuchsen, sodaß er, wie Longhi berichtet, auf großem 
Fuße, ‚‚signorilmente‘‘, leben konnte, wenn N RR Y 
sich auch die Künstlerhonorare jener Zeit 
mit den heutigen nicht vergleichen lassen. ER 
Den Angaben des schwedischen Grafen g 
de Tessin, welcher mit Tiepolo wegen Aus- 
führung von Arbeiten für das neuerbaute 
| Schloß in Stockholm verhandelte und an 
| seinen heimatlichen Hof berichtete, daß 
| Tiepolo knapp tausend Taler jährliche Ein- 
künfte habe, braucht man nicht unbedingten 
Glauben zu schenken. Jedenfalls schätzte 
Tiepolo selbst sich wesentlich höher ein, 
da er vom Hof in Stockholm außer den 
ihm angebotenen sonstigen Auszeichnungen 
ein Jahresgehalt von zweitausend Zechinen, | he N | 
somit fast das Sechzehnfache, verlangte. REES ENTE ) 8, AN, Auf u Hl Re 
Ra NEN 7 ER u ae JR % 
Wie in allen Venezianern, so steckte NR | 
auch in Tiepolo neben dem starkgeprägten 
Talentmenschen ein tüchtiges Stück Ge- 
| schäftsmann, der es trefflich verstand, seine 
Leistungen entsprechend zu bewerten. So 
| 
| 
| 
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kam es denn, daß Tessins Versuche, den 
Künstler für Stockholm zu gewinnen, an 
dieser von der ausschlaggebenden Stelle 
in Schweden als unerfüllbar betrachteten 
Honorarforderung Tiepolos gescheitert sind. | 
} ’ " Abb. 9. BILDNIS TIEPOLOS UM 1760 

Ihm schienen offenbar die an Stelle einer | 

gemalt und radiert von Alessandro Longhi, | 


ausreichenden Bezahlung in Aussicht ge- 
stellten Ehrentitel nicht lockend genug, um die sicheren Aufträge in der Heimat und bereits in Mailand einge- 


gangene Verpflichtungen daranzusetzen und sich auf lange Zeit von seiner Familie zu trennen. 

Erst ein ganzes Dezennium später, nachdem er eine ansehnliche Reihe neuer Werke, wie die Deckenbilder 
| _ für die Gesuatikirche und die Scuola dei Carmini, die Altarblätter für den Santo in Padua und für die Diessener 
Klosterkirche, die Plafonds in den Palästen Clerici in Mailand und Rezzonico und Grassi in Venedig und noch 
viele andere geschaffen, die seinen Ruhm befestigten und den Gipfelpunkt seines Könnens bedeuten, entschloß er 
sich, dem glänzenden Ruf zu folgen, der ihn für mehrere Jahre an Würzburg band, wo er die fürstbischöfliche 
Residenz mit den Werken seiner unerschöpflichen Phantasie und Farbenpracht zu schmücken hatte und alle Rivalen 


IN \\, 


r 

na! 
Yin) 
in 


Kr fe 


[Ir 
\ 
jr 


Fulor 


"xuırı Lvr aghu pınx et feul 


spielend zu schlagen verstand. 
Seinem Sohn Giuseppe Maria, der wenige Jahre vorher die Priesterweihen bei den Somaskern der | 


S. M. della Salute erhalten hatte, übertrug er bei dem Antritt der Reise nach Deutschland die Obsorge für die | 
in Venedig zurückbleibende Familie. Seine Tochter Elena hatte sich bereits im Jahre 1745 mit dem Venezianer 
Giuseppe Bardese vermählt und einen eigenen Hausstand gegründet. u 
| Die Reise, auf der ihn nicht nur seine beiden Söhne Domenico und Lorenzo als Gehilfen, sondern auch 
| sein schönes Modell Cristina, die Tochter eines Gondoliers, begleiteten, führte über München, wohin dem Meister 
| schon ein solcher Ruf vorangegangen war, daß die dortigen Tagesblätter über seinen kurzen Aufenthalt daselbst 
| berichteten. Im Januar 1751 traf Tiepolo mit seiner Gesellschaft in Würzburg ein, mit der ausgesprochenen 
Absicht, „seinen Nahmen und Kunst in Teutschland ebenmäßig zu verewigen“.') 


') Göbl, Würzburg, ein kulturhistorisches Städtebild. | 
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Abb. 10. BILDNIS GIAMBATTISTA TIEPOLOS 
nach dem Gemälde des Bart. Nazari gestochen von Giov. Cattini. 
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Anderthalb Jahre später waren die Decke und Wände des großen Speisesaals des Schlosses — der heutige | 
" Kaisersaal — mit lichterfüllten Fresken geschmückt, während Domenico für denselben Saal drei große Sopra- | 
| porten mit historischen Darstellungen nach den Entwürfen des Vaters gemalt hatte. An diese glänzend gelöste | 
Aufgabe schlossen sich noch mehrere andere; vor allem die Ausmalung der riesigen Decke des Stiegenhauses und 
die Herstellung von zwei Altarblättern für die Hofkirche, wodurch Tiepolo noch für ein weiteres Jahr in Würzburg 
festgehalten wurde. Außer diesen Arbeiten für den fürstbischöflichen Hof fand der geschäftige Künstler noch Zeit | 
und Muße, zahlreiche Bilder für Liebhaber seiner Kunst in Würzburg, sowie ein großes Altarblatt für die Abtei | 
Schwarzach in Franken zu vollenden und einige schon in Venedig ihm bestellte Gemälde in der Hauptsache anzulegen. | 
Mit unbeschränkter Anerkennung und wahrhaft fürstlicher Vergütung seiner künstlerischen Leistungen | 
von dem Fürstbischof Carl von Greiffenklau, der sich jedoch nur noch kurze Zeit der von ihm veranlaßten | 
| Kunstschöpfungen erfreuen durfte, entlassen, kehrte Tiepolo mit seiner Gesellschaft im Jahre 1753 nach Venedig | | 
| zurück, wo neue bedeutende Aufträge seiner harrten. Von dem Erträgnis seiner Reise vermochte er einen 
| 
| 


hübschen, unweit von Mirano an der Straße nach Zianigo gelegenen kleinen Landsitz auf dem Festlande, in dem | 
er und Domenico schon einige Jahre vorher Fresken ausgeführt hatten, und sonstige Ländereien zu erwerben. | 
| Sein bedeutendster Fachgenosse in Venedig, Giambattista Piazzetta, der, schrullenhaft und verschlossen, es weniger 
verstanden hatte, für das Alter vorzusorgen, starb kurze Zeit danach, so mittellos, daß sein Gönner und Freund, 
der Verleger Albrizzi, ihn auf seine Kosten beerdigen lassen mußte. | 
Nach dem Würzburger Aufenthalt erreichte Tiepolo im eigentlichen Sinne den Gipfel seiner künstlerischen 
Entwicklung. Von größeren Arbeiten, die der Künstler alsbald nach seiner Rückkehr in die Heimat fertig gestellt zu | 
haben scheint, sind einige große Deckengemälde für Paläste Venedigs und Vicenzas zu erwähnen. | 
| Auf dem Festlande waren es hauptsächlich die Ausschmückung der Villa Soderini in Nervesa und die Fresken | 
für den in Mira an der Brenta gelegenen Sommerpalast der Contarini, die ihn hierauf völlig in Anspruch nahmen. | 
| Um dieselbe Zeit ungefähr begann er auch mit den Vorarbeiten für die Ausmalung des großen Deckengewölbes der 
| Kirche Sta. Maria della Pieta, die sich noch im Bau befand und deren Vollendung sich bis ins Jahr 1760 hinzog. | 
Bereits einige Jahrzehnte früher hatte sich die venezianische Regierung mit dem Gedanken der Grün- 
dung einer Akademie für die bildenden Künste befaßt, deren Errichtung, nun nach der Rückkehr des für Venedig 
als führend geltenden Meisters, ernstlich beschlossen wurde. Zu Beginn des Jahres 1756 wurde dann diese neue | 
Akademie ins Leben gerufen und zu ihrem ersten Präsidenten Giambattista Tiepolo am 13. Februar desselben 
Jahres ernannt. Dies ist die Epoche, in der er das große Gemälde für die Kirche Sant’ Alvise „Christus auf 
| dem Wege nach Golgatha“ geschaffen hat, das nicht nur seines Formates wegen zu den bedeutendsten Oelbildern 
des Meisters zu zählen ist und seiner reifsten Periode angehört. 
| Zwischendurch entstanden eine ganze Anzahl kleinerer Staffeleibilder, die er zu seiner Auffrischung und | | 
| als Ergüsse übermütiger Laune und als Zeitvertreib geschaffen zu haben scheint. Hauptsächlich sind es Szenen ! 
| aus dem Karnevalstreiben Venedigs und Schilderungen der Belustigungen und des Getändels während der Villeg- | 
| 


giaturen, von Frohsinn und Lebendigkeit erfüllte Kabinettstücke, die von den Patriziern besonders begehrt gewesen 
| zu sein scheinen und sich in mannigfachen Variationen in Privatsammlungen vorfinden. 
| Am 20. August 1758 war die gesetzmäßige Amtszeit Tiepolos als Präsident der Akademie abgelaufen; er 

trat zurück und Giambattista Pittoni folgte ihm in dieser Würde. 
| Bald darauf finden wir unsern Meister wieder auf dem Festlande beschäftigt; in Brescia, wie sein Sohn 
Lorenzo kurz in einem Briefe erwähnt, und in Verona, wo er den großen Freskoplafond im Palazzo Canossa, den 
„[Triumph des Herkules“ darstellend, ausführt. 
| Zu den vielen Anerkennungen von wissenschaftlichen Instituten und von Fürsten kam im Jahre 1760 
auch eine durch den französischen Gesandten vermittelte des Königs Ludwig XV. von Frankreich, der ihm für 

die Ueberreichung eines Gemäldes seine besondere Anerkennung und eine wertvolle Gegengabe übermitteln ließ. | 

| Um diese Zeit war auch die Brüderschaft von S. Giovanni Evang. wegen Ausführung von Decken- 


gemälden für ihren großen Versammlungssaal mit Tiepolo in Verbindung getreten. Die Verhandlungen führten am 
19. September 1760 zur Abfassung von Verträgen, wonach sich Giambattista zur Ausführung des großen ovalen 
| Mittelfeldes und Domenico zur Herstellung von zwei Nebenfeldern verpflichteten. Die beiden letzteren sind auch 
| abgeliefert worden und noch vorhanden, Giambattista ist aber zur Ausführung des Mittelfeldes nicht mehr 
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gekommen, weil er bis ins Jahr 1762 durch die Freskomalereien in dem 
in Strä an der Brenta gelegenen großen Sommerpalast der Pisani in 
Anspruch genommen war. Schon im Dezember 1761 hatte er aber, 
wohl auf Empfehlung des in Madrid tätigen italienischen Architekten 
Francesco Sabbatini, einen Ruf dorthin erhalten, um an der Aus- 
schmückung des neuen königlichen Schlosses mitzuwirken. Die Ver- 
pflichtung lautete anfangs nur auf die Dauer von etwa drei Jahren und 
im Frühjahr 1762 trat der Meister, in Begleitung seiner beiden kunst- 


geübten Söhne und seines unentbehrlichen Modells Cristina, die 
Reise nach Spanien an. 


Tiepolos Sohn, Giuseppe, der zeitweise aus 
dem Orden der Somasker ausgetreten war, hatte wieder, wie bei 
der Abwesenheit in Würzburg an Stelle des Vaters in Venedig die 
Obsorge für die Familienangelegenheiten übernommen. Im Mai 
trafen sie in Madrid ein und fanden vorläufiges (Quartier in einem dem 
Marquis de S. Giacomo gehörenden Hause im Kirchspiel San Martin. 

Nach Ueberwindung einer, wohl von den Strapazen der Reise 


herrührenden, kurzen Krankheit begann der Meister ungesäumt mit 
den ihm zugeteilten Fresken im Palast. 


| ur re Seine erste Arbeit bildete das 
WER: RR 8 2 oroße Deckenbild „Die Schmiede des Vulkan“ im Saal der Garden, das 
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noch in demselben Jahre fertiggestellt wurde. Sei es, daß Tiepolo seine 
Abb. 11. SELBSTBILDNIS TIEPOLOS Gesundheit für angegriffen ansah, sei es aus anderen Gründen, im Herbst 
auf dem Fresko im Palazzo Labia 


„Das Gastmahl der Kleopatra“. 


des ersten Jahres seines Madrider Aufenthaltes schon machte er vor 
Nach der Originalzeichnung im Besitz des Verfassers. 


einem Notar sein im Wortlaut leider nicht erhaltenes Testament. 

Domenico arbeitete selbständig und führte ein Deckenbild im 
Vorzimmer der Königin aus, während der Vater in den nächsten beiden Jahren den riesigen Plafond im Thron- 
saal und einen zweiten in einem daneben gelegenen Saal vollendete. 

Mit der Fertigstellung dieser Malereien im Madrider Schloß waren die ursprünglich vorgesehenen Aufgaben 
erledigt, und es ist nicht ganz erklärlich, aus welchen Gründen der Meister den Aufenthalt in Spanien freiwillig 
verlängert hat. Von einigen Biographen wird erzählt, und ganz unglaubwürdig erscheint es nicht, daß zwischen 
Tiepolo und seiner Gattin eine Entfremdung eingetreten gewesen sei, als deren Ursache die maßlose Spielwut der 
Frau Caecilia angegeben wird. Sie soll ihr in einem Grade verfallen gewesen sein, daß sie im Ridotto all ihr 
Hab und Gut und schließlich die gesamten Skizzen und Bilder aus dem Atelier ihres Mannes verspielte, sodal3 
sich Giuseppe als Vermögensverwalter des Vaters energisch ins Mittel legen mußte. Wieweit dies der Wahrheit 
entspricht, läßt sich heute nicht mehr nachweisen, soviel aber steht fest, daß Tiepolo nicht ungern in Spanien blieb 


und sich dem Könige Carlos Ill. zu weiteren Diensten zur Verfügung hielt, mit der besonderen Bitte, ihn auch mit 
Oelgemälden zu betrauen. Sein Anerbieten wurde vom Könige bereitwillig angenommen. 


Nach einer längeren, vom Künstler mit Ungeduld ertragenen Verzögerung wurden ihm 
sodann verschiedene Altarblätter und sonstige Bilder für das neue Kloster in Aranjuez in 
Auftrag gegeben, die er mit altgewohnter Frische und Geschäftigkeit in kurzer Frist vollendet 
hatte. Auf Sabbatini's Vorschlag wurde er dann mit der Ausmalung der Kuppel der 
Colegiata-Kirche des neuen Klosters in Aranjuez betraut, aber während er noch mit den Vor- 
arbeiten hierzu beschäftigt war, ereilte ihn nach kurzer heftiger Erkrankung am 27. März des 


Jahres 1770 der Tod, mitten aus dem rüstigsten Schaffen heraus und wenige Tage nach 
dem Abschluss seines vierundsiebzigsten Lebensjahres. 


Er wurde in der Kirche San 
Martin in einer der Grüfte des Gewölbes des S.S. Cristo de los Milagros beigesetzt. 


Die Kirche ist später niedergerissen und nicht wieder aufgebaut worden, und die 


Gebeine des großen venezianischen Meisters sind mit den Spuren ihrer letzten Ruhe- 
stätte verschwunden. 


Abb. 12. 
Sein Leben war ausgefüllt gewesen von rastloser Schaffenslust und „DON JUAN TIEPOLO | 
z : ß } > Silhouette in der Sammlung 
unablässig angespanntem Streben. Nicht Krankheiten, aber unendliche Arbeit hatten es Ribera in Madrid. 
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verzehrt. Allein an Fresken und Staffeleigemälden hat er soviel fertige Werke geschaffen, daß das Leben mehrerer 
Künstler reichlich davon ausgefüllt wäre, und daneben hat er dann noch eine fast unübersehbare Zahl von 
Studien, Skizzen und Entwürfen gezeichnet und gemalt, die heute in aller Herren Länder zerstreut, oder zum Teil 
auch verschollen sind. Eine solche Fülle von Arbeit war ihm nur möglich, weil er wie alle großen Menschen an 
sich selbst glaubte und — um einen Ausdruck C. F. Meyer’s zu gebrauchen — „an die Macht und die Pflicht, 
seinen vollen Wuchs zu erreichen mit den Mitteln und an den Aufgaben seiner Zeit“. 

Sicher wird das Interesse für einen bedeutenden Menschen noch vermehrt, wenn wir auch über sein 
Äußeres etwas Genaueres wissen, aus seinen Gesichtszügen vielleicht Schlüsse auf seine Charaktereigenschaften 
und sein inneres Wesen zu ziehen und uns gleichsam in direkten Rapport mit ihm zu setzen vermögen. 

Es sind uns mehrfach Bildnisse Giambattistas erhalten. Das bekannteste ist wohl das, welches Alessandro 
Longhi nach dem Leben gemalt und in seinen Lebensbeschreibungen zeitgenössischer venezianischer Maler im 
Stich wiedergegeben hat (Abb. Nr.9), und das den Künstler in reiferen Jahren, mit Puderperrücke und pelzverbrämtem 
Seidenrock zeigt. Es dürfte um die Zeit entstanden sein, als ihn die Würde eines Akademiepräsidenten zierte. 
Die mächtige Hakennase, der intelligente, lebhafte Blick der dunkelen Augen, der etwas spöttische Zug um den 


feingeschnittenen Mund, der über 
die Eitelkeit der Welt zu lächeln 
versteht, sie aber nicht zurück- 
weist, sind hervorstechende Züge 
dieses Bildnisses, welchesichauch 
in den beiden anderen beglaubig- 
ten Porträts Tiepolos wieder- 
finden. Das eine ist von Cattini 
nach einem Bilde Nazzaris ge- 
stochen (Abb. Nr. 10) und zeigt 
den Künstler ebenfalls als gereif- 
ten Mann, im Ausdruck noch 
etwas liebenswürdiger als auf 
Longhis Radierung. Aus seinen 
Augen blickt der Schalk der Ca- 
priccji und Scherzi di fantasia. 


Ein dritter, weniger bekannter 
Stich des Pietro Monaco (Abb. 
Nr. 8) stellt Giambattista in jün- 
geren Jahren dar, das Haupt mit 
einer mächtigen Lockenperrücke 
bedeckt, die Züge jedoch schon 
scharf sich markierend. Vielleicht 
gibt dieserStich ein von dem Frate 
Vettore Ghislandi gemaltes Bild- 
nis Tiepolos wieder, das dieser im 
Jahre 1733 in Bergamo von ihm 
gefertigt hatte, als er sich zur 
Ausmalung der Colleonikapelle 
dort aufhielt.e. Leider ist das 
Gemälde selbst verloren gegan- 
gen. Neben diesen Bildnissen 


Tiepolos von fremder Hand be- 


sitzen wir aber noch mehrfach Abb. 12a. VENETIANISCHE FAMILIENSCENE. 
Stich des Fr. Bartolozzi nach einem Gemälde von Pietro Longhi. 


Selbstporträs des Künstlers, 
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die er auf seinen Fresken, meist an unauffälliger Stelle, angebracht hat. So eines der frühesten auf dem Wandbilde 
in Udine (Abb. 25), dann in dem 1740 vollendeten Freskoplafond des Palazzo Clerici in Mailand, auf einem der 


Wandgemälde in der Villa Soderini in Nervesa, auf dem Fresko im Stiegenhaus des Würzburger Schlosses und 
auf dem Gastmahl der Kleopatra im Palazzo Labia. Eine Handzeichnung zu dem letztgenannten (Abb. Nr. 11) 
befindet sich im Besitz des Verfassers und zeigt uns die schon gealterten Züge eines Sechzigers. 


Auch Domenico hat uns in einem Fresko des Vorsaals der väterlichen Villa bei Zianigo als Hauptfigur 
die charakteristische Erscheinung des Vaters überliefert, wie er mit immer noch dunkelem Haupthaar und ohne 
die lästige Perücke, etwas gelbfarbig im Teint, leicht vorgebeugt und mit eigentümlich schleppendem Gang dahin- 
schreitet. Auch in der kleinen in Urbani de Gheltofs Broschüre zuerst wiedergegebenen Silhouette aus der 
Sammlung Ribera in Madrid (Abb. No. 12), welche die Bezeichnung trägt: „Este el ritratto de Don Juan Tiepolo“, 
findet sich dieselbe vorgebeugte Haltung und der schlurfende Gang. Wenn es erlaubt ist, aus diesem leise an 
Karikatur streifenden Schattenriß Schlüsse auf die Statur des Künstlers zu ziehen, so gewinnt der Kosename 


„Tiepoletto*, mit dem Algarotti den Künstler bezeichnet hat und der dann später vielfach an Stelle des richtigen 
gebraucht wurde, auch noch etwas sinnfällig Bezeichnendes. 


Auch ein Bildnis Giandomenicos, aus dem Jahre 1773 stammend und von der Hand des Augsburger 
Porträtisten Franz Joseph Degle, ist uns erhalten (Abb. Nr. 309). Es ist unter den Beständen des Berliner 
Museums magaziniert. Seine Authentizität steht ausser Zweifel, da Domenico selbst eine Radierung danach her- 
gestellt und sie in seine raccolta di teste eingereiht hat. Verbürgte Bildnisse Lorenzos und der übrigen Angehörigen 
von Giambattistas Familie, besonders seiner Frau, sind nicht nachweisbar. Jedoch scheint Domenico seine Ge- 


schwister auf einigen der für die Kirche S. Polo gemalten Leidensstationen, unter den Zuschauern auf der VIII., 


IX. und X. Station, angebracht zu haben, da diese ausgeprägten Porträtcharakter tragen. 


Doch kann diese 
Annahme immerhin nur als eine Vermutung gelten. Die von de Chennevieres aufgestellte Behauptung, dass ein Bild 


Pietro Longhis — es kann sich nur um das auf der vorigen Seite nach Bartolozzis Stich wiedergegebene handeln — 
Mitglieder der Familie Tiepolos, nämlich seine Frau und seine Söhne, den Geistlichen Giuseppe Maria und den 
Francesco Maria darstelle, ist wohl nur als eine phantastische Kombination anzusehen, sei aber hier der Kuriosität 
halber erwähnt. 

Ein schon von Urbani zusammengestellter Stammbaum der Familie Tiepolos, mit einigen Berichtigungen 
und Ergänzungen versehen, mag dies Kapitel beschliessen. Der Stammbaum zeigt, dass Giambattistas direkte Nach- 
kommen, soweit sie seinen Familiennamen führten, in seinen Söhnen und unvermählten Töchtern erloschen sind, 


und dass nur sein Bruder Ambrogio Söhne hinterliess, in deren Nachkommen sich der bürgerliche Zweig der 
Tiepolo bis heute erhalten hat. 


SELN TIEPOLO 
STAMMTAFEL VON TIEPOLOS FAMILIE. DOMENICO 


mercante e capitan di vascello 


geb. 1674, gest. in Venedig ı0. März 1697 
vermählt mit Orseola Jugali 
| | 


| | | 
1. 2: 4. 5. 6. 
Ambrogio Anto- Maria Franc. Gaetano Eugenia Giulia Giov. Francesco Giov. Battista 
geb. ı0. Nov. 1687 geb. 22. Januar 1690 geb 2. März ı69ı 


geb. 21. Juli 1693 geb. 5. März 1696 
| (m. v. 1689) gest. 30. Juli 1752 gest. 27. März ı770 
| | vermählt 21. Nov. 1719 
| ‚mit 
' | Cecilia Guardi 
; geb. 23. Juni ı702 
|| Domenico Franc®- Antonio Sest- m Junikı 778 
|| 
| | | | | | | | 
| l. 2: 3. 4. 5. 6. 3: 
| Anna Maria Giov. Domenico Elena Maria Giov. Domenico Giuseppe Maria Angela Maria Francesco Antonio 
| geb. ı4. Mai 1722 geb. 20. Aug. ı723 geb. 9. März 1726 geb. 30. Aug. ı727 geb. ı9. März 1729 geb. 31. Aug. 1731 geb. 7. Okt. 1732 
gest. vor 1772 gest. vor 1727 gest. vor 1777 gest. 5. März ı804 wurde am Ilı Dez. 1748 gest. 17. April 1774 gest. vor 1772 
vermählt mit Maschi vermählt mit vermählt am 20. Okt. 1776 Geistlicher unvermählt 
{mit Nachkommenschaft) Giuseppe Bardese mit Margherita Moscheni | 
ee NEN 
j m — | | 
= ı. Cecilia Bardese Cecilia Cecilia Pasqua 9. 
2 Maria Anna „ geb. ı3. Dez. 1777 geb. 22. Jan. ı OrsolaGaspara Maria Lorenzo Baldissera 
3 Angiola en 779 6 
| 4. Domenico „, gest. 30. Jan. 1779 Ohne Nachkommenschaft geb. 4. Okt. 1734 geb. 8. Aug. 173 
| s Sohn RR gestorben gest. 29. März ı79ı gest. vermutlich 
| 6 Sohn „ vermählt mit G. G. Poli vor 1777 
| 17. April 1774 
FAMILIENBILDNISSE UND STAMMTAFEL. 
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Abb. 13. 
PROPHETEN AUS DEM ALBERGO DER SCUOLA DI CARMINI 
(Skizze in der Sammlung Chiaramonte-Bordonaro in Palermo) 


WERKE DER JUGENDZEIT 


UNTER EINWIRKUNG DES LAZZARINI, PIAZZETTA UND SEBASTIANO RIZZI. 


INITIAL 


nach 


an kann die von della Rovere in seiner Broschüre „I prototipi 
del Tiepolo“ aufgestellte, aber ganz unhaltbare Ansicht 
daß Tiepolo seine nachhaltigsten Eindrücke von Santo 
Piatti, einem heute fast vergessenen Schüler des Dia- 
mantini, empfangen habe, wohl füglich übergehen, trotzdem 
sie von de Chennevieres bereitwillig aufgegriffen worden 
ist. Ganz abgesehen davon, daß von Piatti kaum noch 
drei Werke sich heute in Venedig erhalten haben, die 
zudem wegen ihres verwahrlosten Zustandes sichere Schlüsse 
überhaupt nicht mehr gestatten, so widerspricht sich Rovere in seinen Darlegungen auch fortwährend selbst 
und steht außerdem der Kunst Tiepolos mit einer Voreingenommenheit gegenüber, die seinen Schlüssen jede 
Beweiskraft vorwegnimmt. 


einer Zeichnung 
Giamb. Tiepolos 


Man mag einem Künstler wie Tiepolo mehr oder weniger Verständnis oder Sympathien entgegenbringen, 
ihm aber rundweg Eigenart in Stil und Farbe abzusprechen, um sie statt dessen ausschließlich dern Piatti zu- 
zuteilen, sollte doch heute kaum noch mit Erfolg versucht werden können. 


Wenn wir die Quellen für Tiepolos Entwicklungsgang prüfen, so sind es von den Kunstschriftstellern die 
bereits mehrfach erwähnten drei: Vincenzo da Canal, der Schüler, Freund und Biograph des Lazzarini, 
dann Antonio Maria Zanetti, qu. Alessandro, welcher die ricche minere des Boschini im Jahre 1733 
unter dem neuen Titel: Deserizione di /uffe le pubbliche piffure della cıffa di Venezia, etc. neu herausgegeben 


WERKE DER JUGENDZEIT. 
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hat*) und auch der Verfasser der erst 1771 erschienenen Piffura veneziana ist, und endlich Alessandro Longhi, 


der Autor des Compendio delle vite dei pittori venezianı, die als Zeitgenossen und durch ihre persönliche Bekannt- 
| schaft mit Tiepolo für uns besonders ins Gewicht fallen. 


Alle drei bringen außer Anführungen einzelner Werke Tiepolos, die für deren Entstehungszeit von Belang 


sind, auch kurze biographische Notizen und stimmen vor allem darin überein, daß kein anderer der Lehrer Tiepolos 
gewesen ist, als Gregorio Lazzarini. 


Wenn sich auch der Knabe einen zur damaligen Zeit für einen angehenden Künstler als selbstverständlich 
| erachteten Grad allgemeiner Bildung wohl schon angeeignet haben mochte, ehe er zu Lazzarini in die Lehre kam, 


so hat er doch sicher die wesentlichsten und für seine Entwicklung wertvollsten Unterweisungen und Anregungen 
| diesem zu verdanken. Denn was der Schüler vom Meister sich aneignen soll, sind außer den allgemeinen Hand- 
werksgriffen und der Beherrschung des Materials und der technischen Hülfen doch in erster Linie die Vor- 
. bedingungen seines Schaffens, nämlich die Kenntnisse, die er sich auf seinem Kunstgebiete erworben, der Fleiß, 


den er auf seine Arbeiten verwendet, und die Ausdauer, mit der er seinen Idealen nachstrebt, und die Ueber- 

| . . .. . . . 

zeugung von der Richtigkeit des Weges, der zu ihnen führt. Nicht allein die Werke, sondern der ganze Mensch 
Ä sollen ihm als Vorbild dienen können. Und in dieser Hinsicht war, wie wir schon im vorigen Kapitel feststellen 


konnten, Lazzarini für den von glühender Phantasie und Schaffensdurst erfüllten jungen Tiepolo der vorzüglichste 
u Lehrmeister, der sich denken ließ. 


| In der venezianischen Schule gewissermaßen ein Gegenstück zu Carlo Maratta in der römischen bildend, und 
| 


wie dieser ein reflektierender und bedächtig abwägender Künstler, ging Lazzarini vor allem auf korrekte Zeichnung 
| | aus und beherrschte daher auch den Karton leichter als die Leinwand. 


In der Genauigkeit der Vorstudie auf- 
gehend, war er ganz erfüllt von Ehrfurcht vor dem Vorbild der großen Meister, obgleich er ihre Traditionen nicht 

' zu neuem Leben zu erwecken vermochte. Denn hierzu fehlte es ihm vor allem an dem inneren Feuer und u 
x Schaffensdrang und dem Schwung, Eigenschaften, die sein junger Schüler in um so reicherem Maße, wenn auch in 
5 


| ungebändigter Kraft, mitbrachte. Es läßt sich denken, wie der besonnene und nüchterne Alte da allerorts mit Ein- 
| 


dämmen, Zügeln und Zurechtstutzen sich abzumühen hatte und wie schnell der jugendliche Vorwärtsdränger und 
Brausewind dem Lehrer über den Kopf emporschoß. 
| 


Gegenüber der damals in Venedig herrschenden Malweise, die sich im ausgesprochenen Gegensatz zu 
RE 


allen anderen Schulen in einer zwar breiten, aber oberflächlichen Mache gefiel, vertrat Lazzarini mehr die strengere 
u 


Schule von Bologna, die sich einer besonderen Wertschätzung in und außerhalb Italiens erfreute. 


Es steht nicht 
fest, ob Lazzarini in Bologna oder Rom gewesen ist, da er sich aus ärmlichen Verhältnissen — sein Vater war 


Barbier — emporgearbeitet hatte und kaum über Venedigs Grenzen hinausgekommen sein soll. Die ersten Unter- 
| weisungen in der Kunst empfing er von einem mittelmäßigen Genueser Maler Francesco Rosa, der sich in Venedig 
niedergelassen. Bei diesem blieb er aber nur zwei Jahre und suchte sich dann selbst weiterzubilden. Im Alter 


von zwanzig Jahren schloß er sich seinem Landsmann Girolamo Forabosco an, einem tüchtigen Künstler, dem er 
seine gründlichen Kenntnisse in der Anatomie und Perspektive verdankte.. Gerade in diesen Hilfswissen- 
schaften der Malerei, wie auch in der alten Geschichte und Mythologie galt Lazzarini als besonders beschlagen. 
„Giacch® trattavene sempre con le mani i libri de’ piü classici scrittori* sagt da Canal ausdrücklich in seiner 
Lebensbeschreibung. Er brachte es bald zu Ruf und Ansehen weit über die Grenzen seines Vaterlandes hinaus | 
und war stets mit Aufträgen überhäuft. Die Vorwürfe, die er außer den religiösen Darstellungen für seine Arbeiten 

hauptsächlich der Mythologie und alten Geschichte entnahm, finden wir fast sämtlich auch von Tiepolo in seinen 
frühen Arbeiten wieder behandelt. Die Taten des Scipio Africanus, Tarquinius und Lucretia, der Raub der 
Sabinerinnen, der Opfertod der Sophonisbe, Pharaos Untergang im roten Meer, die Errichtung der ehernen 


Schlange, das Opfer des Melchisedek und die Mannalese, die wiederholt unter Lazzarinis Arbeiten wiederkehren, 
sind auch Lieblingsvorwürfe seines Schülers geworden. Als Lazzarinis Hauptwerk, und nach Lanzi als eines der 
besten Oelgemälde der ganzen venezianischen Schule des XVIIl. Jahrhunderts überhaupt, galt sein almosen- 


spendender Lorenzo Giustiniani, den er für S. Pietro di Castello gemalt hat. 


Das Bild ist heute noch als eine 


*) Zanetti, und nicht, wie vielfach angenommen wird, Daniele Farsetti, ist der Herausgeber der Descrizione. Gianantonio 
Moschini bestätigt dies ausdrücklich im Vorwort seiner 1815 erschienenen Guida per la ciffa di Venezia und fügt hinzu, daß er für die 
letztere ein von Farsetti mit handschriftlichen Zusätzen versehenes Exemplar der Descrizione benutzt habe. 
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sehr anerkennenswerte Leistung anzusehen, obwohl es nicht frei von kompositionellen Schwächen ist und in vier 
fast zusammenhanglose Gruppen zerfällt. Auch die Architektur des Hintergrundes, so reizvoll sie im einzelnen 
ist, leidet unter der Ueberfülle der Motive und deren allzu loser Verbindung. 

Seine von den Zeitgenossen so sehr gerühmte Farbgebung hält zwar keinen Vergleich aus mit dem fest- 
lichen Schimmer und den Lichtfluten, von denen die späteren Werke seines Schülers erfüllt sind, der schwärz- 
lichen Manier seiner Zeitgenossen gegenüber, mit einziger Ausnahme vielleicht des Sebastiano Rizzi, erscheint sie 
aber immer noch licht und durchsichtig. Erst wenige Jahre vor seinem Tode, als er kurzsichtig geworden und 
schwache Augen bekam, läßt auch die Frische seines Kolorits nach. Als die Hauptkunst eines Malers galt damals 
die Wiedergabe des nackten menschlichen Körpers, der auch er sein besonderes Studium widmete; besonders die 
Morbidezza seiner Frauengestalten fand ungeteilte Bewunderung. Er soll auch außerordentlich geschickt in der 
Nachahmung anderer Meister, sowohl der alten, wie der damals lebenden gewesen sein. Diese Vorzüge und vor 
allem sein verbindliches, wohlwollendes Wesen führten ihm eine ganze Reihe von jüngeren Talenten als Schüler 
zu, von denen Giuseppe Camerata, Silvestro Manaigo, Gaspare Diziano und besonders Giambattista Tiepolo mit 
vortrefflichem technischen Rüstzeug von ihm ausgestattet, es zu Ruf und Ansehen gebracht haben. Ihre solide 
Ausbildung sind ein dem Lazzarini nicht hoch genug anzurechnendes Verdienst, und seine Methode ist glänzend 
gerechtfertigt durch die Höhe, auf die Tiepolo, sein begabtester Schüler, sich emporgeschwungen hat, mag dieser 
auch noch so viel Neues aus eigenem Geiste heraus geleistet und sich seine selbständige Technik und eine eigene 
Palette von unerhörtem Schmelz und vollendeter Leuchtkraft erst geschaffen haben. 

Man kann annehmen, daß Tiepolo spätestens um das Jahr 1710, also vierzehnjährig, zu Lazzarini in die 
Lehre trat, zu einer Zeit, als dieser schon eine ansehnliche Zahl seiner Werke in Venedig und auf dem Festlande 
vollendet hatte. 

Arbeiten Tiepolos, welche unwiderleglich unter Lazzarinis direkter Einwirkung entstanden sind, lassen sich 
aber nicht nachweisen, wie es denn überhaupt an sicheren Anhaltspunkten fehlt, nach denen sich eine zuverlässige 
chronologische Reihenfolge der frühesten Werke aufstellen ließe. Da Canal, der bis zum Jahre 1732, wo er seine 
Lazzarinibiographie abgeschlossen hat, unsere einzige Quelle bleibt, bezeichnet zwar einige der von ihm angeführten 
Werke Tiepolos als Arbeiten der Jugendzeit, betont aber ausdrücklich, daß er bei weitem nicht alle genannt habe. 
Wir sind daher in der Hauptsache auf stilkritische Schlüsse angewiesen und müssen aus der Entwicklung 
der Formenbehandlung und Farbengebung versuchen, hypothetisch eine zeitliche Folge zu konstruieren. 

Vinc. da Canal führt als ersten Versuch Tiepolos in der Freskotechnik eine Malerei in der auf Kosten 
des Prokurators Pisani erbauten Kirche Maria Assunta in Biadene an. Auch die Kirche in Vascon, einer 
andern kleinen Ortschaft des Trevigiano, wo damals Lazzarini vielfach beschäftigt war, enthielt ein Frühwerk 
Tiepolos, eine Geschichte der heiligen Lucia, wie uns gleichfalls von da Canal überliefert und von Moschini 
ausdrücklich bestätigt wird.*) 

Ein für die Corpusdomini-Kirche der Lateranermönche in Vicenza gemaltes frühes Bild „Die 


Einkleidung einer Nonne durch einen Bischof“, welches Arnaldi 1779 in seiner Deserizione ec. di 


Vicenza als „opera delle prime del Tiepolo“ erwähnt, ist verloren gegangen, ebenso wie ein von Zanetti 
gleichfalls als Jugendwerk bezeichnetes Bild in der Kirche S. Polo in Venedig das „Sct. Paulus vor dem 
Tyrannen“ darstellte. 

Die ersten noch vorhandenen und unserer Prüfung zugänglichen Arbeiten sind die im Jahre 1715 von ihm 
für die Bogenzwickel in der Pfründnerkirche S. Maria dei derelitti in Venedig gemalten beiden Prophetenfiguren 
und die Opferung des Isaak. Nach da Canals Bericht hat er diese Arbeiten, in denen er sich von der skrupulösen 
Art seines Lehrers ganz offenkundig losgemacht und, ganz Feuer und Leidenschaft, sich selbst eine freie und breite 
Malweise angeeignet hat, im Alter von neunzehn Jahren geschaffen. Und in der Tat sind diese überlebensgroßen 


*) Moschinis Bemerkung lautet für das Werk in Vascon: „Lavoro che esisfe e che non vidi ricordalo nelle Memorie Grevigiane ec.“ 
und bei dem Fresko in Biadene: „ehe pur in quelle Memorie non frovo registrata“. Dennoch wird die Autorschaft Tiepolos an diesen 
Werken immer wieder bestritten, und diese unbegreiflicherweise dem Giambattista Canal zugeschrieben, einem Künstler, von dessen 
Werken Vincenzo da Canal 1731 noch nichts ahnen konnte, da er erst ein Menschenalter später geboren wurde. Giambattista Canal (ein Sohn 
des Antonio, nach anderen des Fabio Canal) führte, wie uns Crico ausführlich berichtet, später zwar ebenfalls zahlreiche Fresken im Trevigianischen 
aus, u.a. in einer der heiligen Lucia geweihten Kirche in Biadene ein aus zwei Teilen bestehendes Deckenfresko, das im unteren 
Kompartiment das Martyrium, im oberen die Glorie der heiligen Lucia zeigt. Dieses ist aber weder mit der Arbeit Tiepolos in Vascon 
zu verwechseln, noch ist die Kirche S. Lucia in Biadene dieselbe, wie die Kirche S. Maria Assunta, für welche Tiepolo sein Fresko ausführte. 
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Figuren in die beengende Zwickelform so zwanglos und selbständig, so gänzlich frei von aller Konvention eingepaßt, 
daß sie uns anmuten wie die Arbeiten eines ausgereiften Meisters, und wir da Canals Behauptung,*) daß die damals 
in Mode und Ansehen stehenden Künstler Venedigs bereits mit Eifersucht auf den jungen Neuling geblickt hätten, 
recht wohl verstehen können. Zeigt doch die Figur des Propheten Jesaias mit der Säge eine beinahe an Ribera 
erinnernde Wucht und Naturalistik. 

Am 16. August 1716, als Zwanzigjähriger, schlägt er dann, wie bereits erwähnt, auf der vor der Scuola San Rocco 
stattfindenden Jahresausstellung, von der uns ein von ihm selbst mit Figuren staffiertes Gemälde Canalettos in der Lon- 
doner Nationalgalerie ein höchst anschauliches Bild gibt (Tafel Nr. I), seine sämtlichen Mitkonkurrenten durch 
sein figurenreiches, aber leider verloren gegangenes Gemälde, das den Untergang des Pharao im roten Meere darstellte. 


In diese Zeit, vielleicht schon etwas früher, sind auch die beiden al fresco ausgeführten Figuren der 
Evangelisten Johannes und Lucas anzusetzen, die er nach da Canal für einen Zwickel des Deckengewölbes 
(„nel triangolo della volta‘‘) der 1710 vollendeten Kirche Sant’ Antonino gemalt hat, die aber der Tünche zum 
Opfer gefallen zu sein scheinen. Die ganz untergeordneten Malereien im Kreuzgewölbe des Chors und an der 
Decke dieser Kirche zeigen keine Spur von seiner Hand. 

Für die Kirche Sta. Trinitä, in deren Sprengel die Familie des jungen Künstlers damals wohnte, soll er 

wie da Canal und Zanetti überein- nn _ = 
stimmend berichten, ein Altarblatt: N a 5 ” 
„Ss. Franz von Assisi die Wund- 
male empfangend“ gemalt haben, 
das seiner frühen Zeit angehört, aber 
gleichfalls verschwunden ist. 

Ein in der Pommersfelder 
Galerie befindliches Bild, das den 
heiligen Franz von Assisi in Ver- 
zückung darstellt und dem Tiepolo 
fälschlich zugeschrieben wird, ist nicht 
geeignet, unseine Vorstellung von diesem 
Jugendwerk zu geben, wohl aber scheint 
mir einem Stich des Pietro Monaco 
„S. Francesco d’Assisi sul monte d’Al- 
vernina“, eine Skizze zu diesem Altar- 
blatt, die Monaco selbst besessen hat, 
zugrunde gelegen zu haben. 

Zu den vorerwähnten, unserer Be- 


Abb. 15. DIE MANNALESE. 
urteilung entzogenen Bildern, kommen 


Erste Skizze zu dem Gemälde in der Kirche zu Verola nuova. 
auch noch einige weitere von da Canal Sammlung Ch. Sedelmeyer Paris). 


und Zanetti erwähnte Arbeiten in Kirchen und Palästen Venedigs, aus denen sie aber entfernt worden und ver- 


mutlich zugrunde gegangen sind. Wieweit es Jugendwerke Tiepolos waren, läßt sich daher nicht mehr feststellen, 
doch gehören sie sämtlich seiner Entwicklungsperiode an. 


Nur bei einer Angabe ist da Canal ein Irrtum unterlaufen, da er dem Tiepolo ein Altarblatt: „Die 
heilige Caecilie mit ihrem Bräutigam und scherzenden Engeln“ in der Kirche S. Martino in Venedig 
zuschreibt, das dort zwar noch vorhanden (1. Altar rechts), aber fraglos eine Arbeit des Giovanni Segala ist, wie 
auch Zanetti in seiner Deserizione ec. anführt; die meisten Kunstforscher geben daher Tiepolos Bild, auf da Canals 
Anführung fußend, als verschollen an. Das Bild muß jedoch überhaupt aus dem Werk Tiepolos gestrichen werden. 

Dagegen enthalten die Nebenräume der Scuola di Carmini, für deren Hauptsaal Tiepolo in den Jahren 
1743 und 1744 seine bekannten Deckenfelder ausgeführt hat, außer den in die Wände eingepaßten Gemälden des 
Gaetano Zompini, zwei diesem Maler nicht angehörende Wandgemälde, die zwar durch eine Tür getrennt, aber 


*) V.da Canal, Maniera del dipingere moderno,. Diese Schrift wurde erst 1810 im Mercurio filosofico publiziert, ist aber zweifellos 
schon vor der Vita des Gr. Lazzarini verfaßt. 
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Abb. No. 16 DIE MANNALESE 


Skizze zu dem Gemälde in der Hauptkirche zu Verola nuova 


Im Besitz des Herrn v. Goldammer, Schloß Plausdorf bei Kirchhain 


(Leinwand 96 : 71,5 em) 
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der Darstellung nach zusammengehörig sind und „Die Marter der Christen 
unter Trajan“ darstellen. Schon Moschini') bemerkt, daß diese beiden Bilder in 
Zusammenhang mit Tiepolo stehen, und diese zeigen denn auch so viele Merkmale 
von Tiepolos Jugendarbeiten, besonders in den nackten Figuren und in der Be- 
handlung der Stoffe, daß seine Mitwirkung daran wohl angenommen werden kann. 


Selvatico und Lazari erwähnen, daß Lazzarini Arbeiten für die Scuola 
geliefert habe, ohne aber genauer anzugeben, welcher Art diese gewesen sind. 
Noch mehr als bei diesen Wandgemälden läßt sich Tiepolos Hand in den acht 
Nebenfeldern der Decke des zweiten Raumes erkennen, von denen vier oblonge 
die Evangelisten und vier ovale Prophetenfiguren darstellen. Eine Skizze, 
die sich in der Sammlung Chiaramonte-Bordonaro in Palermo befindet und die 
Bezeichnung ‚Jo. Bapfa Giepolo trägt (Abb. No. 13 auf Seite 29), bildet den Ent- 
wurf zu zweien dieser Prophetengestalten und gehört, wenn echt, der frühesten 
Zeit Tiepolos an. 

Wie wir bereits in seiner Lebensskizze erwähnt haben, war ihm schon in 
jungen Jahren von dem Dogen Giovanni Cornaro die Leitung der künstlerischen 
Innendekoration eines am Campo San Polo neuerbauten Palastes übertragen 

Die CA Dolfin in Venedig worden. Mit der Umwandlung des Gebäudes in eine moderne Mietskaserne 
sind auch die Familienporträts von Tiepolos Hand und alle sonstigen Bilder, 
von denen sich allein einundzwanzig von der Hand der verschiedensten Künstler im großen Festsaal befanden ?), 
zerstreut worden und nur ein jetzt im Besitz eines englischen Kunstfreundes in Badger Hall befindliches Decken- 
bild, ein Brautpaar der Familien Corner-Mocenigo darstellend, scheint der einzige nachweisbare Rest zu sein. 
| 
| 
| 
| 
| 


Auch ein von da Canal als „opera rara“ hervorgehobenes Gemälde, das den Raub der Sabinerinnen 
darstellte, und das Tiepolo für den Patrizier Jacopo Zorzi an den Fondamenta delle Zattere gemalt hatte, ist bis 
jetzt unauffindbar geblieben. Es scheint nach dem Tode des Besitzers an einen Maffeo Pinelli in Venedig ge- 
kommen zu sein, in dessen 1785 zum Verkauf gestellter Sammlung es, leider ohne nähere Beschreibung, aufgeführt 
wird.) Daß eine in der Sammlung Gigoux des Museums in Besancon aufbewahrte Zeichnung Tiepolos, die 
einen Krieger darstellt, welcher eine Frau fortschleppt, zu dem Gemälde in Beziehung steht, läßt sich daher einst- 
weilen nur vermuten. 

Ebenso wenig ist von den für die Ca Zenobio ausgeführten Jugendwerken unseres Meisters übriggeblieben. 
Das Gebäude ist heute im Besitz des Mechitaristenklosters auf San Lazzaro, in dessen Verwahr sich auch ein 
allegorisches Deckengemälde auf Leinwand (Abb. No. 139) befindet, das zwar ebenfalls aus diesem Palaste 
stammt, aber wie schon Modern vermutet, einer reiferen Zeit Tiepolos angehört. 


Will man das heute im Museum in Turin aufbewahrte, aus dem Besitz des Kardinals Fesch stammende große 
Wandbild Zenobia im Triumphzuge des Aurelian nicht als das „quadro grande laterale“, das sich ursprünglich 
in dem Palast des Patriziers Nani a S. Trovaso befunden hat, betrachten, so liegt bei der Namensähnlichkeit der 
Heldin mit dem Namen der Familie Zenobio die Vermutung auf der Hand, daß es für diese gemalt worden sei. 
Das Bild gehört zu den allerfrühesten uns erhaltenen Gemälden Tiepolos, zeigt aber in dem Aufbau der 
Komposition und den Bewegungsmotiven schon mannigfache Züge, die später in einem der Bilder für die Ca Dolfin 
wiederkehren. 

Für die Patrizierfamilie Delfino (Dolfin), deren Mitglieder sowohl in Venedig, wie in Udine ansässig 
waren und hohe geistliche oder politische Ämter bekleideten, ist unser Künstler wohl mehr als ein Jahrzehnt 
hindurch mit Aufträgen beschäftigt gewesen. Er hat als erste Arbeit für sie den in Venedig bei S. Pantaleon 
gelegenen, oben abgebildeten Palast, die Ca Dolfin, mit zehn großen Wandgemälden auf Leinwand und 
hierauf den in Udine befindlichen, später das erzbischöfliche Schloß bildenden Palast des Patriarchen von Aquileja 


') G.A.Moschini, Iuida di Venezia, 1815, Bd. II, S. 272. 

?) Gianjacopo Fontana, Cer/o palazzi. (Venedig 1865.) 

») Ch. Blanc erwähnt das Bild zwar als 1809 noch in der Sammlung Zorzi befindlich. Er schöpft aber seine Angabe offenbar | 
nur aus der zwar in diesem Jahre von Moschini publizierten, aber schon 1731 abgeschlossenen Lazzarinibiographie da Canals. 
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/ Fe Ne E:} Dionisio Dolfin mit einer ganzen Anzahl von Fresken 
| = Ve } we EREERE , Ai ausgeschmückt. Außerdem erwähnt da Canal einen 
Palazzo des Vettore Dolfin auf dem Festlande, den 
Tiepolo mit mythologischen Fresken ausgestattet hat. 
EI RR NEE TR 1:72 Dieser Sommersitz war an der Landstrasse von 
| | De ee ler! Mestre nach Treviso („sul terraglio“) gelegen, ist 
aber heute nicht mehr nachweisbar. Auch in 
späteren Jahren scheint unser Künstler die guten 
Beziehungen zur Familie Delfino sich erhalten zu 
haben, wie aus der Geschichte der Erwerbung der 
Dresdener Holbeinmadonna erhellt, die sich zu jener 
Zeit im Besitz des venezianischen Zweiges der Fa- 
milie befand und durch Tiepolos Vermittlung 1743 
von Algarotti für die königliche Sammlung in Dresden 
erworben wurde. 
Die für die Ca Dolfin in Venedig gemalten 
Wandbilder scheinen um 1720 entstanden zu sein 
und stellen Ereignisse aus dem Leben des Kaisers 
Aurelian und andere römische „Historien“ dar, in 
denen sich, soweit wir dies zu beurteilen im stande 
sind, neben dem aus Lazzarinis Schule mitgebrachten 
historischen Apparat — die gleichartigen Darstellungen 
Lazzarinis für den Palast Widman mit den Taten 
des Coriolan sind hierfür ein lehrreiches Vergleichs- 
objekt — auch schon der Einfluß Piazzettas deutlich 
bemerkbar macht. Es sind im ganzen zehn Bilder 
von ungleichen Größen, die in dem später dem 
Verfall anheimgegebenen Palast beinahe zugrunde 
gegangen, heute zum Teil in der v. Stieglitz'’schen 
Zeichenschule in St. Petersburg sich befinden, zum 
anderen und besseren Teil das Palais des Wiener 


'  Kunstsammlers Miller von Aichholtz schmücken. 
Abb. 17. 


TRIUMPH DES AURELIAN NACH DER EINNAHME VON PALMYRA Die für die Erhaltung der Farben so verhängnis- 
Gemälde aus der CA Dolfin in Venedig 


volle, aber damals mit Vorliebe verwendete rostrote 
| | jetzt im Palais Miller v. Aichholtz in Wien 
| 


Bolusgrundierung hat sich bei dem verhältnismäßig 
| dünnen Farbenauftrag äußerst schädlich erwiesen, und zwar bei den St. Petersburger Bildern in höherem Grade, 
|| 

| 


als bei den anderen. Es läßt sich sowohl aus der Technik, wie auch aus einer ganzen Reihe stilistischer Unter- 
u schiede die zeitliche Folge dieser Gemälde fast mit Sicherheit erkennen. 
4 


rn — 


In den vermutlich frühesten, wie 
| der Triumph des Aurelian in Rom — Coriolan und die Frauen — Mucius Scaevola — Cincinnatus 


_ der Gesandte Roms im karthagischen Rat seine Toga schüttelnd — (sämtlich jetzt in St. Petersburg) 
zeigt sich der Künstler in den Gebärden und Stellungen, in den Typen der Köpfe, wie auch im Kostümlichen noch 
völlig in der Tradition befangen, die Anordnung und das Verhältnis der Figuren im Raume sind noch ganz im Stil 
| | Lazzarinis, während die späteren Bilder, vor allem die Schlachtenscenen, wenn sie auch noch die hergebrachten 

Reiterkulissen zeigen, weit freier und selbständiger erfunden sind und besonders in der Lichtführung einen 
| offenbar von Piazzetta ausgehenden Fortschritt bekunden. Die Brera besitzt eine mit auffallender Keckheit hin- 
| | gesetzte Skizze (Abb. 19) voller Bewegung und Kraft, die zweifellos eine premiere idee zu der Reiter- 
| | schlacht zwischen Römern und Asiaten (Abb. 18) aus der Ca Dolfin darstellt. Einzelne Figuren und Gruppen 
aus diesen Bildern, wie z. B. die beiden Reiter auf der Bestürmung Palmyras (Abb. 20), die auch eine 
| spätere Rötelzeichnung im Stuttgarter Kupferstichkabinett (Abb. 273) wiedergibt, kehren wiederholt auf späteren 


| GEMÄLDE FÜR DIE CA DOLFIN. 
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Abb. 18. REITERSCHLACHT ZWISCHEN RÖMERN UND ASIATEN 
Gemälde aus der Cä Dolfin in Venedig finden. 


Spinelli 


wurden. 


Bildern Giambattistas, z. B. auf der Kreuzigung 
der Galerie Weber (Hamburg), wieder, aber auch 
Domenico hat auf derartige besonders gelungene 
Figuren seines Vaters mehrfach zurückgegriffen 
und fast die ganze Komposition der Bestürmung 
Palmyras zu einem seiner großen Wandgemälde 
für Sti. Faustino e Giovita in Brescia mit geringen 
Abänderungen wiederbenutzt. 

In den Jahren 1721—25 wurde der an der 
Corte dell’albero und neben dem Palazzo Corner- 
gelegene Palast des Nobile Tommaso 
Sandi von dem Architekten Domenico Rossi erbaut, 
und in diese Zeit sind wohl auch die Malereien 
Tiepolos für diesen Palast anzusetzen. Von den 
jetzigen Besitzern des Palazzo Sandi sind sie, aus 
welchen Beweggründen auch immer, seit langem 
der Nachforschung so erfolgreich entzogen worden, 
daß sie bisher überhaupt als verschollen betrachtet 
Nach manchen vergeblichen Versuchen 
ist es dem Verfasser dennoch gelungen, diese 
Arbeiten, welche für die Beurteilung von Tiepolos 
Entwicklung so wertvoll sind, noch an ihrem ur- 
sprünglichen Platze und in gutem Zustande vorzu- 
Unter den obwaltenden Verhältnissen war 


jetzt im Palais Miller v. Aichholtz in Wien es jedoch nur möglich eine flüchtige Beschreibung, 


aber keine photographische Wiedergabe derselben zu gewinnen. 


seiner Decke vier auf die Macht der Überredung bezügliche Darstellungen aus der antiken Mythologie al 


fresko gemalt: Amphion, der die Mauern Thebens durch seinen Gesang errichtet; Orpheus, welcher die 
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| Abb. 19 
REITERSCHLACHT 
| Ölskizze in der Brera in Mailand 


|; GEMÄLDE IM PALAZZO SANDI. 


Eurydike aus dem Hades zurück- 
gewinnt; Herkules mit den ge- 
fesselten Kerkopen und Perseus 


Der mäßig große Saal, in dessen Wandfelder die auf Leinwand gemalten Bilder eingelassen sind, zeigt an 
| 


auf dem Pegasus, das Ungeheuer 
bekämpfend. 


Das Deckengemälde offenbart noch 
eine gewisse Unbeholfenheit und Derb- 
heit in der Formengebung und auffallende 
Härten in der Färbung, durch die sich 
überhaupt die frühen Arbeiten Tiepolos 
kennzeichnen. Besonders die männ- 
lichen Köpfe haben vulgäre, den unteren 
Volksschichten entnommene Züge, und 
die Gliedmaßen sind ziemlich plump und 
grobknochig. 

Von den Wandgemälden nimmt 
das Hauptbild: Achilles wird von 
Odysseus unter den Töchtern 
des Lycomedes entdeckt, die eine 
Seitenwand völlig ein. Es zeigt den 
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iungen Helden in Mädchenkleidung und mit 
weibischer Lockenfrisur, wie er in feuriger Er- 
regung nach dem Schwerte greift, das ein in der 
Mitte des Bildes stehender Page unter allerlei 
weibischem Putz und Tand auf einer Platte ver- 
borgen hält. Der in einen roten Mantel gehüllte 
Odysseus legt dem Gesuchten die Hand auf die 
Schulter. Links sieht man die Mädchen in be- 
wegten Gruppen, beschäftigt die Schmucksachen 
anzulegen. Im Vordergrunde ist eines von ihnen 
eben im Begriff, sich eine schöne Sandale zu be- 
festigen. Rechts öffnet sich dem Blick eine abend- 
liche Landschaft, in der die drei Gefährten des 
Odysseus auf ihn warten. Dieser landschaftliche 
Teil des Bildes zeigt eine ungewöhnliche Groß- 
zügigkeit und künstlerische Reife, so dal man sich 
der Vermutung nicht entziehen kann, hier habe 
Marco Rizzi die Hand im Spiele gehabt, wie in 
seinen Landschaften der figürliche Teil oft von 
Tiepolo bestritten wurde. 

Auf den beiden hochformatigen schmäleren 
Feldern der Eintritswand sind Herkules, den 


Antaeus erwürgend, und Apollo, wie er den Abb. 20. BESTÜRMUNG VON PALMYRA 
Marsyas schindet, dargestellt. Wandgemälde aus der CA Dolfin in Venedig 
Sowohl in der Gruppierung, wie auch in der jetzt im Palais Miller v. Aichholtz in Wien 
Lichtwirkung und der Wahl der Bewegungsmotive zeigen sich in dem Hauptbilde bereits die ersten Einflüsse des 
Sebastiano Rizzi. Ein für Tiepolo charakteristisches Rot im Mantel des Odysseus und ein zu einem dunkel- 
gestreiften Gewandstoffe vortrefflich abgestimmtes Silberweiß fallen schon hier als typische koloristische Merkmale 
auf, Die Schmalfelder zeigen aber noch ungeschwächt die grelle Lichtwirkung und die kräftigen, schweren 
Schatten Piazzettas. 

Einen zweiten Freskoplafond: Apollo auf dem Sonnenwagen und geleitet von den schönen Künsten, 
enthält das nach der Corte dell’albero gelegene Balkonzimmer. Die Decke des anstoßenden Schlafzimmers zeigt 
gleichfalls die Spuren des jungen Meisters in einer Anzahl von Figuren, wie sie später in dem großen Fresko- 
plafond des Palazzo Archinti in Mailand wiederkehren. 

| In Tiepolos Entwicklungszeit fallen ferner die Freskomalereien im Palazzo Baglioni in der Calle dei Muti 
bei S. Cassian, die auch von da Canal erwähnt werden. Sie beschränken sich auf das Deckenfresko eines mäßig 
BIOHeN Raumes und einige hier zum ersten Mal erscheinende Clair-obscurs in den Eckmedaillons der Decke und 
au D= Deal zeigt Apollo als Beschirmer der Künste, mit der Ruhmesgöttin und dem Zeiten- 
gott. ie vier Medaillons enthalten einzelne allegorische Figuren. Dem Plafond des Palazzo Sandi gegenüber 


zeigt sich in diesen Fresken, sowohl was die technische Behandlung, als auch was di 


e Verfeinerung im Figürlichen 
betrifft, schon ein wesentlicher Fortschritt. g im Figürliche 


gemalt = es en u: Be Tiepolo nach da Canal für einen Palazzo Soranzo 
a nn er amile in alas oder um einen solchen in Venedig handelt, war nicht fest- 
RER a A nn ee RUE dieses Namens keine Reste von Malereien mehr, die auf 
Pfuscherhand überpinselten Deck = Di AND BeN kann man aus den leider ruinierten und zudem von 
a nn age im Palazzo Giovanelli und in einem der drei Paläste Zen 
a a aa a noch zu den Jugendarpenen Giambattistas zu zählen sind, von der schon 
Gefühl für Grazie des ; BABENDEN BERSIALIEN Veranlagung, von dem Erfindungsreichtum und dem 

s jungen Freskanten sich eine zwar schwache, von seinem koloristischen Geschick aber nuf 


an den 


m 


MALER Ä 
EIEN IN DEN PALÄSTEN SANDI, BAGLIONI, SORANZO UND GIOVANELLI 
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a ganz ungenügende Vorstellung machen. Da 
| NT aber diese Arbeiten ganz unverkennbare 
| Spuren seiner Hand aufweisen, sind sie im 
Katalogteil dieser Studie dennoch mit auf- 
genommen worden. Ähnlich verhält es sich 
auch mit einigen anderen Bildern, von deren 
einstmaliger Existenz wir nur noch aus ihrer 
Erwähnung bei Zanetti und da Canal wissen. 

Hierzu gehört z. B. ein Altarblatt für 
die Kirche Sant’ Appollinare, die Madonna 
vom Berge Carmel mit dem heiligen 
Elias, der für die Seelen im Fegefeuer 
bittet, das sich im Jahre 1809 nach 
Moschinis Angabe noch an seinem Platze 
befand, nach Aufhebung der Kirche aber 
verschollen ist. Das gleiche Geschick hatten 
zwei für die Kirche Sant’ Anna gemalte 
Bilder: Sct. Benedikt und die heilige 
Scholastica, welche nach den noch vor- 
handenen Rechnungsbüchern der Kirche im 
Jahre 1728 von Tiepolo geliefert worden, 
aber nach der schon vier Jahre später er- 


Abb. 21 folgten Auflassung der Kirche verloren ge- Abb. 22 
ZWEI STERBENDE REITER gangen sind. Von der Art der Darstellung EIN FFLDHERR VOR DEM 
Wandgemälde aus der Cä Dolfin HAUPTE SEINES GEGNERS 
jetzt im Palais Miller v. Aichholtz kann man sich nach den beiden kleinen Wandgemälde aus der CA Dolfin 
in Wien Rötelzeichnungen, welche auf Seite 241 als jetzt im Palais Miller v. Aichholtz 


die letzten wiedergegeben sind und die in Wien 


beiden Heiligen darstellen, vielleicht annähernd eine Vorstellung machen. | 

Ferner besaß die Scuola di S. Teodoro bis zu ihrer Aufhebung zwei an der Fensterseite über dem Gestühl 
des Albergo angebrachte Bilder, einen St. Petrus und einen St. Paulus, über deren Verbleib nichts bekannt ist. 
| 
| 


Ein kleines, gleichfalls den frühen Arbeiten beizuzählendes Bild hängt in der Sakristei der Frarikirche, eine 


Hagar mit Ismael, denen ein Engel erscheint. Es dürfte in die Zeit der Malereien in Udine einzuordnen sein. 
| | In den meisten der vorerwähnten Arbeiten bekundet sich, wie gesagt, der von Piazzettas eigenartigem 
| Gepräge auf .unseren jungen Meister ausgeübte Einfluß. | 
| Dafür, daß Tiepolo nach seiner Lehrzeit bei Lazzarini den unmittelbaren Unterricht Piazzettas genossen 
hat, liegen keinerlei Beweise vor. Der kraftvolle und männliche Vortrag dieses zu jener Zeit sehr geschätzten 
| Künstlers mußte jedoch für den Jüngeren sehr viel Bestechendes haben und ließ ihn daher die Mängel übersehen, die 
| Piazzettas Art anhafteten, vor allem die übertriebene Verwendung dunkler, undurchsichtiger Schatten und Halb- u 
schatten und die Bevorzugung der gelben Farbtöne, Nachteile, die durch den roten Bolusgrund, auf dem Piazzetta e 
| ausschließlich malte, noch vermehrt wurden und seine Bilder einem schnellen Untergang zugeführt haben. Infolge 
des Ausbleichens der gelben Töne entstanden grelle und unnatürliche Gegensätze der verblichenen Lichtpartien zu den 
rostigen und schweren Schattenmassen, so daß heute seine Bilder meist den Eindruck einer von einem aufzuckenden 
Blitzstrahl grell beleuchteten Szene machen. In seinen Zeichnungen, meist lebensgroßen Typen aus dem 
venezianischen Volke und energisch geprägten Apostelköpfen, beweist er aber eine anerkennungswerte Großzügig- 
keit, woraus sich erklärt, daß diese durch die Kupferstecher vielfach wiedergegebenen Blätter eine außergewöhnliche | 
Verbreitung über ganz Europa gefunden haben. 
Piazzetta war ein Sonderling und Phantast und wechselnden Stimmungen unterworfen, so daß er oft unsinnige 
| Preise für Arbeiten verlangte, die er in einem anderen Augenblick zu einem Spottpreise hergab. Er starb denn auch 
| | arm wie eine Kirchenmaus, so daß sein Freund und Protektor Albrizzi für die Begräbniskosten aufkommen mußte. 


3 EINFLUSS PIAZZETTAS. 37 


Abb. 23. DAS URTEIL SALOMONIS 
Deckenfresko im Palazzo Dolfino in Udine 


Als sein bester Schüler galt Giuseppe Angeli, und es läßt sich füglich annehmen, daß, wenn auch Tiepolo | | 


seinen direkten Unterricht genossen hätte, dies von den Chronisten sic 
wird aber nur gesagt, daß er sich dem Piazzetta angeschlossen habe, und diese Einwirkung der Malweise und Formen- 
gebung Piazzettas ist in zahlreichen Arbeiten Tiepolos während einer gewissen Periode auch ganz unverkennbar. 


Am ausgeprägtesten zeigt sie sich in einem für die Kirche S. Giuliano gemalten Bilde, welches die Ver- 
ehrung des Jesuskindes darstellt (Abb. 27) und sich jetzt in einer Sakrist 


Das Bild wurde zwar erst im Jahre 1732 an dem Pfeiler rechts 
vom Hauptaltar angebracht, zeigt aber in den schwülstigen Formen 
einiger Köpfe und Hände und vor allem in der Lichtwirkung durch- 
weg die Beeinflussung durch Piazzetta, so daß die Vermutung naheliegt, 
es sei schon einige Jahre früher gemalt gewesen und erst durch eine 
Stiftung im genannten Jahre an die Kirche gekommen. 

Noch deutlicher macht sich die Einwirkung Piazzettas in den 
beiden Bildern Hagar und Ismael (Abb. 144) und Abraham und 
die drei Engel (Abb. 145) bemerkbar, die seit kurzem im Tesoro 
der Scuola von S. Rocco wieder aufgetaucht und nun im Treppen- 
aufgange daselbst untergebracht sind. Wenn sie auch in ihrer Farben- 
frische merklich von dem Vorbilde sich unterscheiden, so zeigen sie 
doch noch die für Piazzetta charakteristischen scharfen Kontraste in 
der Beleuchtung und die typisch schwülstigen Hände und gedrungenen 
Gliederformen der Figuren dieses Meisters. 

Die für eine Kapelle der Scalzikirche al fresco gemalte Glorie 
der heiligen Therese wird von Zanetti in seiner Deserizione als opera 
degna, in seiner vierzig Jahre später erschienenen Piffura veneziana 
aber auffallenderweise als frühe Jugendarbeit Tiepolos bezeichnet, ob- 
gleich sie, ebenso wie das Fresko der gegenüber liegenden Kapelle 
(Christus von einem Engel am Ölberge gestärkt), schwerlich 
vor dem Jahre 1720 entstanden sein dürfte. Letzteres, eine echt 
barocke und auf Effekt berechnete Illusionsmalerei zeigt den Haupt- 
vorwurf in der Art eines Flachreliefs behandelt, vor welchem Engel mit 


her nicht verschwiegen worden wäre. ES 


EINFLUSS PIAZZETTAS. 


ei der Marcuskirche befindet. 


Abb. 24 
SARAH UND DER ENGEL 
Wandfresko im Palazzo Dolfino in Udine 
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Abb. 25. JAKOB WIRBT UM RAHEL 
Wandfresko im Palazzo Dolfino in Udine. 
| 


den Leidenswerkzeugen schweben. Die raffiniert erdachte, von einer hinter dem Altaraufsatz versteckten Fenster- 
| öffnung ausgehende Lichtwirkung wird durch Sprünge, welche heute das sonst vortrefflich erhaltene Fresko 
| durchziehen, leider sehr beeinträchtigt. Das Inkarnat und die Bewegungen der schwebenden Engel zeugen aber 
von solch eingehendem Naturstudium und das Ganze von einer so erstaunlichen Anpassungsfähigkeit an die 
gegebenen Beleuchtungsverhältnisse, daß sie dem gewiegtesten Dekorateur Ehre machen. Der junge Figurist 
scheint sich hierbei offenbar die Kniffe des Mingozzi Colonna, der ihm bei diesen Fresken als Ornamentist bereits 

zur Seite gestanden hat, mit dem ihm eigenen Geschick zu Nutze gemacht zu haben. 
| Wie sehr Piazzetta auch bei der Glorie der heiligen Therese (Abb. 32) sowohl in Bezug auf die konzentrische 
| | Anordnung der Figuren und bei den Bewegungsmotiven der Engel und Einzelheiten in der Formgebung, wie auch 
der ganzen auf Fleckenwirkung berechneten Komposition auf Tiepolo eingewirkt hat, zeigt augenfällig ein Vergleich 
| mit der Glorie des heiligen Dominik, die Piazzetta für die Domenicokapelle in S. Giovanni e Paolo gemalt 
Ä hat (Abb. 31). Das auf Leinwand gemalte Deckenbild bildet wohl Piazzettas bedeutendste Leistung auf diesem Gebiet. 
Obgleich das Bild heute schon ziemlich vergilbt ist und durch die späteren, von silbernem Licht erfüllten Decken- 
| bilder Tiepolos weit übertroffen erscheint, so bleibt dennoch leicht zu verstehen, daß diese schwungvolle eigenartige 

Komposition eine nachhaltige Wirkung auf die Zeitgenossen und nicht zum mindesten auf den leicht empfänglichen 
Tiepolo ausgeübt hat. Offenbar beruht aber die von Modern in Burckhardt's Cicerone (8. Aufl. S. 931) beanstandete 
Zuweisung dieses Deckenbildes an Tiepolo nur auf einem Versehen, da das Bild dort an anderer Stelle richtig 
als Werk Piazzettas erwähnt ist. 

Eine größere Reife und Selbständigkeit, als die bisher genannten Arbeiten, und eine direkte Loslösung 
von fremder Einwirkung bekundet das Martyrium des Sct. Bartholomäus, welches Tiepolo im Wettbewerb mit 
einigen der hervorragendsten Künstler Venedigs als eines der zwölf Apostelbilder für die Kirche S. Eustachio 
(S. Sta&) gemalt hat. Die anderen Apostelbilder führten Lazzarini, Rizzi, Piazzetta, Balestra, Pittoni, Barbieri, 
Pellegrini, Mariottin, Maniago, Trevisani, Pietro UÜberti und Giuseppe Angeli aus. Die Bilder waren ursprünglich 
an den Säulen des Hauptschiffes angebracht sind aber später in die Wände des Chors eingelassen worden. 
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Abb. 26. OPFERUNG DER IPHIGENIE | 
Ölgemälde in der Sammlung Giustiniani-Recanati in Venedig 


zu dieser Folge gehörendes Bild von ihm, Kaiser Trajan, seine Anhänger zum Kampfe anfeuernd, das 
sich früher in der Sakristei der Kirche befunden haben soll, nicht mehr vorhanden ist. Wenigstens kann ein jetzt 
noch dort gezeigtes Bild nicht als Arbeit Tiepolos in Anspruch genommen werden. " 


Die Sakristei der Hauptkirche S. Martino auf der Insel Burano beherbergt ein früher in der Kirche 
selbst angebrachtes großes Gemälde, welches die Kreuzigung Christi darstellt, aber in bedauerlichster Weise ver- 
wahrlost und, wie es scheint, außerdem am oberen Teile beschnitten ist, um es in dem niedrigen Raum einfügen 
zu können.*) Die zweieinhalb Meter hohe und viereinhalb Meter breite Leinwand zeigt ungefähr in der Mitte der Ä 
Darstellung das aufgerichtete Kreuz mit dem Erlöser, dahinter und rechts vom Beschauer wird der eine Schächer 
soeben emporgezogen. Auf der linken Hälfte des Bildes sind einige Henkersknechte bemüht, den zweiten sich 
sträubenden und in prächtiger Verkürzung gezeichneten Schächer auf das am Boden liegende Kreuz zu binden. 
Die rechte Hälfte des Vordergrundes nimmt die Gruppe der heiligen Frauen ein, die um die ohnmächtig zu- 
sammengesunkene Mutter des Heilandes beschäftigt sind. Ganz rechts schaut ein in ein blau und weißgestreiftes 
Gewand gekleideter, korpulenter, barhäuptiger Mann, im Profil gesehen, dem Vorgange zu, eine Kulissenfigur, wie 
sie bis in die letzte Zeit seines Schaffens von dem Künstler mit Vorliebe verwendet wurde. Der Hintergrund ist 
von Gruppen von Soldaten und anderen Zuschauern angefüllt und links vorne ein Reiter, vor dem zwei am Boden 
liegende junge Burschen das eingerahmte Bildnis des Stifters — eines Buraneser Apothekers — halten. Das 
Gemälde ist für die Jugendzeit des Künstlers überraschend mächtig in Form und Ausdruck. 

In der Anordnung der lebensgroßen Figuren zeigt sich bereits ein hohes Feingefühl für die Füllung des 
Raumes, speziell für das Verhältnis des Leergelassenen im Vordergrund zum Gefüllten. Die Farben zeugen noch 
vom ehemaligen Glanze, obgleich das Rostrot des ursprünglich nur wenig gedeckten Bolusgrundes besonders im 
Hintergrunde und dem aufgerichteten Schächer das Bild nahezu beherrscht. Eine einem Tiroler Nachahmer Tiepolos 
Paul Troger, irrtümlich zugeschriebene, jedoch zweifellos unserem Meister angehörende Handzeichnung im 
Ferdinandeum zu Innsbruck (Abb. 146) zeigt in dem Aufbau der Komposition einige, wenn auch nur geringfügige 


| Das Bild Tiepolos befindet sich daselbst noch als das dritte der unteren Reihe rechts, während ein anderes nicht 


En u . .. (Iuida di Venezia 1815, u. S. 451) beklagt den schlechten Zustand des Bildes: „La umiditä del sito portö 

a crocifiggione di N. S. ov’& aggiunto il ritratto di uno speciale di quest’isola, che mal appena lo si puö riconoscere 
opera del deciso ‚penello di Giambattista Tiepolo.“ Bis heute ist für die Erhaltung des Bildes, das als eines der wertvollsten für die | 
u erste Zeit des Meisters anzusehen ist, nichts geschehen, so dass es seinem baldigen Untergange entgegengeht. 
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| | | DIE KREUZIGUNG IN S. MARTINO DI BURANO. 
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Abweichungen. Der Reiter ist bei dem 
Gemälde auf die linke Seite versetzt 
und seine Tracht in die eines römischen 
Soldaten verändert. Für die Konzeption 
und Fortentwicklung der Darstellung 
bietet daher diese Zeichnung einen 
bemerkenswerten Anhalt. 

Daß da Canal dieses bedeutende 
Bild nicht erwähnt, — statt dessen führt 
er aber, wie wir gesehen haben, ein 
dem Tiepolo nicht zukommendes Bild 
in der gleichnamigen Kirche in Venedig 
auf — kann jedenfalls als Beweis gegen 
die Echtheit der Kreuzigung nicht 
geltend gemacht werden. Man kann 
höchstens daraus folgern, daß das Bild 
erst in den Jahren 1731—1732 ent- 
standen ist, da es von Zanetti in seiner 
„Descrizione‘‘' ausdrücklich aufgeführt wird: En/rando in Chiesa a mano sinistra un qguadro con la Crocifissione di 
Cristo, ed un rıfraffo e opera di Giambaftista Giepolo. 

Schon um das Jahr 1726 war unser Meister in Udine beschäftigt, wie aus den Bauregistern des Domes 
zu Udine hervorgeht, die besagen, daß in diesem Jahre ein Auftrag zur Ausmalung der Sakramentskapelle des 
Domes an ihn ergangen ist. Wohl noch im Verlauf desselben oder doch im folgenden Jahre malte er dann al fresco 
die singenden und weihrauchspendenden Engel an der Gewölbenische und zwei grau in grau behandelte 
Felder zwischen den Pilastern der Wände: Abraham und die Erscheinung eines Engels und die 
Opferung des Isaak. | 
| Die Tafelbilder in dieser Kapelle, nämlich das Altarblatt mit der Auferstehung Christi und außerdem 
drei Bilder, Christus am Kreuz und die beiden Schutzpatrone von Aquileja, die Heiligen Hermagoras und 
Fortunatus, sind erst einige Jahre später, vermutlich als Stiftungen des Dionigio Dolfin, oder seines Nach- 
| folgers Daniele Dolfin, die beide Patriarchen von Aquileja waren, von Tiepolo ausgeführt worden. 
| Für den Palast dieser seiner Gönner, das spätere erzbischöfliche Schloß in Udine, hat Tiepolo, wie 
| 


| 
Abb. 26a. OPFERUNG DER IPHIGENIE 
Handzeichnung des Sebastiano Rizzi in der Sammlung des Verfassers 


schon erwähnt, zahlreiche Fresken ausgeführt, welche wahrscheinlich um das Jahr 1730 entstanden sind, da in 
diese Zeit Erweiterungsbauten und Veränderungen des Palastes fallen.*) 

Das Deckenfresko des Stiegenhauses stellt den Erzengel Michael im Kampf gegen die gefallenen Engel 
dar, eine wegen der kühnen Verkürzungen in den abstürzenden Figuren und der schwungvollen Komposition 
viel bewunderte Arbeit, die aber doch noch zahlreiche Härten in der Farbe und viele barocke Mißformen im 
Figürlichen, namentlich in den Füßen zeigt. Es sind eben Mängel, die fast allen Fresken dieser frühen Periode 
unseres Künstlers anhaften, von denen er sich aber sehr bald völlig frei gemacht hat. 

An den Wänden des Treppenhauses sind in kleinen Grisaille-Feldern Szenen aus der Geschichte Adams und 
| Evas dargestellt. Die Wand- und Deckenbilder einer geschlossenen Loggia zeigen, teils in farbiger Ausführung, 
! teils grau in grau, al fresco gemalt, die Geschichte Abrahams und Jacobs (Abb. No. 24 und 25) in sechs 
| Bildern und als Nischenfiguren die Prophetinnen aus Israel. 
| Der anstoßende Saal enthält in der gleichen Ausführung die Bildnisse der Patriarchen von Aquileja 
und in einigen Rundfeldern die Tugenden, während die in ein Hauptfeld und vier Kompartimente geteilte Decke des 
großen Saales im ersteren das Urteil Salomonis (Abb. 23) und in den Nebenfeldern vier Propheten zeigt. 

Das Urteil Salomonis trägt auf einer der Stufen die Signatur: Gvo. Baffa Grepolo f. Trotz aller Bemühung 
ist es mir aber nicht gelungen, aus den Schriftzeichen in dem Buche oder Schriftblatte eines der Propheten der Neben- 
felder, wie Modern angibt, die Jahreszahl 1733 herauszufinden. Es erscheint auch — ganz abgesehen davon, daß 


| | *) Renaldis, De/la pif/ura friulane (Udine 1796). 
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dieses Jahr als ein zu spätes angesehen werden muß — nicht recht erfindlich, warum der Künstler seine Signatur 
so offen und das Datum dagegen gewissermaßen als Kryptogramm angebracht haben sollte. Gegen die Annahme 
dieser späten Entstehungszeit spricht aber vor allem auch ein Vergleich der Udineser Fresken mit denen in der 
Colleonikapelle, die nachweislich im Jahre 1733 fertiggestellt sind und von einer weit vorgeschritteneren künstlerischen 
Reife zeugen. Ihre Vollendung dürfte dem Künstler auch schwerlich noch die Zeit zu den umfangreichen Arbeiten 
in Udine gelassen haben. Es scheint mir daher die Zeit um 1726 das zutreffendere Datum zu sein. 

Ebenso wird der aus einem, später in ein Priesterseminar umgewandelten, Udineser Palast stammende und 


jetzt in den Uffizien befindliche, auf Leinwand gemalte Plafond m. E. etwa in die gleiche Zeit mit den Fresken für den 
Palast Dolfino eingereiht werden müssen. Das mäßig große Bild stellt die Errichtung eines Standbildes in 
Gegenwart eines römischen Feldherrn oder Kaisers dar (Abb. No. 157). Von Arbeitern wird eine Marmorfigur auf 
einem reichskulptierten Sockel soeben aufgerichtet, während links davon auf den Stufen des Aufbaues der Feldherr 


in Rüstung und Mantel .und umgeben von Soldaten dem Vorgange zusieht. Den Vordergrund füllen dunkle 


Waffen und Fahnenstoffe, von denen 
r A sich ein Page in mattblauer Kleidung, 
der einen weißen Hund hält, prächtig 
abhebt. Die übelerhaltene und einer 
eingreifenden Restaurierung unterzogene 
Malerei gibt trotzdem noch Zeugnis 
von dem Glanz früherer Schönheit und 
die feinen Nüancen von weißen und 
gebrochenen blauen, gelben und rosa 
Tönen zeigen uns den Meister zum 
ersten Male auf seinem später so er- 
folgreich gepflegten und ausgebauten 
Gebiet raffiniertester Farbenklänge, auf 
dem er alle Zeitgenossen weit hinter 
sich lassen sollte. Nur bei der in der 
Höhe auf Wolken gelagerten Ruhmes- 
göttin und dem hinter ihr sitzenden 
Saturn scheint nur wenig von der 
ursprünglichen Malerei erhalten ge- 
blieben zu sein. 

Zwei bedeutende, aber bisher nur 
wenig beachtete Werke seien hier schon 
aufgeführt, obwohl sie vermutlich einer 
etwas späteren Zeit Tiepolcs ange- 
hören, wo er sich bereits von 
Lazzarinis Einfluß und auch von der 
Einwirkung Piazzettas befreit und sich 
mehr dem Seb. Rizzi zugewandt hatte. 


Es sind zwei Leinwanden von 
riesigen Dimensionen, je 10 Meter hoch 
und 5'‘ı Meter breit, welche sich noch 
an ihren ursprünglichen Plätzen, den 
Seitenwänden einer Chorkapelle in der 


a REEL, wei Probsteikirche zu Verola nuova 
Abb. 27 | befinden. Die ungünstigen örtlichen 
Ee a —_ Se Verhältnisse machten zwar eine photo- 
emälde aus der Kirche S. Giuliano ; ; 
jetzt in der Sakristei der Chorherren von S. Marco in Venedig graphische Aufnahme der Bilder, welche 


WANDBILDER IN VEROLA NUOVA 
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außerdem mit einer grauen Staubschicht bedeckt, sonst aber leidlich erhalten sind, unmöglich, doch gibt eine 
vordem zusammen mit ihrem Gegenstück im Besitz des Malers Cesare Maccari in Venedig und jetzt in der Samm- 
lung des Herrn v. Goldammer auf Schloß Plausdorf befindliche Originalskizze (Abb. 16) eine der Ausführung 
sehr nahekommende Anschauung. Von einer Beschreibung dieses, die Mannalese darstellenden Bildes kann daher 
abgesehen werden. Das Gegenstück dazu bildet das Opfer des Melchisedek.') Die Darstellung schildert 
die Begegnung des Erzvaters Abraham mit Melchisedek, die sich in einer Landschaft mit hohen 
Bäumen abspielt. Abraham ist vor dem König in die Kniee gesunken. Dieser, vor einem weißen Opfertisch 
stehend und etwa die Bildmitte einnehmend, bietet ihm dem Begrüßungstrunk dar. Oben am Rande der Anhöhe sieht 
man einen Reigen tanzender Mädchen und links vorn eine Gruppe mit dem dargebrachten Zehnten an Getreiden und 
Vieh. Auf der gegenüber liegenden Seite das Gefolge Abrahams mit einer roten Fahne. Die Bilder sind in Tempera 
auf Leinwand gemalt. Die beiden Vorwürfe gehören zu den häufig verwendeten vorbildlichen Hinweisen aus dem 
alten Testament auf die Einsetzung des Abendmahls. 

Wie G. F. Marini in seiner Studie über Derola-nuova (Brescia 1907) vermutet, ist der im Jahre 1735 zum 
Bürgermeister von Ve- nochnichtvölligen Aus- 
_ a u > gereiftheit des Meisters 
tragen, so ist ihre Ent- 
stehung m. E. späte- 
stens um die Zeit von 
1730—35 anzusetzen. 

In die Frühzeit 
des Meisters, also noch 
vor 1730, fällt ferner 
ein großes Altarblatt in 
S. Polo in Venedig, 
die Madonna er- 
scheintdemheiligen 
Nepomuk, das wegen 
der dunkeln Gesamt- 
tönung und der starken 
Anfüllung des Raumes 
durch die Figuren seine 
Einordnung in diese 
frühe Periode recht- 


rola-nuova bestellte 
Graf Gian Francesco 
Gambara, welcher in 
freundschaftlichen Be- 
ziehungen zu Tiepolo 
stand, wahrscheinlich 
als Besteller und Stifter 
der beiden Bilder an- 
zusehen. Marini nimmt 
die Zeit von 1740 als 
den Termin ihrer Ent- 
stehung an, da sich 
Tiepolo alsdann in Ve- 
rola-nuova aufgehalten 
haben könnte. Es liegt 
jedoch m. E. trotz des 
enormen Höhen- 
formats der Bilder kein 
triftiger Grund vor an- 
zunehmen, daß die fertigt, wenn es auch an 
beiden Leinwanden un- seinem lichtlosenPlatze 


bedingtanOrtundStelle Abb. 28. AESCULAP und infolge der außer- 


ausgeführtsein müßten. Aus einer venezianischen Apotheke stammendes Deckengemälde ordentlichen Nachdun- 
(Museum zu Straßburg) 


Da sie jedoch durch- kelung sehr schwer zu 


aus den Stempel der beurteilen ist. — 

Von Krsnjavi, Wessely und Anderen ist unserem Meister auch ein Gemälde im Dogenpalast beigelegt 
worden, das den Sieg des Giorgio Cornaro und Alviano über die Deutschen darstellt. Es liegt hier 
jedoch eine Verwechslung mit dem Bilde des Jacopo Bassano vor, nach dem Tiepolo für das in Lovisas Verlag 
erschienene ‚Gran feafro delle Pitfure e Prospettive di Venezia‘‘ nur eine, als Vorlage für den Stecher bestimmte, 
Zeichnung hergestellt hat. 

In diese Zeit der Entwicklung fallen überhaupt eine ganze Reihe von derartigen Zeichnungen Tiepolos für 
Stecheroffizinen, welch’ letztere, wie wir schon in der Einleitung bemerkt haben, eine rege Betriebsamkeit in Venedig 


') Ueber den Verbleib der zweiten Skizze aus dem Besitz Maccaris war genaueres nicht festzustellen. Eine im Jahre 1890 in 
Frankfurt in der Auktion der Sammlung der Gräfin Reigersberg vorgekommene. Melchisedeks Opfer darstellende Skizze, Leinwand 89x69, 
welche auf dem Opferstein die Bezeichnung Tiepolo aufwies, ist mir nicht zu Gesicht gekommen. Ob sie echt ist und in Beziehung 
zu dem Bilde in Verola steht oder mit der Skizze Maccaris identisch ist, muß somit dahingestellt bleiben. 


ee 


entfalteten und daher auch die Künstler 
von Ruf für ihre Prachtausgaben heran- 
zuziehen suchten, deren Zeichnungen 


aber nicht immer entsprechend würdig 
wiedergaben. 


Da die Blätter, denen Zeichnungen 
Tiepolos zugrunde liegen, bei den Ar- 
beiten fremder Stecher (Seite 279) 
einzeln beschrieben sind, so erübrigt es 
sich, hier ausführlicher darauf einzu- 
gehen. Wir wenden uns vielmehr, anläß- 
lich obiger Richtigstellung, einigen Ge- 
mälden zu, die sich in öffentlichen und 
privaten Sammlungen befinden, deren 
Zuweisung an Tiepolo jedoch starke 
Bedenken erweckt. Wir müssen uns 
auf solche beschränken, denn auf die 


zahllosen, meist in Auktionen auf- 
) " . 

Abb. 29. DIE DARSTELLUNG IM TEMPEL tauchenden dubiosen Bilder und 
Gemälde von Giambattista Tiepolo in der Sammlung der Ambrosiana in Mailand Skizzen einzugehen, die unausbleiblich 


unter Tiepolos Namen figurieren, 
sobald nur irgendwie ein paar Genien und Putten in der Froschperspektive dargestellt sind, oder irgend ein 
) 


Heiliger verzückt in einer Glorie schwebt, wäre sicher nicht angebracht. 
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Dahingegen findet sich in den Katalogen des Darmstädter Museums irrtümlich dem Tiepolo eine Taufe 
des Königs Chlodwig zugewiesen, die in keiner Beziehung zu dem Meister steht und höchstens einem sehr 
minderwertigen deutschen Nachahmer angehört; ebenso verhält es sich mit den beiden Bildern in der Sammlung auf 
dem Michaelsberge zu Bamberg, die unter seinem Namen gehen. 

Minderwertige Kopien sind auch die beiden kleinen, die Wandgemälde im Palazzo Labia wiedergebenden 


Bilder der Sammlung Hermes im Trierer Museum und die Wiederholung des Gastmahls der Cleopatra (aus 
der Eremitage), die sich im Goti- Te r. ”) —— — _ 


schen Hause zu Wörlitz bei Dessau 
befindet. 
Eine den Tod des Sct. Francis- 
cus darstellende Skizze in der Pom- 
| mersfelder Gallerie ist vermutlich 
| eine stark übermalte Arbeit des Franc. 
Solimena und ebenso wie eine Esther 
vor Ahasver in der Gemäldesamm- 
lung zu Gotha unserem Meister mit 
Unrecht zugeschrieben; nicht minder 
| ein kleines Bild in der Karlsruher 
S Galerie, das einen Bischof zeigt, der 
. das Blut des Gekreuzigten in einem 
Kelche auffängt. Wahrscheinlich dem 
| Januarius Zick, aber nicht dem Tie- 
Ä polo, dem Göbl („Würzdurg‘‘) das Bild 
| zuschreibt, gehört endlich eine Opfe- 


rung der Iphigenie im Besitz des 


Abb. 30. DIE DARSTELLUNG IM TEMPEL 
| Dr. Ziegler in Würzburg an. Gemälde von Giambattista Tiepolo in der Dresdener Galerie 
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Wenn die vorgenannten Bilder auch im allgemeinen wenig Beachtung gefunden haben, so läßt sich doch von 
einigen anderen nicht das Gleiche sagen, obschon auch sie weder eine Aufnahme in das Oeuvre des Meisters, 
noch überhaupt die Wertschätzung verdienen, die ihnen mannigfach zu teil geworden ist. 

So vor allem das der Sammlung der Wiener Akademie als Geschenk des Grafen Lamberg überwiesene 
Bild: Der heilige Bruno, welches in der Behandlung der Hände und der Falten, sowie im Ausdruck des Kopfes 
so wenig das Gepräge Tiepolos trägt, daß seine Zuweisung an ihn sehr bedenklich erscheint. 

Ebenso ist die im Ferdinandeum zu Innsbruck befindliche kleine und sehr durchgeführte Wiedergabe 
des ovalen Deckenbildes im Besitz von Gustav Rothschild in Paris (Abb. 213), welches eine Allegorie auf den Adel 
und die Macht darstellt, wenn nicht überhaupt eine spätere Kopie, doch nur eine Werkstattarbeit, an der Tiepolo 
wohl keinen Pinselstrich gemacht hat. Das gleiche gilt von dem Entwurf zu dem Deckenfresko für die Kirche 
della Pietä, welchen dieselbe Sammlung besitzt. Wahrscheinlich handelt es sich um eine Kopie eines Tiroler Nach- 
ahmers Tiepolos, vielleicht des Paul Troger, oder des Bayern Christian Wink. 

Auch das unserem Meister in der Liechtenstein-Galerie zugeschriebene Bild, Christus am Ölberge 
von einem Engel gestärkt, wird trotz der berechtigten Anzweifelung Bodes') immer noch als eines der 
besten Staffeleibilder Tiepolos zitiert, obschon es bis in alle Einzelheiten die Eigenart des Meisters vermissen läßt 
und weit eher als eine Arbeit des Angelo Trevisani gelten kann. 

Das aus der im Jahre 1904 aufgelösten Sammlung de Somzee vom Museum in Brüssel erworbene, an 
und für sich vortreffliche Gemälde, welches den Tod der Polyxena schildert, ist m. E. gleichfalls dem Tiepolo mit 
Unrecht zugeschrieben, da die Köpfe, vor allem die der Priester, die Draperien, die Gefäße und die ganze Kom- 
position klar auf Sebastiano Rizzi hinweisen. Auch ein zweites aus der Kollektion de Somz&e unter Tiepolos Namen 
verkauftes Bild, dessen derzeitiger Besitzer nicht bekannt ist und das den Papst Clemens XIII (Rezzonico) darstellt, 
zeigt in der ganzen technischen Behandlung keine Spur von Tiepolos Art. Es erscheint zudem recht unwahrschein- 
lich, daß Tiepolo, der, soviel man weiß, niemals in Rom war, den Fürsten als Papst gemalt haben sollte. 

Auch die Provinzialsammlungen Frankreichs führen unter Tiepolos Namen vielfach Werke, die ihm füglich 
abzusprechen sind. So das Museum in Bordeaux ein Bild mit Halbfiguren, Rebecca und Elieser, das dem 
Sebastiano Rizzi, und das Museum zu Rouen eine Kartenpartie, welche in Siret’s Diefionnaire des peinfres 
unserem Meister, von Gonse aber bereits mit Recht dem Pietro Longhi zugesprochen ist. 

Die beiden aus der Sammlung Lavalard de Roye dem Musee de Picardie in Amiens zugefallenen 
unbedeutenden Bilder: Das Bildnis 
eines geharnischten Mannes und 
Minerva, den Ulysses unter- 
weisend, letzteres nur eine flüchtige 
Skizze, können ebenfalls keinen be- 
rechtigten Anspruch auf die Urheber- 
schaft Tiepolos erheben und scheinen 
gleichfalls eher dem Sebast. Rizzi an- 
zugehören. 

Auch das Bild im Museum zu 
Can: Christus wird von Pilatus 
dem Volke gezeigt, trägt zwar die 
Merkmale der Tiepoloschen Schule, 
kann aber höchstens als eine Jugend- 
arbeit des Domenico Tiepolo ange- 
sprochen werden, dessen typische 
Gestalten in dem sitzenden Türken, 
dem neben Christus stehenden Schergen 
und dem Knaben mit der Inschrift- 
tafel deutlich erkennbar sind. 


Abb. 0a. DIE DARSTELLUNG IM TEMPEL 
Stich des Val. le Febre nach dem Gemälde des Paolo Veronese 


in S. Sebastiano zu Venedig (Fragment) ') In Graul, Die graphischen Künste, S. 102. 
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Schließlich sei noch eine im Besitz von Alessandro Venanzi in Bergamo befindliche Wiederholung der 
Dornenkrönung in Sant’ Alvise in Venedig erwähnt, die von Ciro Caversazzi') dem Tiepolo zwar zugeteilt 


wird, durch die vielen und offensichtlichen Mängel der Zeichnung sowohl, wie auch durch die Unfreiheit der 
technischen Behandlung sich aber als eine untergeordnete Kopie erweist. 


Der Aesculap im Museum zu Straßburg (Abb. 28), ein in der Zeichnung vielfache Schwächen 
zeigendes, in der Farbgebung aber außerordentlich harmonisches Bild, weist so zahlreiche Anklänge an die 
Propheten im Albergo der Carminiscuola auf, daß man diesen Aesculap wohl demselben Meister wie dem der 


Skizzen in der Sammlung Bordonaro zusprechen kann. Bei den meisten der vorerwähnten Arbeiten liegt meistens 


eine Verwechslung mit bloßen Kopien oder den Werken anderer Meister vor. Um eine beabsichtigte Fälschung 


aber handelt es sich ganz offenbar bei einem vor kurzem im venezianischen Kunsthandel aufgetauchten größeren 


Gemälde, das mit der Signatur 9. Baffa Giepolo 1752 versehen war und die heilige Cäcilie, an der Orgel 
stehend, darstellt. Die Arme ausbreitend, blickt die 


Heilige zu einem von oben sich herabneigenden Engel 
empor, welcher ihr die Märtyrerpalme bringt. Rechts 
im Vordergrunde hält ein kleiner Engel ein Notenblatt, 
links liegen einige Musikinstrumente (2,50X1,20). Ein 
jetzt im Museo civico zu Verona aufbewahrtes, 
vormals in der jetzt aufgehobenen Kirche S. Sebastiano 
dortselbst gewesenes Bild: Heliodor, den Tempel 
der Juden plündernd, das zu einer Folge von 
Bildern verschiedener Künstler gehörte, welche die 
Taten der Makkabäer schilderten, wird zwar von 
Modern als ‚„elendes Machwerk“ bezeichnet, ‚das 


nichts mit Tiepolo zu schaffen hat,“ jedoch, wie mir 


scheint, nicht mit Recht, denn nach wiederholter 


Prüfung möchte ich die zwar etwas wilde und unklare 
Komposition, gerade wegen der schweren Schatten- 
gebung und den derben Körperformen noch der Früh- 
zeit Tiepolos unter der Einwirkung Piazzettas zuweisen. 
Dies führt uns dann wieder zurück zu dem Ent- 
wicklungsgang unseres Künstlers und damit zu der 
auf Piazzettas Einfluß folgenden Anlehnung an die 
Darstellungsweise Sebastiano Rizzis, die, wie wir oben 


gesehen haben, so häufig zur Verwechslung der Werke 
beider geführt hat. 


Wie schon auf Seite 12 kurz erwähnt wurde, Abb, 31. SCT. DOMINICUS IN DER GLORIE 
. ee j Deckengemälde von Giamb. Piazzetta 
hatte auch Sebastiano Rizzi sich vorwiegend durch das in der Domenicokapelle von S. Giovanni e Paolo in Venedig 
Studium der großen Venezianer, des Tizian und ins- 


besondere des Paolo Veronese gebildet. Die Vermutung, dal der junge Tiepolo gerade durch ihn auf Veronese 


hingewiesen worden ist, liegt daher besonders nahe. Zu den ersten Werken Giambattistas, die den Einfluß Rizzis 
verspüren lassen, gehört das im Jahre 1902 aus Schweizer Privatbesitz von dem Museum in Sigmaringen‘) 
erworbene Bild: Alexander und Kampaspe bei Apelles (Abb. 186). Die im Vergleich zu Piazzettas 
gedrängter Darstellungsweise weit lockerere Komposition, die stärkere Betonung horizontaler und senkrechter Linien 
und des Architektonischen überhaupt, der mehr ins Breite sich dehnende Aufbau der Gruppen und die zierlicheren, 
wenn auch immer noch vollen Formen der weiblichen Figuren zeigen sich hier zuerst, jedoch noch ausgesprochener 


) „Emporium‘‘, März 1899, S. 211. 


?) Nach einer mir kürzlich gewordenen Mitteilung des Direktors der Sigmaringer Gallerie, Prof. Gröbbels, ist das Bild bald nach 


seiner Erwerbung, als nicht in den Rahmen der Sammlung passend, gegen das Werk eines flandrischen Meisters von Herrn Eugen 
Schweitzer in Berlin eingetauscht worden, in dessen Besitz es sich jetzt befindet. 
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in der Opferung der Iphigenie der Sammlung Giustiniani-Recanati in Venedig (Abb. 26). Recht 
markant zeigen sich die starken Berührungspunkte mit Sebastiano Rizzi bei einem Vergleich der diesem Meister 
angehörenden, denselben Vorwurf behandelnden Zeichnung (Abb. 26a) mit der letztgenannten Arbeit Tiepolos, die 
leider, wie fast alle auf dunklem Bolusgrund gemalten Bilder von ihm, sich recht schlecht gehalten hat und in 


einzelnen Partien fast zerstört ist. 


Aber wenn ihn auch die leichte Erfindungsgabe und der schmiegsame Stil des ihm an Jahren und technischer 
Erfahrung bedeutend überlegenen Bellunesen für kurze Zeit gefesselt haben mögen, wie uns von Moschini und 
| 
! 
| 
| 


ebenso von de Boni*) versichert wird, die nachhaltigsten Eindrücke hat Tiepolo, wie schon gesagt, von Paolo Ä 
Veronese empfangen, als dessen Kunsterbe er gewissermaßen gelten kann. Findet sich doch in dem mehr als 
anderthalb Jahrhunderte später Erschienenen eine so überraschende innere Verwandtschaft und Kongenialität mit 
dem Renaissancemeister, die gleiche unerschöpfliche Schaffenskraft und festlich frohe Geistesrichtung, daß uns 
die reiferen Werke Tiepolos geradezu berühren, wie Neuschöpfungen seines großen Vorbildes. | 


In dem Meister der Rokokozeit 
feierten die Traditionen des veneziani- 
schen Renaissancemeisters gleichsam ihre 
Auferstehung, allerdings in Anpassung 
an die Anforderungen und den Ge- 
schmack dieser Zeit. Jedoch finden wir 
| hier die silberne Klarheit und Leichtig- 

keit der Färbung wieder und die Be- 

| tonung des rein Malerischen auf Kosten 
| des gedanklichen Inhaltes, wie sie Paolos 
| Martyrien und Szenen heiteren Lebens- 
| genusses zeigen. Wie dieser verwendet 
auch unser Meister reiche Architekturen 
und Marmorarkaden zur perspektivischen 
Vertiefung des Raumes oder als neutrale 
Folie für die farbigen Gruppen des 
| Vordergrundes. In die Szene kommt 
unter den Eindrücken der Werke Vero- 


neses nun trotz der dramatischen Vor- 


2 j : Abb. 32. GLORIE DER HEIL. THERESA 
Bange: "Eine ruhigere und einfachere Deckenfresko in einer Seitenkapelle der Scalzikirche 


Lichtführung und sorgfältigere Abwägung 

der Massen. Große horizontale und vertikale Teilungen bieten optische Anhalts- und Ruhepunkte. Der Bühnen- 
mittel, der Podien, Sarkophage, der Säulen und Vorsatzstücke kann zwar weniger denn je entraten werden, aber 
ihre Verwendung geschieht mit verfeinerrem Geschmack und ohne Aufdringlichkeit und dient vornehmlich zur 
unentbehrlichen Höhengliederung, die dem vorherrschenden Zug in die Breite vorteilhaft entgegenwirkt. 


Einen interessanten Einblick in die Art, wie unser Meister die Werke Veroneses noch bis in seine reifere 
| Zeit hinein studierte, gewähren die beiden, unter sich selbst wieder kleine Varianten zeigenden, freien Übertragungen 
| der Darstellung im Tempel (Abb. 30a), welche Paolo Veronese für die Orgeltüren von San Sebastiano in 
| Venedig gemalt hat. Das Bild in der Ambrosiana (Abb. 29) übertrifft allerdings koloristisch, wie technisch das 
| der Dresdener Galerie (Abb. 30) bei weitem. Letzteres ist ungewöhnlich frostig in der Farbe und aus diesem | 
| Grunde, wenn auch nicht mit Recht, dem Domenico Tiepolo zugeschrieben, dessen Arbeiten sich aber weit mehr 
| durch eine allzu grosse Brillanz der Farbe kennzeichnen, als wie durch den, besonders der mittleren Periode | 

Giambattistas eigentümlichen, kühlen Silberton. Ein Vergleich mit Le Febr&s, nur die in Frage kommende Gruppe u 
des Bildes wiedergebendem Stich, ergibt, daß Tiepolo in seiner Komposition die Hauptgruppe fast bis in alle 
Einzelheiten, und ebenso den Altartisch mit der Decke, den Akolythen mit dem Buch und den die Gruppe 


*) Biografia degli artisti. Ä 
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zusammenschließenden Bogen dem Veronese entlehnt hat. Der Aufbau in beiden Übertragungen ist hingegen 
lockerer und zeigt den für jene Zeit charakteristischen Zug ins Breite. 

Von dem Studium der Werke Veroneses zeugt ferner aufs deutlichste die aus der Sammlung Lippmann 
in den Besitz von Martin Bromberg in Hamburg übergegangene Madonna mit dem Täufer und der heiligen 
Catharina (Abb. 228), die, wie es scheint, lange im Atelier des Künstlers geblieben und von ihm zu allerlei 
Experimenten in der Malweise der alten Meister benutzt worden zu sein scheint. Von diesen bunten Übermalungen 
ist das Bild inzwischen durch die Kunst Professor Hausers befreit worden und hat sich als eine unter dem Ein- 


druck Veroneses entstandene Arbeit Giambattistas herausgestellt, die etwa in die gleiche Zeit wie die Zwickel- 
figuren der Capella Colleoni in Bergamo zu setzen ist. 


Es wäre gewiß verfehlt, wollte man Tiepolo aus dieser starken Annäherung an die großen Meister seiner 
Kunst einen Vorwurf machen. 


Soweit sich die Geschichte der Kunst rückwärts verfolgen läßt, würde man 


BEE überhaupt vergeblich nach einem Meister suchen, 
der nur aus Eigenstem heraus seine Werke ge- 
schaffen hätte. Jede Kunst entwickelt sich nur 
aus dem Nacheinander der Leistungen vieler 
Generationen, die alle einem Ziele entgegen- 
streben. Auch ein Genius baut in der Haupt- 
sache nur auf Überliefertem auf und fügt von 
dem Seinen hinzu, das aber im Vergleich zu der 
Menge des Überkommenen immer nur unbe- 
deutend erscheint. Ähnlich verhält es sich auch 
mit der Entwicklung des Gesamtwerkes eines 
einzelnen Künstlers. Wenn man daher unserem 
Meister gerecht werden will, so darf man zu seiner 
Wertmessung nicht etwa vereinzelte Werke her- 
ausgreifen, sondern muß sie alle als Glieder der 
Entwicklungskette seines Schaffens würdigen und 
die frühen und unselbständigen Arbeiten nicht etwa 
in unmittelbaren Vergleich zu den reiferen bringen. 


In Tiepolo strebte das, was seine künstleri- 
schen Landsleute, Tizian, Tintoretto, Bassano und 
Veronese vor ihm empfunden hatten, in einer 
besonders glücklichen Mischung zusammen, man 
könnte sagen in gesteigerter Harmonie. Ja, es 
war seit der Zeit dieser Großen die erste, wieder 
ganz reine Harmonie, die hier zu einem wahren 


Malgenie jener, an starken Begabungen allerdings 


nicht überreichen, Epoche sich aufschwang. 


Keiner seiner Zeitgenossen besaß gleich ihm jene 
Ursprünglichkeit, die auch‘ technisch ohne alle 
die Schwierigkeiten sich offenbaren konnte, die 
doch selbst der Begabteste im Kampfe mit dem 
Material zu überwinden hat. In dieser Hinsicht 
muß uns Tiepolo als ein geborenes Malgenie, als 
ein Auserwählter seiner Kunst erscheinen. In 
seinen schönsten und reichsten Blüten von all jenen 


| . Schlacken frei, die seine anderen Zeitgenossen 
Abb. 33. DIE KLEINE MARIA, . sah if ei . in Werk 

IHRER MUTTER DIE HEILIGEN SCHRIFTEN ERLÄUTERND nie ganz abstreifen konnten, läßt sich sein We 
Altarblatt in Santa Maria della consolazione (La Fava) in Venedig kühnlich mit dem des Veronese in Parallele stellen. 
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Es ist jedoch nicht Zweck dieser Darstellung, einen derartigen Vergleich bis in Einzelheiten durchzuführen, 
sie muß sich darauf beschränken, bei der Betrachtung besonders geeigneter Arbeiten unseres Meisters die Merk- 
male einer engeren Beziehung zwischen ihm und seinem Vorbilde hervorzuheben. 


Wenn wir somit zu der chronologischen Aufzählung der Hauptwerke Tiepolos zurückkehren, so bleiben 
noch einige den Einflüssen Veroneses noch nicht oder nur wenig unterworfene Bilder zu erwähnen, in erster 
Linie das um das Janr 1730 entstandene, nicht mehr von da Canal, wohl aber in Zanettis „Descrizione“ erwähnte 
Altarblatt der Kirche S. Maria della consolazione (im Volksmund „La Fava“), welches die kleine Maria, 
ihrer Mutter die heiligen Schriften erläuternd, darstellt (Abb. 33). Das Bild hatte schon früh unter 
Witterungseinflüssen gelitten, wie bereits Moschini 1815 erwähnt, und ist heute stark retouchiert. In den un- 
durchsichtig gewordenen Schatten die Nachteile Piazzetta’'scher Lehren erweisend, gehört es aber wegen der 
zarten Innigkeit des Ausdrucks in den Köpfen, zumal der beiden Hauptfiguren, und wegen der geschlossenen Licht- 
führung, die allerdings viel von ihrer feinen Wirkung eingebüßt hat, zu den besten Arbeiten dieser Übergangs- 
periode des Künstlers. 

Auch ein vielgewandertes, ursprünglich für die Kirche S. Prosdocimo in Padua gemaltes, von dort nach 
der später niedergelegten Kirche der Kapuzinerinnen del Castello in Venedig übergeführtes und endlich als Stiftung 
der Familie Baffo in die Akademie gelangtes Bild gehört dieser Zeit an. Es stellt den heiligen Joseph mit 
dem Kinde dar, das von der heiligen Anna, dem Franz von Paula, Antonius von Padua und Petrus von Alcäntara 
verehrt wird (Abb. 149). Auch die 
Skizze dazu hat sich im Besitz von 
Francesco Vason in Venedig er- 
halten. Den vorne knieenden und zum 
Beschauer zurückblickenden Heiligen 
erkennen wir mit geringen Änderungen 
auf einem später entstandenen Altar- 
blatt, welches das Straßburger Museum 
besitzt (Abb. 187), wieder. 

Ferner wäre hier noch das kleine, 
mit der Sammlung Lacaze an den 
Louvre gelangte, allerdings unbedeu- 
tende Bild: Die Jungfrau erscheint 
dem heiligen Hieronymus zu er- 
wähnen. Die zu dem am Boden sitzen- 
den betenden Heiligen völlig parallele 
Masse der oberen Gruppe mit der von 
vier kleinen Engeln getragenen Jung- 
frau und der Kopf der letzteren lassen 
jedoch die Autorschaft Giambattistas 
einigermaßen zweifelhaft erscheinen. 
Mit ziemlicher Sicherheit ist ferner 
das Martyrium der Heiligen Felix 
und Fortunatus in einer Kapelle des 
Doms zu Chioggia in die Jahre 
zwischen 1729 und 1731 anzusetzen, 
da, wie Bullo in einer kleinen Schrift 
über die Kunstwerke der Insel be- 
richtet, der Stifter des Bildes, der vene- 
zianische Patrizier Agostino Maffei, in 
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E : nee Abb. 34 
en genannten Jahren als Fodesta in ALLEGORISCHES DECKENGEMÄLDE (al fresco) 
Chioggia wirkte. im Palazzo Dugnani in Mailand 


| 
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Abb. 35. DER HOCHHERZIGE VERZICHT DES SCIPIO AFRICANUS ! 
Wandfresko im Palazzo Dugnani in Mailand 


ARBEITEN IN MAILAND UND BERGAMO . 


Etwa im Jahre 1728 scheint Tiepolo sich zum ersten Male in Mailand aufgehalten und den Festsaal im 
| Palast Dugnani mit Episoden, aus dem Leben des Scipio Africanus geschmückt zu haben. Die drei 
| 


Wandgemälde wurden bisher als „die Geschichte der Esther“ gedeutet, zu der sie aber keine Beziehung haben. Von 
den beiden größeren stellt das eine die Hochherzigkeit Scipios dar. 


un  — 


(Abb. 35). Der den Memorabilien des | | 
| Valerius Maximus entnommene Vorwurf schildert den Moment, wo der römische Feldherr eine bei der Einnahme 


Cartagenas ihm als Kriegsbeute zugefallene junge Spanierin ihrem Bräutigam, Indibiles, mit reichen Geschenken 
| 
ausgestattet, wieder zuführen läßt. Das zweite Wandbild schildert den von Livius im 30. Buch, Kap. 12 erzählten 


Opfertod der Sophonisbe (Abb. 36), wie die heldenmütige Tochter Hasdrubals den Todesbefehl ihres Gatten 
Masinissa und zugleich den Gifttrank überbracht erhält. 


gefangenen Syphax vor dem Throne Scipios dar. 


Das dritte, kleinere Wandfeld stellt den besiegten und 


Diese zuerst von Lazzarini verwendeten Stoffe sind dann auch 
von Tiepolo und dessen Schülern häufig da benutzt worden, wo es sich um die Darstellung adliger Gesinnung 


| handelte. Die Allegorie des Deckenbildes (Abb. 34) bezieht sich gleichfalls auf die Verherrlichung der Frei- 
gebigkeit und Großmut, denen Amor, als Gott der Liebe, die von ihm gefesselte Dankbarkeit zuführt, die 
5 durch einen Reif und einen Zweig des Cedernbaumes charakterisiert ist, dessen Holz als unvergänglich galt. 
In der Höhe in kühner Verkürzung schwebt der Genius des Ruhmes, in seine Tuba blasend. Putten streuen 
verschwenderisch ihre Gaben auf die verlangende Menge aus, während sich in einer aus dem Rahmen hervor- 
brechenden dunklen Wolke die Gestalten der Bosheit und Gemeinheit in jähem Schrecken hinabstürzen. 
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Abb. 36. OPFERTOD DER SOPHONISBE 
Wandfresko im Palazzo Dugnani in Mailand 


Braun in braun (en camaieu) gemalte Sopraporten des Saales zeigen gleichfalls allegorische Figuren, 
und zwei Gewandstatuen in fingierten Nischen symbolisieren den Adel und den Reichtum. Die Typen der Figuren 
in den Wandgemälden beweisen aufs deutlichste, daß nur eine geringe Zeitspanne diese Fresken von denen des 
Palazzo Dolfino in Udine trennt. Diese Annahme wird besonders noch dadurch erhärtet, daß ein im Berliner 
Kupferstichkabinett aufbewahrtes, aus dieser Periode stammendes Skizzenbuch Tiepolos, Entwürfe zu einzelnen 
Figuren, sowohl der Udineser, wie auch dieser Mailänder Fresken enthält. Schon Modern hat auf dieses 
Argument hingewiesen. Auch der Thron Scipios mit dem zwischen zwei flankierenden Bildsäulen ausgespannten 
Teppichhintergrund findet sich ganz ähnlich auf dem Urteil Salomonis in Udine. Er kehrt allerdings auch später, 
als ein bei Tiepolo sehr beliebtes Requisit häufig wieder, z. B. in den Würzburger, wie auch in den Madrider 
Fresken. In den Bewegungen überwiegt zwar noch stark das Theatralische, allein im Aufbau der Gruppen und 
in der Wahl der Szenerie und Hintergründe und in einzelnen kostümlichen Partien sind schon mannigfache Anklänge 
an Paolo Veronese zu spüren. 

Der Horizont ist so tief gelegt, daß er knapp noch in die Bildfläche fällt. Wie auf den meisten Bildern 
Tiepolos, welche feierliche Vorgänge schildern, spielt sich der Vorgang auf einer erhöhten Bühne ab, zu der vorne 
einige Stufen hinanführen. Der zweite Plan liegt vertieft oder fällt derart nach hinten ab, dafl von den Figuren, die 
ihn beleben, nur die obere Hälfte, oft nur die Köpfe zu sehen sind. Auf diese Art vermeidet der Künstler das 
wenig Abwechslungsmöglichkeiten bietende Gewirr der Beine. Eine Vorliebe für allerlei Fülliguren und posierende 
Trabanten, Pagen und Zwerge, der wir auch bei Veronese begegnen, ist ihm verschiedentlich als Verlegenheits- 
kniff zur Umgehung von Schwierigkeiten ausgelegt worden, mit dem Vorwurf, daß der Hauptvorgang dadurch 
erdrückt werde. Ich wüßte nur ein Beispiel, wo diese Bemängelung einigermaßen begründet wäre, das ist die 
Huldigungsgruppe an der Stirnseite des Stiegenhauses der Würzburger Residenz. Im übrigen aber versuche man 
einmal auch nur eine der scheinbar unwesentlichen Nebenfiguren aus einem seiner Bilder auszuschalten. Das 
feine Gleichgewicht wird alsbald gestört sein und ihre Unentbehrlichkeit sich fühlbar machen. 
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Was den zuweilen schwachen 
seelischen Ausdruck seiner Köpfe und 
die fehlende Wärme und Eindringlich- 
keit seiner Gesten betrifft, so lag seiner 
Natur die Schilderung feinerer inner- 
licher Empfindungen, der Zärtlichkeit, 
des Mitleids, des leisen Staunens und 
der Freude überhaupt ferner. Man darf 
eben nicht aus dem Auge verlieren, 
daß sein Anschauungskreis sich in den 
gleichen Grenzen bewegte und bewegen 
mußte, wie die ganze Lebensauffassung 
und Empfindung seiner Zeit, und daß 
ein Grundzug dieser Epoche gerade 
darin lag, den Wert des Daseins nicht 
in innerlicher Vertiefung, sondern im 
äußeren Schein, den Schönheitsbegriff 
im Zierlichen, und das Erhabene in 
der grandiosen Geberde und im Pomp- 
haften zu suchen 

Was somit unseren Meister haupt- 
sächlich lockt und zur Darstellung reizt, 
bleibt fast immer das äußerlich Bemerk- 
bare, stark Bewegte, das Pathetische und 
Frappierende. So wählt er mit besonderer 
Vorliebe das Schaugepränge großer Fest- 
lichkeiten und Empfänge, das Durchein- 
anderwirbeln der zahllosen Gestalten 
des Olymps, Glorien und Verzückungen 
mit Scharen von Engeln und Cherubim, 


Abb. 37. PERSEUS UND ANDROMEDA e 
Freskoplafond von Giamb. Tiepolo im Palazzo Archinti in Mailand Martyrien mit bewegten Gruppen von 


T Schergen und Zuschauern in der bunten 
racht on Orients. Neben dem von einem zarten Silberton überhauchten Inkarnat weiblichen Fleisches, dem er 
alle Grazie, Vornehmheit und berückenden Zauber abzugewinnen weiß, sind es die schwerbrüchigen Falten und 


der EUNUDET seidener Stoffe, goldstarrender Brokate und Meligewänder, noch gehoben durch den Prunk glänzender 
Gefäße und festlicher Marmorhallen, die ihn fesseln. 


Alles dieses Siangt er uns in immer neuer Abwechslung in seinen Fresken und Gemälden, deren Farb- 
se HuR er nach Bewältigung der ersten technischen Schwierigkeiten, zu einem berückenden Zauber zu steigern und 
mit einer Eleganz und Mühelosigkeit des Vortrags zu verbinden weiß, daß alles ein Ja 


hrhundert vorher und nachher 
auf diesem Gebiet Entstandene dadurch weit in den Schatten gestellt wird. 


a een > nn nicht satt und aus ni Tiefe hervor geheimnisvoll leuchtend, aber sie ist 
N n und gleichsam ur vom Licht umkost, so daß sie sich so aufs Harmo- 
Gicht 2ebaet un Bern gar SPIBER ROBIROSIHONEN anpaßt. Seine Deckenfresken sind geradezu in 
als staunenswert gelten muß ae a in das Studium der Freilichtwirkung, das für die damalige Zeit 
an De 4 co er erste, der das PeRAUn, hat. Urteilt er doch bereits im Jahre 1856 

piü quardo al vero, che a differenza di quasi fuffi, anche i migliori chiaroscurafori, ebbe ıl corag9 10 


di sfudı Sr 
udiare all’aperto, cogliendone in fal condizione i giusti effefti della luce e dell’aria.‘‘ Die beiden Engel 


vor dem Relief d | 
m 2 gar in Gethsemane in dem kleinen Fresko der Seitenkapelle der Scalzikirche führt er 
pP n, das sich aber durch zahlreiche andere leicht verstärken ließe 


TIEPOLOS STIL IM ALLGEMEINEN 


In die gleiche Zeit seiner ersten Tätigkeit in Mailand müssen aus stilistischen Gründen auch einige al 
fresco ausgeführte Plafonds im Palazzo Archinti angesetzt werden. Im XVI. Jahrhundert Eigentum der Visconti, 
kam dieser Palast später an einen Cristoforo Torri und im Jahre 1695 an den Grafen Filippo Archinti. Er blieb 
im Besitz dieser Familie bis zum Jahre 1804, wo ihn die Congregazione di caritä als Verwaltungsgebäude erwarb. 
Die Archinti ließen das Gebäude im Inneren wiederholt renovieren und im Jahre 1731 durch einen neuen Flügel 
mit einem großen Festsaal erweitern und diesen durch den Pinsel Tiepolos mit Freskomalereien schmücken. 
Anscheinend waren jedoch einige Säle des alten Baues schon einige Jahre früher und zwar, wie anzunehmen ist, 
gelegentlich der Tätigkeit des Meisters im Palazzo Dugnani mit Deckengemälden von ihm ausgestattet worden. Das 
Deckengemälde „Perseus und Andromeda“ (Abb. 37) im jetzigen Sitzungszimmer zeigt in der ganzen Komposition 
und besonders in den Typen einzelner Köpfe und in den Putten, wie auch in der Behandlung der Gewänder und 
Draperien so unverkennbar die Tatze des jungen Löwen, daß die Zuweisung an jeden anderen Meister dieser 
Zeit undenkbar erscheint. Dies gilt auch von den Deckenfresken zweier weiterer Säle, von denen einer, vormals 
der Komtessa eingeräumte und mit einem allegorischen Deckengemälde geschmückte, noch ein Kleines Vorzimmer 
besitzt, dessen Decke mit der Personifikation des Adels, einer weiblichen Gestalt in reicher Gewandung, eine 
Statuette der Pallas in der einen und einen Speer in der anderen Hand haltend (Abb. 42), ebenfalls von Tiepolo 
al fresco dekoriert ist. Dieser hier noch etwas gedrungenen und in der Bewegung befangen erscheinenden Gestalt 
des Adels werden wir später noch 
häufig in mannigfachen Varianten und in 
steter Veredlung wieder begegnen. 

Das größere Deckenbild (Abb. 38) 
zeigt uns Juno, als Beschützerin der 
Ehe, von Liebesgöttern umgaukelt und 
auf einer Wolke thronend, während 
Fortuna mit ihren Gaben und die 
Gattenliebe mit einem Taubenpaar 
sich ihr nahen. Ein Genius mitSchmetter- 
lingsflügeln hält dem Beschauer die ver- 
bundenen Wappen der Borromei und 
d’Adda entgegen. 


Auch noch ein dritter Saal enthält 
ein Deckenfresko, das zweifellos von 
der Hand unseres Meisters stammt und 
den Phaeton darstellt, wie er den 
Apollo um Überlassung des Son- 
nenwagens bittet (Abb. 39). Von den 
Putten erinnern einige deutlich an solche 
aus der Befreiung Andromedas im 
erstgenannten Saale, aber auch sonst 
finden sich von den typischen Gestalten 
unseres Meisters eine ganze Anzahl 
wieder. Sollten aber trotzdem noch 
Zweifel an Tiepolos Urheberschaft auf- 
tauchen, so werden sie bei einem Ver- 
gleich dieses Deckenbildes, dessen 
Originalskizze sich im Besitz des Ver- 
fassers befindet, mit dem in der Samm- 
lung der Wiener Akademie unter der 


Bezeichnung,Deranbrechende Tag Abb. 38. FORTUNA UND DIE FRIEDENSGÖTTIN DER JUNO HULDIGEND 
aufbewahrten ersten Entwurf für diese Freskoplafond im Palazzo Archinti in Mailand 
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Komposition, der in iedem Pinselstrich sich als Tiepolos ur- 
eigenste Schöpfung erweist, schwinden müssen. Mögen die 
beiden Darstellungen auf den ersten Blick auch noch 
so orundverschieden erscheinen, in seinen einzelnen 
Motiven und im ganzen Aufbau enthält der Entwurf 
doch schon in nuce alle Elemente des Fresko- 
bildes. Die Gruppe der Jahreszeiten ist nur 
wenig verändert. Der Rückenakt auf der 
Skizze zeigt übrigens in der Bewegung eine 
nahe Verwandtschaft mit der Figur der 
Kampaspe (Abb. 156) und überhaupt ein 
Bewegungsmotiv, wie € Tiepolo mit 
Vorliebe verwendet. Auch die denWagen 
heranschiebenden Putten, die im Vorder- 
grund mit matten Fittichen hingelagerte 
Gestalt der Nacht, wie auch manche 
andere Figuren kehren im Fresko fast 

in der gleichen Fassung wieder. 


Abb. 39. PHAETON, 
VON APOLLO DEN 
SONNENWAGEN 
ERBITTEND 


Der Anteil Tiepolos an diesen 

Fresken ist bisher, m. E. ohne jeden 
Grund, als ein sehr geringer veranschlagt 
oder überhaupt bestritten worden. Da die 
Farbgebung, und zwar vorwiegend bei der 
Befreiungder Andromeda“unddem,„Phaeton‘, 
besonders in den Schattenpartien noch auffallend 
schwer und die Formen noch ziemlich plump sind, 
war man nur allzu geneigt, diese Fresken dem 


Fresko- Piazzetta. dem Bolognesen Bigari oder dem Mailänder 
Be; Andrea Lanzano, welche ebenfalls im Palast Archinti gemalt 
im alazzo 


haben, oder gar Gehilfen Tiepolos zuzusprechen. Überhaupt 
zeigen die bisherigen Biographen unseres Meisters, speziell seine 
engeren Landsleute, das merkwürdige Bestreben, die frühen und befangenen Arbeiten Tiepolos, welche allerdings in 
mancher Beziehung das Anziehende und die Vorzüge der reiferen Werke vermissen lassen, mit Stillschweigen zu 
übergehen. Es gewinnt fast den Anschein, als wollte man den Meister am liebsten untadelig auf dem Plan erscheinen 
lassen, ausgereift und gerüstet, wie Pallas dem Haupte des Zeus entsprang. Aber gerade die Beachtung seiner 


Jugendwerke und unreiferen Arbeiten erscheint zum Verständnis seines Entwicklungsganges und seiner richtigen 
Wertung unumgänglich. 


Archinti in Mailand 


Das figurenreiche Deckengemälde „Die Verherrlichung der Wissenschaften und Künste“ des 
großen Banketısaales im gleichen Palast und vielleicht auch der schon erwähnte Plafond im Zimmer der Contessa 
gehören vermutlich einer gereifteren Zeit Giambattistas an. Über das Jahr der Vollendung, 1731 sind wir 
unterrichtet, als der Künstler dasselbe auf einem Blatte angebracht hat, das ein Fürst R einer Loggia aus dem 
Beschauer entgegenhält. Ganz nahe dabei sitzt Chronos auf dem Gesims eines säulengeschmückt 
und läßt sich von zwei Liebesgöttern die schönsten Federn aus den Schwingen rupfen, die von dem übermütigen 
Paar den Gästen im Saale zugeworfen werden. Derartige Einfälle finden sich noch vielfach in Tiepolos späteren 


Deckenbildern, wie er denn auch, Ver 
oneses Vorbild folgend, al | | r 
anzubringen liebte. gend, allerlei Illusionsfiguren in seinen Wandgemälden 


en Vorbaues 


Ü Ä | 

ARE = den bel le der den ganzen Saal über dem Kämpfer umziehenden, mit Loggien, 

Gewölbes ei rn Säulenstellungen überreich ausgestatteten Scheinarchitektur öffnet sich im Spiegel des 
ein Durchblick auf den freien Himmel, wo in lichten Höhen und umflattert von jubelnden Putten, Minerva 
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und Apollo thronen. In tieferen Regionen haben sich 
auf Wolken in mannigfachen Gruppen die Ver- 
treterinnen der Wissenschaften und der Künste mit 
ihren Attributen gelagert. Frei im Äther schwebt ein 
geflügelter jugendlicher Genius, der in der Rechten 
eine Lupe, in der Linken einen geöffneten Zirkel 
hält und von Licht und Luft umspielt, gleichsam in 
der Atmosphäre schwimmt. Fast ist man versucht, 
eine Anspielung auf den jungen Algarotti, den New- 
tonianer und „chercygne de Padoue“ Friedrichs d.Gr. 
in dieser Jünglingsgestalt zu erblicken, die schön 
wie der junge Tag, in der Leichtigkeit ihres 
Schwebens und dem kühlen Silberakkord der 
Fleischtöne eine glänzende Leistung der Fresko- 
malerei bildet und uns den Meister bereits im 
Vollbesitz seines Könnens zeigt.*) 

Auch auf den übrigen Gestalten, die in etwas 
losen Gruppen über die Fläche verteilt, aber für 
sich außerordentlich graziös und apart komponiert 
sind, spielt das Licht in wechselvollem Reiz, selbst 
die tiefsten Schatten in Gewändern und Wolken 
noch mit luftigen Reflexen aufhellend. 


Ein zartes Zitronengelb, köstliche Blau, Rosa 
= Be und silbernes Weiß bilden unbeschreiblich feine, 
Abb. 40. matte Zusammenklänge, und das Ganze ist auf eine 


PHAETON VON APOLLO DEN SONNENWAGEN ERBITTEND kühle, den Raum erweiternde und dem Vorwurf 
Erste Skizze zu dem Deckengemälde im Palazzo Archinti 
(Sammlung der Akademie in Wien) 


angepaßte Skala gestimmt. 

Die Verfeinerung in den Formen der weib- 
lichen Körper ist in diesem Deckengemälde, wie auch in der „Huldigung der Juno“, den bisherigen Fresken gegenüber 
so ins Auge fallend, auch die Köpfe sind so viel zierlicher und anmutiger, daß sogar die mehrere Jahre später 
entstandenen Fresken der Capella Colleoni dagegen abfallen. Wäre das unanfechtbare Datum auf dem Fresko 
nicht vorhanden, so könnte man leicht in die Versuchung kommen eine spätere Entstehungszeit anzunehmen. 


Bei dieser Gelegenheit sei auf ein für die annähernde Bestimmung der Ursprungszeit in manchen Fällen nicht 
außer Acht zu lassendes stilistisches Merkmal bei Tiepolos großen Engeln hingewiesen. Es zeigt sich nämlich in 
der verschiedenartigen Behandlung der Flügel derselben. Die barock stilisierte Schweifung, wie sie in so aus- 
gesprochener Weise die Engelflügel in frühen Arbeiten, z. B. auf den Wandbildern in Udine (vergl. Abb. 24) auf- 
weisen, unterliegt allmählich einer Umwandlung in die schlanke naturalistische Form, wie bei dem obengenannten 
Genius und sämtlichen Flügeln dieser Periode. Aber auch diese Schwingenform weicht später wieder einer stilisierten 
zerklüfteten Art, die mehr Adlerflügeln ähnelt (vergl. Abb. 79 und 105). Eine auffallende Verschiedenheit in dieser 
Beziehung zeigen die beiden doch sonst nahezu übereinstimmenden, aber zeitlich auseinanderliegenden von 
rückwärts und unten gesehenen Engel in den Glorien der heiligen Therese (Abb. 32) und des heiligen Bernhard 
(Abb. 42a). Um die Zeit um 1725 etwa verschwinden die barocken Formen der Flügel und wir finden dann bis 
gegen 1740 nur spitze, und von da ab durchweg die wildere Adlerflügelform, so daß schon diese Unterschiede 
als ein nahezu untrügliches, zeitliches Merkmal dieser Perioden gelten können. 

Es sei noch erwähnt, daß eine flüchtige Bisterskizze der Hauptgruppe aus diesem Plafond sich in der 
an Handzeichnungen Tiepolos ungewöhnlich reichen Sammlung des Barons Gius. Sartorio in Triest (Abb. 283) befindet. 


*) Mongeri, L’arfe in Milano, 1872, der von Giambattistas Arbeiten in Mailand nur die im Palazzo Clerici anzuführen weiß und 
ihnen nur ein geringes Verständnis entgegenbringt, schreibt dieses Fresko im Palazzo Archinti, mit Außerachtlassung der Entstehungszeit, 


dem Domenico Tiepolo zu. 
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Abb. 41. DIE WISSENSCHAFTEN UND KÜNSTE 
Freskoplafond im Festsaal des Palazzo Archinti in Mailand 


Dem obenerwähnten Jahresdatum nach bildet das Fresko wohl eine jener Arbeiten, die, nach einer von 
da Canal am Schlusse seiner Aufzählung gemachten Bemerkung, Tiepolo in Mailand beschäftigten, als da Canal seine 
„Vita di G. Lazzarini“ abschloß. Aber auch das Deckenfresko in der Sakristei „dei monaci“ der Kirche S. Am- 
brogio in Mailand „Sct. Bernhard in der Glorie“ (Abb. 42a), zeigt in einigen Figuren manche Uebereinstimmung 
mit dem großen Deckenbilde im Palazzo Archinti. Zumal der unterste der BR | 
Engel, die den Heiligen emportragen, gleicht in seiner unteren Hälfte so A A = B 
offensichtlich dem schwebenden Genius auf dem „Triumph der Künste”, daß 
für beide Arbeiten wohl die gleiche Entstehungszeit angesetzt werden kann, 
Für die zwei anderen Fresken in Sant’ Ambrogio, „der Schiffbruch des 
Sct. Satirus“ und „die Enthauptung des Sct. Victor“, steht zwar durch Lattuadas 
Zeugnis glaubwürdig das Jahr 1737 als Datum der Fertigstellung fest. Dieser 
erwähnt auch „die Glorie des Sct. Bernhard“ in der Sakristei, ohne aber 
zu erklären, daß dies Fresko zusammen mit den beiden anderen fertiggestellt 
worden sei, so daß obiger Annahme in dieser Hinsicht nichts entgegensteht. 

Ebenso fällt wohl auch in Tiepolos zweiten Mailänder Aufenthalt die 
Ausführung der von Bianconi (Nuova guida di Milano, 1787) erwähnten 
‚‚Dolfa d'una camera sfarzosamenfe dipinfa da Sio. Baftısta Giepolo‘‘ in dem 
heute das Museum Poldi-Pezzoli bildenden Palazzo Tanzi.*) Dieser 
Plafond ist in der sogenannten Sala gialla dieses Palastes, noch erhalten, 
wenn auch in einem Zustand, der von der ursprünglichen Ausführung nur 
noch Spuren zeigt. Er wird im Katalog des Museums ohne Grund dem 
Luigi Scrosati, einem erst 1814 geborenen Mailänder, zugeschrieben. Als 


Da ee 
u = j 
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der seinerzeitige Auftraggeber wird ein Graf Antonio Tanzi genannt. Abb. 42. DER ADEL Ag 
re Aus einem Deckenfresko im Palazzo Archintl 
*) Es handelt sich nicht um die gleichnamige Cä Tanzi in der Via Bigli. in Mailand 
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Die mit Stuckornamenten reich geschmückte Decke zeigt 
in den Ecken vier überhöhte Medaillons mit en camaieu 
gemalten Einzelfiguren, die uns fast alle in den Capriec) 
wieder begegnen. Das geschweifte Oval des Spiegel- 
feldes stellt eine Verherrlichung der Malerei dar, 
die, verkörpert durch eine dunkelhaarige Frauen- 
gestalt mit halbentblößter Brust, auf Wolken sitzt 
und in der Linken Palette und Pinsel hält. Sie trägt 
ein blaßgelbes Gewand mit scharfroten Schatten, eine 
Farbstellung, der wir bei Tiepolo so häufig begegnen, 
dal sie geradezu als ein Charakteristikum für ihn gelten 
kann. Hinter ihr beugt sich eine andere weibliche 
Figur vor, die ein aufgeschlagenes Buch mit roten 
Schriftzügen dem Beschauer entgegenhält, und dahinter 
noch eine dritte, nicht näher gekennzeichnete Frauen- 
gestalt. Die geflügelte Göttin des Ruhmes, nur von einem 
Schleier umweht, erhebt sich, in ihre Tuba blasend, 
hinter dieser Gruppe, und in lebhafter Bewegung 
schwingt sich darüber im blauen Äther ein Putto, dessen 
Gefährte sich im Vordergrund auf einer Wolke in den 
Raum hinabsenkt. Der Kopf der Hauptfigur und der 
schwarze Mantel, auf dem ihre Rechte ruht, aber auch 
der größte Teil alles übrigen sind durch pfuscherhafte 
Übermalung derartig entstellt, daß die Hand Tiepolos 
nur schwer noch wiederzuerkennen ist. Das Ganze 
gleicht jedoch im Aufbau und in vielen Details durch- 
aus der Hauptgruppe aus dem Barbaroplafond (Abb. 101), 
nur dal die Darstellung von der Gegenseite gegeben 
und an Stelle der männlichen Figur und des Löwen 
hier die weibliche der Malerei gesetzt und der zweite Abb. 42a. SCT. BERNHARD IN DER GLORIE 
geflügelte Genius im Hintergrunde weggelassen ist. Deckenfresko in der Sakristei von Sct. Ambrogio in Mailand 

Ein inder Sammlung Poldi-Pezzoli befind- 
liches, vortrefflich erhaltenes, aber willkürlich dem Domenico Tiepolo zuerkanntes Altarblatt: Die Madonna 
mit dem Skapulier und Rosenkranz, vom heiligen Dominicus, Simon Stock und der heiligen Therese verehrt, 
trägt eine unten links im Schatten des Hintergrundes entzifferbare, bisher unbeachtete Signatur: Grepo/o 1737, nach 
der also das Bild, über dessen ursprüngliche Bestimmung Genaueres nicht feststeht, gleichfalls in diese Zeit fällt. 
Es muß daher schon vom chronologischen Gesichtspunkte aus als Arbeit Giambattistas gelten; aber auch stilistisch 
liegt nicht der geringste Grund vor, es ihm abzusprechen, denn der vorgeneigte Kopf des einen Engels ist direkt 
typisch für unseren Meister und kommt wiederholt auf seinen Bildern vor, z. B. auf dem Bilde „Abraham und die 
Engel“ der Scuola S. Rocco (Abb. 145), der Skizze des Duque de Luna in Madrid (Abb. 134a) und dem Sct. Johannes 
Episc. (Abb. 152), findet sich aber auf keinem der Bilder Domenicos. Auch die heilige Nonne aus diesem Mailänder 
Bilde begegnet uns in einer ganz ähnlichen Version wieder auf einem Gemälde des Budapester Museums 
(Abb. 199), das zweifellos ein Werk Giambattistas ist. 

Von verschiedenen Seiten sind unserem Meister auch die Fresken des in Birago bei Monza gelegenen 
Palastes Raimondi (vormals Casnedi) zugesprochen worden. Sie sind auch in die Publikation von Molfese*) 
mitaufgenommen, zeigen aber nur schwache Anklänge an Tiepolos Art, speziell an seine Fresken im Palazzo 
Labia und sind höchstens Werke eines seiner Nachahmer, vielleicht des Jacopo Guarana. 


*, Gli affreschi di Giambattista Giepolo. Raccolta da Gerardo Molfese con uno studio di Attilio Centelli 1. vol. (Torino 1897). 
Die in dieser Publikation gebotene Auswahl von Werken Tiepolos ist sehr wenig sorgfältig. Nur 17 von den 50 Tafeln ‚geben tatsächlich 
Werke Tiepolos wieder, während die übrigen minderwertige Fresken seiner Nachahmer, oder Arbeiten der Mailänder Porta, Bigari usw. bringen. 


ARBEITEN IN MAILAND 1731 


an —J I, ;, % -y% „u 
u} J 


A 


nn nn 


aur um die Herstellung von vier 
Mailand beschäftigt war, ver- u - kleineren Fresken in den Zwickeln 
J, \ . A; N des Kuppelgewölbes, zu 


handelte er bereits wegen, 
eines neuen Auftrages mit N 7 deren Ausführung er sich 
/ im Herbst 1732 nach 


dem Kirchenvorstand der 
Colleoni-Kapelle in Ber- Bergamo begab. Die Dar- 


gamo. Im Herbst 1731 
hatte der letztere die Aus- 
führung der von Tiepolo ein- 
gereichten Entwürfe zur Aus- 
malung der Kuppel dieser Kapelle 
beschlossen, die der venezianische 
Condottiere Bartolomeo Colleoni als 

| Mausoleum für sich und seine Ange- 
hörigen in den Jahren 1470 bis 1476 hatte 
erbauen lassen. Das Johannes dem Täufer 


Während Tiepolo noch in 


stellung von vier für den 
venezianischen Heerführer 
in erster Linie bezeichnenden 
christlichen Tugenden, der Ge- 
rechtigkeit, des Glaubens, der 
mit Klugheit vereinten Tapfer- 
keit und der Liebe war ihm als 
Aufgabe gestellt, deren Lösung ihm mit 
gewohnter Meisterschaft und mit beson- 
derem Geschmack gelungen ist. In vier 
auf Wolken sitzenden, durch ihre Attribute 
sowohl, wie durch die Farbstellung trefflich 


| geweihte, in seinem Innern im Laufe der Jahr- 
hunderte ziemlich verfallene Bauwerk war im 


N 
Ä\ 
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XVIII. Jahrhundert einer völligen Neuherrich- Abb. 43 JUSTITIA charakterisierten Einzelfiguren hat der Künstler 
tung im Stile jener Zeit unterzogen worden. Fresko in der Capella die Tugenden personifiziert, von denen die Ge- 
Für unseren Meister handelte es sich vorerst an rechtigkeit (Abb. 43) in Bewegung und Aus- 
druck die edelste und auch koloristisch die harmonischste ist. Die Figuren der Tapferkeit und des Glaubens zeigen 
schärfere Farbkontraste, während die mütterliche Caritas mit zwei Knaben zur Seite, wie Andrea Pasta*) berichtet, 
im Kolorit durch Feuchtigkeit schon früh stark beeinträchtigt, von Tiepolo selbst mit Ölfarben übermalt worden ist und 
in Effekt und Farbenfrische den übrigen nachsteht. Die auffällige Ölübermalung wird verständlich, wenn man eine sich 
offenbar auf Tiepolo beziehende Bemerkung Algarottis in einem seiner Briefe in Betracht zieht, wo er sich einem Kunst- 
freunde gegenüber über die Möglichkeit der Ausbesserung von Fresken ausspricht: „Ich erinnere mich mehr wie einmal 
von dem größten Freskanten der Jetztzeit“ — womit nur Tiepolo gemeint sein kann — „die Äußerung gehört 
zu haben, dafd absolut keine Möglichkeit besteht, ein Fresko so auszubessern, daß die schadhaft gewesenen Stellen 
nicht doch wieder zum Vorschein kommen. Auf eine Verbindung des Neuen mit dem Alten, wenn nicht die 
ae nee Pen ds kpl, an di 
fremder Hand Ausbesserungen Fe onmeh sind, ein Bu u _ er ER r n 2, 
Die Besteller scheinen mit der von inen etroffen en Euren, =. ar. = 
wie Tiepolo in dem Ausführungsdekret bezeichnet ie er f i u; u = Br er 
folgenden Jahres (1733) finden wir den Künstler auf Grund a ... MEHR BR en zei 
| eines am 6. Juli 


| Bergamo, um in der gleichen Kapelle zwei Lünetten im Chor und drei größer 
mit Fresken zu schmücken. 


eingegangenen Vertrages abermals in 
e Wandfelder im Kapellenraum selbst 


en = nn, : den Evangelisten Marcus und das Martyrium des heiligen Bartholo- 
die Enthauptung des eu x = e a Johannis des Täufers, Christi Taufe im Jordan und 
ERENTO ® ers dar. Elle kurzer Zeit muß er diese umfangreichen Arbeiten erledigt 

a u = - eu Cartouche über einem Fenster der Chornische lautet: G. B. Tiepolo MDCCKXXKXIN. 
durch ee — a en heiligen Marcus, seinem Löwen und zwei Cherubim hat 
es kaum noch zu erkennen ist; z een N erunglückte Restaurierung Giuseppe Carsanos derart gelitten, daß 
a Er h . ge Feld mit der Schindung des Bartholomäus (Abb. 47) zeigt noch 
BEN pr . -. die in auffälligem Kontrast zu dem abstoßenden Vorgang steht. Wie 
u Raum komponiert, ohn Ä a . > a Figuren mit fast gesuchter Keckheit in den beschränkten 
| | _ | e daß dieser in Tiefe und Luft beengt erscheint; aber dem Künstler ist es dabei doch 

*, Pasta, Andrea: Le pitture notabili di Bergamo (1775). 
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nicht gelungen allerlei Unwahr- v4 ns P Ba  duftigen Fernen des landschaft- 
scheinlichkeiten. in der Uhnter- N. | 
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bringung der versteckten 
Körperteile zu vermeiden, 
sodaf3 der Aufbau rechtge- 
waltsam erscheint. Hierzu 
kommt noch eine zerrissene 
Verteilung der dunkelen 
Flecken und eine geradezu 
peinlich berührende Linienfüh- 
rung. Eine edlere Empfindung und 
weit mehr Gleichgewicht zeigt sich 

in den drei Wandbildern des Kapellen- 
raumes. Besonders gute Abwägungen 
weist die Predigt des Täufers auf, in 
welcher der edel bewegten Silhouette der 


er 


I, Bild, wie auch sein Gegen- 
/ stück, „Die Taufe im 
Jordan“ (Abb. 48) im be- 
absichtigten Kontrast zu 
der konzentrierteren Be- 
leuchtung des Kerkerraumes 


». In 


in der „Enthauptung des 
Täufers“ (Abb. 45) auszeichnen, 

sind eigenste Errungenschaften 
Tiepolos und als absolute Neu- 
erscheinungen in der Freskotechnik 
anzusehen. Ein im Museum zu 
Stockholm befindlicher erster Entwurf 
zu der „Enthauptung des Täufers“ (Abb. 


Hauptfigur, die in schönem Zusammenschluss 46), dessen Wiederholung sich im Besitz des 


% 


komponierten und im Ausdruck abwechselungs- früheren Staatsministers Wennerberg in Stock- 
reichen Gruppen der Zuhörer wirkungsvoll Abb. 44 FIDES holim befinden soll, läßt vermuten, daß wohl 
gegenübergestellt sind. Die von den Reflexen Fresko in der Capella der Kirchenvorstand der Kapelle Colleoni, als 
Colleoni in Bergamo 

des Freilichtes aufgehellten Schatten und die 

zentrizitäten des Künstlers, wie die Knie-Ellenbogenlage des Märtyrers und den das Blut aufleckenden Hund 
beanstandet hat. Jedenfalls hat sich der Meister nachträglich zu Abänderungen entschlossen, die der Gesamt- 
wirkung nur zum Vorteil gereichen. Auch in den beiden anderen Fresken ist Tiepolo, wie die im Museo 
Carrara in Bergamo aufbewahrten beiden ersten Entwürfe dartun, bei der späteren Freskoausführung wesentlich 
von der ursprünglichen Fassung abgewichen.!') Hingegen deckt sich ein im Museum zu Amiens befindlicher 
zweiter Entwurf zur „Taufe im Jordan“ (Abb. 207, Seite 212) fast bis in alle Einzelheiten mit dem Fresko der 
Colleoni-Kapelle.e Auch die beiden rechts kineenden und Tücher bereit haltenden Engel, die, nach Caversazzis 
Vermutung, einem Gemälde Veroneses im Palazzo Pitti entlehnt und später auch von Domenico in seiner „Ruhe 


auf der Flucht“ (Abb. 325) wieder verwendet sind, weist die Skizze in Amiens auf. 


Besteller, einige das Gefühl verletzende Ex- 


Die „Taufe Christi“ und die „Predigt des Täufers“ hat Tiepolo später noch einmal in zwei Tafelbildern 
wiederholt, die wir aber nur aus den Radierungen (Abb. 224a und 224b) kennen, die Domenico davon hergestellt 
hat, denn die Bilder selbst sind einstweilen verschollen. Die „Predigt des Täufers“ zeigt nur geringe Abweichungen 
von dem Fresko in Bergamo; die „Taufe Christi“ hingegen ist völlig verändert. Die weit feiner abgewogene 
Disposition, wie auch manche stilistischen Merkmale lassen auch auf eine spätere Entstehungszeit, wenigstens 
für das letztgenannte Bild, schließen. 

Während seines Aufenthaltes in Bergamo trat Tiepolo auch mit dem Minimenpater Vettore Ghislandi 
in Berührung, der damals bereits 78 Jahre zählte, aber immer noch im Rufe eines vorzüglichen und viel- 
beschäftigten Bildnismalers stand. Tassi*), der sein Leben beschrieben hat, berichtet, daß unter den vielen 
Malern, die ihr Porträt von der Hand des „Frate Galgario“, wie sein Beiname lautete, sich ausgebeten hatten, 
auch Giambattista Tiepolo gewesen sei, der den Frate häufig besuchte, um ihm beim Malen zuzusehen. Leider 
scheint, wie wir schon früher erwähnt haben, das Porträt Tiepolos, falls es überhaupt zur Ausführung gelangt ist, 
verloren gegangen. Von dem mutwilligen Ton, der damals in Ghislandis Werkstatt unter dessen Schülern 
herrschte und von der selbstgefälligen Redseligkeit, andererseits aber auch von der Frommgläubigkeit und grenzen- 
losen Gutmütigkeit des Frate gibt Locatelli eine anschauliche Schilderung gelegentlich eines Besuches Tiepolos in 
Ghislandis Atelier. 

i ) Eine im Museo civico in Treviso befindliche „Predigt des Täufers“ steht in keiner Beziehung zu den Fresken der Capella 


Colleoni und ist eine späte Skizze des Domenico Tiepolo. 
?) Franc. Maria Tassi, „Vite de’pittori ec. bergamaschi (1743). 
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Abb. 45. DIE ENTHAUPTUNG DES TÄUFERS ! 
Wandfresko in der Capella Colleoni in Bergamo 


„Der venezianische Maler, der sich damals — berichtet Locatelli*) — in Bergamo aufhielt, um seine Fresken 
| für die Kuppel der Capella Colleoni auszuführen, unterhielt sich, da ihm das Geplauder des Frate gefiel, oft 
stundenlang mit ihm und seinen Schülern. Als Tiepolo den Wunsch äußerte, zu sehen, wie er €S anstelle, trotz seiner 
altersschwachen Augen und schon etwas unsicheren Hand die Farben mit solcher Duftigkeit auf die Leinwand zu 
bringen, erklärte ihm Ghislandi, daß er zum Vermalen der Fleischtöne die Fingerspitzen benutze. Obgleich das 
Verfahren nicht gerade neu war, tat sich der Frate doch außerordentlich viel auf die Geschicklichkeit, die er darin 

| gewonnen hatte, zu Gute und erging sich bei seinen Demonstrationen in derartigen Äußerungen der Bewunderung 
| seiner selbst, daß sich der berühmte venezianische Meister der Farbe höchlichst über seine Naivetät amüsierte. 
| Als sich Tiepolo später entfernt hatte, stellten die Schüler Ghislandis diesem vor, welch schwere Gottessünde 
solche Prahlerei einem Kollegen und Mitmenschen gegenüber darstelle und brachten durch allerlei Schabernak 


den frommen Pater in seiner Herzenseinfalt so weit, daß er tiefzerknirscht und voller Seelenangst den Himmel 
kniefällig und weinend um Verzeihung für seine Hochmütigkeit bat.“ 


Zu Ghislandis Schülern gehörte damals ein junger Bergamasker, Giovanni Raggi, 


der von Tiepolos 
Kunst begeistert, sich sehr um dessen Unterweisung bemühte. 


Ein von Tiepolo im Jahre 1733, wie Caversazzi 
im „Emporium“ berichtet, für die kleine Kirche S. Salvatore in Bergamo als fromme Stiftung gemaltes Ölbild 


S. Joseph mit dem Jesuskinde (Abb. 153), hatte der strebsame junge Mann so vorzüglich kopiert, daß seine 
Arbeit vom Original kaum zu unterscheiden war, und daß Tiepolo sich bereit erklärte, ihn weiter auszubilden. Durch 


den Domherrn und Grafen Gio. Pesenti wurde es dann dem jungen Raggi ermöglicht, Tiepolo nach Ven 
wo er acht Jahre hindurch, bis 1741, dessen Unterricht genoß. 


edig zu folgen, 


Die Bibliothek des Museums Carrara bewahrt 
einen, von Caversazzi zuerst veröffentlichten, auf Seite 63 in Facsimile wiedergegebenen Brief Tiepolos vom 


10. April 1734, in dem von der Ankunft Gianino Raggis in Venedig und von dessen Begabung die Re 
aber zugleich von der außerordentlichen Inanspruchnahme des Meisters Zeugnis ablegt. 


de ist, der 


Schon vor der Vollendung der Arbeiten in Bergamo war dem Künstler ein neuer Auftrag von dem Partri- 
archen Dionisio Dolfino in Udine überwiesen worden, und zwar die Ausführung eines Altarblattes für die Kirche 


*, Pasino Locatelli, „Illustri Bergamaschi“ (1867). 


| re a ee 
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Abb. 46. DIE ENTHAUPTUNG DES TÄUFERS 
Skizze zu dem Wandfresko der Capella Colleoni (Museum in Stockholm) | | 


S. Maria Maddalena der Philippinermönche in Udine. Tiepolos Gönner hatte für das Bild, welches den Heiligen 
Franz von Sales darstellen sollte, wie Joppi aus den Archiven Udines festgestellt hat, den allerdings nur be- | 
Ä scheidenen Betrag von 356 Lire venetianisch ausgesetzt. Später kam noch die Bestellung auf ein zweites Altar- | 
| blatt für die gleiche Kirche hinzu. Beide Bilder befinden sich seit der Aufhebung der Kirche im städtischen 
| | Museum zu Udine. Der „Heilige Franz von Sales“, ein trübfarbiges Bild von konventioneller Auffassung steht 
nicht auf der Höhe der Durchschnittsleistungen des Meisters. Auch bei dem zweiten Bilde erscheint die künst- 
lerische Freiheit durch die offenbar von dem Auftraggeber dem Maler vorgeschriebene Darstellung gehemmt, so 
daß die Lösung der Aufgabe etwas Gekünsteltes und Affektiertes ergeben hat. Das Gemälde stellt den Schutz- 
engel eines am Rande eines Abgrundes schlummernden Knäbleins dar. Die in tänzerhaftem Schwung die Bild- 
fläche in der Diagonale schneidende Gestalt des Engels zeigt starke Anklänge an den Sct. Michael des Treppen- 
hauses im Palast zu Udine, doch fällt die verschiedenartige Behandlung der Flügel, auf die schon Seite 55 | 
hingewiesen wurde, auch hier ins Auge. Der Künstler hat auffallend lange auf die Bezahlung der beiden Altar- 3 
| blätter warten müssen, da der vereinbarte Preis von 744 Lire ihm erst im Jahre 1737 überwiesen wurde, wie | 
| Joppi aus dem Archivio civile von Udine nachgewiesen hat. | 
In die folgenden Jahre ist eine so große Anzahl von Werken des Meisters, zum Teil mit sicherer 
Datierung, zum anderen Teil mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit einzureihen, daß deren Fülle es fast unglaublich | 
erscheinen läßt, wie eines Menschen Hände, seien sie noch so unermüdlich und behende, in einer so kurzen Zeit- 


spanne sie alle schaffen konnten. 
Bald nach dem Aufenthalt in Bergamo finden wir den Künstler in Biron bei Vicenza beschäftigt, wo er | 

die Villa der Grafen Loschi mit Fresken auszuschmücken hatte, die trotz ihres Interesses für die Entwicklung Mi 
des Meisters und trotz ihrer guten Erhaltung seltsamerweise bisher nahezu unbeachtet geblieben sind. Der aus Ä 
einem Parterregeschoß und zwei Stockwerken bestehende ausgedehnte Bau enthält ein weiträumiges Treppenhaus 
und im ersten Stockwerk den Festsaal. Im Auftrage des Grafen Niccolo Loschi sind diese im Laufe des Jahres 1734 

e von Tiepolo mit farbenfrohen Fresken voll Erfindungsreichtum und lebendigster Bewegung ausgestattet worden, 

wie folgende über einem der Felder angebrachte Inschrift besagt: 
Familiae et Hospitibus / Nicolaus, eomes de Luschis, / Ereiso aequatoyue monte / Antiquis laterıbus hinc et 

inde servatis / Mediam ampliorem domum / A fundamentis ererit ornavitque / Anno MDCUNNXIV. 
Zwei täuschend gemalte Nischenfiguren auf dem Podest der Treppe stellen den Adel (La nobiltä) und 

das Verdienst (Il merito) in der vom Künstler meistens angewandten Symbolisierung dar, erstere als hehre ! 


| ARBEITEN IN UDINE UND BIRON 1734 61 
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Freskolünette in der Capella Colleoni in Bergamo 


Frauengestalt mit einer Lanze und einer Statuette der Minerva in der Hand, das Verdienst in Gestalt eines 
würdigen Greises mit lorbeerbekränztem Haupt und Ehrenkette, in den Händen ein Szepter und einen Kodex haltend, 

Das quadratische Deckenfeld des Treppenhauses zeigt, auf Wolken gelagert, die nackte Gestalt der Wahrheit, 
über deren Haupt eine Sonne erstrahlt. Ein Puttenpaar schwebt vor ihr, während hinter ihr in kräftiger Silhouette 


der die Schwingen breitende Chronos den Schleier lüftet, der die Göttin verhüllte, vor deren lichtem Anblick sich 
in der Tiefe die Falschheit zu verbergen sucht. | 


Im oberen Teil des Treppenhauses beginnt mit zwei Wandgemälden eine Folge von allegorischen Dar- a 
stellungen, die in dem Festsaal selbst ihre Fortsetzung findet. In dem einen Felde sehen wir die Unschuld, 


Abb. 47. MARTYRIUM DES HEILIGEN BARTHOLOMÄUS 
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Abb. 48. TAUFE CHRISTI IM JORDAN 
Wandfresko in der Capella Colleoni in Bergamo 
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Original im Besitz der Accademia Carrara in Bergamo 


Ilimo Sig. Mio Padron Colmo 


1 

Ritornato da Padova ritrovai Gianino accompagnato da Cara sua, che mi fü molto cara per sentire il suo ritorno di Brescia, e | 

sapere del suo stato, e quanto A Gianino d’acerti, che ne tengo tutta la premura, che raccomandato da Lei e quanto puö per lui bastare, | 
se anch’ lo non avessi per esso alcuna parzialitä, che per la sua abilitä ed’amore al studio mi fa esserli parciale anch’ lo, tanto piü che 
in questi pochi giorni mi a dato spera(n)zoso di fare una gran passata, e spero fara onore alla sua patria. Il sentirmi poi raccomandare li 
suoi quadretti mi fa una ferita al cuore servendomi di rimprovero alle tante mie obbligazioni; ma il Gianino puö esserne testimonio della 
mia impotenza, ed lo sapendo che deve servire per Lei se non ö tempo d’affaticarmi non sö metermi, ma d’acerti, che li ö a cuore, € 
quanto prima potro egli farö.. Sin ora poi non mi e sortito di ritrovare cosa di mio gusto per il suo scarabatolo, ma con la continua 
atenzione spero sortirö qualche cosa. Dal Sig. Dm Giacomo poi saprä quanto curo per il compimento del opera e se questo succede. Faci 
| provisione di carta lapis, e soaze,*) e di una lunga sofferenza nel patientarmi il mio Riv!o Sig" Lodoano, che come il solito, le sarö importarne. 
| | Frä tanto mi contieni il suo amore, e se voglio in servirlo mi commandi, che desidero incontro di farmi conoscere qual mi protesto per 

| 
| 


sempre, & faciandola di cuore sono Di ec. ec. 


| Abb. 48. FAKSIMILE EINES BRIEFES VON GIAMBATTISTA TIEPOLO 


die ai Devmo e Obsmo Amico e Sre 
Venezia, li 10. Aprile 1734. Gio. Batta Tiepolo 
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| " Abb. 49. CHRISTI EINZUG IN JERUSALEM E; 
| Wandfresko in S. Maria della Puritä in Udine 

| 

| 

| 


— deren Züge und Bewegung in der Amphitrite der Villa Girola später fast unverändert wiederkehren — die Ver- | | 
suchungen der Arglist von sich weisen, im zweiten die Wachsamkeit als Hüterin des Morpheus. Vom oberen 
Treppenpodest aus öffnen sich zwischen Pfeilern drei Durchblicke in den Saal, dessen Decke in einem großen | 
Mittelfeld die in Wolken stehende Figur des Adels zeigt, umgeben von den Herrschertugenden, der Weisheit, 
| Mätßigkeit, Stärke und Gerechtigkeit. Zahlreiche Putten und der Genius des Ruhms füllen die Lücken der lose % 
| komponierten Gruppen. Zwei Nebenfelder der Decke zeigen die Personifikationen der Macht und einen geflügelten | 
Kriegsgott, welcher Amors Bogen prüft. Die vier Wandfelder des Saals enthalten Allegorien in ähnlicher Art, \ 
wie die des Treppenpodestes. Die eheliche Eintracht, dargestellt als ein junges von einer goldenen Kette mit 
einem Herzen gemeinsam umschlungenes Paar. Ferner der Mut, von dem Genius des Ruhmes gekrönt, 
die Freigebigkeit und im letzten Felde den Hochmut, der Bescheidenheit das Feld räumend. Paul Lafond, 
der erstmalig diese Bironer Fresken besprochen hat, äußert sich recht treffend folgendermaßen darüber: „Das, was 
bei diesen Fresken überrascht, ist das Haschen und Finden des Unerwarteten, ist der verteufelte Schmiß, die 
köstliche Phantasie, die einzigartige Erfindungsgabe, sind vor allem die Bewegung und das Leben, ein Leben, das 
ihnen einen Reiz ohne Gleichen verleiht, sind ferner die Lust und die Freude am Malen selbst, in welcher der | 
| Künstler völlig aufgeht und die sich auf den Beschauer überträgt und fortpflanzt.*“ Andererseits lassen sich aber 
| | auch mancherlei Schwächen nicht übersehen, die diesen hastig entstandenen und in das drückende Joch eines 

| 

| 


hochtrabenden allegorischen Apparates eingespannten Schöpfungen anhaften. 


Auch die mannigfachen Härten der 
Zeichnung sind durch den Reiz der Farbe nicht völlig ausgeglichen. 


Es gibt da in den Figuren bizarre Silhouetten, 
die hart und unvermittelt, wie ausgeschnitten, auf dem hellen Grunde stehen und den Beweis liefern, daß der 


Meister noch nicht völlig ausgereift war. Jedenfalls stehen diese Fresken nicht auf der gleichen Höhe, wie die | 
nur um drei Jahre später entstandenen in der Villa Valmarana. | | 


Vermutlich sind auch die Arbeiten Tiepolos in dem Palast des Kunstmäcen Zaccaria Sagredo in Venedig 
zu dieser Zeit (1734) entstanden, wo nachweislich Pietro Longhi seinen Sturz der Giganten im Treppenhause 
dieses Palastes ausgeführt hat. Ein kleiner Freskoplafond: Juno mit dem Pfau, ein Vorläufer des ähnlichen 
Deckenbildes in der Villa Soderini in Nervesa, und zwei grau in grau gemalte Wandbilder sind aus diesem Palast 
abgelöst und nach Paris (Sammlung Clery) verbracht worden. Ein Deckengemälde auf Leinwand, welches die 
weibliche Gestalt des Adels (nobiltä) in Wolken thronend und von Putten umschwebt und darunter die Macht Mi 
mit Szepter und Lorbeerkranz zeigt, kam ebenfalls nach Paris (Sammlung Stettiner). Ein drittes im Palast noch | 


vorhandenes, eine Huldigung der Venezia darstellendes Deckenfresko ist aber von fremder Hand nachträglich I 
übermalt und so verdorben worden, daß es als ein Werk Tiepolos nicht mehr in Betracht gezogen werden kann. | | 
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Abb. 50. DIE ERRICHTUNG DER EHERNEN SCHLANGE 
Skizze zu dem Fries für Sti. Cosma e Damiano im Besitz von A. Beyerlen in Stuttgart 


ARBEITEN ZWISCHEN 1734 UND 1740 


Im vorhergehenden Abschnitt sind bereits einige Arbeiten Tiepolos von uns vorweggenommen, deren Ent- 
stehungszeit zum Teil noch im Jahre 1734 liegt. Für die Mehrzahl seiner Werke, die in die folgenden Jahre fallen, 
wo er sich bald in Venedig, bald auf dem Festlande aufhielt, sind uns zuverlässige Daten nicht überliefert. Wir 
bleiben da in der Hauptsache auf die Heranziehung stilistischer Vergleichsmomente und innerer Gründe angewiesen, die 
nur in vereinzelten Fällen durch eine Erwähnung der Werke in den zeitgenössischen Guiden unterstützt werden. 
Bei der Ablieferung seiner beiden Altarblätter für S. Maria Maddalena in Udine scheint Giambattista bereits eines 
der Wandbilder al fresco: Christi Einzug in Jerusalem (Abb. 49) in einem alten Theatergebäude ausgeführt zu 
haben, das Daniele Dolfino zu einem Gotteshause umbauen ließ, nachdem er seinem Verwandten Dionigio Dolfino 
nach dessen Ableben in der Patriarchenwürde gefolgt war. Die alte Gunst seiner Familie scheint demnach 
auch Daniele unserem Meister bewahrt zu haben, da er die allerdings erst im Jahre 1756 eingeweihte Kirche 
sowohl von Giambattista, wie -auch von dessen mittlerweile zum Künstler herangereiften Sohne Domenico im 
Innern aufs reichste mit Fresken ausmalen ließ. 

Die Mehrzahl der als Grisaillen und gleichsam als Nachahmungen von Flachreliefs behandelten Wandbilder sind 
von Domenico ausgeführt und zwar, wie die Bezeichnung auf einem derselben anzeigt: Domi. Tiepolo filius Anno 1759, 
erst in diesem Jahre beendet worden. Das obenerwähnte Wandbild: Christi Einzug in Jerusalem zeigt 
jedoch ebenfalls eine Datierung, die ich nur als 1734 zu entziffern vermochte. Somit würde also zwischen dem 
Beginn dieser Wandbilder und der Vollendung des letzten ein Zeitraum von fünfundzwanzig Jahren liegen, was 
sich vielleicht dadurch erklären ließe, daß die Mittel dafür nicht allzureichlich floßen. 

Bei dem ebengenannten, falls das erwähnte Datum zurrifft, nur dem Giambattista zuzuschreibenden Fresko, 
fällt der bartlose Christustypus befremdlich auf. Er kehrt aber ganz ähnlich noch einmal auf dem im Jahre 1738 
für den Dom in Desenzano von Giambattista gemalten Altarblatt (Das Abendmahl) wieder. 

Zu den in die Zeit um 1734 fallenden, bereits im Jahre 1735 von Pacifico in seiner „Cronaca veneta“ 
als vorhanden erwähnten Arbeiten gehört vor allem der jetzt in der Accademia in Venedig befindliche, andert- 
halb Meter hohe und vierzehn Meter lange, ursprünglich für die Kirche Sti. Cosma e Damiano auf der 
Giudecca gemalte Fries Moses errichtet dieeherne Schlange. Nach Sequestrierung der Kirche durch Napoleon I. 
von seinem Platze herausgerissen, wurde das Bild der Gemeinde Castelfranco zur Verwendung oder Aufbewahrung 
überwiesen. Da es jedoch zu groß war, um es irgendwie aufzustellen, andrerseits aber das Ineinandergreifen der 
Komposition, trotz der ornamentalen Teilung ein Zerstückeln verbot, so wurde es aufgerollt in einem Keller auf- 
bewahrt, wo es langsam dem Verfall entgegenging. Durch August Wolf in Venedig, der sich vorübergehend in 
Castelfranco aufhielt, ist es dann erst vor etwa anderthalb Dezennien zufällig entdeckt und nach Überwindung 
vielfacher Schwierigkeiten schließlich der Akademie in Venedig einverleibt worden.*) Der Fries gehört zu den 
zahlreichen Pestbildern, welche in Venedig so gerne zum Lobe der Pestheiligen gemalt worden sind. 


*) In einer „Korrespondenz aus Venedig“ im V. Jahrgang Nr. 19 der Kunstchronik, Neue Folge, bringt Wolf interessante 
Einzelheiten über die Auffindung und endliche Wiederaufstellung des Gemäldes. 
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Als Aufgabe war dem Künstler die Darstellung der Schlangenplage des jüdischen 
Volkes und die Errichtung der ehernen Schlange gestellt. Das Verhältnis des sehr geringen 
Höhenmaßes zu der enormen Länge der zu bemalenden Fläche gestaltete die Lösung schwierig 
genug. Im Verein mit seinem bewährten Mitarbeiter Mengozzi-Colonna, dem der ornamen- 
tale Teil der Arbeit zufiel, hat Tiepolo die übermäßig lange Fläche durch einen dreiteiligen 
kartuschenartigen Rahmen in ein größeres Mittelfeld und zwei seitliche Kompartimente 
gegliedert, den Vorgang selbst aber über die ganze Länge zusammenhängend durchgeführt. 

Dramatisch bewegte Gruppen der von Schlangen überfallenen Israeliten erblicken wir 
durch die Öffnungen des Rahmens. In der Mitte auf einer Felsplatte im zweiten Plan steht 
Moses von einem hellen Mantel umwallt und zeigt mit pathetischem Gestus auf das eherne 
Sinnbild. Im ganzen Bilde ist er die einzige völlig aufgerichtet stehende Figur. In den voll 
Angst und Schmerz um ihn gescharten Gestalten gibt der Künstler eine ganze Stufenleiter 
der Gemütserregungen und verschiedenen Lebensalter. Zu äußerst links ein jugendliches Paar; 
der prächtig bewegte Akt des Mannes in laokoontischer Wendung der bedrängenden Um- 
schlingung sich erwehrend, die junge Gattin angstvoll an ihn gedrängt. Im nächsten Felde 
ein schreiendes Kind, an die ergebungsvoll zu dem Schlangensymbol aufblickende Mutter sich 
anklammernd und ein Vater, der sich bemüht, den sterbenden Sohn zu dem rettenden Blick 
auf die Schlange emporzurichten. Weiter folgen verschiedene anbetend und ängstlich sich 
zusammendrängende Gruppen und im letzten Kompartiment die rührende Darstellung eines 
Säuglings, der noch an dem schon erkalteten Busen der entseelten Mutter den Lebensquell 
sucht und verständnislos für das Geschehnis den Beschauer aus großen Augen anblickt. Zu 
äußerst rechts treffen wir eine in Verzweiflung niedergesunkene nackte Männergestalt, die 
bei Tiepolo zuerst auf der Mannalese in Verolanuova erscheint, aber noch oft in späteren 
Bildern wiederkehrt. Welche Fülle der Motive, welch geschickte Disposition im Raum, welcher 
Reichtum der Farbe und welcher Schwung in den Bewegungen und in der Lichtführung! 
Jede Figur steht in engster Beziehung zu dem Vorgang. Keine, bis zu dem Hunde herab, 
der sich furchtsam zu verkriechen sucht, ist unbeteiligt und bloß Füllfigur. Durch die beinahe 
ein Jahrhundert lange Verwahrlosung und Lagerung in einem dumpfigen Kellerraum ist die 
Malerei begreiflicherweise furchtbar mitgenommen, trotzdem hat sich die seinerzeitige Begut- 
achtungskommission einer Ausbesserung widersetzt und das Bild in seinem kläglichen Zustande 
notdürftig und unübersichtlich in einem Verbindungsgang der Akademie unterbringen lassen. 


Einen wertvollen Anhalt für die Genesis dieses Frieses gibt nun ein von der Forschung 
völlig unbeachtet gebliebenes Gemälde des Meisters, das in der Gemäldesammlung der Am- 
brosiana zu Mailand bisher unter dem Namen des ziemlich obskuren Veltliner Malers Cesare 
Ligari ein verborgenes Dasein fristete. (Abb. 51.) Schon vor anderthalb Jahrzehnten war es 
mir aufgefallen, weil es in Stil und Farbgebung durchaus das Gepräge Tiepolos zu tragen schien. 

Ein späterer Vergleich meiner Aufnahmen mit dem wiederaufgefundenen und inzwischen 
in der Akademie Venedigs aufgestellten Friese aus Castelfranco hat mich nur noch mehr in 
meiner Annahme bestärkt, daß wir hier ein Originalwerk des Meisters vor uns haben.*) 

Ein glücklicher Zufall hat uns das Bild in der Ambrosiana in fast tadellosem Zustand 
— nur kleine Farbpartikel in der Luft sind abgeblättert — überliefert. Vor kurzem hat es 
aber aus unbekannten Gründen aus der Pinakothek in das Museo Settala der Ambrosiana 
wandern müssen. Die Malerei zeigt eine solche Freiheit der Behandlung, die Komposition ist 
so abgewogen und die Verschmelzung der Gruppen so harmonisch und zwanglos, das Ganze 
so aus einem Gule entstanden, daß es kaum denkbar, ja geradezu unmöglich erscheint, daß 
ein anderer, als der Urheber des Frieses dies Bild geschaffen haben kann. Als völlig aus- 
geschlossen aber muß es m. E. erscheinen, daß eine der Frieskomposition fremde Hand ein 


*) Zur Erleichterung eines Vergleiches der beiden Werke ist die Abbildung des Frieses (Nr. 57 der 
Tafel bei Seite 72) hier nochmals eingefügt. 
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Als Aufgabe war dem Künstler die Darstellung der Schlangenplaue des ‚duschen 


Volkes und die Errichtung der ehernen Schiass: gestellt. Das Verhältmis des sehr geringen 


Höhenmaßses zu der enormen Länge der za Beitwenden Fläche gestaltete Se Lösitog schwierig 
genug. Im Verein init seinem bewährten Mitart.etier Mengozzi-Golonna, dem der 
tale Teil der Arbeit zufel, hat Tiep:lo die übermäßig lange Plälhe durch einen Jreteinigen 
kartuschenartigen Rahmen in ein e.. vittelleld und zuci 


gegliedert, den Vorgang selbst aber über die ganze Länge zusass wenhingend durchgeführt. 


Dramatisch bewegte Gruppen der von Schlangen überlailesen Istaeliten erblicken wir 
durch die Öffnungen des Rahmens. 


u 


VOFNITICH- 


seitliche Koniprrtimente 


In der Mitte auf oiser Ycısplatte iin zweiten Plan steht 
Moses von einem nellen Mantel umwallt und zeigt mit pa’yensschem Gestus auf das eherne 


Sinnbild. Im ganzen Bilde ist er die einzige Ah aufgerietiiet stehende Figur. In den voll 
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derartigabgewogenesBild,wie dieses, 
mühsam aus dem Friese, der damals 
schon.irı der Kirche angebracht und 
überhaupt mit einem Blicke gar nicht 
zu übersehen war, kombiniert haben 
könnte. 

Es erscheint aber ebenso- 
wenig denkbar und überhaupt dem 
innersten Wesen unseres Meisters 
zuwiderlaufend, daß er, dem neue 
Gestaltungen in ungemessener Fülle 
zur Verfügung standen, aus der 
gelockerten Frieskomposition die 
konzentriertere des Staffeleibildes 
erst nachträglich zusammenge- 
schweißßt haben sollte. Naturgemäß 
scheint mir vielmehr die zeitliche 
Folge der beiden Werke so zu 
liegen, daß Tiepolo zuerst das 
Bild gemalt hat, anscheinend so- Bisterzeichnung in der Sammlung A. Twietmeyer (Leipzig) 
gar ohne Hinblick auf die Fries- 
komposition. Erst als ihm dann letztere Aufgabe erwuchs, scheint ihm der Gedanke gekommen zu sein, aus dem 
Bilde durch Einpassen der Gruppen in die Felder der Rahmenkartusche den Fries zu gestalten. Er war dabei 
genötigt, den die Schlange tragenden Pfahl erheblich zu krümmen und zu verkürzen, vor allem aber die Gestalt 
des Moses, die im Gemälde das Zentrum der Darstellung bildet und in der sämtliche Gruppen kulminieren, zu 
einer Nebenfigur herabzudrücken. Dies allein schon dürfte als hinreichender Beweis für die Priorität des Staffelei- 
bildes erscheinen. Daß übrigens der Gedanke, die Komposition des Staffeleibildes in der vorerwähnten Weise 
für den Fries zu verwenden, nicht von vornherein in ihm rege gewesen, beweist auch eine offenbar als erster 
Entwurf für den letzteren bestimmte Skizze (Abb. 50), die sich im Besitz der Familie A. Beyerlen in Stutt- 
gart unter den Überbleibseln der Sammlung des Domenico di Bossi erhalten hat. Sie zeigt nur zwei Drittel des 
Frieses und weicht in der Anlage der Figuren nicht unwesentlich von der späteren Ausführung desselben ab. 
Der in die Umrahmung plazierte Engel scheint von Mengozzi-Colonna, von dessen Hand die ornamentale Umrahmung 
der Felder ausgeführt ist, später fallen gelassen zu sein, offenbar weil er zu sehr gravitierte. 


Zieht man nun in Betracht, was obigen Kriterien entgegensteht, so bleibt im Grunde nur eine Aufschrift 
von unbekannter Hand auf der Rückseite der Leinwand (Cesare Lıgarı figlio di Pietro dip: nel 1740), die das Bild 
für ein Werk des Cesare Ligari ausgibt.*) Kann dies nicht bloß ein Inventarvermerk sein, der erst nach dem Tode 
Ligaris von dessen Erben, die das Bild für eine Arbeit von ihm hielten, darauf gesetzt worden ist? Und selbst 
wenn die Bezeichnung von Ligaris eigener Hand herrühren sollte, bleibt es nicht verdächtig, daß er eine so 
hervorragende Arbeit, der er eine zweite nicht an die Seite stellen konnte, nicht auf dem Bilde selbst mit seiner 
Signatur versehen hat? Aber selbst angenommen, die Aufschrift rüähre von ihm her, so widerspricht doch wieder 
das angegebene Entstehungsjahr (1740) seiner geistigen Urheberschaft. Hat Ligari überhaupt einen Anteil an diesem 
Bilde, so kann es nur der eines Kopisten sein, als welcher er dann allerdings ein bewundernswertes und einzigartiges 
Beispiel der Einarbeitung in Tiepolos Stil geliefert hätte, und außerdem zu einer Zeit, als dieser sich von aller Manier 
fast völlig frei gemacht hatte. 

Zwei in der Ausführung verschiedene, in der Darstellung aber völlig übereinstimmende Handzeichnungen, 
von denen sich die eine, mit Sepia getuscht (Abb. 5la), vor einigen Jahren in der Sammlung Twietmeyer 


*) Das Bild ist im Jahre 1874 als ein Vermächtnis des Malers Pietro Ligari mit noch sechs anderen Werken der Veltliner Maler- 
familie Ligario an die Pinakothek der Ambrosiana gekommen. Pietro Ligari, der Vater des Cesare, ist 1686 in Sondrio geboren und 1748 
daselbst gestorben. Sein Sohn hätte demnach im Jahre 1735, als Tiepolo seinen Fries malte, etwa 25 Jahre zählen können. 
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(Leipzig), die andere, eine Federzeichnung, im Besitz von H. Hel- | 
bing (München) befand, stammen schon aus früherer Zeit, wo | 
sich Tiepolo mit den Arbeiten für den Palazzo Dolfino in Udine | 
beschäftigte und stehen zu dem Friese für S. Cosmas wohl nur in | 
sehr entfernter Beziehung. 

Eine von Modern erwähnte, getuschte und mit Weiß ge- 
höhte Zeichnung, die, vormals in der Sammlung Mienzil, sich 
jetzt im Besitz des Grafen Sceptycki in Lemberg befindet, 
steht aber in keinem Zusammenhang mit dem Friese. Sie zeigt 
eine Gruppe mit Schlangen ringender nackter Männer, von denen | 
einige sich im Todeskampf am Boden wälzen, während andere, | | 
darunter ein Reiter, in wilder Flucht davonstürzen. Das Blatt 
gehört zu den dramatisch bewegtesten, die von Tiepolo existieren, 
und beweist nur, daß ihn der in Frage stehende Vorwurf wieder- 
holt beschäftigt hat. 

Wie von Luca Beltrami festgestellt ist,') harte sich Tiepolo 
| schon am 27. Dezember 1734 kontraktlich zur Herstellung eines 
| Altarblattes für die Basilica di S. Antonio („Il Santo“) in Padua 
verpflichtet. Das Gemälde hatte das Martyrium der heiligen 
Agathe darzustellen, wurde jedoch, wie der Bericht im Archivio 
dell’Arca (Libro Parti Tom. XXVIll. carte 144) besagt, erst am 

31. Januar 1737 in der Kirche aufgestellt. „Esposta la pala di 
| S. Agata, dipinta dal Pittor Chiepoletto (sic!) al giudicio de’Molto 
Revdi Padri e Nob. Sigri Presidenti, da quali essendo stata giu- I 
dicata plausibile, e degna di questo gran tempio, qual pittor Chia- 
poletto (sic!) fu soddisfatto della sua opera con ottanta Cecchini 


en z d’oro in ordine all’accordo assentito da tutto il Corpo di questa | 

Abb. 52. MARTYRIUM DER HEIL. AGATHE Va Congre.‘) | | 

Entwurf zu dem Gemälde im Santo zu Padua Das Bild hat seinerzeit in Algarotti einen begeisterten Be- ! 
(Vente Sedelmeyer, Paris) 


wunderer gefunden, der in seinem „Saggio sopra la pittura® vor 
allem den Ausdruck in den Zügen der Heiligen als ein glänzendes Beispiel der Vereinigung von seelischem ParoxyS- 
mus und körperlicher Marterqual preist. Durch einen Brand im Jahre 1752 ist das Bild sehr beschädigt und später | | 
durch eine klägliche Restaurierung in einen Zustand gebracht worden, daß man heute nur schwer dieses Lob Algarottis | | | 
noch verstehen kann. Tiepolo hat den Bestellern anscheinend mehrere Skizzen für das Bild vorgelegt, deren eine, ii 
aus der Sammlung Dr. J. P. Richter (London) stammend und vor einiger Zeit bei Sedelmeyer in Paris verkauft | 


(Abb. 52), dem Gemälde des Santo am nächsten kommt. Die Szenerie erinnert hier einigermaßen an die der 


| „Enthauptung des Täufers“ in der Capella Colleoni (Abb. 45). Die Heilige, an der die Marter bereits vollzogen 


worden ist, kniet neben dem Henker, der mit gezücktem Messer neben ihr steht. 


Ein zweiter, älterer, ist im Begriff 
siedendes Öl in ihre Wunden zu träufeln, das ein vorne sitzender dritter Knecht in einem Kessel erhitzt hat. 
| 


Rechts steht ein Knabe in grünem Gewande und neben ihm ein Hund. Zwei kleine Engel mit der Märtyrerpalme | 
schweben in einer Wolke herab. Die Farbgebung zeigt bei weitem nicht die silberne Helligkeit und Brillanz, wie die, 
allerdings einer weit gereifteren Zeit (etwa 1755) angehörende, herrliche Wiederholung des Vorwurfs im Berliner 
Museum. Das Paduaner Bild ist auf eine Skala düsterer Töne in Gelb (Gewand der Heiligen), Braun (die Dienerin) 
u und Grün (der Knabe im Vordergrund) gestimmt. Eine zweite, früher in der Galerie Lochis in Bergamo, | | 

später im Besitz des Dottore Giov. Piccinelli daselbst und jetzt im Museo Correr in Venedig als Geschenk Ä | 


Luca Beltramis befindliche Skizze (Abb. 154) steht wohl in einer engeren Beziehung zu dem Berliner Bilde als zu Ä | 
dem im Santo zu Padua. 


oo m 


') „Emporium“ Vol. IV, Nr. 28. 
2) Gonzati, La basilica di S. Antonio di Padova (Padova 1852) Documento 124. 


| DIE HEILIGE AGATHE IM SANTO ZU PADUA 
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Eine aus der Sammlung Mienzil in den Besitz des Grafen Szep- | 
tycki in Lemberg übergegangene Stecherzeichnung nach einem Original 
Tiepolos weicht gleichfalls sowohl von dem Berliner, wie von dem Padu- 
aner Bilde bedeutend ab. 

Dem gleichen Geschick wie das Paduaner Bild ist ein Altarblatt, 
Sct. Augustinus predigend, verfallen, das unser Meister um dieselbe 
Zeit etwa‘) für die Kirche S. Salvatore in Venedig gemalt hat und 
welches durch Brand völlig vernichtet worden ist. Algarotti, in dessen Samm- 
lung sich die Skizze dazu befand, erwähnt in seinem Katalog vom Jahre 1779 
bereits, daß das Bild damals schon zerstört war und gibt von der Skizze 
folgende Beschreibung: „S. Agostino su di un piedistallo che predica. Sul 
piano evvi S. Lodovico, un Santo Vescovo che legge, due Chierici che 
tengono il Libro ed il Pastorale, ed un altro Santo. Nel dinanzi vedesi | 
un Angioletto che tiene una Mitra. (Questo finissimo pezzo servi di modello | 
per una tavola d’Altare eseguita dall’Autore che vedevasi nella Chiesa di 
San Salvatore di Venezia, e che ora & consunta.)“ 

| 
| 


Moderns Annahme, der auch von anderer Seite beigepflichtet wird, 
wonach die beiden Skizzen in der Londoner Nationalgallery aus Algarottis 
Sammlung stammen und eine derselben (Abb. 217) das zerstörte Altarblatt 

Abb. 53 wiedergeben soll, erscheint nicht zutreffend. Algarotti betont, daß der Heilige 

RINALDO SIEHT SICH IM SCHILDE in predigender Haltung dargestellt war. Auch fehlt auf jener Skizze der 
Wandfresko in der Villa Valmarana kleine die Mitra haltende Engel im Vordergrund. Hingegen glaube ich in 
einer Stecherzeichnung (Abb. 143), die in der Graphischen Sammlung der Münchener Pinakothek auf- 
bewahrt wird, eine zuverlässige Wiedergabe des zerstörten Altarblatts, gefunden zu haben, die auch mit Algarottis 
Beschreibung genau übereinstimmt. Der Stich, für den diese Zeichnung angefertigt wurde, scheint ebensowenig zur 
Ausführung gekommen zu sein, wie ein anderer nach dem weit später entstandenen Altarblatt Sct. Rochus 
und Sct. Sebastian im Dom zu Noventa Vicentina (Abb. 167), zu welchem das Städelsche Kunstinstitut 
die Stecherzeichnung besitzt. 

Eine der Ausmalung der Villa Loschi in Biron sehr gleichartige 
Aufgabe beschäftigte unseren Künstler während des Jahres 1737 wieder 
in Vicenza, wo er einen den Grafen Valmarana gehörigen Sommer- 
sitz mit Fresken zu schmücken hatte. Diese Villa ist auf einer die 
Stadt Vicenza überragenden Höhe, einem Ausläufer der Berischen 
Berge, welcher den Namen Colle di San Sebastiano trägt, gelegen und 
ungefähr gleich weit von der Rotonda Palladios, wie von der Wall- 
fahrtskirche Madonna del Monte Berico entfernt. Ein für die Schön- 
heiten der Natur nicht minder als für die Kunst empfängliches Mitglied 
dieser Familie, namens Nazario, hatte das entzückend gelegene Besitztum 
im ersten Drittel des XVIII. Jahrhunderts von dem früheren Besitzer 
erworben und für sich entsprechend umgebaut und erweitert. Die 
künstlerische Ausschmückung der Innenräume, sowohl der zum Empfang 
einer beschränkten Schar von Gästen bestimmten Festräume des kleinen 
Schlößchens, wie auch der weitläufigen Foresteria mit den Wohnräumen, 
wurde Tiepolo übertragen, der sie dann in Gemeinschaft mit Mengozzi- 
Colonna, dem der architektonisch-ornamentale Teil der Malereien zufiel, 
im Jahre 1737 ausführte. 


lerischen Ausschmückung ihres Innern wird in den Führern durch Abb. 54 | 
Wandbild in der Villa Valmarana | 


) Im Jorastiere illuminato von 1740 ist das Bild in S. Salvatore bereits erwähnt. 
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Vicenza (Arnaldi, Deserizione ec. di Dieenza, 1779, 2. T.S. 113 und Berti, Nuova guida per Dicenza 1830, S. 84) 
zwar kurz Erwähnung getan, es bleibt aber das besondere Verdienst Pompeo Molmentis auf diese fast völlig 
vergessenen, kulturgeschichtlich wie kunsthistorisch wertvollen Dokumente Tiepoloscher Dekorationskunst von 


Neuem hingewiesen und eine vortreffliche Publikation derselben*) veranlalst, sowie diese mit einer höchst schätzbaren 
Monographie begleitet zu haben. 


Betritt man von dem vorgelagerten Ziergarten aus den Hauptraum der Villa, so glaubt man sich in einem 
jonischen Peristyl zu befinden, zwischen dessen Säulen hindurch sich verschiedene landschaftliche und architektonische 
Ausblicke darbieten. Auf der Hauptwand spielt sich die Szene der Opferung der Iphigenie ab. Wir sehen 
Kalchas im Begriffe, der halb entkleideten Jungfrau das Messer ins Herz zu stoßen, als ihm aus der Höhe die 
Stimme der Göttin die Hindin zu töten befiehlt, die als Stellvertreterin von zwei kleinen Götterboten in einer Wolke 


herangeführt wird. Zwischen den Säulen und um den Opferaltar drängen sich die Scharen der staunenden Griechen, 
indes Agamemnon schmerzerfüllt sein Haupt im Mantel verbirgt. 


Im Spiegel des Deckenfeldes erscheint Diana 
mit der Mondsichel im Haar und hinter ihr die Windgötter, die der auf einer gegenüberliegenden Wand dar- 
gestellten achäischen Flotte die langersehnte günstige Fahrt bringen. 


Um diesen Einrrittssaal gruppiert sich eine Reihe von kleineren Räumen, von denen der erste mit drei 
Wandfresken aus der Ilias geschmückt ist. Da sehen wir Bris&is, die dem Agamemnon aus dem Zelte des Achilles 


zugeführt wird, Athene, wie sie den auf Agamemnon eindringenden Achilles beim Schopf zurückreißt (Abb. 55) 
| und den am Meeresstrand sitzenden Achilles, der seiner Mutter Thetis seinen Groll anvertraut. 


Auf der vierten 
| Schmalwand öffnet sich zwischen den Säulen der gemalten Architektur ein lieblicher Ausblick auf eine Landschaft 


der berischen Berge, aus der von oben ein Amorin mit einem vollen Köcher herabschwebt. Bis auf das Fresko 
| | „Achilles und Thetis“, welches durch Feuchtigkeit stark gelitten hat, zeigen alle Fresken der Villa, auch die nach- 
| stehend benannten, eine Frische der Farbe, als ob der Künstler erst gestern den letzten Pinselstrich daran getan hätte. | 

| Für die anschließenden Räume hat sich der Maler seine Vorwürfe aus Ariosts „Rasendem Roland“ gewählt, 


an Schwung der Phantasie dem Dichter dabei kaum nachstehend. Das erste Feld schildert die Befreiung der Angelika 


—— ee: durch Rüdiger, die drei anderen zeigen Episoden aus der 
| zer u er EM Liebesgeschichte Angelikas und Medors. (Angelika stillt 
| die Wunde Medors. — Die Vermählung des Liebespaares 
vor der Hütte der Hirten. — Medor mit Angelika, die 
seinen Namen in die Rinde eines Baumes schneidet.) 
Im nächsten Raum finden wir vier Szenen aus Tassos 
„Befreitem Jerusalem“: Armida auf ihrem Zauberwagen 
dem schlafenden Rinaldo begegnend. — Rinaldo im 
Zauberbann Armidas und von seinen Gefährten belauscht, 
— Rinaldo zerreißt die Blumenketten der Zauberin, als 
er sein Bild in dem Schilde Ubaldos erblickt (Abb. 53) 
— und endlich Rinaldos Trennung von Armiden. — Die 


Vorwürfe zu den vier Fresken im letzten Zimmer sind 
Virgils Aeneis entnommen. Im ersten Bilde entschwindet 
Venus ihrem Sohne Aeneas in einer Wolke (,Dirf ef | 
avertens rosea cervice refulsif‘‘), im zweiten, größeren 1 
Felde führt Aeneas der Dido den Amor in Gestalt seines 

Sohnes Ascanius zu, dem der Künstler anscheinend die FM 
Züge seines Sohnes Domenico gegeben hat. Dasletzte Feld 
zeigt den schlummernden Aeneas, dem Mercur im Traum 


erscheint. Außer diesen Wandgemälden enthält der Raum 


| | | nr a noch ein Grisaille: Venus in der Schmiede Vul- 
| 


cans, diesen um Waffen für ihren Sohn Aeneas bittend. 
Abb. 55 Ener. rn 
MINERVA BÄNDIGT DEN JÄHZORN DES ACHILLES *) Tiepolo „La villa Valmarana“, Studio di P. G. Molmenti 
| (Ilias, I, Ges. v. 197) Wandfresko in der Villa Valmarana (Venezia 1880 Ferd. Ongania). 
| 
| 


I en 2 


| | 
L FRESKEN IN DER VILLA VALMARANA 


Die meisten der Fresken aus der Aeneis und 
Tassos Heldengedicht sind aus den Radierungen be- 
kannt, die Domenico später danach angefertigt hat.*) 

Die Deckenbilder zeigen auf die Darstellung 
bezügliche Gottheiten, einmal Minerva, das andere 
Mal Venus in Wolken thronend und von Amoretten 
umflattert. Ein drittes schildert den Triumph der 
Wahrheit über die Lüge und auf dem letzten sehen 
wir Amor auf seinem Taubenwagen, von Putten ge- 
leitet, durch die Wolken eilen, ein Vorwurf, der von 
Domenico später in einem größeren Deckengemälde 
wieder verwertet worden ist, das sich jetzt im Besitz 
von Trotti-Nicolle in Paris befindet. 

Zahlreiche Rundfelder und Medaillons über 
den Türen, auf kleineren Wandfeldern oder in den 
Zwickeln der Decken zeugen von der unerschöpf- 
lichen Phantasie des Meisters. Centauren, Satyre, 
Fauninnen und andere Fabelwesen wechseln da mit 
reizenden Gruppen scherzender Putten (Abb. 54), 
zu denen überall Colonnas formengewandter Pinsel 
die Umrahmungen geschaffen hat. 

Durch den Garten vom Hauptbau getrennt, 
liegt die langgestreckte Foresteria, in deren Erd- 
geschoß wir eine Flucht von sieben Zimmern gleich- 
falls von Tiepolos Pinsel mit Fresken ausgestattet 
finden. Im ersten Raum hat sich der Künstler in 
der damals so beliebten Manier der Chinoiserien 
versucht. Es sind einzelne Gruppen chinesischer 
Händler, eine Tempelszene, Mandarinen und der-. 
gleichen, die er uns hier vorführt. So reizvoll 
auch manches darin vorgetragen ist, so fehlt doch 
diesen „Kuriositäten“ jenes Schönheitliche der Farbe 
und der feine Schwung der Linie, die wir bei unserm 
Meister gewohnt sind. Was er hier bietet, ist eben 
nicht sein Eigenes und konnte von jedem depentore 
alla chinese aus der Reihe der hierfür besonders 
geschulten Maler jener Zeit mindestens ebenso gut 
geleistet werden. Tiepolo war zu Besserem geschaffen 
und wahrlich, er hat auch Besseres gemacht! Gleich 


in den folgenden Räumen begegnet er uns auf einem Abb. 55a. IMMACULATA 
zwar ebenfalls gänzlich neuen Terrain, aber er bewegt Altarblatt aus der Kirche Aracoeli in Vicenza, 
sich darauf mit einer Vertrautheit und Frische, als jetzt im Museo civico daselbst. 


sei es sein alltäglicher Tummelplatz. 
Mit breiten Strichen, und gleichsam von der Palette herab improvisierend, führt er uns in einer Reihe von 


Veduten mit großen Figurenstaffagen in die Umgebung Vicenzas. Da sehen wir Landleute auf dem Heimwege 
eine Bauernfamilie beim Mittagsmahl und eine alte Eierhändlerin, die sich ermüdet am Wege niedergelassen hat. 
Einiges, bei dem sich die Hand der Gehülfen bemerkbar macht, zeigt wohl noch Härten in der Farbe und einzelne 
Übertreibungen, aber alles ist doch von überraschender Lebendigkeit und Ungezwungenheit, und einzelne der 


*) Vergl. im radierten Werk des Domenico Seite 335 die Nummern 85 —95. 


| | charakteristisch erfaßten Typen sind von einer bezaubernden Lebensfrische. 
| 


Dann folgen Darstellungen, die sich 
offenbar auf die Familie des Auftraggebers selbst beziehen. 


Wir sehen die elegante Erscheinung der Gräfin mit | 
ihrer Tochter und begleitet von ihrer Kammerfrau auf uns zuschreiten, und auf einem andern Feld ein jüngeres 


Paar, das von einer Höhe herabsteigt, die einen herrlichen Ausblick auf die Umgebung bietet. Alles ist erfüllt von | 


dem Glanz einer sommerlichen Sonne; durch das matte Blau der Luft ziehen feine Wolkenstreifen und über einer 
freundlichen Stadt in der Ferne ragen leuchtende Bergketten empor. 
folgt, sehen wir zwischen den Säulen den 


Saturn, Jupiter, Mercur, Venus und andere 
Göttinnen des Olymps, die, auf Wolken gelagert, 
in himmlischer Unbefangenheit ihre schimmern- 
den Glieder den Blicken der Gäste entschleiern. 

Gewiß tragen alle diese von einem 
! silbernen, duftig-frischen Farbenreiz erfüllten 
Fresken deutlich das Gepräge der Kunst Ve- 
roneses und scheinen auch unverkennbar unter 
dem Eindruck seiner köstlichen Fresken in 
der Villa Barbaro in Maser entstanden zu 
sein. Aber wenn sie auch kaum denkbar wären 
ohne dieses Vorbild, so sind sie doch in ihrer 
Art wieder neu und eigenartig. Dieses ganze 
helle, von Licht und Luft umflossene Leben 
scheint zwar noch ein wenig vom Hauch des 
Rokoko umweht, der gleichsam wie ein feiner 
Puderstaub darauf liegt, bedeutet aber im 
Grunde schon eine völlige Verjüngung gegen- 
über der ganzen bisherigen Malerei. In diesen 
heiteren Fresken offenbart sich eine so neue 
| Erkenntnis für das Spiel des Lichtes in freier 
Natur, daß sie auf alle Künstler der damaligen 
Zeit befruchtend eingewirkt haben muß. Und 
mit diesem Feingefühl für alle Erscheinungen 
des Lichtes, auch im Landschaftlichen, wußte 
der Meister eine Leuchtkraft und eine Duftig- 
keit der Farbe zu verbinden, wie sie keiner 
| vor ihm dem Fresko zu geben vermochte. In 
| dieser Hinsicht stehen seine Werke eben ganz | 7 | 
einzig und unübertroffen da, selbst im Vergleich 


In einem kleineren Durchgangsraum, der nun 


. Abb. 56. MARTYRIUM DES SCT. SEBASTIAN 

mit denen seines Vorbildes. Altarblatt in der Klosterkirche zu Diessen am Ammersee (1739) 
Das letzte kleine Gemach enthält die 

Erstlingswerke Domenicos in der Freskomalerei. 

stand in drei Wandgemälden selbständig erprobt. 


Kaum zehn Jahre alt, hat er sich hier unter seines Vaters Bei- 


Es sind Szenen aus dem Karnevalstreiben Venedigs, die, wenn | 
Ä auch koloristisch noch befangen und in der Zeichnung etwas unsicher, doch in Anbetracht des kindlichen Alters 


ihres Schöpfers erstaunlich frisch und zielbewußt hingeschrieben sind. Der jugendliche Meister hat denn auch in | 
berechtigtem Stolz auf dem einen der Bilder, das einen Guckkastenmann vor seiner von Gaffern umlagerten Bude 
|| 


darstellt, seine Urheberschaft für die Nachwelt außer Zweifel gestellt, indem er auf einem Zettel die Bezeichnung 
E anbrachte: /737 Domo Giepolo JF. 


| 

Für die Entstehungszeit des jetzt im Museo civico in Vicenza aufbewahrten, ursprünglich für die Kirche | 

Aracoeli daselbst gemalten Altarblattes, das die Virgo immaculata darstellt (Abb. 55a), besitzen wir keine sicheren e 
Anhaltspunkte, doch berechtigen Stil und Farbgebung zu der Annahme, daß das Bild um die gleiche Zeit entstanden 
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ist, wie die Fresken der Villa Valmarana. Zwei 
Skizzen dazu, die als Vorlagen für die Auftrag- 
geber gedient zu haben scheinen, sind erhalten. Die 
eine besitzt die Galerie Weber in Hamburg, die 
zweite das Museum in Amiens (Abb. 206). Beide 
zeigen namentlich in den Figuren der Engel einige 
Abweichungen von der endgültigen Ausführung, sind 
aber im Kolorit, wie in der Technik so charakte- 
ristisch, daß sie zweifellos als Originalskizzen Giam- 
battistas gelten müssen, was ich besonders im Hin- 
blick auf Molmentis Anzweifelung der Hamburger 
Skizze hervorheben möchte. Das Bild in Vicenza mit: 
seinem kühlen Gesamtton ist ein wahres Kleinod, 
tiepolesker Kunst, ein Triumph silbernen Lichtes 


und feinster Blau, denen die tiefgoldenen Töne 


des Himmels und das bräunliche Schleiertuch 
als ungemein feine Gegenwerte gegenüberge- 
stellt sind. 


Daß ein so fruchtbarer und schnell arbeiten- 
der Künstler wie Tiepolo, außer den vorerwähnten 
noch eine ansehnliche Zahl anderer Werke in der 
Zeit zwischen 1735 und 37 fertiggestellt hat, kann 
nicht Wunder nehmen. Betont doch Graf Tessin, 
der sich zu jener Zeit in Venedig aufhielt und 
unseren Meister für die Ausführung der Malereien 
im neuen Schloß nach Stockholm zu ziehen ver- 
suchte, ausdrücklich sein unglaublich schnelles 
Arbeiten, so daß er kaum so viel Zeit brauche, 
ein Bild zu vollenden, wie ein anderer, um seine 
Palette aufzusetzen. Bekannt ist die von ihm schon 
in früheren Jahren eingegangene und gewonnene 

| Wette, die schon da Canal erwähnt, nach der er 
innerhalb zehn Stunden ein Bild mit halblebens- 

großen Figuren fertigstellte. Dasselbe schilderte die 
Verteilung des Abendmahls an die zwölf Apostel,” 
scheint sich jedoch nicht erhalten zu haben. Ebenso 

| scheint ein anderes Gemälde kleineren Umfangs: 
Apollo und Daphne zu Grunde gegangen zu sein, 


das uns wenigstens aus einem Stich des F. Gregori Abb. 59 
DIE EINSETZUNG DES ROSENKRANZES DURCH DEN 
HEIL. DOMINICUS 


Freskoplafond in der Gesuati-Kirche in Venedig 


überliefert ist, den dieser nach einer Zeichnungs- 
kopie des Ranieri Allegranti hergestellt hat. Die 
Originalbisterskizze Tiepolos in der Sammlung des 
Verfassers (Abb. 282) gibt zwar nur ein verschwommenes Bild der Komposition, illustriert aber umso charakte- 
ristischer das Impulsive, die Hast und zugleich die Großzügigkeit, mit der der Künstler seine Gedanken auf das 

Papier zu werfen pflegte. 
Auch eine in der Sammlung Per Swartz in Norrköping befindliche Dana£, die Graf Tessin bei seinem 
| Aufenthalt in Venedig, zusammen mit der jetzt im Stockholmer Museum aufbewahrten Skizze zu der „Enthauptung 
u des Täufers“ (Abb. 46) der Capella Colleoni erworben hatte, fällt in diese Zeit. Das Bildchen hat zwar etwas ® 
von seiner ursprünglichen Frische eingebüßt, der nackte Frauenkörper in einer Pose voller Grazie ist aber mit 
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| 
einer so bezaubernden Delikatesse und Virtuosität der Pinselführung gegeben, daß es nicht Wunder nehmen kann, 
wenn das Bildchen, wie Siren behauptet, ein Lieblingsobjekt schwedischer Kopisten bildet. 
u 


| Die noch in das Jahr 1736 fallenden Verhandlungen mit Tessin, dem es anscheinend am richtigen Ver- 


ständnis für die Bedeutung Tiepolos gefehlt hat, sind von O. Siren in seiner Studie über die Beziehungen Tiepolos zu 
Schweden ausführlich geschildert. 


| 
Sie haben zu keinem Resultate geführt, da Tiepolos Ansprüche in Stockholm 
als unerfüllbar angesehen wurden. 


In seinem Bericht an den schwedischen Hof macht Tessin die Bemerkung, 


daß Tiepolo zu jener Zeit (1736) durch Arbeiten für einen Nobile Cornaro noch auf fünf bis sechs Monate 
| hinaus beansprucht gewesen sei. 


Leider läßt sich hieraus nicht ersehen, für welchen Zweig dieser Familie der 
Künstler damals tätig war. 


Aus der erwähnten langen Frist darf man jedoch schließen, daß es sich um eine 
bedeutendere Arbeit gehandelt haben muß, und die Annahme liegt nahe, daß es die Ausmalung der Villa Cornaro 


in Merlengo war, die unseren Meister damals beschäftigt hat, über deren genaue Entstehungszeit sonst nichts 
feststeht. 


Von Bettinelli werden in seinem 1750 gedruckten Panegyricus auf Tiepolos Arbeiten in der Villa 
| Cornaro nur die Zwillingsbrüder Marco und Andrea Cornaro als Besteller der Gemälde bezeichnet. Aus dem Besitz 


der Cornaro ist die Villa später an die Rubelli, dann an den Bischof von Treviso und zuletzt an dessen Neffen, 
den Marchese Carlo Bandini übergegangen. Letzterer nun hat an der Nacktheit einiger Götter derartiges Ärgernis | 
genommen, daß er die herrlichen, allseitig als Glanzleistungen der Dekorationskunst Tiepolos gepriesenen Fresken | 


übertünchen ließ) und zwar so gründlich, daß ein vor kurzem unternommener Versuch, den Kalküberzug zu entfernen, 
als aussichtslos wieder aufgegeben werden mußte. Es stellte sich leider heraus, daß teils der Kalk die Malereien | 

völlig zerfressen hatte, zum anderen Teil die Bilder schon vorher absichtlich zerstört waren. 
| 


Die von Bewunderung erfüllte Schilderung, die Crico in seinen 1833 erschienenen Leffere frivigiane von diesen | 
Fresken gibt, ist somit als das Einzige verblieben, nach dem wir uns notdürftig eine Vorstellung davon zu machen | 
| vermögen. Die Hauptdarstellung, eine Opferung der Iphigenie, scheint nach seiner Beschreibung ähnlich | 
| komponiert gewesen zu sein, wie das Fresko der Villa Valmarana. 


| 
Zwei kleinere Wandbilder auf der gegenüber- | 
| liegenden Saalwand, die im Zusammenhang mit dem ersten stehen, zeigten die Göttin Diana, wie sie auf ihrem | 


Wagen die Jungfrau davonführt, während vorn in der Tiefe die staunenden Priester und der Opferaltar sichtbar 
| sind und ein Hund, der der enteilenden Göttin nachzusetzen sucht, von einem kleinen Genius zurückgehalten wird. | 


Auf dem letzten Bilde sah man die Flucht Iphigeniens aus Tauris im Verein mit Orestes. Die Priesterin | 
trug einen kleinen flammenden Holzbund, aus dem ein kleines Bild 


der Diana hervorragte, in den Armen. Im Hintergrund bei einem Ge- | 


wässer harrte in einer Barke ein Schiffer der Flüchtigen, um sie davon- | | 
zuführen. 

Das durch die geringe Höhe des Raumes in seiner Wirkung be- | 
einträchtigte Deckengemälde stellte eine Verherrlichung der Diana dar, 


wie sie auf ihrem von zwei Hirschen gezogenen Wagen und von Putten = 
umgaukelt, durch die Lüfte dahinfährt. 


Andere Räume der Villa waren in ähnlicher Weise, wie wir es bei 


der Foresteria der Villa Valmarana gesehen haben, mit Malereien auf Gold- ' 


grund „alla chinese“ geschmückt. Sie werden jedoch nur von Bettinelli und | 


Federici, nicht aber von Crico erwähnt. Von diesen Bildern haben sich | 
einige Sopraporten erhalten, die jetzt das Museum in Treviso bewahrt. | 


Noch im Laufe des Jahres 1737 finden wir Tiepolo auch wieder in 


Mailand beschäftigt, wo er zwei Fresken für die Kapella S. Satiro bei 


Sant Ambrogio auszuführen hatte. Die ursprünglich dem heiligen Victor 


} | 
geweihte, ihrer vergoldeten Decke halber „ad coelum aureum“ zubenannte 


Kapelle wurde, wie Lattuada in seiner 1737 erschienenen Deserizione di R 
te ® > .. . . . s a 
Milano berichtet, in demselben Jahre gänzlich renoviert und mit zwei 


Abb. 60 Wandfresken von Tiepolos Hand geschmückt, von denen das eine das 
Bun m en Martyrium des heiligen Victor, das andere den Schiffbruch des 
5 Altarblatt in S. Massimo in Padua heiligen Satirus schilderte. 
) 


Lanzi behauptet, daß Tiepolo dabei den 


| DIE VILLA CORNARO IN MERLENGO 
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Piazetta nachgeahmt habe, obschon in einer lichteren und farben- 
freudigeren Art. Wie weit dieser Vergleich aber zutrifft, läßt sich 
heute nicht mehr entscheiden, wo beide Bilder, um sie vor völligem 
Untergang zu retten zwar abgelöst und auf Leinwand übertragen sind, 
aber kaum noch einen Schimmer der ursprünglichen Komposition, 
geschweige denn der Farben erkennen lassen. Von dem Martyrium 
des heiligen Victor kann man sich annähernd noch eine Vorstellung 
machen nach einer von Luca Beltrami kürzlich dem Castello in 
Mailand überwiesenen Originalskizze Tiepolos (Abb. 159). 


Auch das aus Londoner Besitz von der Kunsthandlung Klein- 
berger in Paris erworbene feine Bild: Der Opfertod der Sopho- 
nisbe (Abb. 210) und das brillante, im zweiten Teil (S. 216) dieser 
Arbeit ausführlicher beschriebene Gemälde: Telemach 
Mentor (Abb. 212) fallen ihrem Stil nach in diese Zeit. Ihr gehören 
außerdem eine Reihe von Altarblättern kleineren Umfangs an, die 
ursprünglich wohl für die Hauskapellen venezianischer Patrizier 
bestimmt, sich jetzt hauptsächlich in deutschen und französischen 
Privatsammlungen finden. Außer der früher in der Sammlung Novar, 
dann bei Ch. Sedelmeyer in Paris befindlichen, 1735 datierten Ma- 
donna mit dem Rosenkranz (Abb. 212a) kommen auch die 
Madonna mit drei heiligen Mönchen (Abb. 174) in der Samm- 
lung Schwabach in Berlin und die zahlreichen Madonnen in Halb- 
figur, wie die Madonna mit dem Apfel (Abb. 227a) der Samm- 
lung Arthur Maier in Karlsbad, 


und 


und die Madonna mit dem 


Windspiel, die sich früher im Besitz von Camille Rogier in Paris befand, hier in Betracht. 


das in der Kirche von Rovetta 
im Serianatal befindliche Altarblatt 
anzusetzen, welches Mariaineiner 
Glorie von Engeln und Heili- 
gen zeigt, das aber durch Feuch- 
tigkeit schwer gelitten hat (Abb. 227). 
Von Frizzoni wurde dieses Bild, zu 
dem sich eine etwas abweichende 
Skizzeim Museo Poldi-Pezzoli 
in Mailand befindet, vor einigen 
Jahren wiederentdeckt und auf 
sein Betreiben einer Renovierung 
unterzogen. 

Erscheint es schon fast unbegreif- 
lich, dal Tiepolo in dem Zeitraum 
weniger Jahre eine so namhafte 
Zahl von Arbeiten fertigzustellen 
vermochte, sein unerschöpflicher 
Schaffensdrang trieb ihn doch zur 
Übernahme noch weiterer Aufträge, 
ehe noch die schon auf ihm lasten- 
den abgewickelt waren. 


So ver- 
pflichtete er sich, wie aus den im 
Generalarchiv zu Venedig aufbe- 


Abb. 62. SCT. MAXIMUS 
Altarblatt in S. Massimo in Padua 
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Abb. 61. JOHANNES DER TÄUFER 
Altarblatt in S. Massimo in Padua 


In das Jahr 1736 ist auch 
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Abb. 62a. Skizze (51 X 29) zum nebenstehenden ı 
Altarblatt. (Sammlung Ant. Grandi in Mailand) | 


wahrten Bauakten hervorgeht, bereits im Mai 1737 zur Ausführung der Freskomalereien für das große Decken- 


gewölbe der Gesuatikirche S. Maria del Rosario, deren zehn Jahre früher im Auftrage des Dominikanerordens von 


Massari in Angriff genommener Bau noch der inneren Ausschmückung harrte. Die Kirche hat von dem 1668 
aufgehobenen Gesuatiorden, von dessen Kloster die Dominikaner Besitz genommen hatten, ihren Namen beibehalten. 


Aber obgleich Tiepolos Entwürfe bereits im Frühjahr 1737 angenommen waren, erscheinen doch erst im 
darauffolgenden Februar die ersten Buchungen von Abschlagszahlungen, die ihm geleistet wurden und die sich 
dann bis zum Herbste 1739 fortsetzten, wo sie den Gesamtbetrag von 8370,10 Lire venetianisch erreichten. 
Im Oktober 1739 war die ganze Arbeit vom Meister vollendet, und als Restbetrag wurden ihm noch weitere 
4030 Lire venet. ausgekehrt, so daß er für die umfangreiche und mit außerordentlicher Bravour gelöste Aufgabe 


insgesamt die bescheidene Summe von 12400,10 Lire venetianisch erhielt, denen etwa 6200 Lire des jetzigen 
italienischen Münzfußes entsprechen. Die 


riesige, durch Stukkaturen des Angelo Pelle 
in zwei kleinere Kompartimente und 
ein großes Mittelfeld zerlegte Decke 
enthält in dem letzteren Die 
Einsetzung und Verteilung 
des Rosenkranzes durch 
den heiligen Dominicus 
(Abb. 59). Die mächtig auf- 
gebaute Komposition, zu der 
das Berliner Museum 
den ersten Entwurf besitzt, 
zeigt auf der Höhe einer 
quer vorgelagerten breiten 
Stufenanlage den Heiligen 
im Begriff, unter die heran- 
drängende Schar der Gläubi- 
gen und Trostbedürftigen den 
Rosenkranz auszuteilen. Auf 
einer sich über der Szene auf- 
türmenden Wolke erscheint in- 
mitten einer Engelschar die Gottes- 
mutter mit dem Kinde, das mit 
korrespondierendem Gestus ebenfalls 
einen Rosenkranz emporhält. Auf dem 
weit vorkragenden Gesims lagert eine Abb.63. Skizze zu dem Deckenbilde 
völlig im Stil Paolos erfundene Gruppe 1" der Scalzikirche in Venedig durch die allein schon Tiepolo das Ge- 
Ra j (Sammlung Dalzotto in Venedig) 
Bewaffneter und dabei ein weißer Hund, 


präge eines Renaissancemenschen erhält. 
Das eine der Nebenfelder schildert Die Aufnahme eines Laienbruders in den Orden des heiligen 


Dominicus. Aufeiner mit einem orangefarbigen Teppich belegten Treppe steht der Heilige und hält seine Hände 
fürbittend über das Haupt des vor ihm knieenden Novizen. 


das Symbol der Dominikaner, während sich in 
der Tiefe die wildbewegten Gestalten der 
höllischen Geister nach vorne aus dem 
Rahmen in den Raum hinabzustürzen 
scheinen. Die Skizze im Berliner 
Museum läßt wohl im großen und 
ganzen die Anlage der Komposi- 
tion erkennen. Die Maßver- 
hältnisse der Figuren waren 
für die vorhandene Fläche 
aber zu groß angenommen, 

so daß der Künstler zu einer 
durchgreifenden Umgestal- 
tung genötigt war. — Ein 
zweiter Entwurfsoll sichim 
Besitz des Herrn Thiem in 

S. Remo befinden, ist mir je- 
doch nicht bekannt. — Jeden- 
falls aberbeweisen die meistens 
inzwiefacherVersion vomKünst- 
ler vorgelegten Entwürfe zu be- 
deutenderen Arbeiten eine solche 
Unverdrossenheit im Ummodeln,eine 
Exuberanz der Gestaltungskraft und 
einen Reichtum der Ideen, wie sie nur 
den großen Meistern zu eigen waren, und 


Darüber erscheint in dem von einer Glorie durch- 
brochenen Gewölbe die himmlische Jungfrau, unter deren Mantel eine Gruppe von Heiligen sich birgt. Die bizarre 


Silhouette eines Engels, der eine Kerze hält, und zahlreiche Attribute des Dominikanerordens füllen die rechte 
Ecke der Komposition. 


Weniger glücklich als das vorerwähnte Kompartiment ist das zweite, das uns denselben Heiligen inmitten 


eines Schwarms von großen und kleinen Engeln zum Himmel emporgetragen zeigt. 


Dem unentwirrbaren Knäuel 
übermäßig verkürzter Gestalten mangelt vor allem der angestrebte Eindruck des Schwebens und der Leichtigkeit, 


der durch das Bizarre der Erscheinung nicht ersetzt ist. Die 1889 zum Verkauf gelangte Sammlung Sellar (London) 
enthielt die Skizzen zu diesen beiden Nebenfeldern, deren Verbleib nicht bekannt ist. 


| EEE DECKENFRESKEN IN DER GESUATIKIRCHE 


| 


| 


Nach photogr. Aufnahme von Nuya Venedig 


Giambattista Tiepolo 


Abb. 64. 
Die UÜecberführung des heiligen Hauses von Nazareth nach Loreto 


Deckenfresko in der Kirche S. M. degli Scalzi in Venedig 
1743 
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Vom stilkritischen Gesichtspunkte aus ist auch das Altarblatt im Dom zu Desenzano in diese Zeit 
einzureihen. Das Bild von sehr überhöhtem Format stellt das Abendmahl des Herrn dar. Die Wahl eines 
so figurenreichen Vorwurfs für ein derartiges Bildformat erscheint fast wie ein jeu d’esprit des Künstlers. Auf den 
eigentümlichen, weil nahezu bartlosen Christustypus wurde schon an früherer Stelle kurz hingewiesen; auch die 
im Stil Paolos im Vordergrund angebrachte Hündin mutet bei einem Altarblatt etwas seltsam an. 

Sehr gerne bringt Tiepolo, ungefähr seit den Malereien in der Kapelle Colleoni, wo wir auf der Ent- 
hauptung des Täufers zum ersten Male diese Wahrnehmung machen, im Mittelgrund seiner Bilder einzelne hohe 
Säulenstümpfe an, die zumeist, wie auch hier, recht unmotiviert inmitten geschlossener Räume aufragen, deren silbrig- 
kühler Ton dem Maler aber als wirksame Folie für den figürlichen Teil seiner Bilder diente. 


| 

| 

| 

Unter anderen Altarblättern zeitgenössischer Venezianer enthält die weltentlegene Klosterkirche zu Diessen 
am Ammersee auch ein vortrefflichess, das Martyrium des heiligen Sebastian schilderndes Gemälde 
Tiepolos (Abb. 56). In der Chronik des Klosters, die sich, von dem Profeß und Klosterkapitular Joseph dall’Abaco 
verfaßt, handschriftlich in der Münchener Staatsbibliothek befindet, wird das im Jahre 1739 gelieferte Bild als „ein 
sonders fürzügliches Stück des berühmten Venetianischen Mahlers Tieppolo* bezeichnet. Der Künstler erhielt 
dafür 600 Gulden, dieselbe Summe, die auch dem Giamb. Pittoni für seine „Steinigung des Stephanus“ bezahlt 
wurde, welche die gegenüberliegende Kapelle ziert.*) Tiepolos Bild, von dem sich wegen der beschränkten Distanz 
leider nur eine stark verkürzte photographische Aufnahme erreichen ließ, befindet sich noch in vortrefflichem 
Zustand. Zwei Zeichnungsentwürfe des Meisters zeigen, sowohl unter sich, wie auch von dem Gemälde ab- 
weichende Lösungen. Die eine der Zeichnungen befindet sich in der Sammlung des Erzbischofs Graf Szeptycki 
in Lemberg (Abb. 302), die zweite im Besitz von R. Guggenheim in Venedig. 

Wie Modern in seiner vortrefflichen Arbeit über Tiepolo festzustellen versucht hat, sind auch die drei vor 


| 
einigen Jahren im Besitz der Kunsthandlung Artaria in Wien wiederaufgefundenen großen Gemälde, Triumph 

der Amphitrite, Hera auf ihrem Pfauenwagen und Bacchus die Ariadne krönend, in den Jahren 1738 

bis 1740 entstanden. Modern folgert dies aus dem Vorkommen der Züge Cristinas, welche seines Erachtens zum 

ersten Male um das Jahr 1738 in Werken unseres Meisters auftauchen. Da jedoch in dem Fries der Akademie 

nach Moderns eigenem Dafürhalten Cristina bereits erscheint und die Entstehungszeit des Frieses als vor 1735 liegend 
zweifellos akzeptiert werden muß, so -würde die Zeitbestimmung eine dementsprechende Modifikation erleiden 
müssen, wenn nicht an und für sich die auch von Modern in Betracht gezogenen stilkritischen Gesichtspunkte eher 

für ein späteres, als früheres Datum sprechen würden. 

Moderns erschöpfende Beschreibung der drei ursprünglich aus dem Palast eines venezianischen Patriziers 
stammenden, dann längere Zeit in der Villa Girola am Comersee untergebracht gewesenen Bilder, die wahrschein- 
lich durch ein viertes zu Grunde gegangenes, zu einem die vier Elemente versinnbildlichenden Ganzen abgerundet 
waren, enthebt uns einer eingehenden Schilderung der prächtigen Gemälde — eine knappe Beschreibung derselben 
findet sich Seite 203 — deren Wiedergabe (Abb. 201— 203) durch das liebenswürdige Entgegenkommen der Besitzer 
ermöglicht worden ist. 

Daß es sich nur um Originalwerke Giambattistas handeln kann, beweist neben der Qualität der Malerei 
auch eine schon vor der Wiederauffiindung der Gemälde bekannte und zweifellos dem Meister zuzuschreibende 
Skizze zu dem Triumph der Amphitrite, die Herr Giuseppe Sartorio in Triest besitzt. 

Wie’ aus einem von Urbani publizierten Briefe hervorgeht, den Tiepolo von Madrid aus im Jahre 1764 an 
einen venezianischen Patrizier gerichtet hat, für dessen Vater die obengenannten Bilder ausgeführt worden waren, beab- 
sichtigte der Künstler die Kartons zu dem Triumph der Amphitrite bei neuen Arbeiten wiederzuverwenden und richtete 
daher in dem erwähnten Schreiben an den Besitzer die Bitte, sie ihm auf kurze Zeit zu überlassen. Ob dieser seinem 
Wunsche nachgekommen ist, läßt sich aus den späteren Arbeiten Tiepolos nicht ersehen, denn eine Wiederholung 
dieser Darstellung ist bis jetzt nicht festgestellt. 

Den Vorwurf Bacchus und Ariadne hingegen hat Tiepolo noch wiederholt behandelt, so in einem 
| schönen auf Leinwand gemalten Plafond im Palazzo Pesaro in Venedig (Beschreibung S. 235, Nr. 621), wo er 

| 


das Götterpaar von Putten umflattert, in Wolken thronend, zeigt. Ein aus späterer Zeit stammender kleiner 


*) Nach einer mündlichen Mitteilung des verstorbenen Dr. Bayersdorffer wurden die aus dem Kloster Diessen stammenden beiden 
Skizzen zu den Altarblättern Tiepolos und Pittonis im Jahre 1850 in München für den Preis von I Gulden 27 Kreuzer per Stück verkauft. j 
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breite Freskoplafond im Spiegelsaal des Palazzo Clerici in Mailand 


Freskoplafond (Abb. 124), der sich trotz vielfacher Unbilden verhältnis- 
mäßig gut in einem Nebenraum des Palazzo Labia noch erhalten hat, 
und eine Anzahl von Bisterzeichnungen (Abb. 230), sowie zwei Ölskizzen, 
die eine im Besitz der Kunsthandlung Kleinberger (Paris), die andere 
in der Sammlung Soltmann (Grafrath), zeigen ebenfalls verschiedene 
Versionen dieses Lieblingsthemas unseres Meisters, meist in der Auf- 


fassung, daß der Weingott über dem Haupte seiner Gattin einen Sternen- 
kranz emporhält. 


Allem Anschein nach sind auch sowohl das jetzt im Be- 
sitz der Madame Andr&-Jacquemart (Paris) befindliche, aus 
einem venezianischen Palast stammende allegorische Deckengemälde 
(Abb. 226), wie auch die vier vor kurzem im Besitz der Familie 
Cartier in Genua wiederaufgetauchten, von M. Valeri in der Rassegna 
d’arte eingehend beschriebenen und abgebildeten, die Geschichte 


Rinaldos und Armidas schildernden Gemälde noch vor dem Jahre 


1740 entstanden. Durch die Auffindung der letzterwähnten Gemälde- 


folge, von der zwei Darstellungen aus Radierungen Domenicos und 
Lorenzos bereits bekannt waren, ist die Kenntnis von dem Werke 
unseres Meisters in schätzbarster Weise bereichert worden. 


Aus einer Sammlung von Lobgedichten, die im Jahre 1740 anläß- 
lich der Anwesenheit Tiepolos in Mailand anonym erschienen sind,') 
läßt sich entnehmen, daß auch der große, 25 Meter lange und 6 Meter 


um das genannte Jahr fertiggestellt war (Abb. 58). Als Auftraggeber dieser 
Arbeit wird der in österreichischen Diensten stehende General und 
spätere Gesandte am päpstlichen Hofe, Antonio Giorgio Clerici, genannt. 
Tiepolos erfindungsreicher Pinsel hat über die Decke des mehr als 
eine Galerie, als wie als Saal zu bezeichnenden langen Raumes eine 
Fülle allegorischer und mythologischer Gestalten ausgestreut, unter- 
mischt mit den komischen Figuren des Karnevals, den Personifikationen 
der Künste und phantastisch gekleideten Mohrenpagen und Hofzwergen. 
Wir sehen Chronos mit der Göttin der Schönheit zu einer grotesken 


Gruppe vereinigt, über der sich eine Schar fröhlicher Putten in den 


Lüften tummelt. In kameradschaftlichem Zwiegespräch sitzt Bacchus 


neben Pulcinello, und auch der Maler selbst, wie sein Sohn Domenico 


lassen sich unschwer in der Nachbarschaft einer die Künste dar- 
stellenden Gruppe herausfinden. 


Hier ist noch einiger Bilder zu gedenken, deren Entstehung 
sich mit ziemlicher Bestimmtheit in die Zeit nach der Villa Valmarana Abb. 66. CHRISTI DORNENKRÖNUNG 
und vor das Jahr 1745 ansetzen läßt. Es sind dies drei Altarblätter, 


Gemälde in Sant’ Alvise in Venedig 
welche die bescheidene Kirche S. Massimo in Padua besitzt. Als 


Stifter der Bilder wird von einer vor dem Hauptaltar im Boden eingelassenen Grabplatte der aus Thiene gebürtige 
Doktor beider Rechte Giuseppe Cogolo genannt, welcher 1745 im Alter von 72 Jahren gestorben und in der Kirche, 


um deren Ausschmückung er sich hochverdient gemacht hatte, beigesetzt ist.”) Das Bild des linken Seitenaltars 
'\ Poesie dedicale al merito singolarissimo del Sig. Gıo. Battista Ciepoli celebre piffore veneto imitafore di Paolo Veronese, in occasione 
che sı frova in Milano a dipingere nella casa di S. &. il sig. marchese D. Giorgio Clerici nell’anno 1740 (Milano 1740, Bolzini). 


?), Die Inschrift des Epitaphs lautet: D.O.M. Josepho Cogolo Thieniensi I. U. D. hujus paroeciae annos XXXVIII moderatori sedulo 
piissimo hac aede sacra ejus sumptu elegantibus circum altaria marmoribus tabulis egregie pictis ornata legato aere ad sternendum marmore 


pavimentum. Obitis cum laude muneribus examinatoris synod. et in curia episcop. Patav. advocat. et cancellar. vita functo LXXII. — Aera 
Christianae MDCCXLV Maria Francisca — Lucretia sorores et heredes fratri optime etiam de se merito. 


PALAZZO CLERICI UND ANDERE WERKE VOR 1740 
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zeigt die Ruhe der heiligen Familie auf der Flucht | 
(Abb. 60). In einer abendlichen Landschaft hat sich Maria mit | 
dem Kinde auf antiken Steintrümmern niedergelassen. Am Boden | 
| 
| 


liegen ein Napf und eine Kürbisflasche. Joseph sitzt, halb von rück- 
wärts gesehen, am Boden und blickt verehrungsvoll zu Maria 
hinauf. Die Darstellung ist von intimstem Iyrischen Wohlklang 
erfüllt. Während sich in dem Kopf Marias ein ‘leiser Anflug 
mütterlichen Stolzes mit unendlicher Milde vereinigt, weist der 
wundervoll gemalte Knabe in seinem lebenswarmen Inkarnat eine 
aufs Feinste abgestimmte und von den kühlen Tönen des Hinter- 
grundes leuchtend sich abhebende Farbenskala auf. Das Bild hat 
seiner Zeit sicher viel Beifall gefunden, da es von Bart. Crivellari 
im Stich wiedergegeben worden ist. Das gegenüberliegende Altar- 
blatt stellt Johannes den Täufer dar (Abb. 61). Der nur mit 
einem gelben Kameelfell bekleidete, schöne Jüngling stützt sich in 
anmutig nachlässiger Haltung auf einen Felsblock. Die rechte Hand 
hält er predigend erhoben, während in der linken ein leichtes Kreuz | 
aus Holzstäben ruht. Vorne hat sich ein "kleines Lamm gelagert | 
und blickt zu dem Heiligen hinauf, dessen Züge eine unverkenn- 
bare Ähnlichkeit mit denen Rinaldos und Medors in den Fresken 
der Villa Valmarana aufweisen. 

Für den Hauptaltar malte der Meister den Schutzpatron 
der Kirche Sct. Maximus, den zweiten Bischof von Padua, als 
eine würdige Greisenfigur im Bischofsornat, wie er den Segen des 
Himmels über den vor ihm knieenden König Sct. Oswald von 
Northumberland herabfleht. Die mehrfach angezweifelte Be- | | 
stimmung des letztgenannten Heiligen, der auf dem Altarblatt nur | | 


als König gekennzeichnet ist, wird durch den erst in letzter Zeit 
aufgetauchten Entwurf Tiepolos (im Besitz von Antonio Grandi 
in Mailand) zweifelsfrei bestätigt, wo Sct. Oswald durch sein 
Attribut (ein Rabe, welcher einen Ring im Schnabel hält) bestimmter 
gekennzeichnet ist. Durch die Aufspürung dieser Skizze fällt auch 
die bisherige Annahme, dal} die Skizzen in der Londoner National- 
gallery und in der Accademia Carrara als Entwürfe zu diesem 
Altarblatt zu gelten hätten. 


Die eine der beiden Londoner Skizzen, welche den thronen- 
| 2. chen eu Be den heiligen Augustinus darstellt, scheint vielmehr einem Bilde in 
Abb. 65. CHRISTI GEISSELUNG der kleinen Kirche S. Gregorio „fuori Porta Venezia“ bei Padua 

| Gemälde in Sant Alvise in Venedig zugrunde zu liegen. Das sehr verdorbene, hinter dem Hauptaltar 

| hängende Bild zeigt den heiligen Gregor auf einer Plattform sitzend, wie er in ein Buch die Inspirationen % 


niederschreibt, die ihm der heilige Geist in Gestalt einer Taube eingibt. Rechts steht Sct. Franciscus und vorne 
kniet Sct. Januarius. Vermutlich fällt auch dieses Bild in dieselbe Zeit, wie die Altarblätter in S. Massimo. 


Vor 1740 sind ferner noch die beiden für die Kirche Sant’ Alvise gemalten hochformatigen Bilder: 
| 

| 

| 


Geißelung (Abb. 65) und Dornenkrönung (Abb. 66), anzusetzen, da sie in Albrizzis „Forastiere ılluminafo“ 

(1740) als bereits vorhanden erwähnt werden. Die Gestalt und der seelische Ausdruck des göttlichen Dulders 
| sind auf beiden Gemälden höchst ergreifend und edel dargestellt. Die Bilder, welche bedeutend in ihrer Leuchtkraft 
! | zurückgegangen sind, haben außerdem noch durch den törichten Versuch, sie zu einer einzigen Darstellung zu 
| vereinen — er ist später wieder redressiert worden — schwere Nachteile erlitten. In ihrem jetzigen Zustande sind 
1 sie jedenfalls nur noch als schwache Überbleibsel ihrer einstigen Erscheinung anzusehen. 
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Die gleiche Kirche birgt noch ein drittes, bedeutenderes Gemälde Tiepolos, dessen Entstehungszeit jedoch 
ein ganzes Jahrzehnt später liegt, nämlich eine grandiose, zu Tiepolos besten Leistungen zählende Kreuz- 
tragung (Abb. 67). Das große, den Künstler auf der Höhe seiner Entwicklung zeigende Gemälde, bildet gleichsam 
eine Ergänzung der beiden Schmalfelder und soll daher schon an dieser Stelle näher ins Auge gefaßt werden. Die 


großartig konzipierte Darstellung zeigt eine Mannigfaltigkeit in der Anordnung, eine Bewegtheit der verschiedenen 
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Gruppen, einen Reichtum in der Abstufung der seelischen Empfindungen und eine Großzügigkeit im Rythmus der 
Linien, wie sie wohl kein zweites Werk des Meisters in diesem Grade aufweist. 


Hierzu kommt eine höchste Bravour 
in der technischen Ausführung und eine harmonische Zusammenstimmung der verschiedenen in ihren Farbenklängen 
mit einander konkurrierenden Gruppen. 


Die Gestalt des unter dem Kreuze zusammensinkenden göttlichen Dulders, 
von keiner Figur und keinem Nebenwerk verdeckt, hält den Blick des Beschauers in einem Grade gefesselt, daß 
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Deckenfeld aus der Scuola del Carmine in Venedig 


der Brio des bewegten und vielfarbigen Apparates, der ihn umgibt, dennoch nur als nebensächliches Beiwerk wirkt. 
Mit welcher Meisterschaft ist der Ausdruck schmerzlicher Ergebung und die fürbittende Geberde der auf dem Boden 
ruhenden Hand des Erlösers, mit welch feiner Naturbeobachtung, wie breit und lebendig sind die nackten 
Partien, die Schulter und der Halsansatz des Heilandes, die Akte der Schächer und der Rücken des Knechtes 
behandelt! An Stelle der heiligen Veronika mit dem Schweißtuch zeigt eine aus Algarottis Sammlung stammende 
erste Konzeption des Bildes, eine Frau mit einem auf dem Boden liegenden Knaben (Abb. 68a), aber auch die 
Gruppe der heiligen Frauen im Mittelgrunde fehlt hier noch. 

Wie die meisten der Skizzen Tiepolos weist auch dieser bisher verschollene und nur aus einem Stich Monacos 
bekannt gewesene und kürzlich in den Besitz des Kaiser Friedrich-Museums gelangte Entwurf in einem noch weit 
höheren Grade als die Ausführung im Großen es zuläßt, eine unbeschreibliche Delikatesse des Vortrags und trotz 
der Zartheit des Farbenauftrags eine wunderbare Brillanz und Frische auf. Neben der Kunst des Meisters selbst, 
ist damit aber zugleich die feine Kennerschaft Algarottis dokumentiert, der sich derartige Kleinode für seine 


Sammlung oder zum Weiter- 
verkauf zu sichern wußte. 


Mannigfache Wieder- 
holungen des großen Bildes, 
die Tiepolo in kleinerem 
Maßstab für die Sammlungen 
reicher Patrizier zum Teil 
selbst gemalt, meist aber 
wohl durch seine Schüler 
hat anfertigen lassen — die 
Galerie Weber (Hamburg) 
besitzt eine der besten — 
zeugen von dem Beifall, 
welchen das Bild gefunden 
hat ebenso sehr, wie das 
in einem Druckwerk nieder- 
gelegte Lob des Driuzzo und 
die begeisterte Würdigung, 
welche Zanotto diesem für 
eine der verstecktesten und 
äußerlich unscheinbarsten 
Kirchen Venedigs geschaffe- 
nen Meisterwerke Tiepolos 
in seiner Pinacofeca venefa 


Abb. 68a. Bisher verschollener erster Entwurf zu dem Gemälde in St. Alvise 


aus der Sammlung Algarottis stammend, 


Abb. 68. EIN ABSTÜRZENDER MAURER VON EINEM ENGEL AUFGEFANGEN 
jetzt im Besitz des Kaiser Friedrich- Museums in Berlin. gezollt hat. 
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| 
DIE JAHRE 1741—1750, | 
DIE ZEIT DER HÖCHSTEN ENTWICKLUNG. 


| | 
Die beiden Jahrzehnte, welche auf die Vollendung der Deckengemälde in der Gesuatikirche und im Palazzo 


| ! 
| 
Clerici folgen und bis zu Tiepolos Berufung nach Spanien reichen, bilden in der künstlerischen Entwicklung des 
Meisters den Höhepunkt. 


Gewiß sind, wie wir gesehen haben, schon vor dieser Periode und auch in der Folge noch vielfach glück- 
liche Momente höchsten Aufschwungs und vollster Anspannung bei ihm zu verzeichnen, allein im allgemeinen gibt 


I 
sich doch in den späteren Werken seine Meisterschaft nicht mehr in gleicher Vollendung und Fülle kund, wie | 
in der genannten Zeitspanne. 


j 
| | 
Schon im Dezember 1739, als Tiepolo noch durch die Deckenfresken für den Palazzo Clerici in Mailand | | 
beansprucht war, hatte sich die Brüderschaft der Scuola del Carmine in Venedig wegen der Ausführung einer | | 
Anzahl von Ölgemälden für die Decke ihres großen Versammlungssaales mit ihm in Verbindung gesetzt und sogar | 


versucht, den Künstler zu einer Lösung seiner Verbindlichkeiten in Mailand zu bewegen, um die Inangriffnahme 
des Auftrages zu beschleunigen. 


Im darauffolgenden Januar kam dann eine Vereinbarung über die in dem Hauptfelde | 
und den acht seitlichen Kompartimenten darzustellenden Vorwürfe nach den Vorschlägen Tiepolos zustande. In | 
dem großen Mittelfelde beabsichtigte er die heilige Jungfrau darzustellen, wie sie inmitten von Engelscharen und geleitet Ä 
von den beiden Propheten Elias und Elisar vom Himmel niederschwebt, um dem heiligen Simon Stock, dem Patron 


der Carmeliterbrüderschaft, ihr Schultertuch als Zeichen der besonderen Gnade und des Schutzes für die Brüder- | 
schaft zu reichen. 


| 
Für die acht Nebenfelder hatte der Künstler zuerst zwei verschiedene Vorschläge unterbreitet, durch deren 
Verschmelzung auch stofflich ein wohltuender Wechsel in die mannigfach geformten Flächen gebracht ist. Die vier | 
größeren Felder in den Ecken enthalten, gruppenweise vereinigt, die Personifikationen der von der Carmeliter- | 
brüderschaft besonders gepflegten Tugenden. Das erste Feld enthält Glaube, Liebe und Hoffnung in der gebräuch- 
lichen Art charakterisiert. Im zweiten sehen wir die Demut in weißem Gewande mit einem Lamm in den Armen, 


oo 
die Erkenntnis des Guten und Bösen mit einem Siebe und die zu einem mit Dornen nahenden Engel ergebungsvoll | 
aufblickende Geduld (Abb. 70). Ein drittes Feld zeigt die durch ihre bekannten Attribute gekennzeichneten Figuren 
der Gerechtigkeit und Tapferkeit und das vierte die Klugheit, Reinheit und Mäßigkeit. In seinen schriftlichen Vor- 
schlägen, welche dem Vertrag zugrunde gelegt wurden, ergeht sich Tiepolo sogar bis in Einzelheiten der Farbgebung 
für die Gewandungen und der Attribute einzelner Figuren. 


In den oberen und unteren Seitenfeldern sind Engel- | 
gruppen mit den Ordensregeln, Ablaßzetteln und Schriftrollen (Abb. 71), andere mit Lilienzweigen und dem 
| Skapulier, dem Ordenssymbol der Carmeliter (Abb. 342) dargestellt. 


| 
In zwei andere Seitenfelder mit den denkbar j 
ungünstigsten Raumverhältnissen hat der Künstler einmal einen von einem Bau abstürzenden Maurer, welcher von | 
| einem Engel aufgefangen wird, weil er das Skapulier trägt (Abb. 68), im zweiten die im Fegefeuer schmachtenden | 
| | Seelen verstorbener Ordensbrüder, denen Engel die Erlösung verkünden, mit einer verblüffenden Geschicklichkeit | 
| und Ungezwungenheit hineinkomponiert. | | 
| Obwohl Tiepolo sich in dem Lieferungsvertrage zur Fertigstellung sämtlicher Deckenfelder bis zum Weih- | | 
| nachtsfest 1740 verpflichtet hatte, konnten die zuerst von ihm vollendeten acht Seitenfelder doch erst am 2. Juni 1743 | 
| 
| 


enthüllt werden. Giralomo Zanetti berichtet in seinen Memorie über das in ganz Venedig Aufsehen erregende 
| Ereignis und bemerkt ausdrücklich, daf3 das große Mittelbild damals noch nicht fertiggestellt war. 
u 


Er fügt noch | 
hinzu, daß die Brüderschaft als Zeichen ihrer besonderen Anerkennung den Künstler einstimmig zu ihrem Mitgliede 


| | 
| | 
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" Abb. 69. DIE MADONNA ERSCHEINT DEM SELIGEN SIMON STOCK 
Mittelfeld der Decke in der Scuola del Carmine in Venedig 
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ernannt habe. Als Preis für sämtliche 9 Gemälde war 
die verhältnismäßig geringe Summe von 400 Zechinen 
vereinbart, von denen 250 Zechinen in Abschlags- 


zahlungen, der Rest bei Ablieferung des Hauptbildes 


beglichen wurden. Dieses letztere wurde, obgleich 


es auf einer im Vordergrund sichtbaren Grabplatte 
mit der Jahreszahl MDCCXL signiert ist, erst im 


Jahre 1744 von Tiepolo abgeliefert. Wie schon 


Modern erwähnt, sind auch zwei der Tugendfelder 
auffallenderweise mit der Jahreszahl 1744 bezeichnet. 
Wenn Zanetti in seinem Bericht zwar nicht aus- 
drücklich erwähnt, daß sämtliche acht Seitenfelder 
im Juni 1743 schon abgeliefert waren, so läßt sich 
immerhin denken, und die Wahrscheinlichkeit spricht 
sogar dafür, daß Tiepolo zwei derselben wieder in 
sein Atelier zurückgenommen hat; vielleicht um die 
Farbstimmung des großen Bildes damit in Einklang 
zu bringen. Bei der endgültigen Ablieferung des 


Ganzen sind dann wohl die unstimmigen Daten von 


ihm darauf gesetzt worden. Von seinem ursprüng- 


Abb. 70. DEMUT, ERKENNTNIS UND GEDULD 
lichen Programm, aufdem Hauptbilde (Abb. 69) die Deckenfeld aus der Scuola del Carmine in Venedig 
Propheten Elias und Elisar im Gefolge der Himmels- 


königin anzubringen, ist der Künstler bei der Ausführung abgegangen. 


Wir sehen in der Tiefe den heiligen Simon 
in demütiger Haltung auf einer Steinstufe knieen und für die Seelen im Fegefeuer Fürbitte einlegen. 


In der Höhe 
erscheint die Jungfrau, getragen von einer Schar von Engeln, die sich in freiesten, bis ins Zügellose gesteigerten 
Bewegungen durch die Lüfte schwingen. 


In hoheitsvoller Haltung hält die Madonna mit der Linken das Jesuskind 
leicht an sich gedrückt, während ihre Rechte auf dem Haupte eines der Cherubim ruht. In dem Ausdruck der 
Erhabenheit und Milde in ihrem Antlitz stört jedoch ein leiser Zug mondäner Blasiertheit, der den Madonnen- 
köpfen des Meisters gerade in dieser Periode zuweilen anhaftet. 


Wir begegnen ihm ebenso auf dem Altarblatt der 
Gesuatikirche (Abb. 74), wie auf der Anbetung der Magier in der Münchener Pinakothek (Abb. 91), und der Tadel 


della Roveres und anderer Kritiker erscheint, wenigstens in diesem Punkte, nicht ganz unberechtigt. 


Das rundliche Oval, die etwas müden Lider über den stark gewölbten Augen, die feinen Linien der Brauen, 
der gelassen lächelnde, feingeschwungene Mund mit den vollen Lippen, die vollen Wangen und die kräftig vor- 


springende Nase sind eben alles Eigentümlichkeiten der schönen Cristina, denen wir fortan fast bei allen Frauen- 
köpfen Tiepolos wiederbegegnen. 


In diesem unvergleichlichen Modell, das der Künstler erforderlichenfalls wohl sinn- 
entsprechend schöpferisch umgemodelt hat, fand er alles, was er für seine Bilder brauchte, eine schmiegsame 


Figur mit wundervollen Linien und Formen, in der sich die Hoheit einer Cleopatra mit der Anmut der Liebesgöttin 
vereinigte, und zudem alle die zarten Farbabstufungen einer blonden Haut, das weiche, goldschimmernde Haar 
und die elegant geformten Hände der Venezianerin, kurz, eine vollkommen paoleske Frauenerscheinung. 


Auch über die Putten und Kinderengel Tiepolos möge hier ein Wort gesagt sein. 


Kein zweiter verstand 
darin wohl mit größerer Meisterschaft den Ausdruck unschuldiger Lebenslust und kindlicher Ausgelassenheit, das 


leichte Schweben zugleich mit feinster Empfindung für die Form und Farbe der schwellenden Kinderkörper zu vereinen. 
Selbst die Amoretten eines Boucher, wie aller anderen Rokokomeister erscheinen im Vergleich mit den leben- 
sprühenden Götterknaben Tiepolos schwerfällig, matt und gekünstelt. Allerdings können einzelne derselben ihre direkte 
Abkunft von Putten Veroneses nicht verleugnen, wie z. B. der prächtige, rücklings sich herabschwingende Putto, 
der aus Paolos Martyrium des heiligen Georg stammt und gleichsam als Favorit unseres Meisters zahllose Male 
bei ihm wiederkehrt. (Vergl. die Abb. 75, 77, 119, 158, 252.) 

Faßt man nun den Gesamteindruck und besonders die Farben- und Formenschönheit der Carminibilder 
ins Auge, so kann man füglich behaupten, daf3 sie durch keine der früheren und späteren Arbeiten des Meisters 
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übertroffen werden. Es ist geradezu ein Schwelgen in herrlich zusammengestimmten Farbenakkorden und reizvollen 
Bewegungsmotiven. Einzelne Figuren sind wohl aus früheren Arbeiten, wie z. B. aus dem Deckenbilde im Palazzo 
Clerici herübergenommen, allein die Anordnung ist doch stets wieder völlig verändert und löst daher auch aufs 
neue das Gefühl des Entzückens und der Bewunderung aus. 

Die obenerwähnte Verzögerung in der Ablieferung des großen Mittelfeldes für die Carminiscuola erklärt 
sich vor allem wohl dadurch, daß bereits seit dem Herbst 1743 wieder eine neue umfangreiche Arbeit den Meister 
in Anspruch nahm, nämlich das riesige Deckenfresko für die Kirche der barfüßigen Karmelitermönche 
(„Scalzi“), zu dessen Ausführung er sich am 13. September 1743 verpflichtete. Die Mitarbeiterschaft Mengozzi- 
Colonnas ward dabei ausdrücklich von ihm mit ausbedungen, wie aus den im venezianischen Staatsarchiv auf- 
bewahrten Akten der Scalzikirche ersichtlich ist. Mit unerhörter Verve und einem Aufgebot kühnster Bewegungs- 
motive schildert der Künstler den von Engeln bewirkten Transport des Hauses der Maria aus Nazareth nach 
Loreto. Man steht unter dem Eindruck, als sei das Gewölbe der Kirche geöffnet und man erblicke über sich, als eine 
über der Öffnung vorüberziehende mächtige Wolke, das Geburtshaus der Maria von einer Schar jubelnder, in 
begeisterter Lust sich tummelnder und überstürzender Engel durch die Lüfte dahingetragen (Abb. 64). Auf der 
Giebelspitze der Hütte steht die Gottesmutter mit dem Kinde im Arm, unbeweglich wie die Galionsfiigur eines 
Schiffes, die einzige ruhevolle Gestalt inmitten dieses durch das sich dahinter dehnende leuchtende Himmels- 
gewölbe und die abstürzenden Höllengeister noch gesteigerten Tumultes. Darüber in lichter Wolkenhöhe erblickt 
man die thronende Dreifaltigkeit. 

In sehr geschmackvoller und anmutiger Weise hat Mengozzi-Colonna den architektonischen Teil des Decken- 
gewölbes behandelt. In Weiß und Gold bildete er eine Art von Stuckrosetten nach; zwischen feingegliederten 
Architekturen in den vier Ecken schauen vornehme Zuschauer in Festtracht von Balkonen in den Kirchenraum 
hinunter. Die durch die anstoßenden Kapellen entstehenden Zwickel sind durch fingierte Broncetafeln mit alt- 
testamentlichen Gruppen belebt. „Heiter prächtig ist die ganze Stimmung, ein Jubelgesang in sich vollendeter 
Dekorativkunst“, wie Gurlitt treffend über diese Kirche sich ausdrückt. 

Wie wenig Tiepolo um Veränderungen seiner ersten Anlagen verlegen war, wie er bei der Umarbeitung alles 
Beiwerk völlig neu gestaltete, in einem Grade, daß schließlich nur der große Grundgedanke beibehalten erscheint, 
wurde schon früher erörtert, wird aber aufs neue bestätigt durch eine Skizze zu diesem Deckengemälde in der 
Sammlung Dalzotto in Venedig (Abb. 63), die offenbar die erste Idee des Künstlers ausdrückt. Nur die Haupt- 
gruppe ist bei der Ausführung ohne wesentliche Veränderung geblieben, alles andere, sogar die Gestalt des heiligen 
Joseph, ist gänzlich umgemodelt. Den von links oben herabschwebenden, gleichfalls kassierten Engel finden wir aber 
in einem anderen, wohl um dieselbe Zeit entstandenen Werke Tiepolos verwendet, nämlich in dem für den Dom 
zu Bergamo gemalten großen Wandgemälde auf Leinwand, welches das Martyrium des Johannes Episcopus 
schildert (Abb. 152). Dieses Bild, welches den Vorgang in einer für unseren Meister auffallend wilden, etwas rüden 


Deckenfeld aus der Scuola 
del Carmine in Venedig 


Abb. 71. ENGEL MIT 
HEILIGEN SCHRIFTEN 


DAS DECKENGEMÄLDE IN DER SCALZIKIRCHE 
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könnte, es dem Domenico zuzuschreiben, in dessen Art es weit mehr einschlägt, und der sich auch in seiner 


Steinigung des Stephanus für Münster-Schwarzach, von der wir uns allerdings nur durch seine Radierung (Abb. 340) 
ein Bild machen können, sehr stark an das Gemälde in Bergamo angelehnt hat. 


Aus einem in der Sagredokapelle der Kirche S. Francesco della Vigna angebrachten Epitaph geht 


hervor, daß die innere Ausschmückung des Raumes, dessen grau in grau gehaltene Freskomalereien von Tiepolos 
Hand herrühren, im Jahre 1743 beendigt worden ist. 


Die aus den Radierungen Domenicos bekannten, stellenweise 
ziemlich ausgeblichenen Grisaillen in den vier Eckzwickeln stellen die Evangelisten und zwei Rundfelder auf 


den Wänden Personifikationen christlicher 
Tugenden, je zu dreien vereinigt, dar (Abb. 140). 
Die bisher ziemlich unbeachtet gebliebenen, aller- 
dings auch nicht bedeutenden Fresken, deren Vor- 
handensein in S. Francesco della Vigna durch die 
Unterschriften auf Domenicos Radierungen be- 
stätigt wird, habe ich nur von Moschini, Guida di de- 
nezia(1815)als Arbeiten Tiepolos erwähnt gefunden. 


Mit weit weniger Sicherheit läßt sich eine 
Entstehungszeit für Tiepolos schöne und be- 
deutende Fresken in der unweit von Vicenza 
bei Montecchio gelegenen Villa Cordellina 
feststellen. Der im Parterregeschoß befindliche 
Empfangssaal des seiner Zeit als Sommersitz 
erbauten, heute aber industriellen Zwecken dienen- 
den und sehr verwahrlosten Schlößchens enthält 
zwei große Wandgemälde und ein allegorisches 
Deckenfresko. Von den Wandbildern schildert 
das eine die Hochherzigkeit Scipios in einer 
sehr an das Fresko im Palast Dugnani erinnernden 
Auffassung, wie auch aus der Skizze zu ersehen ist, 
die sich im Museum zu Stockholm (Abb. 76) 
befinde. Das genannte Wandbild trägt, ein 
seltener Fall, die volle Signatur: 9. 3a7f. Ciepolo. 
Das zweite Wandgemälde stellt die Familie des 
Darius zu Füßen Alexanders dar und lehnt 


sich unverkennbar an Veroneses bekanntes Bild 
an. Die Malerei des 
den Triumph des 

Niedertracht 


Deckenbildes, welches 
Edelmuts über die 


versinnbildlicht, weist 


einige 
schwere Beschädigungen auf. 


Ein erster Ent- 
wurf dazu, den die Dulwich Gallery besitzt 
(Abb. 77), gibt ein ziemlich zutreffendes Bild 


davon, da er nur geringfügige Abweichungen von 


dem Deckenfresko aufweist. Bei letzterem ist 


der tubablasende Genius völlig zerstört. Über- 
haupt befinden sich die Malereien in einem be- 
klagenswerten Zustande der Verwahrlosung, der 
ihren völligen Untergang in absehbarer Zeit 


——— — 


voraussehen läßt. Einzelne Köpfe, besonders 
Abb. Tia. MADONNA MIT DEM HEIL. JANUARIUS UND DOMInIcus (ET des Indibiles in dem erstgenannten Bilde, 
Im Besitz von F. Kleinberger in Paris erinnern stark an ähnliche Typen in den Fresken 
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Ä der Villa Valmarana, so daß man daraus folgern könnte, daß beide 

| Arbeiten zeitlich nicht weit auseinanderliegen. Andererseits beweist 
aber auch der nachstehende aus dem Jahre 1747 datierte und ver- 
mutlich an Algarotti gerichtete Brief Tiepolos, daß er zu dieser Zeit 
mit einer Patrizierfamilie Cordellina in Beziehung stand. 
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Le finissime maniere de Va Illa Si. mi rendono tanto püit vane, 
quanto pri. conosco, che ella le esercita meco per l’innata sua 
sola generositä e gentilezza. Quanto non. me le surrö obbligato 
e quante grazie non douevo renderle vedendomi onorato a si 
gran segno da sogetto a cur oltre ı pregi tutti della natura, 


sono accopiatı quelli altrı ınfinıti, che dona la uirtu ed 


sapere. Sembrami secoli da che ella © partıta, e desidero 
ansiosamte ıl swo rıtorno, per poterle rinouar ı uivi segni 
della mia stima, e della mia seruiti; I mier dissegni che non 
sarano cosı eseguiti, che possano meritare ıl comparimento di 
si fino diletante e protetore, spero in altre occasioni impiegarmı 
dissegnandone alcuni a suo gusto, e piacere. Non ho mancato 
riferire i suoi complimenti si alla (rentilma Dama, come ü sua 
serenita a Casa Üordelina e si l’una che l’altro mi hanno 
imposto ricambiarglieli seriuendo. Rinouo le protestazion: di stima 
anco per parte di Mia consorte e di Mio figlio il qualle se le 
dichiara Umlo Devmo Servitore. Pregola benignamte arguire 
da Cio che le serva e molto pi del seruarmi lambizione che 
ho dı esere Di V. E 


Venezia li 3 Marzo 1747. 


Ummo Devmo Obbmo Servitore 
Go. Batta Tiepolo. 


In die Zeit der Carminibilder ist auch das jetzt in der 
Accademia in Venedig hängende, ursprünglich für die Kirche 
der Kapuzinerinnen beim Castello gemalte kreisrunde Decken- 
gemälde auf Leinwand anzusetzen, welches die Auffindung des 
Kreuzes Christi durch die heilige Helena darstellt (Abb. 147). 
Die Komposition mit ihrer bizarren Anhäufung von Figuren, über 
deren Häuptern die mächtige Silhouette des Kreuzes, von Engeln 
umschwebt, emporragt, stützt sich in einzelnen Figuren ganz auf 
Veronese. Wenn auch einige der Verkürzungen allzu gesucht 
erscheinen und das Auge verwirren, SO ist doch das Ganze wieder 
so voller Leben und von einer so wunderbaren Transparenz der Luft- 
töne erfüllt, wie sie nur Tiepolo zu erreichen vermochte. Die kühne 
Nebeneinanderstellung einzelner grellfarbiger Stoffe mit changieren- 
den tiefen Schatten und die Vermittlung dieser scharfen Gegensätze 
durch benachbarte neutrale Töne ist geradezu wundervoll und 
glänzend gelöst. Es läßt sich denken, daß die Wirkung dieses Abb. 72. MARIAE HIMMELFAHRT 
brillanten Deckenbildes in der dazu passenden ornamentalen Um- Freskoplafond in S. Maria della Puritä in Udine 
rahmung Mengozzis, in der es Moschini gesehen hat, noch eine weit geschlossenere und leichtere gewesen sein muß). 

Diesen Arbeiten für Stätten des religiösen Kultus reiht sich ferner eine ganze Anzahl dekorativer Gemälde 
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auf Leinwand oder al fresco an, die er für die Paläste der Patrizier in Venedig und auf dem Festlande, besonders 
in Vicenza, gleichfalls um diese Zeit ausgeführt zu haben scheint. Da jedoch über die Bestellungen solcher Arbeiten 
urkundliche Nachweise in den meisten Fällen nicht vorhanden sind, so läßt sich ihre Entstehungszeit wiederum nur 
auf Grund stilistischer Vergleiche annähernd bestimmen. 


So scheint das aus einem Parterresaal der Ca Zenobio 
stammende und später in das Mechitaristenkloster auf der Insel S. Lazzaro. gelangte kleine Deckenbild mit den 


allegorischen Gestalten der Gerechtigkeit und der Milde (Abb. 139) dieser Periode anzugehören. Jedenfalls ist 


es, wie schon Modern zutreffend bemerkt hat, nicht den schon früher von uns erwähnten, für den gleichen Palast 
gemalten Werken beizuzählen, welche aus der Jugendzeit des Meisters stammen. 


\ 
Auftrag der Parrizierin Chiara Pisani-Moretta für deren am Canal Grande gelegenen Palast gemalte, vom jetzigen 
Besitzer aber der Besichtigung geflissentlich entzogene Plafond, welcher Apollo auf dem Sonnenwagen darstellt, 


|| 
dürfte kurze Zeit nach dem Jahre 1742 entstanden sein, da in diesem Jahre die Besitzerin eingreifende Ver- 


änderungen an dem Palastbau hat vornehmen lassen. 


Auch der wahrscheinlich im | 


| 
Von einem groljen Deckengemälde für den Palast Grimani ai | 
Servi haben sich nur einzelne Fragmente, z. B. die beiden 


schwebenden Putten in den Uffizien (Abb. 158) erhalten, aus 
denen sich dennoch der Schluß ziehen läßt, daß dieses leider 
durch einen Brand zerstörte Gemälde der Carminizeit angehörte. 
Ein gleiches gilt von einem, von Ch. Walter für die Zeitschrift 


„Art“ radierten, kreisrunden Plafond im Besitz von Henri 
de Rothschild in Paris. Hier hat Tiepolo einen Vorwurf 
behandelt, dem wir dann noch häufiger in seinen Decken- 


bildern begegnen, nämlich Chronos, der Gott der Zeit, 
welcher die Schönheit raubt. Zuweilen erscheint die 
weibliche Figur auch als Wahrheit durch eine strahlende 
Sonne über dem Haupte oder in ihrer Hand charakterisiert, 
in welchem Fall das Motiv wohl zutreffender als „die Zeit 
enthüllt die Wahrheit“ zu deuten ist, wie beispielsweise auf 
dem prächtigen Gemälde im Besitz von Willy Blumenthal 
in Paris und einem sehr unbekannten, ovalen Freskoplafond 
in einem Zimmer des Palazzo Barbarigo an den Fonda- 
menta Barbarigo e Duodo in Venedig. Die Gruppe der beiden 
Figuren auf diesem Fresko stimmt fast genau mit der des 
Blumenthalschen Ölgemäldes überein, mit der kleinen Variante, 
daß die weibliche Figur eine strahlende Sonnenscheibe in der 
erhobenen Linken emporhält; ihre Füße ruhen auf einer blauen 
Weltkugel. Unter der Wolke, auf welcher Chronos kniet, sieht 
man zwei Putten mit einer Sense, während ein dritter, der über 
| den Rand des Deckenspiegels herabschwebt, die Sanduhr hält. 


Abb. 73. DIE HEIL. KATHARINA VON SIENA 
K.. K. Gemäldegalerie in Wien 


Der Palazzo Barbarigo, kunstgeschichtlich auch 
durch seine herrliche, allein 24 Arbeiten von Tizian enthaltende Galerie und durch dessen zeitweiligen Aufenthalt 


berühmt, ist jetzt im Besitz des Grafen Donä dalle Rose, welcher zwei auf Leinwand gemalte Werke Tiepolos, 
| nämlich eine Sopraporte mit dem von zwei Engeln gehaltenen Wappen des Kardinals Barbarigo und einen 

herrlichen, die Genien des Adels und der Tugend darstellenden Plafond (Abb. 75) in den für seine Kunst- 
| 


| 
sammlungen eingerichteten Palazzo Michiel dalle Colonne hat übertragen lassen. Das letztgenannte Decken- | 
| | bild, zu welchem das Museo Poldi Pezzoli einen ersten Entwurf besitzt, gehört wohl zu den hervorragendsten | 
£ derartigen Werken unseres Meisters. Es zeichnet sich ebenso sehr durch die Eleganz der Ausführung, wie durch 
| | Vornehmheit der Farbe und die aparte Verteilung der Gruppen aus. 
| | 


| 

Die gleiche Meisterschaft hat der Künstler auch in einigen grösseren Altarblättern bewiesen, die, von ihren | 

ursprünglichen Plätzen verdrängt, nun die Zierde fremder Sammlungen bilden, wie das aus Dubliner Besitz nach | 

| Wien in die Sammlung L. Bloch und neuerdings an die Kunsthandlung Kleinberger in Paris übergegangene | 
| | schöne Bild: Die Madonna von dem Heiligen Januarius und Dominicus verehrt (Abb. 71a). Die Jungfrau 
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Giambattista Tiepolo Abb. 74 


Die Madonna erscheint der heiligen Rosa de Lima, 
Catharina von Siena und Agnes da Monte Pulciano 


Altarblatt in der Kirche Gesuati sulle Zattere in Venedig 
1747 
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Deckengemälde auf Leinwand aus dem Palazzo Barbarigo in Venedig, jetzt im Pal. Michiel dalle Colonne | 


in rotem Gewande und umhüllt von einem blauen Mantel und weißem Kopftuch, sitzt, das nackte Knäblein auf 
ihren Knieen haltend, auf einem hohen, altarartigen Postament, über welches ein mit zahlreichen kleinen Dar- 
stellungen aus der Passion verziertes Antependium herabhängt. Eine, die kanellierten Säulen des Hintergrundes ' 
zum Teil verhüllende rosig angehauchte Wolke umwallt die Gestalt der Madonna von rückwärts und ein schwebendes 
Engelsköpfchen trägt den Zipfel ihres Mantels. Zu beiden Seiten auf den Stufen des Altars die beiden heiligen Ri 
Mönche, von denen der eine kniet und das Ciborium emporhält, der andere mit einem Buch in der einen und einem 
Lilienstengel in der anderen Hand. Sein linker Fuß stützt sich auf die Weltkugel. Das sorgsam durchgeführte | 
Bild zeigt eine bei Tiepolo verhältnismäßig seltene beruhigende Symmetrie des Aufbaus. Hierzu steht das durch | 
' Bode für das Straßburger Museum erworbene herrliche Altarblatt: Die Jungfrau erscheint den Heiligen 
| Laurentius und Antonius Eremita (Abb. 187) im stärksten Gegensatz. Mit den Regeln der architektonischen 
| Anordnung hat der Künstler in diesem Bilde fast völlig gebrochen. Die Spitze des pyramidalen Aufbaus, soweit | 
| hier überhaupt noch davon die Rede sein kann, ist aus der Mitte nach links verschoben und fast absichtlich | ! 
erscheint jede geschlossene Linienführung vermieden. Koloristisch jedoch gehört dieses Bild zu den wohlklingend- 
sten des Meisters. Die weißgelb schimmernde Luft ist mit dem Rosenrot des Gewandes und dem Silberweiß und 
Blau des Mantels der Jungfrau und den kräftigeren Tönen in den Gewändern der beiden Heiligen zu einem überaus | | 


Abb. 75. NOBILTA E VIRTÜ | 


vornehmen Akkord zusammengestimmt. u 
Die mehrfach ausgesprochene Vermutung, daß dieses Straßburger Bild vielleicht mit einem aus der | 

Kirche Sant’ Apollinare in Venedig verschleppten Altarblatt identisch sein könnte, erscheint jedoch nicht haltbar, 

| | da das Altarblatt in Venedig bereits von Boschini (Zanetti) und Vinc. da Canal vor 1733 erwähnt wird, das 
Straßburger Bild aber zweifellos einer späteren Zeit angehört. | 
In den Bauregistern der Gesuatikirche findet sich im Oktober 1747 ein Betrag für ein Altarblatt ausgeworfen, | 
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das „dem Maler Gio. Batta Tiepolo“ in Auftrag ge- 
geben und vermutlich im April des nächsten Jahres 
von ihm abgeliefert wurde, da sich zu diesem Zeit- 
punkt wieder ein Eintrag findet: Ju accordafa la Pala 
delle Sante col S. Gio. Balta Ciepoletfo cecchini cento 
sono £. 2200. Das Bild, wohl eines der vollendetsten 
und reifsten Werke und zugleich eines der ruhigsten 
und harmonischsten, die Tiepolo überhaupt geschaffen 
hat, gehört zu der Klasse jener Gnadenbilder, auf 
denen die Mutter Gottes einigen Heiligen, hier sind 
es drei Dominikanernonnen, Katharina von Siena, 
Rosa di Lima und Agnes, erscheint. Die An- 
ordnung der Figuren mit dem scheinbar absichtlichen 
Verzicht auf Symmetrie und der ungemein reizvollen 
Verteilung der Dunkelheiten, die Konzentrierung des 
voll einfallenden Lichtes auf das Jesuskind und die 
Köpfe der beiden stehenden Figuren, der wunder- 
bare Ausdruck der Ergebenheit und der Askese in 
der Gestalt der heiligen Katharina und daneben des 
Gottbegnadetseins im Antlitz der heiligen Rosa, 
während die im Schatten eines Baldachins auf einer 
hereindrängenden Wolke thronende Madonna ge- 
lassen-wohlgefällig dem stillen Ereignis beiwohnt, 
nicht zum wenigsten aber die gedämpfte Kraft der 
ganzen Farbtönung, alle diese seelischen und künst- 
lerischen Vorzüge vereint, stempeln das Werk zu 7 
einem der eindrucksvollsten und hervorragendsten @ _ " - nr u 
des Meisters. Spuren einer Datierung (1747), die 


Abb. 76. DIE HOCHHERZIGKEIT DES SCIPIO AFRICANUS 
Modern auf dem Kreuze gefunden haben will, das Skizze zu dem Wandfresko in der Villa Cordellina in Montecchio 
die heilige Katharina im Arme hält, vermochte ich 


(im Museum zu Stockholm) 
aber trotz eingehender Nachprüfung des Gemäldes nicht zu ermitteln. Im übrigen würde die Zeitbestimmung 
dadurch nur unwesentlich verschoben werden. 


Tiepolo hat die heilige Katharina von Siena noch einmal in Halbfigur in einem Gemälde (Abb. 73) dar- 
gestellt, welches von Pitteri und Pietro Monaco gestochen wurde und nach der Unterschrift auf dem Stich des 
letzteren in einer Kirche (S. Justina?) zu Padua sich eine Zeitlang befunden hat, aus dieser aber schon bei Leb- 
zeiten Tiepolos wieder verschwunden und, nachdem seine Besitzer wiederholt gewechselt, 1822 in die K.K. Gemälde- 


sammlung in Wien gelangt ist. Aus der Ähnlichkeit der beiden Köpfe läßt sich annehmen, daß das Wiener Bild 
dem Altarblatt in Venedig zeitlich sehr nahe steht. 


Modern behauptet auch, Spuren der Jahreszahl 1746 auf dem 
Kreuze im Hintergrund entziffert zu haben. 


Derselben Zeit gehört m. E. noch die Madonna (Abb. 205) der Samm- 
lung Transehe-Schwanenburg in Riga an, die Tiepolo als Vorlage für ein in der Gobelinmanufaktur von Dini 


in Venedig hergestelltes Kirchenbanner für die kleine Kirche Maria mater domini gemalt hat.*) 
Dem Seite 88 bereits kurz erwähnten Plafond des Grafen Donä dalle Rose, wie auch dem Deckenfresko 
in der Villa Cordellina nahe verwandt ist ein prächtiges, auf Leinwand gemaltes Deckengemälde in der Casa 


Caiselli in Udine (Abb. 77a), dessen Hauptgruppe („La nobiltä e virtü“) mit der im ersterwähnten Gemälde 
beinahe völlig übereinstimmt. 


Die Komposition ist nur durch Weglassung oder Veränderung einiger Nebenfiguren 
aus dem Breitformat in ein überhöhtes verwandelt. 


Wie mir Vincenzo Joppi, der Stadtarchivar Udines, bereits vor mehr als einem Jahrzehnt mitteilte, befinden 
sich unter den Familienpapieren im Hause Caiselli urkundliche Nachweise über die Provenienz des Deckenbildes. 


*) Nie Abbildung des Kirchenbanners findet sich bei Molmenti, Venezia nella vita privafa, Band 3 S. 74. 


DAS ALTARBLATT DER GESUATIKIRCHE 
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die aber trotz vielfacher Bemühungen einstweilen nicht wieder zum Vor- 

schein gekommen sind. Hier mag darauf hingewiesen sein, daß Arnaldi 
(Descrizione di Dicenza, 1779) ein denselben Gegenstand behandelndes, auf | 
Leinwand gemaltes Deckenbild Tiepolos im Palast Angelo Vecchia 
(Thiene) in Vicenza anführt, das aber längst aus dem Palast verschwunden 
und möglicherweise mit dem Caiselliplafond identisch ist. 

Derselben Zeit gehört ferner ein, den Adel und die Macht 
versinnbildlichendes, ovales Deckengemälde (Abb. 213) im Besitz von 
Gustav v. Rothschild in Paris an. Die allgemein unserem Meister 
zugeschriebene kleine Kopie dieses Plafonds im Ferdinandeum zu Inns- Ä 
bruck ist aber m. E. nur eine Arbeit von fremder Hand, der Tiepolo, | 
wie die technische Behandlung zeigt, völlig fernsteht. 

Noch für einige andere Deckengemälde läßt sich die gleiche Ent- 
stehungszeit annehmen, allerdings ohne, daß sichere Anhaltspunkte, außer | 
solchen stilisti- 
scher Art, hier- 


für vorliegen. 
Hierzugehören 

namentlich die 

seiner Zeit im 

Palast Servi- 

Manin in Ve- 

Ä | nedig gewese- 

Abb. 77. Entwurf zu dem Plafond nen, jetzt aber 


in der Villa Cordellina im Besitz von 


Dulwich - Gall 
a Capel-Cure 


in Badger-Hall (Northhampton) befindlichen beiden 
Deckengemälde. Auch sie bekunden in dem figürlichen 
Teil eine große Übereinstimmung mit den Plafonds der 
Grafen Donä und Caiselli. Ebenso fällt ein noch in dem 
bei San Samuele gelegenen Palazzo Mocenigo befind- 
liches allegorisches Deckengemälde wahrscheinlich in die 
gleiche Schaffensperiode Tiepolos. Zwei Rötelzeichnungen, 
von denen die eine im Dresdener Kupferstichkabinet 
einen schwebenden Genius mit Putto (Abb. 279), die zweite 
in der Stuttgarter Sammlung zwei in Wolken sitzende 
nackte Frauengestalten (Grazien) darstellt, geben Haupt- 
figuren dieses Deckenbildes wieder. 


Auch in Vicenza finden wir Spuren seiner Tätig- 

keit, die dieser Zeit anzugehören scheinen. So erwähnt 
die Deserizione di Dicenza von Arnaldi Fresken in einer 
Galerie des Palazzo Marchesini neben der Kirche 

S. Michele, die Tiepolo gemeinsam mit Mengozzi-Colonna 
ausgeführt hatte, die aber schon vor längerer Zeit abgelöst 

und ins Ausland verkauft worden sind. Dasselbe Schicksal 

wurde den gleichfalls von Arnaldi erwähnten Grisaille- 
fresken zu Teil, die bis vor kurzem noch den Palast des 


Grafen Giamb. Orazio Porto (de Chennevieres nennt Abb. 77a. DER ADEL UND DIE TUGEND = 
ihn Palazzo Colleoni) schmückten. Nachdem aber ihre Deckengemälde im Palazzo Caiselli in Udine 
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ursprüngliche Stätte zu profaneren Zwecken bestimmt worden, haben sie in dem von Messel für Dr. Eduard Simon 
| in Berlin erbauten Prachtbau ein ihrer würdiges Asyl gefunden, wo sie voll zur Geltung kommen. Es sind sechs | 


grau in grau auf Goldgrund gemalte Wandfelder mit der Darstellung historisch bedeutsamer Begebenheiten, die zu 
| dem Geschlecht der Porto in Beziehung stehen. 


Das farbige Deckengemälde zeigt die Verherrlichung eines 
berühmten Ahnen dieser Familie. (Beschreibung S. 183). Die Wandbilder sind in der Art von Flachreliefs behandelt 
| | « . 


und in einer den Gegenständen sich anpaßenden Art mit wuchtigen Pinselhieben modelliert | 


| 
Um dieselbe Zeit, und wahrscheinlich zusammen mit seinem Sohne Domenico, scheint Tiepolo auch in e 
Udine wieder tätig gewesen zu sein. An den Wandgemälden in der Kirche Maria della Puritä, von denen | | 
schon früher die Rede war, hat nämlich Domenico vermutlich in den Jahren 1748—49 weitergearbeitet und bei 

dieser Gelegenheit dürfte Giambattista sein Altarblatt abgeliefert haben, welches eine Immaculata darstellt. Die j 


auf Goldgrund gemalte, oben von einer Muschel eingeschlossene und auf einer Konsole stehende Figur ist stark 
nachgedunkelt. Haltung und Auffassung sind durchaus konventionell und der Ausdruck des Kopfes ist so leer und 


| 
oberflächlich behandelt, daß man schwerlich von selbst auf den Gedanken kommen würde, das Werk eines Meisters 
| wie Tiepolo vor sich haben. 


| 
Doch mag ein großer Anteil an der jetzigen ungünstigen Erscheinung einer an dem 
Bilde vorgenommenen höchst ungeschickten Restaurierung beizumessen sein 


| 
Weit ungetrübter und erfreulicher ist dagegen der Eindruck der vortrefflich erhaltenen dreiteiligen Freskodecke 


| (Abb. 72) dieses Gotteshauses, deren silberne Lichtfülle den niedrigen Raum zu erweitern scheint 
| . 


Das größere 
| Mittelfeld stellt „ 


ie: 
die Himmelfahrt Mariae“ dar und nähert sich in der Auffassung und gelockerten Kompositions- Ä | 
weise den Werken der späteren Zeit bereits so sehr, daß ich Moderns Annahme, dieses Fresko, das er übrigens 
irrtümlich als „Triumph des Glaubens“ bezeichnet, sei schon 1746 gemalt, keinesfalls beipflichten möchte. Die Ver- | 
wandtschaft, die es mit dem Altarblatt in der Würzburger Hofkirche aufweist und sonstige stilistische, bereits oben ! 
angedeutete Kennzeichen, sprechen vielmehr dafür, daß Giambattista das Fresko erst nach dem Würzburger “ 
Aufenthalt, wahrscheinlich erst kurz vor der im Jahre 1756 erfolgten Einweihung des Gotteshauses vollendet hat. 
Fabio di Maniago setzt allerdings für Domenicos Wandfresken, wie auch für Giambattistas Deckengemälde das | 
Jahr 1751 an. Das letztere ist zwar mit Giambattistas Namen gezeichnet, eine Jahreszahl habe ich jedoch nicht 
entdecken können. | 


| 

| u 

Die beiden Nebenfelder enthalten Engelgruppen voll Anmut und Leben, die in einer auf feinste abge- | 
stuften Skala lichter Töne, fast ohne alle Schatten durchmodelliert sind 


_— 
oo 


Das gleiche Jahr (1748), in dem Tiepolos Schüler Fabio Canal, wie wir wohl annehmen dürfen unter der 
| Ägide seines Meisters, sein großes Deckenfresko „Die Einsetzung des Abendmahls“ in der Kirche Sti. Apostoli 
| in Venedig vollendete, kann mit einiger Wahrscheinlichkeit auch als Entstehungszeit für das kleine Altarblatt der 


Cornarokapelle derselben Kirche angenommen werden, das Tiepolo an Stelle eines verdorbenen Bildes des Benedetto 
| Diana ausgeführt hat. 


Die zeitliche Bestimmung dieser Arbeit ist um so schwieriger, als dafür alle geschichtlichen 
| Anhaltspunkte fehlen.*) Die große Ähnlichkeit des links auf einer Stufe knieenden Ministranten mit einer ähnlichen 


Figur auf dem Bilde des Hauptaltars in S. Massimo in Padua stützt meiner Ansicht nach die Einordnung dieses 
Bildes in die gleiche Schaffensperiode. Es stellt die Kommunion der heiligen Lucia (Abb. 142) dar und gehört 


| 
nicht nur vom technischen Gesichtspunkt aus, sondern auch in Bezug auf Innigkeit der Empfindung zu den besten 
= Schöpfungen des Meisters. 


| 
Vor einem Portikus auf den Stufen einer Treppe kniet die Heilige in weißem Gewande 


mit über der Brust gekreuzten Armen und neigt sich, schon geblendet, vor, um die Hostie aus der Hand eines 
vor ihr stehenden Priesters zu empfangen. 


Einige ihrer Getreuen wohnen in tiefer Erregung dem Vorgange bei. | 
Auf einer im Vordergrund auf dem Boden stehenden Schüssel liegen die ausgestochenen Augen der Martyrerin 


u 
Die Malerei ist von elegantestem Vortrag, die Töne der roten Dalmatica des Priesters und seines rosafarbenen | 
Schultermantels, mit dem Goldgelb im Gewande des stehenden Alten, dem kühlen Weiß und dem Rot in den 
Kleidern der Heiligen zu einer wunderbaren Harmonie zusammengestimmt; doch leidet die Wirkung etwas durch | 
stellenweise Restaurierungen und Abreiben der Lasuren. 


Eine außerordentlich breit und alla prima hingesetzte Farbenskizze besitzt die städtische Sammlung | 
im Castello zu Mailand. 


*) |n seinem Forestiere illuminato von 1765 erwähnt Albrizzi das Bild Tiepolos zwar noch nicht und führt noch das des Bened. Diana an. 
Da dieser Führer jedoch nur einen unveränderten Neudruck der ersten Ausgabe vom Jahre 1740 bildet, ist dieser Angabe kein Wert beizumessen 


Em Ti 
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Abb. 78. DER TRIUMPH DER WAHRHEIT 
Freskoplafond im Palazzo Trento (jetzt Valmarana) in Vicenza 
(von der Gegenseite) 


Noch in die vierziger Jahre ist ferner die herrliche Decke im Palazzo Trento anzusetzen, der sich 
heute im Besitz der Valmarana befindet und beinahe unzugänglich ist. Auch hier hat Tiepolo im Bunde mit 


Mengozzi-Colonna gearbeitet. Letzterer hatte die wegen des unsymmetrischen Grundrisses recht schwierigen Schein- 
architekturen der Saalwände al fresco zu malen und sich seiner Aufgabe mit gewohnter Geschicklichkeit entledigt. 
Aber auch Tiepolos Deckengemälde (Abb. 78) gehört zu seinen glänzendsten Leistungen auf diesem Gebiet. 
Die allen seinen Fresken dieser Periode eigene Schönheit der Farbe, meist auf eine kühle silberne Skala gestimmt, 
zeigt alle die schon wiederholt hervorgehobenen Kombinationen raffiniert feiner, gebrochener Töne von Blaßgelb, 
Mattrosa, Malve, Braunviolett und verblichenem Blau und Grün, deren gedämpfte Akkorde durch die Gegenüberstellung 
silbergrauer, trüber, fast schmutziger, an verstaubte und verblichene Sammete mahnender Nuancen gesteigert sind. 
Der leicht drohenden Gefahr dabei im Süßlichen zu verflachen, weiß sich Tiepolo aber durch den Schwung und 
das Ausdrucksvolle in der Zeichnung und Bewegung stets geschickt zu entziehen. 

Eine Beschreibung der Decke, welche den Sieg der Wahrheit über Lüge und Trug verbildlicht, ist 
| im Katalogteil auf Seite 180 gegeben. Die vier Rundfelder in den Zwickeln der Decke enthalten vortrefflich in den 
Raum komponierte Allegorien, Malerei, Musik, Geschichte und Wissenschaft, die wohl zu den besten derartigen 
Kompositionen Tiepolos gehören. Auch sie zeigen außer den obenerwähnten Vorzügen der Farbe eine unver- 
gleichliche Freiheit im Aufbau und überraschende Eigenart der Bewegungsmotive, neben dem feinsten Gefühl für 
die Abwägung und Disposition der Massen im Raum. Seine Göttergestalten und allegorischen Figuren weisen zwar 
keine geläuterten klassischen Formen auf und keine ideale Reinheit der Linien, dazu steht ihr Schöpfer zu sehr im 
Banne des Zeitgeschmacks, allein sie tragen dafür einen Hauch natürlicher Frische und ihre Züge haben zumeist 
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| | ein ganz individuelles Gepräge, das sie über alle ähnlichen, so schablonenhaften und leeren Arbeiten dieser Kunst- . 
5 epoche weit emporhebt. 


| Unter Tiepolos allegorischen Deckenfresken dieser Zeit sind neben dem herrlichen Plafond des Palazzo Trento 5 
die diesem zeitlich offenbar sehr nahe liegenden beiden Deckengemälde im Palazzo Rezzonico in Venedig . 

| hervorzuheben, weil sie wieder eine Erweiterung und Bereicherung seines Darstellungskreises innerhalb dieses | 

| Gebietes zeigen und eine Reihe gänzlich neuer Motive enthalten. Zugleich bilden sie aber auch glänzende Beispiele | | 
für die Haltbarkeit seiner Freskotechnik, denn sie erstrahlen heute noch in ihrer vollen Frische und ursprünglichen 

| Farbenschönheit. 


| 
Der von Longhena für die Familie Priuli-Bon erbaute Palast kam erst im ersten Drittel des 18. 


Jahrhunderts durch Kauf in Besitz der Rezzonico, die im Jahre 1745 das Gebäude durch Massari um ein drittes Stock- 
| werk ausbauen ließen. 


I 
Es ist anzunehmen, daß die Deckenfresken des zweiten Stockwerks, zu denen auch die j 
beiden von der Hand unseres Künstlers zählen, erst anläßlich dieser Vergrößerung und nach Fertigstellung des = 
Umbaus entstanden und daher frühestens in die Zeit um 1746 anzusetzen sind. Das eine der Bilder (Abb. 79) schildert 

| | die Verherrlichung eines Mitgliedes der Familie Rezzonico als Leuchte der Wissenschaft. Auf welchen | | 


Ahnen der Familie, die erst im Jahre 1687 in das Adelsregister der Republik sich eingekauft hatte, sich die Darstellung | 
| bezieht, ist schwer zu entscheiden. Der Vorwurf des in Wolken sitzenden und von den Genien des Ruhmes und 5 
der Weisheit gefeierten, lorbeerbekränzten Heros, kehrt mit geringen Modifikationen so oft in derartigen Decken- | f 
bildern des Meisters wieder (vergleiche z. B. die Abb. 101 und 166), daß nicht notwendigerweise immer eine bestimmte | | 
Persönlichkeit in dieser Figur gesucht werden muß. In ihrer allegorischen Charakterisierung kommt sie wiederholt | 
auch in ganz allgemeinem Sinne als die Personifikation des Verdienstes (il merito) in den Fresken Tiepolos vor. Das 


zweite in diesem Palast von Tiepolo ausgeführte Deckenfresko gehört zweifellos zu seinen schwungvollsten Leistungen 


auf diesem Gebiet und bildet entweder den Vorläufer des prächtigen Plafonds im Kaisersaal des Würzburger Schlosses, | 
vielleicht aber auch erst eine spätere Anlehnung hieran. 


Ein über Wolken dahersprengendes, in kühnster Untersicht 
> gezeichnetes Viergespann weißer Sonnenrosse führt n 
auf Apollos Wagen und vom Gotte selbst geleitet, 

eine jugendliche Fürstin dem in der Tiefe sie er- | 
wartenden Bräutigam zu (Abb. 80). Auf der Fahne | | 
in dessen Hand sind die verbundenen Familien- 
wappen der Rezzonico und Savornian zu erkennen. \ 


Ein dem ersterwähnten verwandtes, die Apo- | 
theose eines Feldherrn darstellendes Decken- 
fresko, in dessen kreisrundem Mittelbild der Heros | | 
von Genien zum Tempel der Unsterblichkeit empor- | 
getragen wird, bildete noch bis vor kurzem eine Zierde \ 
des Festsaals im Palast Correr bei Sta Fosca. 
Inzwischen ist es, zusammen mit einem den Saal um- | | 
ziehenden Grisaillefries, abgelöst und ins Ausland 
verkauft worden. Das Deckengemälde schmückt 
heute den Prachtbau des Geh. Rats Guilleaume in 
Köln, während der Fries noch bei einem Antiquar in 
Bergamo seiner zukünftigen Stätte harrt. Er zeigt 
Figuren von Satyrn und Fauninnen, die sich auf 
Voluten und reich ornamentierten Kartuschen von 
der Hand Mengozzi-Colonnas gelagert haben. Da- “ 
zwischen sind friesartige Felder (Opferszenen, 
Triumphzüge und ähnliches) eingestreut, die in der 5 
Art von Flachreliefs en camaieu behandelt sind. 


Neben diesen al fresco ausgeführten dekora- | 
Abb. 79 ; . nÖ i | 
nige in Olmalerei BB 
ALLEGORISCHES DECKENFRESKO tiven Werken sind dann auch einig 


| im Palazzo Rezzonico in Venedig hergestellte vorzügliche Altarblätter zu nennen, die 


ee un s2 eo Deren ae Sys 


FRESKEN IM PALAZZO REZZONICO 
(| 


zwar nicht sicher datiert, aber auf 
Grund verschiedener stilistischer 
und anderer Anhaltspunkte noch 
vor das Jahr 1750 anzusetzen 
sind. Als das bedeutendste der- | 
selben erscheint das unter der 
Bezeichnung S. Patrick, einen | Pr 
Besessenen heilend, richtiger | 
aber wohl als der Bischof und 
Patriarch von Aquileja, S. Pau- | 
linus, zu deutende Altarblatt im 
Museum zu Padua (Abb. 168). 

Das Bild stammt aus der aufge- | 
hobenen Kirche S. Giovanni di | 
Verdara in Padua und ist von | 
Domenico in einer dem Grafen 
Algarotti zugeeigneten Radierung ’ | 
wiedergegeben. Aus dem Um- FE an 

stande, daß Domenico die Figur er Er SER 


des Heiligen fast unverändert in Abb. 80. ALLEGORISCHES DECKENFRESKO 
im Palazzo Rezzonico in Venedig 


seiner Auffindung des heiligen 
Kreuzes, die er im Jahre 1749 für das Oratorio del crocifisso gemalt hat, als S. Macarius angebracht hat, läßt sich 
mit ziemlicher Sicherheit schließen, daß das Bild seines Vaters für Padua zu dieser Zeit bereits vollendet war. 
Eine, wie es scheint, verschollene Skizze zu diesem Altarblatt wird in dem 1790 in Venedig gedruckten 
Verzeichnis der Sammlung Vianelli in Chioggia aufgeführt, aber unzutreffend als „della sua prima maniera“ 
bezeichnet. Anscheinend steht der als S.Simeon bezeichnete, in einem brillanten Goldton breit und flüssig behandelte 
Studienkopf in der Pinacoteca Ambrosiana zu Mailand ebenfalls zu dem Altarblatte in Padua in Beziehung. 
Auch der Dom von Noventa Vicentina beherbergt ein vortreffliches, jedoch leider durch mangelhafte Re- 
staurierung stellenweise beeinträchtigtes Altarblatt mit den beiden Heiligen Rochus und Sebastian (Abb. 167), 
das die Bezeichnung 9. 3. Giepolo $. trägt. Da sich nun unter den Zeichnungen Tiepolos im Museo Correr 
ein Blatt befindet, auf dem sich neben Skizzen, die aus der Würzburger Zeit stammen, auch Teile der Figur des 
heiligen Sebastian, (der Rumpf und das linke Bein) skizziert finden, so scheint die Annahme gerechtfertigt, daß 
das Bild entweder kurz vor, oder nach dem Aufenthalt in Würzburg entstanden ist, wofür außerdem die Ähnlichkeit 
des Kopfes des heiligen Sebastian mit dem Hyacinthus in Bückeburg spricht. Ebenso scheint mir in dieselbe 
Periode das aus der Hauskapelle des Palazzo Labia stammende, jetzt in der Accademia befindliche, kleine 
Altarblatt mit dem S. Cajetan zu gehören, dem die heilige Familie erscheint (Abb. 148). 
Zu den in diese Zeit fallenden Altarblättern scheint mir auch der S. Franciscus von Pola in der Kirche 
S. Benedetto zu gehören (Abb. 141), ein Bild, das für Giambattista Tiepolo sehr charakteristisch und ohne Grund 
von einigen dem Domenico zugewiesen ist. Auf einem halbumgeschlagenen Blatte des Buches, das zwischen 
Steinen am Boden liegt, lassen sich deutliche Spuren einer Bezeichnung, 9. Ba/fa Giepolo, und eine Jahreszahl 
erkennen, die aber an Ort und Stelle nicht entzifferbar war. Eine Darstellung desselben Heiligen zeigt auch ein 
kleines Altarblatt der Kirche S. Nicolö in Piove di Sacco, das ich aber nicht selbst gesehen habe. 
Zuverlässigere Daten lassen sich für einige Bilder aus einem Briefe Algarottis gewinnen, den dieser am 
13. Februar 1751 von Potsdam aus an Mariette in Paris gerichtet hat. Er gibt darin eine Aufstellung der von 
ihm für die Dresdener Galerie des Königs von Polen erworbenen Bilder und erwähnt darunter auch das große, 
jetzt in der Eremitage befindliche Gemälde, welches das Gastmahl der Cleopatra darstellt (Abb. 81). Er 
äußert sich folgendermaßen darüber: „il convito di Marcantonio e di Cleopatra, figure al naturale. Un bel campo 
di architettura, l’arioso del sito, la bizzarria ne’vestiti, i bei contrasti nella collocazione dei colori locali, una 
franchezza e leggiadria indicibile di pennello lo rendono cosa veramente paolesca. Nelle immagini d’Iside e di 
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| Serapide, e nella Sfinge, introdotte Pr m—— | FIEBER TTTT T TFT Zn WM 
n negli ornamenti e nelle fabbriche, 
u mostra la erudizione di Raffaello 
| | o del Pussino“. Algarotti hat 
| das Gemälde jedoch dem Premier- 
| | minister Augusts Il., dem Grafen 
| Brühl, abgetreten, mit dessen 
| Sammlung es in den Besitz der 
| Kaiserin Katharina Il. gelangte 
' und unter der Herrschaft Kaiser 
Pauls I. als Deckengemälde eines 
| Saals im Schloß Michel in Sct. 
| Petersburg Verwendung fand. Es 
' | scheint, daß Algarotti dieses große 
| Bild nach einem kleineren Ge- 
mälde Tiepolos, das sich damals 
in seiner Sammlung befand (zu- DE um 
letzt in der Kollektion der Prin- 


Abb. 81. DAS GASTMAHL DER CLEOPATRA ! 
zessin Mathilde in Paris) und Gemälde in der Eremitage in Sct. Petersburg 
als Gastmahl des Nabal bezeichnet ist (Abb. 82) direkt dem Künstler in Auftrag gegeben hat, denn außer dem 


architektonischen Hintergrund, welcher allerdings eine völlige Umgestaltung erfuhr, zeigt fast nur die weibliche 
f Hauptfigur wesentliche Veränderungen. 
| 


| 


— 


Bemerkenswert ist außerdem, daß Algarotti in seinem Briefe an Mariette 
mit keinem Worte des denselben Gegenstand behandelnden Freskos im Palazzo Labia Erwähnung tut. Demnach 


scheint die Folgerung wohl berechtigt, daß diese bedeutenden Fresken zu jener Zeit noch nicht vorhanden waren. 


Es sei noch erwähnt, daß das Museum in Edinburg und die Sammlung W. Alexander in London 


Umgestaltungen des Themas vom Gastmahl der Cleopatra besitzen, die sich stark an Veroneses Gastmahl des er 
| Levi in der Accademia in Venedig anlehnen. Hier erscheint die Festtafel ebenfalls auf einer erhöhten Terrasse | 


angeordnet, von der vorne eine breite Treppenanlage zum vorderen Plan herabführt, wo sich Reiter, Zwerge und 
andere Zuschauer befinden. 


Algarotti führt unter anderen auch noch vier Bilder mittlerer Größe an, die er nach seinen Angaben von 


! vier verschiedenen venezianischen Meistern, Piazzetta, Tiepolo, Amigoni und Pittoni, habe ausführen lassen, mit 
= Figuren in der Art Poussins. 


Das von Tiepolo gemalte Bild stellte Cäsar auf einem Platze in Alexandria 
in dem Augenblicke dar, als inm das Haupt und der Ring des Pompejus überbracht werden. Wohin die vier z 
Bilder schließlich gekommen sind — die Dresdener Galerie besitzt sie nicht — entzieht sich unserer Kenntnis. 


Dem Gastmahl des Nabal begegnen wir auch noch in einem zweiten Bilde (Abb. 150), das sich im 
| Museo Correr befindet und zum Grundstock der Sammlung Teodoro Corrers gehörte. 
| 


Die Figuren sind hier in R 
bedeutend kleinerem Maßstabe gehalten, als man sie sonst bei Tiepolo zu finden pflegt. 


Die in der großartigen 
Architektur enthaltenen Prospekte, der Aufbau von Prunkschüsseln und Gefäßen und sonstige Motive dieses 


| Bildes kehren später in den Fresken des Palazzo Labia wieder, so daß es fast wie ein Konpendium der einzelnen = 

| Felder dieser Fresken erscheint. Ä 
Neben seinen großen Fresken und Altarblättern hat Tiepolo wiederholt und namentlich in dieser Zeit, | 

| wo seine Kunst in ganz Europa den höchsten Ruf genoß, für die Sammlungen der Kunstmäcene kleinere Staffelei- 

| 


gemälde mit religiösen, historischen oder mythologischen Vorwürfen ausgeführt und in diesen intimeren Werken 
seine Eigenart und Meisterschaft im glänzendsten Lichte zu zeigen gesucht. 


Wir werden uns mit einigen dieser ” 
Staffeleigemälde gelegentlich noch zu beschäftigen haben und möchten hier nur kurz auch der zahlreichen, in ihrer 


Bewertung aber sehr verschiedenartigen Charakterköpfe Erwähnung tun, die bei den Sammlern jener Zeit derart 


begehrt waren, daß Tiepolo, wie seinen Briefen zu entnehmen ist, der Nachfrage kaum zu entsprechen vermochte 
und gelegentlich diese Köpfe wieder aufkaufte, um dem Drängen der Besteller genügen zu können. 


Es weichen diese Studienköpfe, die meistens weißbärtige Patriarchen, orientalische Händler mit mächtigen 
| R 
| 
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Turbanen.oder seltsamen Hüten, charak- 
teristischa Typen aus dem Ghetto 
und von der Riva degli Schiavoni 
Venedigs, darstellen, in der Technik 
und Färbung, wie auch in der Auf- 
fassung von einander auffallend ab. 
Die Annahme erscheint daher ge- 
rechtfertigt, daß nur eine Minderzahl, 
durch die Transparenz der Fleischtöne, 
das brillante Gesamtkolorit und vor- 
nehmlich durch die freie und geist- 
reiche Pinselführung sich auszeich- | 
nende, als Werke seiner Hand gelten | 
dürfen, die übrigen, welche durch 
Em — wi ihren dünnen und kraftlosen Farben- 


Eee A ee ee nen baren han pen ana “  auftrag und die schwache Charakteristik 
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auffallen, aber als Arbeiten Domenicos 
Stich des P. ee eures om Algarottis oder als Werkstattkopien und Nach- 
(1904 in der Vente Prinzesse Mathilde, Paris) ahmungen anzusehen sind. 

Zu der ersten Gruppe gehört als eines der glänzendsten Beispiele, ein prächtiger Patriarchenkopf der 
Galerie Weber in Hamburg, ferner ein im Kolorit zwar schlichter gehaltener, aber fein charakterisierter Gelehrten- 
kopf im Besitz der Mad. Opuich-Fontana in Triest, dessen Pastellwiederholung sich in der Sammlung 
Huldschinsky in Berlin befindet (Abb. 200), und außerdem die beiden brillanten Studienköpfe im Besitz der 
| Marquesa de Perinat in Madrid (Abb. 205a und 205b) und der in der Wirkung zwar sehr zurückgegangene, 
| aber ausdrucksvolle Kopf eines Orientalen (Abb. 197) in der Sammlung der Würzburger Universität. | 
| Ein Bild im Dogenpalast in Venedig, welches dieser seltsamerweise als das einzige Werk von der | 
| Hand Tiepolos besitzt und auch überhaupt besessen hat, wird von Modern, m. E. ohne Grund, der Jugendzeit des | 
Meisters zugeschrieben. Es ist ein auf Leinwand gemaltes Feld über einem der Fenster der Sala delle quattro porte 
und stellt die königliche Venezia dar, zu deren Füßen Neptun die Schätze seines Reiches ausstreut. Tiepolo 
hat dieses Bild an Stelle eines den gleichen Vorwurf behandelnden, bereits von Nicolö Bambini einmal restaurierten | 
und dann wohl völlig unansehnlich gewordenen älteren Bildes ausgeführt. Das Gegenstück „Venezia als Beherr- 
| scherin der Erde“ hatte Bambini neu gemalt. Tiepolos Bild wird aber weder von Zanetti („Boschini“ 1733), noch von | 
u Pacifico (1735) erwähnt. Meines Erachtens gehört es aber, auch dem Stil nach, seiner ausgereifteren Zeit an, und a 
besonders spricht der Umstand, daß Domenico eine Radierung danach hergestellt hat, gegen die Einreihung unter 

| 


Tiepolos frühe Werke. An dem Platz, wo es angebracht ist, konnte Domenico eine für seine Radierung erforderliche 
Zeichnung nicht anfertigen. Domenicos erste Versuche in der Radierkunst können allerfrühestens, auf Grund seiner | 
Blätter nach den Fresken der Villa Valmarana, in das Jahr 1737 angesetzt werden, obgleich sein jugendliches Alter | 
sehr gegen einen so frühen Zeitpunkt spricht und er diese leicht zugänglichen Fresken sehr wohl bei einer späteren | 
Gelegenheit aufgenommen haben kann. Vermutlich hat sich aber Domenico erst um 1743, zusammen mit seinem 
Vater und dem Grafen Algarotti, zum ersten Mal im Radieren versucht — die früheste datierte Radierung, die 
wir von ihm kennen, die IX. Station seiner „Va erueis‘‘ trägt die Jahreszahl 1748. — So erklärt es sich auch, 
| dafß nach dem Martyrium der heiligen Agathe im Santo, dem Altarblatt der Favakirche und den Wandbildern in | 
| Verola nuova, die doch zu den bedeutendsten Werken Tiepolos gehören, von keinem seiner Söhne Radierungen | 
angefertigt worden sind; eben weil diese Bilder zu der Zeit, als Domenico zu stechen begann, schon abgeliefert waren. 


Im Ratssaale des Castello zu Udine befand sich seit 1789 als Vermächtnis des Tomaso de Rubeis das 
jetzt im Museo civico aufbewahrte kleine, ungewöhnlich figurenreiche, als Consilium in Arena bezeichnete 
Bild (Abb. 83), welches ein im September 1748 von den Grafen Montegnacco und Florio herbeigeführtes Konzil 
der Ritter des Malteserordens im Palast des Grofmeisters Emanuele Pinto darstellt, bei welcher Gelegenheit die 
beiden Grafen die Zulassung der Adelsfamilien Udines zum Malteserorden erreichten. Der Graf Montegnacco 
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Abb. 83. CONSILIUM DES MALTESERORDENS IN ARENA 
(Gemälde im Museum zu Udine) 


bestellte daraufhin im folgenden Jahre eine Darstellung dieses Vorganges bei Tiepolo und gab dem Künstler die 
eingehendsten Vorschriften über die Lokalität, die Kostüme und sogar über die Standorte der einzelnen Per- 
sönlichkeiten. Von Vicenzo Joppi sind auf die Bestellung des Gemäldes bezügliche Dokumente publiziert,*) aus 
denen ersichtlich ist, daß sich der Künstler aufs genaueste an die gegebenen Unterlagen gehalten hat. Trotz des 
kleinen Formates tragen daher auch die meisten Köpfe porträtähnliche Züge. Über allerlei perspektivische 
Schwierigkeiten hat sich Tiepolo allerdings dadurch hinweggeholfen, daß er für den Thron des Grofßmeisters einen 


besonderen Fluchtpunkt angenommen, den Horizont für den Fußboden hingegen über den oberen Bildrand 
hinaus verlegt hat. 


Wie Modern nachgewiesen und hierdurch eine irrtümliche Notiz bei da Canal richtiggestellt hat, sind die in 
dem obengenannten Ratssaale des Udineser Castells befindlichen Wandmalereien des Giambattista Grassi und 
Pomponio Amalteo vermutlich durch Tiepolo in seinen jüngeren Jahren restauriert worden. Wie wenig er von 
der nachträglichen Retouche verdorbener Fresken hielt, ist bereits früher angeführt worden. Maniago erwähnt in 
| seiner Guida dı Udine e Cividale (1840) außer diesen Fresken noch eine ehemals in diesem Saal angebracht 
gewesene, aber schon zu seiner Zeit verschwundene, Gruppen von Kriegern darstellende Grisaillemalerei | 
von Tiepolos Hand. Näheres darüber ist im Katalogteil (S. 179 unter Nr. 256) angegeben. Vielleicht ist die 
jetzt ins Museo Poldi-Pezzoli aus dem ‚Besitz A. Bertinis gelangte Grisaille, Josua gebietet der Sonne 
still zu stehen, mit diesem verschollenen Bildchen identisch. 

Wenn auch nur in sehr vereinzelten Beispielen, hat sich Tiepolo doch auch als Bildnismaler betätigt. 
Daß er auch in solchen, auf die unmittelbare Wiedergabe der äußeren Erscheinung ausgehenden Kunstwerken sich 
seinen besten Zeitgenossen an die Seite stellen konnte, hat er in dem meisterhaften Bildnis des Giovanni 
Querini dargetan, das die Hauptzierde der Sammlung Querini-Stampaglia in Venedig bildet. (Abb. 83a.) In 


dieser mit leuchtenden, satten Lokalfarben, breitzügig und gleichsam spielend festgehaltenen Erscheinung in der | 


Amtstoga eines Prokurators von San Marco, spiegeln sich nicht nur der Charakter und die persönlichen Eigentüm- | 
lichkeiten des Dargestellten, sondern auch die Gesellschaftsschicht, der er angehörte. Diese Gestalt mit den 
hageren Zügen, den weltklugen Äuglein und dem malitiösen, die Vertrautheit mit allen Kniffen und Genüssen des 


Lebens verratenden Zug um den Mund, ist geradezu ein Typus für das ganze Raffinement und die Weltverachtung 


*) Pagine Friulane, 1889 Anno Il, Nr. 9 pag. 137. 
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| 
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ieser Periode des Verfalls, und dieses Porträt kann mit weit größerem Rechte als ein historisches Bildnis angesprochen | 
werden, als sämtliche meist nur am Äußerlichen haftenden Bildnisse Longhis und der anderen Bildnismaler jener Zeit. R 
| 


Wie Urbani erwähnt, hat auch ein von Tiepolg im Jahre 1750 aus der Erinnerung gemaltes Bildnis seines im | 
vorausgegangenen Jahre verstorbenen Mohrendieners Zuane in algerischem Kostüm eine Zeitlang in Venedig 
existiert und ist später nach Paris verkauft worden. Tiepolo hatte den jungen Mohren Alim, der ihm als Diener | | 
| und Modell diente, als Sklaven gekauft, ihn erziehen und im Alter von 17 Jahren (1741) in der Kirche Sta Ternita | | 
auf den Namen Zuane Domenico Martin taufen lassen. | 


Was Tiepolo sonst noch von Bildnissen zugeschrieben wird, wie die Porträts des Bildhauers van der Auvera 
| 
| 


und seiner Frau, des Antonio Riccobuono in Rovigo, erscheint zu wenig verbürgt und steht nicht entfernt auf der | 

gleichen Höhe mit dem obenerwähnten, in jedem Pinselzug die Hand unseres Meisters verratenden Bilde. | | 

Unter der Bezeichnung einer heiligen Livarina begegnet uns ferner in der Galerie Crespi in Mailand 

| ein Frauenbildnis in der Tracht einer Nonne, auf deren weltschmerzlichen, resignierten Zügen jedoch ein leichter | 

| Anflug von Sinnlichkeit liegt. In koketter Nachlässigkeit drängt sich an Stirn und Schläfen unter dem Vortuch $ 
| 


das gekräuselte Blondhaar hervor, und wir gehen wohl nicht fehl, wenn wir in diesen rosig überhauchten 
Zügen ein Bild der verführerischen Cristina erkennen, die hier einmal die Pose der Armida, Cleopatra und 
stolzer Patrizierinnen mit der weltentsagenden Miene der Klosterschwester, wenn auch weniger überzeugend, zu 
u tauschen versuchte. 


Es ‚sind hier wohl auch noch die zahlreichen Darstellungen des heiligen Rochus einzureihen, 
die sich heute vielfach in Sammlungen zerstreut finden, die aber, wie unverbürgt behauptet wird, für den Albergo 
Ä der Scuola S. Rocco von Tiepolo gemalt waren und Mitglieder dieser Brüderschaft unter der Gestalt ihres Schutzheiligen 
| wiedergeben. Für diese Legende spricht einigermaßen der Umstand, daß alle bis jetzt vorgekommenen, der- 
| artigen Rochusbildchen Tiepolos ein und dieselbe Größe Ten gene 


besitzen. Sie finden sich paarweise im Schloß zu 
| Dessau und bei Julius Böhler (München). Eines der 
besten und breitest behandelten besitzt das Museum in 
Straßburg (Abb. 188). 
Es mag hier nochmals darauf hingewiesen werden, 
daß Xaverio Bertinelli im Jahre 1750 seinen Lobeshymnus 
auf Tiepolos Fresken in der Villa Cornaro di San Maurizio 
in Merlengo veröffentlicht hat, deren wir schon Seite 74 
Erwähnung getan haben. Molmenti will hieraus auf eine 
Entstehungszeit der Fresken in demselben Jahre schließen, 
während wir auf Grund des Briefes Tessins zu einer 
| 
| 


früheren Zeitannahme gelangten. Die Entscheidung dieser 
Frage dürfte aber, da von den Fresken selbst so gut 
wie nichts mehr erhalten ist, für die Beurteilung von 
Tiepolos Lebenswerk belanglos sein. Andererseits muß 
als feststehend gelten, daß Domenico ein Altarblatt 
für die Kirche Merlengos im Jahre 1750 vollendet hat, 
da das Bild dieses Datum trägt. 


| Abb. 83a. BILDNIS DES PROKURATORS GIOV. QUERINI u 
| Sammlung Querini-Stampaglia in Venedig | | 
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Abb. 84. DIE TRAUUNG FRIEDRICH BARBAROSSAS 
Wandfresko im Würzburger Schloß 


DER AUFENTHALT IN WÜRZBURG 
1751 —53 


Schon im Sommer des Jahres 1750 waren von Würzburg aus mit Tiepolo Verhandlungen angeknüpft | 
worden, um den „sehr berühmten und kunstreichen Maler“ zur Ausmalung des großen Speisesaals (Kaisersaal) in | 
dem von Balthasar Neumann erbauten und seiner Vollendung entgegengehenden fürstbischöflichen Schlosse nach 
Würzburg zu ziehen. Als Vermittler fungierte dabei der wahrscheinlich aus Würzburg stammende, in Venedig 
ansässige Bankier Lorenz Jakob Mehling. Durch die wiederholte Erkrankung des Künstlers zogen sich jedoch die 
Verhandlungen bis zum 12. Oktober hin, an welchem Tage ein Abkommen zu stande kam, wonach sich Tiepolo 
verpflichtete, den genannten Saal ‚mit allmöglicher Attention, Kunst und Fleiss nach der vorgelegten Deskripfion 
und dem mitgetheilten Abrisse, bevorderist nach dem gnädigsten Willen Seiner hochfürstlichen Gnaden, in gehöriger 
3eit all in fresco‘‘ auszumalen. Hierfür wurden ihm als Vergütung zugesichert: 1000 fl. Reisegeld, Kost und Logis 
bei Hof für sich „und seine mithabenden Personen‘‘, sowie ‚Jür sein Stipendio oder Derdienst‘‘ 10000 fi. rh., 
wovon 2000 fl. alsbald nach der Ankunft in Würzburg zahlbar sein sollten. 
waren auf Kosten des Hofes zu beschaffen. 


Im Januar 1751 war der Meister mit seinen beiden Söhnen Domenico und Lorenzo in Würzburg eingetroffen ” 
und scheint sich ungesäumt ans Werk gemacht zu haben, da schon am 30. Juni 1752 sämtliche Malereien im grolsen 
Speisesaal ‚‚dergestalfen kunsfreich und zierlich‘‘ ausgeführt waren, „dass S. hochfürstlichen Gnade 


Zufriedenheit darob gefunden‘. Die Unterlagen für die in zwei Wandgemälden zu schildernden historischen 
Vorgänge waren dem 


| Künstler gegeben und sind der Geschichte des Fürstbistums Franken entnommen. Auf dem 
r ersten Wandfresko hatte er die im Juni 1156 durch den Bischof Gebhard, Graf zu Henneberg, in Würz- 
burg vollzogene Trauung Kaiser Friedrich Barbarossas mit der burgundischen Prinzessin Beatrix 
darzustellen (Abb. 84). Das Gemälde der gegenüberliegenden Wand (Abb. 85) schildert die im Jahre 1168 auf 
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BISCHOF HAROLD VON HOCHHEIM WIRD VON KAISER BARBAROSSA 
IN DER FRÄNKISCHEN HERZOGSWÜRDE BESTÄTIGT 
Wandgemälde im Würzburger Schloß 


Abb. 85. 


dem Würzburger Reichstage durch den Kaiser Barbarossa erfolgte Bestätigung der Bischöfe zu 
Würzburg als Herzöge zu Franken an den damaligen Bischof Harold von Hochheim. Die im 
Spiegelfeld der Decke dargestellte Allegorie bezieht sich auf die Vermählung des Kaisers mit Beatrix 
von Burgund. Auf seinem von vier weißen Rossen durch die Wolken geführten Wagen geleitet Phoebus Apollo 
die jugendliche Braut zu dem Kaiser, der auf hohem Thronsitz und umgeben von ritterlichen Trabanten mit dem 
Reichspanier und den kaiserlichen Insignien die Nahende begrüßt. Dem Sonnengott haben sich, außer der Liebesgöttin 
Venus, Ceres und Bacchus angeschlossen, gleichsam als die Verkörperungen der Bodenerzeugnisse Frankens. Vorne 
am Bildrand sieht man den Flußgott Moenus im Verein mit einer die Regnitz verkörpernden Nymphe gelagert, 
eine etwas zweideutige Gruppe, wie sie uns ganz ähnlich schon in dem Deckenfresko des Palazzo Clerici begegnet. 

Das Museum zu Stuttgart besitzt einen aus der Sammlung Barbini-Breganze in Venedig erworbenen, 
geistreich behandelten Entwurf zu dem Würzburger Deckenbilde (Abb. 86), der die Komposition, wenn auch 
nur in großen Zügen, doch ohne wesentliche Abweichung wiedergibt. 

Auf dem weit vorspringenden Kämpfergesims bewegen sich bunte und wechselvolle Gruppen von Trabanten, 
Hellebardieren, Posaunenbläsern (Abb. 87) und andere Personen des kaiserlichen Gefolges und stellen gewissermaßen 
eine Verbindung zwischen den beiden Wandfresken und dem Deckenbilde her. Ursprünglich war dem Künstler 
hierfür die Darstellung einiger schwer verständlicher symbolischer Vorgänge aufgegeben, wovon er aber in Rücksicht 
auf eine größere Klarheit der Gesamtwirkung und aus anderen künstlerischen Gründen abgewichen ist. Das auf 
die Belehnung Frankens sich beziehende Fresko trägt den Namen Gio. Btfa. Giepolo und das Vollendungsjahr 1752. 

Der Rahmen des Spiegelfeldes wird von schwungvollen vergoldeten Rocaille-Stuckornamenten des Felix Bossi 
gebildet. Medaillonartige Kartuschen ziehen sich in die Deckenzwickel hinab und selbst.die Durchblicke, welche 
dadurch auf das Himmelsgewölbe gewährt werden, hat Tiepolos Pinsel noch mit Putten und Göttinnen bevölkert. In 
den Stichkappen der Fenster sind als Reliefs behandelte Figurengruppen auf gemustertem Goldgrund gemalt, in denen 
die christlichen Tugenden verkörpert sind. Auch dem Domenico war Gelegenheit gegeben in drei über den 
Saaltüren angebrachten Sopraportgemälden mit lebensgroßen Figuren seine Kunst zu beweisen, wofür ihm ein be- 
sonderes Honorar von 180 Spezies-Dukaten bereits im September des Jahres 1751 angewiesen wurde. Mit der Vollendung 


WANDFRESKEN IM KAISERSAAL 


der Malereien im Kaisersaal war die 
ursprünglich für den Meister in Aus- 
sicht genommene Aufgabe beendet. 
Fürstbischof Karl Philipp von Greiffen- 
klau war aber von der, seine höchsten 
Erwartungen übertreffenden, glänzenden 
Ausführungder Freskenderart befriedigt, 
daß er „zur Vergrösserung des Prachfs 
und 3ierde in dero fürstlichem Palars“ be- 
schloß,dasGewölbe überderHaupt- 
stiege ebenfalls durch den venezia- 


nischen Meister mit Malereien ausstatten 


zulassen. In freigebigster Weise wurde 


EIER EEE ns SD MEERE BEER | ERReR dem Künstler als Honorar dafür der 


Abb. 86. Skizze zu dem Deckenbild im Kaisersaal des Würzburger Schlosses Betrag von 12000 Al. bewilligt. Im 
(Kgl. Gemäldegalerie zu Stuttgart) 


Oktober 1753 bereits war das großartige 
Werk „künstlich und nach seiner bekannten Force und Gewohnheit“ von Tiepolo vollendet, die nahezu 550 Quadrar 
meter große Fläche des Gewölbes mit einer schier unzähligen Menge von Figuren belebt und durch die aa 
und Leichtigkeit der wie in leuchtendem Äther schwimmenden Gestalten, durch die Transparenz und Klarheit der 


Farbtöne seiner Palette der gewaltigen Deckenwölbung alles Bedrückende und Schwere genommen. „Nur jene, 


welche verstehen lernten, worin die geistige Arbeit des Malers eigentlich beruht, wissen zu beurteilen, welche 
Willenskraft dazu gehört, welche Sicherheit in der Wahl der Mittel, um eine solche Aufgabe zu beherrschen,“ 


äußert sich Cornelius Gurlitt sO zutreffend über dies herrliche Werk. „Und dazu in Fresko, wo €S gilt täglich ein 
bestimmtes Stück fertig zu machen, das dann nicht verändert, höchstens wieder fortgeschlagen werden kann; wo 
der Maler den Ton nicht sieht, den er aufsetzt, da die Farbe, naß aufgetragen, erst später im Trockenen ihren 
endgültigen Wert erlangt. Und trotzdem durch die ganze Riesenfläche eine Leichtigkeit des Tons, eine Feinheit der 
Tiefenskala, eine ruhige Klarheit bis ins letzte Detail.“ 


Als Hauptgedanke liegt der Komposition die den ganzen Erdkreis umspannende Macht der Kirche 

zu Grunde, zu dessen Darstellung sogar die Welt der antiken Mythologie mitherangezogen ist. Inmitten einer 

| Strahlensonne schwebt, umgeben von den Horen, Apollo der Sonnengott und Beherrscher der Planeten vor einem 
Rundtempel. Rings um ihn, auf immer weiter sich dehnenden Wolkenzügen, sind die sämtlichen Götter und Neben- 
gottheiten des Olymps gelagert. Merkur aber, der Götterbote, schwebt, in kräftiger Silhouette von dem leuchtenden 
Äther sich abhebend, zu einer Gruppe von Genien hinab, die auf der Stirnseite des Gewölbes das von dem 
Kurfürstenhut bekrönte, von einem mächtigen Fürstenmantel umwallte und von einem Greifen als Wappentier um- 
| ringelte Bildnis des Fürstbischofs emportragen. Darunter, auf 
| dem mächtig vorkragenden Gesims, sitzt Europa auf erhabenem 
! Thron, die rechte Hand mit dem Szepter auf den Stier gelehnt, 
in der linken die Mitra haltend, zur Seite Pagen mit dem Kreuz 
und Krummstab. Zu ihren Füßen haben sich eine Gruppe Musi- 
zierender und die Vertreter der am fürstbischöflichen Hofe 
gepflegten Künste geschart. Zuvorderst, auf eine der von ihm 
gegoßenen Kanonen hingelagert, Balthasar Neumann, der Er- 
bauer des Schloßes als „Artillerieoberst in betreßter Uniform, 
behaglich, schlicht doch voll Selbstgefühl. Er ruht sich aus 
indem er sich in seinem Werke umschaut.“ Neben ihm sein 
treues Windspiel. Auch Tiepolo selbst ist unter den Gestalten 
zu erkennen; jedoch ist es nicht die aufrechtstehende, in einen 
hellen Mantel malerisch drapierte Figur, die gemeiniglich dafür 
angesehen wird, sondern wir finden ihn, mit dem neben ihm 


Abb. 87 
Rampenfiguren aus dem Kaisersaal des Würzburger Schlosses 
(Rötelzeichnung im Stuttgarter Kupferstichkabinett) 
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stehenden Domenico bescheiden in eine Ecke zurückgezogen, wo er hinter einer von zwei nackten Jünglings- 
gestalten gehaltenen Eckkartusche hervorschaut. Vielleicht haben wir in seiner Nachbarschaft auch seinen Schüler 
und Gehülfen Georg Anton Urlaub zu suchen. Das Gesims entlang zieht sich nun im bunten Gewühl ein 
Kranz von Repräsentanten der übrigen Weltteile.. Afrika, als Mohrenfürstin auf reichbeladenem Kamele, mit einem 
Gefolge von Mohren und Negerfürsten und dabei, auf die Rampe hingelagert, der greise Flußgott Nilus, kenntlich an 
Urne, Ruder und Pelikan. Es folgen dann muhamedanische Kaufleute, vor deren Zelten halbnackte Wilde ihre Waren- 
ballen aufstapeln. Gegenüber finden wir den asiatischen Weltteil, charakterisiert als eine weißgekleidete Indierin, 
die auf einem Elefanten reitet und umgeben ist von einem bunten Trachtengewirr sämtlicher Völkerschaften Asiens. 
Düster ragt in der Ferne Golgatha mit den Kreuzen auf, während im Vordergrund symbolisch die vom Christen- 
tum überwundenen Kulturen des Heidentums angedeutet sind durch das am Boden liegende Bild der Ephesischen 
Diana und mit Hieroglyphen bedeckte Steintrümmer, eine verfallene Pyramide und das Sinnbild der ehernen 
Schlange. Auch ein Hinweis auf die Feueranbetung fehlt nicht. Hieran reihen sich die Völker Amerikas um eine 
Indianerin im Federschmuck auf einem riesigen Alligator. Der Wapitihirsch und der Bison kennzeichnen die 
Tierwelt dieses Erdteils, welcher eine der kurzen Wände des Treppenhauses einnimmt. So unerschöpflich und mannig- 
| fach sind die Andeutungen und Typen in diesem Völkergewirr, daß bei noch so langem Betrachten das Auge 
immer wieder Neues entdeckt. Zugleich wächst aber auch unser Staunen darüber, wie der Meister in einer so kurzen 
Zeitspanne diese ungeheure Leistung zu bewältigen vermocht hat. Nicht immer ist jedoch das Urteil darüber sich 
gleich geblieben. Wie wenig Anerkennung z. B. Anselm Feuerbach dem Werke gezollt hat, ist bekannt. Tiepolo mußte 
hier eine absprechende Kritik erfahren, die aber im Grunde wohl mehr dem Hans Makart galt. Weit anerkennender | 
äußert sich hingegen Gurlitt, dieser feine Beurteiler der Kunst des Rokoko, angesichts der unvergleichlichen | 
Schöpfungen: „Man vergleiche mit diesen Bildern ähnliche, wie sie heute so viel gemalt werden. Wer hat je 
einen so freien Schwung, eine so kräftige Charakteristik, so leuchtend frohe Farben, so zwanglosen Entwurf ge- ! 
schaffen, als Tiepolo? Seit den Tagen, an welchen der unglückselige Klassizismus uns lehrte, diese Werke zu 
verachten, ringen wir nach dem Kunstvermögen, sie neu zu schaffen. Noch ist es nicht erreicht, — die Kunst 
des XIX. Jahrhunderts hat anderen Zielen nachgestrebt und mancherlei zu hoher Vollendung gebracht: in dieser 
Kunst festlicher Repräsentation ist sie der Schüler ihrer lange verhöhnten Lehrerin, der Barockkunst, geblieben.“ 
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Mit der Vollendung des Riesenfreskos im Stiegenhause im Oktober 1753 waren die Aufgaben des Meisters 
in der Bischofsstadt am Main abgeschlossen. Aber obschon die Zeitspanne von zwei und dreiviertel Jahren, welche 
\ diese umfangreichen Arbeiten beansprucht hatten, als eine außerordentlich kurze gelten muß, so hatte der rastlos 
geschäftige Künstler dennoch die Muße gefunden, eine namhafte Zahl von Ölgemälden, darunter solche von an- 
sehnlicher Größe, nicht nur für Würzburg, sondern auch für auswärtige Auftraggeber auszuführen. 

Unter den Gemälden, die er für den fürstbischöflichen Hof noch gemalt hat, stehen an erster Stelle die 
beiden großen Altarblätter für die Hofkapelle der Residenz, die beide vom Jahre 1752 datiert sind. Sie - 
schmücken die beiden Seitenaltäre der Kirche und stellen den Sturz der Engel (Abb. 89) und die Himmel- \ 
fahrt Mariae (Abb. 90) dar. FR; 

Auf dem Sturz der Engel, dessen untere Hälfte einige 
schwere, durch die Altarkerzen verursachte Brandschäden auf- 
weist, erscheint der Erzengel Michael!) in einem orangegelben, 
| feurigrot schattierten Gewande und mit rotem, fiiegendem Haupt- 

| haar, in der Rechten ein feuriges Schwert haltend; die ganze 
Erscheinung selbst wie eine einzige Flamme. Zu einem wilden 
Knäuel geballt stürzen sich die geschlagenen, abtrünnigen Engel 
und Geister der Finsternis in die Tiefe.) Durch einen Vergleich 
| | dieser meisterhaft gemalten Akte mit der den gleichen Vorwurf 
behandelnden Jugendarbeit Tiepolos im Palazzo Dolfino zu Udine 


wird die ganze dazwischenliegende Entwicklung des Meisters, 
| die völlige Befreiung von dem barocken Schwulst, der seinen 
| Erstlingswerken noch so stark anhaftet, aufs deutlichste veran- 
schaulicht. In der Himmelfahrt Mariae des gegenüberliegenden 
Altars offenbart sich noch augenfälliger als in dem Engelsturz 


die letzte große Wendung, gewissermaßen die Schlußphase seiner 
Entwicklung, in der sich Tiepolo weit kühner und ungezügelter 
in den Bewegungen und der Formengebung, weit kecker und 
temperamentvoller in der Behandlung des Materials zeigt, als in 
seinen sämtlichen bisherigen Werken. Offenbar ist diese Wandlung 
in erster Linie dem mächtigen Einflusse des genialen und groß- 
zügigen Balthasar Neumann beizumessen, nicht minder aber wohl 
auch der engen Berührung mit jener kühnsten Form des Rocailles, 
das gerade in Würzburg in einer ausgeprägten, an Zügellosigkeit 
grenzenden Ungebundenheit sich entwickelt hatte und in Schwung 
| und Energie alles Bisherige überbot. 


So lassen sich denn bei der Himmelfahrt Mariae nicht 
bloß in den Bewegungen der Madonna und der um das leere 
Grab gescharten Jünger, sondern auch in der Behandlung der 
Gewänder und Draperien und nicht minder in der Anordnung 
der Figuren eine stärkere Erregung und Ungebundenheit erkennen. 
Der getragenen Einfachheit, wie sie sich z. B. in den Altarblättern 


De 


der Gesuati- und Apostelkirche findet, begegnen wir in den Abb. 89 
späteren Bildern des Meisters kaum mehr. Auch auf die ver- DER STURZ DER ENGE! | 


| änderte Form der Engelsflügel wurde schon früher hingewiesen. 2 
Ei z 
ine Ausnahme machen die allerdings während seines Würzburger Aufenthalts von Tiepolo dort vEr- 


äußerten, aber wahrscheinlich älteren Bilder, die er nur zum Verkauf mit von Venedig gebracht zu haben scheint, die 


!) Vergleiche die Handzeichnung zum Kopfe des Erzengels (Abb. 278). 


2 . 14: 
) Ein sehr sorgrältig durchgeführter Entwurf : : 
a em zu diesem Altarblatt befand sich vor einigen Jahren in der Privatsammlung 
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aber noch einer Zeit angehören, der er damals technisch und stilistisch bereits entwachsen war. Der glatte und 
| dünne Farbenauftrag unterscheidet sie wesentlich von den durch bezaubernde Frische und Lebendigkeit, Farben- 

schmelz und keckes Impasto sich auszeichnenden Skizzen und Improvisationen der späteren Zeit. | 
So begegnen uns z. B. in der Gemäldesammlung der Würzburger Universität zwei mittelgroße | 

Gemälde, die gleichfalls vom Würzburger Aufenthalt des Meisters herrühren, mag er sie nun von Venedig aus | 
| schon fertig mitgebracht oder erst in Würzburg ausgeführt haben. Es sind Gegenstücke, von denen das eine 
| Mucius Scaevola vor Porsenna, (Abb. 195) das andere die Frauen des Darius vor Alexander (Abb. 196) 
' darstellt. Beide stammen vermutlich aus dem Besitz des 1799 in Würzburg verstorbenen Geheimrats Hartmann, | 
sind dann in Besitz des Akademiedirektors Joh. Martin Wagner 
und so an die Universität gekommen. Im Hartmannschen Ge- 
mäldeverzeichnis wird das zweite Bild allerdings als: „Jephta 
und seine Tochter“ aufgeführt. Domenico hat aus diesem Bilde 
seines Vaters die Gruppe der jungen Frau, welche ihren Sohn = 
an sich drückt, und den neben ihr knieenden Knaben mit noch | 
anderen Figuren zusammen in einer Radierung festgehalten 
(siehe S. 338, Nr. 114 seines radierten Werkes), ein Umstand, 
der bisher unbeachtet geblieben ist und sich wohl für die 
Echtheit dieses verschiedentlich angezweifelten Bildes ins Feld 
führen läßt, denn die Radierung Domenicos trägt die Bezeich- 
nung: 9. Baffa Ciepolo pinxif. 

Die beiden Bilder stehen hinter anderen derartigen Arbeiten 
Giambattistas entschieden zurück. Ihre Färbung entbehrt der 
sonst gewohnten Klarheit, die Durchführung ist flüchtig und 
uninteressant und die Auffassung trivial. 

Dieselbe Sammlung besitzt außer diesen beiden Bildern | 
Tiepolos noch zwei der schon erwähnten bekannten Charakter- | 
köpfe von Orientalen, die in Auffassung und Behandlung zu | 
den besseren Arbeiten dieser Art zählen, aber leider wenig ge- = 
pflegt sind. | 

Außer den beiden Altarblättern für die Würzburger Hof- | 
kirche hat Tiepolo noch ein drittes derartiges Gemälde kurz | 
vor seiner Rückkehr nach Italien ausgeführt, und zwar das 
große Altarblatt Die Anbetung der Magier (Abb. 91), das B 
ihm die reiche Benediktiner-Abtei Schwarzach in Franken 
in Auftrag gegeben hatte. Das Bild, heute in der Münchener 
Pinakothek, trägt außer dem Signum des Meisters das Jahres- 
datum 1753. Wir wissen, daß Tiepolo den bescheidenen Betrag 
von 432 fl. dafür erhalten hat. Meusel schreibt in seinem 
Miscellaneen 1779: „Noch verdienen die Herren Geistlichen zu 
Schwarzach das besondere Lob, daß sie zu der nämlichen Zeit 
alle bekannten Künstler aufsuchten, um die Altarblätter zu ver- 
fertigen. . . . Im Langhause sind auf beyden Seiten der Altäre 
| Abb. 90. MARIAE HIMMELFAHRT zwey Blätter von dem berühmten Piazetta, dessen warmes 
| OIBUBIRI IN GER SIOEB ICH EA SE UTZSUEE Colorit, feste Zeichnung und treffliche Erfindung, besonders von 

| der Krippe, meisterhaft sind.*) Auf diesen folgen zwey Stücke von dem so beliebten venetianischen Mahler Tiepolo, 

. der sich ganz in die Manier eines Paul Veronese versetzt hat. Eines, die Opferung der drey Könige bey der 
Krippe, ist ganz Original.“ | 
Das zweite Bild, welches Meusel hier ebenfalls dem Giambattista Tiepolo zuschreibt, ist eine Steinigung 


*) Piazzettas „Anbetung der Hirten“ kam als eine Stiftung von Franz Oberthür 1825 an den Dom zu Würzburg. | 
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des Stephanus, ein jetzt verschollenes Werk 
Domenicos, das dieser ebenfalls für Schwarzach 
ausgeführt hatte und auf welches wir bei dessen 
Lebensbeschreibungspäter nochzurückkommen 
werden. Giambattistas Altarblatt ist bei der 
Säkularisation des Klosters und dessen gänz- 
licher Zerstörung in den Jahren 1821— 27 an 
die Pinakothek in München gekommen. 
Es gehört zu seinen glänzendsten Schöpfungen, 
sowohl was den Aufbau, als auch was die 
Farbe und den Ausdruck der Köpfe anberrifft. 

Für die allmähliche Entwicklung der 
Komposition ist eine vor mehreren Jahrzehnten 
bei Sedelmeyer in Paris zum Vorschein ge- 
kommene, inzwischen an einen nicht bekannten 
' Besitzer gelangte Ideenskizze (Abb. 92) des 
| Meisters von besonderem Interesse. Sie zeigt zu 


welchen Veränderungen in Bezug auf die Grup- 
pierungund vor allem die Lichtverteilung Tiepolo 
bei der endgültigen Ausführung gelangt ist, 


und wie die ursprünglich auseinandergezogene 
Komposition später ZU einer weit gedrängteren 
und steileren geworden ist. Die helle Architektur 
des Hintergrundes ist ganz in Fortfall ge- 
kommen, aber ihre horizontalen Linien, deren 
der Meister bei der Bewegtheit der Figuren 
nicht entraten konnte, kehren dafür bei dem 
Altarblatt in den Stufen wieder, auf denen die 
Hauptgruppe sich aufbaut. Auch eine aus der 
Sammlung Sthamer in Hamburg stammende 
Skizze zu einer Anbetung der Magier 
(Abb. 180), die sich jetzt im Wallraf-Richartz 
Museum in Köln befindet, scheint mir nicht 
ohne Beziehungen zu dem Schwarzacher Bilde 
zu sein. Wenn sie auch die Darstellung von 
der Gegenseite gibt, zeigen doch der vorn 
knieende, dem Kinde anbetend sich nahende 
| König, wie überhaupt die Anordnung der 
| Figuren der Hauptgruppe eine noch stärkere 
Verwandtschaft mit dem Altarblatt, als die 
Sedelmeyersche Skizze. 


Letztere hingegen 
| weist die bizarre Figur des Mohrenkönigs und 
eine Anzahl architektonischer Motive auf, wO- 
durch sie zweifellos in engere Beziehung zu 
dem Altarblatt gebracht wird. 
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Das alte Münchener Inventar der Pinakothek führt außerdem als „aus 
stammend,“ noch eine Ruhe auf der Flucht von Tiepolo auf, die jedoch 1850 in 
Die Größe des Bildes wird mit 1'/» Schuh Höhe und 2 Schuh Breite angegeben. 
handelt es sich bei diesem Bilde, das von Anderen auch als „heilige Familie mit vielen Enge 
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Abb. 91. DIE ANBETUNG DER MAGIER 
Altarblatt aus der Abteikirche zu Schwarzach 
(Münchener Pinakothek) 


den ständischen Klöstern in Franken 
München verkauft worden ist. 
Aller Wahrscheinlichkeit nach 
In“ bezeichnet wird, 
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um eines der Gemälde, die Domenico Tiepolo in Anlehnung an seine „Die Flucht nach Ägypten“ schildernde 
Folge von Radierungen gemalt hat. Bis jetzt sind drei derartige Bilder von ihm bekannt, von denen eines der 
schönsten sich im Besitz des Konservators Beer in Budapest (Abb. 325) befindet. Überhaupt hat Domenico, wie 
die Daten auf einigen seiner Bilder zeigen, für Privatsammler im Laufe des Würzburger Aufenthaltes eine ganze 
Anzahl von Bildern ausgeführt, die wir aber an anderer Stelle ausführlicher zu betrachten haben werden. 

In einem alten Inventar der Residenz wird außerdem noch ein in Pastell gemalter heiliger Franciscus 
„von dem alten Giepolo‘‘ erwähnt. Das Bild ist aber heute nicht mehr auffindbar. Es wäre jedoch nicht undenkbar, 
daß hier eine Verwechslung mit einem Pastell von der Hand des Lorenzo Tiepolo vorliegt, das dieser von Venedig 
aus dem Nachfolger Karl Philipps, dem Fürstbischof Adam Friedrich von Seinsheim im Juli 1757 als Widmung 
übersandt hatte. Das Begleitschreiben des jungen Künstlers, das sich in der Sammlung des Dr. Ziegler in Würzburg 
befindet, sagt zwar nichts Näheres über den Gegen- 
stand, den das Pastell behandelte, immerhin erscheint 
es unwahrscheinlich, daß sich Giambattista mit dieser 
Technik befaßt hat, falls nicht überhaupt seitens 
des Inventars ein Irrtum über die Art der Aus- 
führung vorliegt. — Möglicherweise kommt statt 
dessen noch ein anderes Bild, ein Ölgemälde, in 
Betracht, das sich bis vor kurzem im Besitz der 
Familie Vornkeller in Würzburg befunden hat,*) 
nun aber in andere Hände übergegangen ist und 
ebenfalls einen Sct. Franciscus darstellt, der ein 
Kruzifix in den Händen hält (Abb. 198). Dieses 
Ölbild zeigt alle Eigenschaften, welche Tiepolos 
Würzburger Periode charakterisieren. Seine Ur- 
heberschaft wird aber auch durch ein Blatt mit 
Zeichnungsstudien noch besonders erhärtet, das 
sich unter den Blättern eines zerlegten Skizzen- 
buches von ihm im Besitz des Museo Correr in 
Venedig findet und drei Zeichnungen zu den Händen 
des Heiligen mit dem Kruzifix und eine Skizze zu 
den Beinen des Gekreuzigten aufweist. Molmentis 
Annahme, daf das Bild unserem Meister fälschlich 
zugeschrieben sei, scheint demgegenüber kaum auf- 
recht zu erhalten. 


Mit weit geringerer Berechtigung sind hin- 

Abb. 92. DIE ANBETUNG DER MAGIER gegen einige Bilder unserem Meister zugewiesen, 

Skizze zu dem Schwarzacher Altarblatt deren Entstehung zwar mit dessen Aufenthalt in 

Sn Zn 2 Zi Würzburg zusammenfällt, bei denen er wohl auch 

verbessernd die Hand mit angelegt haben mag, die sich aber wegen des schüchternen, trockenen Farbenauftrags, 

des harten Kolorits und des schwächlichen Ausdrucks als Werke Domenicos kennzeichnen. Die Bilder unter- 

scheiden sich von Giambattistas Kompositionsart besonders dadurch, daß) sie sämtlich Halbfiguren aufweisen, die 
in einer Fläche angeordnet sind. Auffallend unzulänglich sind besonders die Hände behandelt. 

Hierzu gehören in erster Linie die beiden Gegenstücke: Christus und die Sünderin (Abb. 218) und 
Elieser und Rebekka (Abb. 219) im Besitz des Freiherrn von Guttenberg in Würzburg. Dieselben Schwächen 
zeigt auch das Bild im Städelschen Kunstinstitut (Abb. 176), das die Hochherzigkeit Scipios darstellt und 
m. E. nur geringfügige Eingriffe von der Hand des Vaters aufweist, in der Hauptsache aber eine Arbeit Domenicos 
ist. Ein gleiches gilt auch von dem Bilde Hagar und Ismael (Abb. 185) in der Galerie des Schlosses Reinhartshausen. 


*) Im Katalogteil d. W. (Seite 200 unter Nr. 390) ist das Bild versehentlich als Besitz des Altertumsvereins in Würzburg, der es 
nur als Leihgabe besaß, aufgeführt worden. 
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Giambattistas Malweise zeigt aber 
gerade in dieser Periode, wie schon 
oben erörtert, eine ungewöhnliche Frei- 
heit und Verve, die sich in noch ge- 
steigertem Grade in seinen Entwürfen 
und Skizzen kundgibt, so daß) sie wie 
einem momentanen Impuls entsprossen, 
in einem Zuge hingeschrieben scheinen. 

Als ein besonders bezeichnendes 
Beispiel für die letztgenannte Art kann 
die köstliche Skizze zu einem der 
beiden für die Gemäldesammlung der 
Würzburger Residenz gemalten Bilder 
gelten, die kürzlich in den Besitz des 
Kaiser Friedrich-Museums in 
| I Berlin gelangt ist. Der aus Tassos 
| U EEE 0 x an ae a RE Befreitem Jerusalem entnommene Vor- 

Abb. 93. RINALDOS TRENNUNG VON ARMIDA wurf, den Tiepolo schon wiederholt, z.B. 
Ölgemälde im Würzburger Schloß für die Villa Valmarana und in den Ge- 
mälden für Genua, behandelt hat, zeigt den von dem Reiz der Zauberin Armida betörten Rinaldo (Abb. 94a). Die 
Skizze gibt die Figuren in etwas kleinerem Maßstab als die Bildausführung, auch fehlen auf letzerer die Gefährten 
Rinaldos, die im Hintergrunde der Skizze sichtbar sind. Die geistreiche Behandlung und unbeschreibliche Frische 
des Entwurfs steht aber so weit über der trockenen und gewissenhaften Durchbildung des Gemäldes in der Residenz 
(Abb. 94), daß man nur annehmen kann, der Künstler habe sich hier zu Zugeständnissen an die Wünsche und den 
Geschmack des Auftraggebers herbeigelassen. Auch das Gegenstück (Abb. 93), in dem die Trennung Rinaldos 
von der Zauberin dargestellt ist, gehört zu den weniger glücklichen Leistungen des Meisters. Die Disposition der 
Figuren im Raum ist schwach, die Lichtführung zerrissen und die Figuren selbst sind in der Formengebung un- 
geschlacht und vulgär. Dennoch hat Lorenzo Tiepolo gerade dieses Bild des Vaters zum Objekt seines ersten 
Radierversuches gewählt. (Im Verzeichnis seines radierten Werkes Nr. 6, S. 345.) 


In die ursprünglichen Abmachungen fi 


Er = a 
waren die beiden Altarblätter in der Hof- Fun 


kirche und die Bilder für die Gemälde- 
sammlung nicht mit eingeschlossen ge- 
wesen. Daher wurden dem Künstler beim 
Abschluß seiner Arbeiten hierfür noch ein 
besonderes „Douceur“ von 3000 fl. rhein. 
und eine Vergütung von 1000 fl. für die 
Heimreise vom Fürstbischof bewilligt. 
Somit bezog der Meister vom bischöf- 
lichen Hofe insgesamt den Betrag von 
22000 fl. Daß Tiepolo seinen Vorteil 
zu wahren verstand, geht aus einem in 
der Zieglerschen Sammlung in Würz- 
burg aufbewahrten Extractus der Hof- 
kammer-Protokolle hervor, wonach er Pc Kenn 
darauf bestand, daß sämtliche Bezüge ie 
ihm nach venezianischem Kurse zahlbar nn 

seien, der wesentlich höher war, als der 
in Würzburg gültige. 


Abb. 94 
RINALDO IM ZAUBERBANN ARMIDAS 
Ölgemälde im Würzburger Schloß 


Das an Zeichnungsskizzen unseres 
Meisters, und besonders an solchen aus 
der Würzburger Periode, so auffallend 
reiche Stuttgarter Kupferstichkabinett 
enthält darunter einige mit Rötel ge- 
zeichnete Blätter, die unser besonderes 
Interesse beanspruchen, weil sich hier 
| mehrfach Reminiszenzen, oder richtiger 
| gesagt, gezeichnete Notizen nach einzel- 

nen Figuren und Körperteilen auf ein 
und demselben Blatte finden, die ganz 
verschiedenen, in keinem direkten Zu- 
sammenhang stehenden Bildern ent- 
nommen sind. 


Daß wir es nicht etwa mit Natur- 
studien in der Art der Zeichnungen im 
Museo Correr und der Skizzenbücher 


Abb. 94a. RINALDO IM ZAUBERGARTEN ARMIDAS 
Skizze zu dem Gemälde im Schloß zu Würzburg 
(Im Besitz des Kaiser Friedrich-Museums in Berlin) 


der Würzburger Universität zu tun haben, sondern um Skizzen, die sich Tiepolo nach den bereits von ihm aus- 
| geführten Arbeiten zu seiner eigenen Erinnerung angefertigt hat, geht zweifellos daraus hervor, daß sich zuweilen 
| benachbarte Gegenstände und Draperieteile, die Schlagschatten auf solchen, allerlei Überschneidungen, überhaupt 
RL Dinge, wie sie bei einer Studie nach der Natur nicht schon von vornherein so genau festliegen, mit angegeben 
finden, genau der Ausführung im Bilde entsprechend. So zeigt ein Blatt (Abb. 95) oben die schwebende Figur 
| des Apollo aus dem Deckenbilde des Würzburger Treppenhauses, daneben das linke Bein des Gefährten Rinaldos 
| | aus dem Bilde in der Residenz, den linken, mit einer Sandale bekleideten Fuß der Armida desselben Bildes, und 
| | endlich den vom Rücken gesehenen, die Schleppe tragenden Pagen aus der Trauung Barbarossas. Dies alles ist in 
einen anscheinend schon vorher auf dem Blatte skizziert ge- 
| wesenen Pferdekopf hineingezeichnet, der mehrfach auf Tiepolos 
| Bildern wiederkehrt. 


Sämtliche auf diesem Blatte vereinigten Skizzen beziehen 
sich auf Arbeiten des Meisters, die, wie uns bekannt ist, zeitlich 
| nahe bei einander liegen. Bei ähnlich kombinierten Skizzen ist 
| daher der Rückschluß naheliegend, daß auch hier die Bilder, 
| aus denen sie stammen, ein und derselben Arbeitsperiode ange- 
hören. So zeigt denn ein anderes Blatt der Stuttgarter Samm- 
| lung (Abb. 97) neben zwei Skizzen aus dem Deckenfresko im 
Stiegenhause der Würzburger Residenz, nämlich der am Boden 
liegenden Figur der ephesischen Diana und einer dem Apollo 
entgegenfliegenden Hore, die ein Zaumzeug in den Händen hält, 


| den liegenden Akt eines Jünglings. Und letzterer stimmt völlig mit 
| | dem sterbenden Hyacinthus aufeinem großen Bilde (Abb. 98) über- 
| ein, das bis vor einigen Jahren im Treppenhause des alten 
Schlosses zu Stadthagen angebracht war, seitdem aber in das 
| Schloß zu Bückeburg übergeführt worden ist. Obgleich dieses 
schöne Bild meines Wissens von der Kunstforschung bislang 
unbeachtet gelassen wurde, können über seine Echtheit doch 
keine Zweifel obwalten, umsoweniger, als aus dem alten Schloß- 
inventar von Stadthagen hervorgeht, daß das Bild in Venedig 


mit 200 Zechinen bezahlt und von dem Künstler direkt vermutlich 
durch einen Zwischenhändler erworben worden ist. Die Darstellung 


Abb. 


95. Rötelskizzen aus der Würzburger Zeit 
(Kgl. Kupferstichkabinett in Stuttgart) 
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hält sich im allgemeinen an die in Ovids Metamorphosen gegebene 
Schilderung des Todes des Hyacinthus, jedoch mit einer barock 
anmutenden Licenz des Malers, der aus dem Diskus, von dem Apollos 
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| ‚schöner Freund tötlich getroffen wurde, einen leichten Ball gemacht N r - FR 

| und auch den Schlägel anzubringen nicht unterlassen hat. Den Mittel- | Ta Dr nen EI, x 
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| | dunkelung der dünnen Farbschichten auf der linken Den des Bemene Abb. 96. ZWEI PUTTEN 

| beeinträchtigt, die von dem Rostrot der Bolusgrundierung beinahe (Rötelzeichnung im Stuttgarter Kupferstichkabinett) 


völlig zerstört sind. 
| Für die Bestimmung der Entstehungszeit kommen als wichtiges Moment, außer der bereits erwähnten 


Zeichnung, noch zwei weitere Blätter der Stuttgarter Sammlung in Betracht, von denen das eine zwei in der 
Belehnung Harolds mit Franken vorkommende Figuren und auf demselben Blatt den Ballschlägel (Racket) des 
Bückeburger Bildes aufweist, während das andere zwei Putten zeigt (Abb. 96), von denen der eine aus dem Bücke- 
burger Bilde, der zweite, welcher einen Schlangenschweif gefaßt hält, einem großen, aus einem venezianischen 
Palast stammenden Deckengemälde im Besitz des Barons Alphons Vv. Rothschild in Paris entnommen ist. 


Daraus, daß die beiden Putten hier auf einem Blatte vereinigt sind, läßt sich mit ziemlicher Wahrschein- 
lichkeit der Schluß ziehen, daß die beiden Bilder, denen sie entnommen sind, — das Pariser Deckengemälde, wie 
das Bückeburger Bild — kurz vor der Reise nach Würzburg, also um {750 vollendet waren. Ein späterer Zeit- 
punkt erscheint deshalb ausgeschlossen, weil die Figur des Hyacinthus auf dem anderen Blatte offenbar früher, als 
die beiden anderen Figuren dieses Blattes aus den Würzburger Fresken, gezeichnet worden ist. Diese sind zweifellos 
erst später auf dem knappen freigebliebenen Raum des Blattes untergebracht worden. Die Priorität des oben- 
erwähnten Rothschildschen Deckengemäldes vor den Würzburger Arbeiten wird auch durch ein weiteres Blatt der 
Stuttgarter Sammlung bestätigt (Abb. 98), bei dem sich auf der linken Hälfte die Hauptgruppe des Rothschildschen 
Plafonds, — ein antiker Heros und neben ihm ein Genius — findet, während auf dem freigebliebenen Platz der 


Bambino des Schwarzacher Altarblattes skizziert ist, dessen Füßchen der Meister rechts daneben besonders zu u 
zeichnen genötigt war, offenbar deshalb, 


weil die erstgenannte Gruppe schon 
den größten Teil des Blattes einnahm. 
Die einzig bekannte Abbildung des vor- 
erwähnten Rothschild-Plafonds, die de KB: N & ä ER 
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| Seite 222.) Abb. 97. Rötelzeichnungen aus der Würzburger Zeit 


(Kgl. Kupferstichkabinett in Stuttgart) 
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| punkt der Komposition bildet der leuchtende Akt des Sterbenden, 
über den sich Apollo in schmerzlicher Gebärde niederbeugt. Bei der 
trotz ihrer Farbigkeit wunderbar zusammengestimmten und durch die 
neutralen bräunlichen und grünlichen Töne des Hintergrundes in ihrer 
Leuchtkraft gesteigerten Hauptgruppe stört freilich das albinoartig 
weiße Haar Apollos den Eindruck einigermaßen. Noch wesentlicher aber 
wird die Gesamtwirkung durch die außerordentlich starke Nach- 
dunkelung der dünnen Farbschichten auf der linken Seite des Gemäldes Kin u a ira 
beeinträchtigt, die von dem Rostrot der Bolusgrundierung beinahe (Rötelzeichnung im Stuttgarter Kupferstichkabinett) 
völlig zerstört sind. 

Für die Bestimmung der Entstehungszeit kommen als wichtiges Moment, außer der bereits erwähnten 
Zeichnung, noch zwei weitere Blätter der Stuttgarter Sammlung in Betracht, von denen das eine zwei in der 
Belehnung Harolds mit Franken vorkommende Figuren und auf demselben Blatt den Ballschlägel (Racket) des 
Bückeburger Bildes aufweist, während das andere zwei Putten zeigt (Abb. 96), von denen der eine aus dem Bücke- 
burger Bilde, der zweite, welcher einen Schlangenschweif gefaßt hält, einem großen, aus einem venezianischen 
Palast stammenden Deckengemälde im Besitz des Barons Alphons v. Rothschild in Paris entnommen ist. 


Daraus, daß die beiden Putten hier auf einem Blatte vereinigt sind, läßt sich mit ziemlicher Wahrschein- 
lichkeit der Schluß ziehen, daß die beiden Bilder, denen sie entnommen sind, — das Pariser Deckengemälde, wie 
das Bückeburger Bild — kurz vor der Reise nach Würzburg, also um 1750 vollendet waren. Ein späterer Zeit- 
punkt erscheint deshalb ausgeschlossen, weil die Figur des Hyacinthus auf dem anderen Blatte offenbar früher, als 
die beiden anderen Figuren dieses Blattes aus den Würzburger Fresken, gezeichnet worden ist. Diese sind zweifellos 
erst später auf dem knappen freigebliebenen Raum des Blattes untergebracht worden. Die Priorität des oben- 
erwähnten Rothschildschen Deckengemäldes vor den Würzburger Arbeiten wird auch durch ein weiteres Blatt der 
Stuttgarter Sammlung bestätigt (Abb. 98), bei dem sich auf der linken Hälfte die Hauptgruppe des Rothschildschen 
Plafonds, — ein antiker Heros und neben ihm ein Genius — findet, während auf dem freigebliebenen Platz der 
Bambino des Schwarzacher Altarblattes skizziert ist, dessen Füßchen der Meister rechts daneben besonders zu 
zeichnen genötigt war, offenbar deshalb, 
weil die erstgenannte Gruppe schon 
den größten Teil des Blattes einnahm. 
Die einzig bekannte Abbildung des vor- 
erwähnten Rothschild-Plafonds, die de 
Chennevieres in seiner Tiepolomono- 
graphie auf Seite 37 gebracht hat, ist 
leider so skizzenhaft und so klein im 
Maßstab, daß ein Vergleich mit den 
| Stuttgarter Rötelzeichnungen sehr er- 
| schwert ist. Dennoch ließ sich fest- 
stellen, daß einige weitere Zeichnungen 
in Stuttgart, besonders mehrere präch- 
tige Putten, dem Rothschildschen Plafond 
entstammen. (Eine kurze Beschreibung 
dieses glänzenden Deckenbildes geben 


| wir im Katalogteil d. W. unter Nr. 505 — Be 
Seite 222.) Abb. 97. Rötelzeichnungen aus der Würzburger Zeit 
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(Kgl. Kupferstichkabinett in Stuttgart) 
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Abb. 97a. 
GIAMBATTISTA TIEPOLO 


Der Tod des Hyacinthus 


(Gemälde im Schloss zu Bückeburg) 
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Ä Schließlich sei hier noch ein umfangreiches und bedeutendes Werk unseres Meisters angeführt, das jedenfalls 
zeitlich der Würzburger Periode sehr nahe steht, sei es nun vorher oder kurz nachher entstanden. Trotzdem 
es als eines der schönsten und hervorragendsten Staffeleigemälde Tiepolos gelten muß, ist es doch erst vor einem 
knappen Dezennium aus seiner verborgenen Existenz zum Vorschein gekommen. Von den italienischen Kunst- | 
forschern war es bis dahin stets nur beiläufig und als „Herodias“ erwähnt, anscheinend aber nie gesehen, jedenfalls | 
nicht genauer beschrieben worden, obgleich es bereits im Jahre 1892 auf der Exposition retrospechive d’objets d’art | 
in Rom eine Zeitlang zum Verkauf gestellt war. Der Mithülfe des in Venedig lebenden Malers und Kunstforschers 
August Wolf hatte ich es vor Jahren zu verdanken, daß meine Nachforschungen nach diesem aus einer 
Radierung Domenicos uns überlieferten Bilde von Erfolg gekrönt waren, und daß es uns gelang bis zu dem | 


Bilde, das sich damals noch in dem am Canal Grande gelegenen Palast Calbo-Grotta befand, für den Tiepolo 
es gemalt hatte, vorzudringen. Es stellt die Heiligen aus dem Hause Grotta dar und wird auf einem Stich, 
den Aless. und Pietro Scattaglia für Monacos Offizin in Venedig, etwa 1763, hergestellt haben, folgendermaßen | 
bezeichnet: ‚3. Grafa regina in compagnia de’ S. 5. Fermo, e Rustico mostra ıl recıso capo di 5. Allessandro 
| M,a. S. S. Lupo ed Adelaide, principi di Bergamo suoi genitori“. Als Hauptfigur erscheint die heilige Grata 
mit dem Haupte des heiligen Alexander, dessen Blut sich in Blumen verwandelt hat. Sie bringt es ihrem Vater 


Lupus, dem Dogen von Bergamo, und ihrer Mutter Adelaide, und bekehrt diese hierdurch zum Christentum. 
ze - Ä mn ‚ Unter den Begleitern der Heiligen befinden sich auch 


| | . ihre beiden Vettern, die Heiligen Fermus und Rusticus. 
| | — Im Münchner Jahrbuch der bildenden Xunst (1909 | 
| I. Halbband) bringt Georg Swarzenski außer der 

“+ eingehenden Beschreibung des Bildes auch eine aus- 

führliche Geschichte der Familie Grotta nebst ihren 
Beziehungen zu den christlichen Kultusstätten Ber- 
gamos. — Wie bereits erwähnt, befand sich das Ge- 
mälde bis vor einem Dezennium noch an seinem 


' 


| ursprünglichen Platze in Venedig. Später ist es dann 
' in Besitz des Kunsthändlers Bardini in Florenz über- 
gegangen, von dem es das Städelsche Kunstinstitut 
| kürzlich erworben hat. Tiepolo hat die ihm gestellte 
| Abb. 08. Rötelzeichnungen aus der Würzburger Zeit Aufgabe ganz im Stil Paolo Veroneses gelöst. Mit 
(Kgl. Kupferstichkabinett in Stuttgart) leichter Mühe ließen sich hier die Anklänge an 
Bilder Veroneses, wie die Madonna der Familie 
Cuccina u.a. nachweisen, die sich aber auch in seinen sonstigen Arbeiten überall finden lassen. So lehnt sich 
z. B. das Schwarzacher Altarblatt im Aufbau und zahlreichen Details an Veroneses „Anbetung der Magier“ in der 
| Münchener Pinakothek und an die Variante in Wien augenfällig an; so ist der herabschwebende Posaunenengel 
des Rothschildschen Plafonds, der aber auch in anderen Deckenbildern Tiepolos wiederkehrt, direkt dem „Triumph 
| der Venezia“ im Dogenpalast entlehnt; auch die Figur des Heros zeigt starke Verwandtschaft mit einer ähnlichen | 
Gestalt desselben Deckenbildes; und die mehrfach in Tiepolos Bildern wiederkehrende Faunkaryatide (Tod des | 
Hyacinthus, Rinaldo und Armida) stammt aus Veroneses Bild „Mars und Venus“, das jetzt die Eremitage besitzt. 
| 


Diesen Beispielen ließen sich leicht noch zahllose weitere anreihen, die aber nicht mehr beweisen würden, 
als was ohnehin feststeht, dal) Tiepolo, wo er es nötig fand, auf Veronese zurückgriff. Das geschah aber nicht 
verstohlen und aus Erfindungsarmut, sondern weil solche Anklänge an Veronese von den Bestellern ausdrücklich 
gewünscht waren und den Arbeiten dadurch ein altmeisterlicher Timbre aufgeprägt schien. Weder die Erfindungs- 
gabe Tiepolos, noch die Wertschätzung seiner Schöpfungen können aber hierdurch herabgemindert werden. Kehren 
wir sonach zu der Betrachtung des Frankfurter Bildes zurück. 

In fürstlicher Gewandung, auf dem Kopf das Dogenbarett, empfängt S. Lupus, ein ehrwürdiger Greis, auf 
einem Thronsessel sitzend, seine von rechts mit ihren Begleitern sich nahende Tochter. Neben ihm steht in 
demutsvoller Haltung, mit über der Brust gekreuzten Händen, seine Gemahlin, die heilige Adelheid. Zwei ritterliche 


| 
| Erscheinungen, die beiden Heiligen Fermus und Rusticus, sind durch die Palmenzweige, die sie tragen, und die 
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Nymben über ihren Häuptern als Märtyrer charakterisiert. Die Szene spielt sich in einer Säulenhalle ab, die im | 
Hintergrund durch eine hellschimmernde, reiche Palastarchitektur im Renaissancestil abgeschlossen wird. Die | 


Farbengebung des bisher von einem Firnisüberzug verschont gebliebenen Bildes ist von einer überraschenden, bei | 
einem anderthalb Jahrhundert alten Gemälde beinahe befremdlichen Frische. Noch in keiner Weise „zusammen- 
gewachsen“, erscheinen die Farbtöne in ihren Gegensätzen womöglich noch gesteigert. Aber das Weiß in dem 
Mantel und das Malvengelb in dem Gewande der heiligen Grata, ihr fahlgelbes Kopftuch mit den scharfrot 
changierenden Schatten bilden eine außerordentlich feine Folie für die Karnation des Kopfes und zugleich einen Akkord 
silberner Farbenklänge, der durch die benachbarten Töne des grünlich schwarzen Wamses, das stumpfe Rot im 
Mantel und die braunen und gelbgrau gestreiften Beinkleider der neben ihr stehenden Männerfigur, sowie durch 
die trüben Töne des Turbans und das braune Gewand des hinter ihr stehenden Orientalen und die gelblich-grauen 
Töne der Architektur aufs raffinierteste gehoben wird. Das Gegengewicht hierzu bildet auf der linken Hälfte des 
Bildes der helle Hermelinkragen und der weißbärtige, blasse Kopf des Dogen und das Silbergrau und vielleicht 


allzu scharfe Blau in dem Kostüm des Pagen, während ein gedämpftes Blau und Grün in der Figur der heiligen 
Adelheid zu diesen kräftigeren Klängen als Kontraposte stehen. 


verschiedener Rot steigern die -Wirkung. 


Zahlreiche, über das ganze Bild verteilte Flecken 


Der Gesamtton ist silbern und kühl, überhaupt weist die Färbung eine 
nahe Verwandtschaft mit dem Schwarzacher Altarblatt auf. 


Der Ausdruck der Köpfe zeigt eine große Vor- | 
nehmheit und Ruhe. 


Mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit dürfen wir wohl in dem rechts hinter dem letzten 
Heiligen vorblickenden Pagen den jungen Lorenzo erkennen, den an- 


scheinend auch die Zeichnung auf Seite 229 darstellt. 


Außer stilkritischen 
Momenten ließe sich als Begründung für die vermutliche Entstehungszeit 


des Bildes noch anführen, daß ein Skizzenbuch Tiepolos in der Sammlung 
der Würzburger Universität (Inventar Nr. CVIl) unter anderen Zeichnungs- 
studien aus der Würzburger Zeit, z. B. dem knieenden Pagen des Schwar- 
zacher Bildes, auch einige Studien zum Grottabilde enthält, nämlich den 
Kopf der heiligen Grata (Abb. 99), ferner die gekreuzten Hände der heiligen 
Adelheid und den Kopf eines der beiden männlichen Heiligen. Somit 


kann wohl auf eine zeitliche Nähe des Bildes zu der Würzburger Periode 
geschlossen werden. 


Es sei noch bemerkt, daß Domenico die Figur seines Kaisers Theo- 
dosius auf der Sopraporte im Kaisersaal der Würzburger Residenz offenbar 
aus zwei Figuren des Grottabildes zusammengestellt hat. Der Oberkörper 
mit dem eingestützten Arm ist nämlich dem auf den Beschauer blickenden 
Heiligen, das vorgestellte Bein denı links stehenden Pagen entlehnt. Aus ji 
diesem Umstand läßt sich vielleicht der Schluß ziehen, daß Giambattista 


das Bild für den Palazzo Grotta bereits in Würzburg begonnen, oder doch Abb. 99. KOPF DER HEILIGEN GRATA 
mindestens im Entwurf fertiggestellt hatte. | (aus die „Heiligen der Familie Grotta) 
e rn . . Aus den Skizzenbüchern Tiepolos im Besitz 
Bald nach der Regelung seiner Geldbezüge scheint Tiepolo nach der Würzburger Universität 
Italien aufgebrochen zu sein. 


Die Vermutung de Chennevieres, daß Giambattista über Wien zurückgereist sei und dort Fresken in der | 
Kapuzinerkirche ausgeführt habe, und Urbanis Meldung von einem Aufenthalt Domenicos in Dresden entbehren 


ebenso sehr der Stichhaltigkeit, wie de Vesmes Annahme, der Meister habe sich persönlich zur Ausführung seiner 
in St. Petersburg befindlichen Arbeiten dort hin begeben. Abgesehen davon, daß die letzteren, soweit sie sich bis 
jetzt haben feststellen lassen, sämtlich auf Leinwand gemalt und somit leicht zu versenden waren, gehören sie auch 


fast sämtlich der Zeit an, zu der sich Tiepolo nachgewiesenermaßen in Spanien befand. Die von de Chennevieres 


| 
unserem Meister zugeschriebene Ausmalung der Kuppel der Kapuzinergruft in Wien rührt, wie bereits Modern 
berichtigend erwähnt hat, von Josef Ignaz Mülldorfer her. 


Wir können daher wohl mit Sicherheit annehmen, | 
daß Tiepolo, ohne längere Aufenthalte zu nehmen, von Würzburg direkt in seine Heimat zurückgekehrt ist, umso | 
mehr, als ihn dort neue Aufträge in Fülle erwarteten. 


| 
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| | Abb. 101. GLORIFIKATION DES FRANCESCO BARBARO 
Deckengemälde aus dem Palazzo Barbaro in Venedig (im Besitz des D. Manuele de Yturbe in Paris) 


RÜCKKEHR NACH VENEDIG 
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Es ist anzunehmen, daß Tiepolo noch in den letzten Wochen des Jahres 1753 wieder in Venedig ein- 
getroffen war. Zu langem Ausruhen wird es wohl schwerlich gekommen sein, wie aus der reichen Zahl von 
Werken sich schließen läßt, die zwischen seiner Rückkehr in die Heimat und seiner letzten am Hofe in Madrid 
verbrachten Periode liegen. Nur von wenigen derselben haben wir einigermaßen genauere Kunde über die Zeit der 
Entstehung und sind also auch hier meist auf stilkritische Schlüsse und Wahrscheinlichkeitsfolgerungen angewiesen. | 

Zu den bedeutenderen Werken dieser letzterwähnten Art gehört das prächtige Deckengemälde aus dem 
| Palazzo Barbaro bei S. Vitale in Venedig, das mit einigen anderen Bildern Tiepolos seiner ursprünglichen Stätte 
| entrissen und nach Paris verkauft worden ist, wo es aus der Sammlung des Duc de Camondo zuletzt in Besitz 


von Manuel de Yturbe übergegangen ist. 

Das tadellos erhaltene und zweifellos der gereiftesten Zeit des Meisters angehörende Bild (Abb. 101) behandelt 
die Glorifikation eines Ahnen der Patrizierfamilie Barbaro, und bezieht sich vermutlich auf den venezianischen 
f Condottiere Francesco Barbaro, den Waffengefährten Gattamelatas und heldenmütigen Verteidiger Brescias gegen | 
| die Visconti, vielleicht aber auch auf einen anderen berühmten Ahn des Hauses, den Marco Barbaro, der als 
Befehlshaber von 40 Galeeren der Republik gegen Ascalon siegreich stritt und bis nach Byzanz vordrang. 
! Tiepolo hat den Helden in der Tracht eines antiken Heros, in Wolken thronend, dargestellt. Er stützt sich auf 
einen Löwen und hält in der Rechten den Feldherrnstab. Genien des Ruhms und der Feldherrntugenden, die 
Hochherzigkeit, Mäßigkeit und Weisheit umgeben ihn. Aus lichten Höhen winkt die Ruhmesgöttin und Putten 
tragen jubelnd Siegeskränze und Ehrenzeichen dem Helden zu. 

Die Darstellung ist von Domenico in einer seiner besten Radierungen wiedergegeben worden, welche besonders 
die Lichtfülle des Bildes vortrefflich zur Geltung bringt. Die Hauptgruppe des Bildes weist eine nahe Verwandtschaft 
mit dem schon erwähnten Deckengemälde bei Alphonse de Rothschild in Paris und mit dem kleinen Freskoplafond 
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im Palazzo Tanzi in Mailand auf. Eine nähere Beziehung der Zeichnung für ein Frontispiz (Abb. 284) zu diesem 
Deckenbilde, welche Modern festzustellen versucht hat, vermag ich jedoch nicht herauszufinden. 


Zusammen mit dem Deckenbilde kamen auch zwei ovale Sopraportgemälde (Abb. 137 und 138) aus dem 
Palazzo Barbaro an die Sammlung Camondo, bei deren Auflösung sie ihren Weg nach Wien genommen haben, 
wo sie jetzt de Sammlung Dr. J. Kranz zieren. Zwei Gegenstücke dazu: Opfernde Vestalinnen (Abb. 220) und 


Tarquinius und Lucretia, die auch von Domenico radiert sind, waren eine Zeitlang im Besitz des Professors Max 
Thedy in Weimar und sind später nach Amerika verkauft worden. Die den Darstellungen zu Grunde liegenden 
Vorwürfe haben sämtlich Bezug auf die Verherrlichung weiblicher Sittsamkeit und waren daher schwerlich in dem 


gleichen Raum angebracht, dem das Pariser Deckenbild entstammt. 


Vermutlich schmückten sie einst das Gemach 
der Dame des Hauses. 


Die Ausführung der Malereien für den Barbaropalast ist eine im hohen Grade sorgfältige und abgewogene. 
Die Technik ist weich und verschmolzen und die Zeichnung weit überlegter und detaillierter als bei vielen anderen, 
hauptsächlich dekorativen Zwecken dienenden derartigen Arbeiten Tiepolos, wie sie in letzter Zeit mehrfach im 
Kunsthandel aufgetaucht sind. 

Um das Jahr 1754 etwa dürfte Tiepolo den Landsitz in Zianigo erworben haben, dessen Hauskapelle 
schon früher von Domenico mit kleinen Freskomalereien geschmückt worden war, über deren Vorbesitzer und 


etwaige Beziehungen des Künstlers zu ihm uns aber keine Nachrichten überliefert sind. Auch ein das Wunder 
des heiligen Antoniusvon ® - 


Padua(Abb. 164) schilderndes 
Altarblatt für die Ortskirche 
in Mirano wird wohl in diese 
Zeit, schwerlich aber viel 
früher anzusetzen sein, da Lo- 
renzo das Bild radiert hat und 
zwar nicht mit der oberen Ab- 
rundung, wie die Altarum- 
rahmung das Bild abschließt, 
sondern noch mit den beiden 
oberen Ecken. Demnach läßt 
sich annehmen, daß derjugend- 
liche Künstler seine Radierung 
zu einer Zeit hergestellt hat, 
als das Gemälde noch nicht 
abgeliefert und in den Altar 
eingesetzt war. 


- 
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Daß Tiepolo im Jahre 1754 
auch in der Umgegend von 
Treviso beschäftigt war, geht 
aus dem Datum hervor, das 
eines der Grisaillefelder trägt, 
die in einem Kabinett des 
KaiserFriedrichmuseums 
in einer Weise angebracht ve 
sind, daß der ursprüngliche | a Pe \ => 
Eindruck der Malereien völlig ® De u 7 - 
gewahrt blieb, denn auch die Y | u. v Be _ de et ne lehsn, 
Stuckeinfassungen sind getreu 


dem früheren Zustande nach- 
| geformt. Es handelt sich um 


Abb. 102. 


PIER TOMASO SODERINIS EINHOLUNG IN FLORENZ 
Wandfresko in der Villa Soderini in Nervesa 


WERKE UM 1754 


Abb. 103. DAS BANNER DER SODERINI 
Allegorisches Deckenfresko in der Villa Soderini in Nervesa | 
| 


sechs Wandfelder mit mythologischen, den Metamorphosen des Ovid entnommenen Szenen und einer größeren 
Anzahl kleinerer Felder mit Opferszenen, Faunen und Capricen, aus denen sich die Decke des Kabinetts zusammen- 
setzt. Sämtliche Darstellungen sind grau in grau auf goldgelbem Grunde gemalt und stammen aus dem Landhause 
| der Grafen Panegai in Nervesa, das sich früher im Besitz der Familie Volpato befand. Wahrscheinlich rühren | 
| aus diesem Gebäude auch einige ähnliche Wandfelder in Grisaillemanier her, die sich im Besitz des Geh. Legationsrats | 
v. Dirksen iin Berlin befinden und ebenfalls Szenen aus Ovids Metamorphosen wiedergeben. Alle diese Arbeiten 
sind zwar mit großer Verve, aber doch ziemlich flüchtig behandelt und es gewinnt den Anschein, als ob Tiepolo 
sie ohne Vorbereitungen auf die Flächen improvisiert habe, vielleicht gelegentlich der Ausführung der nachstehend 
| beschriebenen größeren Arbeit, die ihn nach Nervesa geführt hatte. 
| An Stelle des idyllischen, von dem bukolischen Dichter und Schöngeist Girolamo Bologni um die Wende 
| | des XV. Jahrhunderts in Nervesa begründeten Landsitzes, dessen Reize er in einem Poem „Laus Villulae Narvi- 
sianae“ gepriesen hat, hatte sich um die Mitte des XV III. Jahrhunderts Gaetano Soderini einen prächtigen Herrensitz 
erbaut. Der einer vornehmen florentinischen Familie entstammende, höchst kunstsinnige Besitzer, dessen Gemälde- 
E sammlung Werke von Tizian, Bellini, Palma, Carravaggio del Sarto und anderen ersten Größen aufwies, zog auch 
zur inneren Ausschmückung seiner Villa eine Anzahl der besten Künstler auf diesem Gebiet: Battaglia, Fabio Canal, 
Francesco Zugno, Mengozzi-Colonna und vor allem Giambattista Tiepolo herbei. Die feingewählte Gemäldesamm- | 
lung ist bei dem späteren Verfall der Familie in alle Winde zerstreut worden, aber die prächtigen Fresken 
Tiepolos und seiner Mitarbeiter haben sich in ursprünglicher Frische erhalten und zeugen als einzige Spur noch 
| heute von dem Glanz, der diese Räume einst erfüllte, nicht minder aber von der Kunst unseres Meisters, von 
dessen im Gebiet Trevisos früher so zahlreichen Werken sich sonst kaum nennenswerte Spuren erhalten haben. 
| 


| Tiepolo hat im Verein mit Mengozzi-Colonna den Festsaal im Hauptgeschoß mit Freskogemälden und außerdem 
| noch zwei kleinere Räume mit Deckengemälden ausgestattet. 
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Die Fresken im Hauptsaal beziehen sich 
auf ruhmvolle Begebenheiten aus der Familien- 
geschichte der Soderini. Das Deckengemälde 
(Abb. 103) bildet eine Verherrlichung des von 
Putten gehaltenen Banners mit dem Familien- 
wappen der Soderini, das von den Repräsentan- 
tinnen des Glaubens, der Gerechtigkeit und der 
Wahrheit umgeben ist. Auf einer Wolke, die 
sich aus dem Rahmen des Deckenspiegels in 
den Raum hinabzusenken scheint, thront eine 
die Macht verbildlichende erhabene Frauengestalt, 
zu ihren Füßen der Löwe und vor ihr der 


— silberbärtige Gott des Piaveflusses mit Urne und 


—— 


Abb. 104. GLAUBE, LIEBE UND HOFFNUNG 
Freskoplafond in S. Pieta in Venedig 


Ruder. Die Gestaltung dieser Decke weist einen, 
wohl schwerlich vom Künstler selbst ausge- 
gangenen, jedenfalls später nicht von ihm wieder- 
holten Versuch auf, das Bild in zwei hintereinander liegende Prospekte zu zerlegen, deren vorderer kulissenartig 
ausgeschnitten ist und einen Durchblick auf die höher liegenden Partien des Bildes gewährt, die durch versteckte 
Fensteröffnungen besonderes Licht erhalten. Der dadurch naturgemäß auf Tagesbeleuchtung beschränkte Effekt 
ist jedoch mehr überraschend, als überzeugend und wohltuend. Es entstehen bei jeder Bewegung für den Be- 
schauer störende Verschiebungen und Überschneidungen, ganz abgesehen davon, daß die Malereien der beiden 
Pläne im Laufe der Zeit verschiedenartig von ihrem ursprünglichen Ton abgewichen sind. 

Die Wände des Saales sind von Mengozzi-Colonna mit einer vornehm wirkenden Scheinarchitektur bemalt, 
welche in den vier Ecken Balkons zeigt, die von Tiepolo mit Illusionsfiguren in der Art von Veroneses Malereien 
in der Villa Barbaro in Maser, belebt sind. 

Von den beiden historischen Szenen der Wandgemälde schildert die eine den feierlichen Einzug des Pietro 
Soderini in Florenz, zu dessen lebenslänglichem Bürgermeister er im Jahre 1502 gewählt ward. (Abb. 102.) Das 
Gegenstück auf der anderen Wand war durch eine darunter befindliche Tür in seinen Dimensionen beschränkt, ist 
aber mit außerordentlichem Feingefühl in dem Raum komponiert. Es stellt eine Sitzung des florentinischen 
Senates unter dem Vorsitz des Nicolö Soderini dar. Die den weit zurückliegenden Vorgängen angepaßte, archai- 
sierend strenge und das Zeichnerische betonende Behandlung dieser Wandgemälde hat einige Forscher dazu 
verleitet, diese Arbeiten in die Jugendzeit des Meisters zu verlegen. Aber nicht allein, daß der Stil der Jugend- 
werke Tiepolos, wie wir wissen, nicht entfernt einen derartigen Charakter zeigt, SO müßte Tiepolo in diesem Falle 
das Deckengemälde dieses Saales, wie auch die der beiden anderen Räume zu einem späteren Zeitpunkt aus- 
geführt haben, da sie durchaus das Gepräge seiner reiferen Zeit tragen. Einer so frühzeitigen Annahme wider- 
sprechen aber auch die Feststellungen Oreste Battistellas*), dal} nämlich die Villa Soderini frühestens im Jahre 1737 
im Bau vollendet sein konnte, und daß ein Selbstbildnis Tiepolos, das er auf dem Einzug Soderinis angebracht 
hat, ihn in gereifterem Alter zeigt und nicht als jungen Mann. 

Das Deckengemälde des anstoßenden Raumes, stellt eine Verherrlichung des Geresio Soderini dar, 
die wir nach einer aus der Sammlung Meazza stammenden Skizze im Besitz der Frau Grandi-Baslini in Mailand 
in der Abbildung 166 wiedergeben. Ein kleines für die Herrin des Hauses bestimmtes Gemach zeigt als Decken- 
bild eine Juno, im Begriffe ihrem Pfau ein Perlenhalsband umzulegen. 


Anscheinend war schon vor dem Antritt seiner Reise nach Würzburg eine Vereinbarung zwischen Tiepolo 


und der Brüderschaft der Scuola S. Francesco betreffs der Freskomalereien für die von 


Massari neuerbaute, noch 
unv 


ollendete Kirche S. Maria della Visitazione des Ospitale della Pietä getroffen worden, da schon im Jahre 
1750 von der Kirchenbaukommission dahingehende Vorschläge ergangen waren. Erst nach seiner Rückkehr ist aber 
die Vollendung dieser letzten großen Fresken, die Tiepolo für einen Kirchenraum ausgeführt hat, anzusetzen. 
Im Laufe des Juli 1754 sind dem Künstler, wie sich aus den Baurechnungen ergibt, 800 Lire angewiesen worden 
*) Battistella, O., „6a villa Soderini“ (Nervesa 1903). | 
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Giambattista Tiepolo 
Abb. 105. 


Die Krönung der heiligen Jungfrau 


Deckenfresko in der Kirche S. M. della Pietä in Venedig 
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und noch ein Jahr später findet sich eine Verrechnung von 10 Lire per spese de dito al Pıfor Ciepoletto nell’ 
occasione d’auer ritocato ıl soffito nella nostra Chiesa. | 
Mit dem Hospiz für uneheliche und ausgesetzte Kinder, zu dem diese Kirche gehörte, war auch eine 
Erziehungsanstalt für junge Mädchen verbunden, die hier in Handarbeiten und vornehmlich in Gesang und 
Instrumentalmusik ausgebildet wurden. In seinem den ovalen Spiegel der Decke ausfüllenden Hauptfresko schildert 
der Künstler die Krönung der Jungfrau durch die Dreifaltigkeit und spielt in den jubilierenden und auf 
allen denkbaren Instrumenten musizierenden Engelchören, die sich auf den rings den Bildrand umziehenden Emporen 
drängen, auf die ebenerwähnte, an dieser Stätte der Tonkunst gewidmete besondere Pflege an. 
Vergleicht man dieses Deckenfresko mit seinen anderen derartigen Werken in den Scalzi- und Gesuati- | 
| 


kirchen, so läßt sich nicht verkennen, daß sich hier eine größere Unruhe und Überfüllung geltend macht. Unter 
der Kompliziertheit der Bewegungen und Massen leidet die Übersichtlichkeit und Gesamtwirkung, dazu kommt | 
eine gewisse Farblosigkeit, die seinen früheren Deckenfresken gegenüber besonders ins Auge fällt. Zwei kleinere, | 
ovale Deckenfelder zeigen die drei Kardinaltugenden (Abb. 104) und die Stärke und die Friedfertigkeit. Von u 
diesen beiden Feldern hat Domenico Radierungen hergestellt, während das große Deckenbild von Francesco Chirottini “ 
gestochen und in das radiertre Werk des Domenico Tiepolo mitaufgenommen worden ist. Eine Kopie des 
Deckenbildes im Innsbrucker Museum kann nur als eine Arbeit von fremder Hand in Betracht kommen, 
hingegen ist die Originalskizze zu dem Nebenfeld mit den Figuren der Stärke und der Friedfertigkeit im 
Jahre 1889 in der Auktion Sellar in Paris wiederaufgetaucht, befindet sich jedoch seitdem in unbekanntem 
Besitz. Ein Rundfeld in der Chornische der Kirche stellt den König David dar, wie er von einem u 
Engel Gnade erfleht. — | 
In einem an Giampietro Zanotti gerichteten Briefe vom 10. Mai 1756 berichtet Algarotti diesem in Bologna | 
lebenden Kunstfreunde über die Vollendung der von Tiepolo und Mengozzi in der Villa Contarini in Mira ' 


ausgeführten Fresken als dem jüngsten künstlerischen Ereignis, sodaß wir annehmen können, daß deren Fertigstellung | 
erst im Frühjahr des genannten Jahres erfolgt war.. Algarotti gibt in seinem Briefe eine sehr anschauliche Be- | | 


Entwurf zu dem Wandfresko für die Villa Contarini in Mira | 


j 

| 

Abb. 106. DER EMPFANG KÖNIG HEINRICHS Ill. BEI DEN CONTARINI IN MIRA 
(Im Besitz des Berliner Museums) Ä Ä 
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schreibung des Saales, 
in dem die beiden 
Künstler einen Vor- 


gang dargestellthatten, 


der sich fast zwei 


Jahrhunderte früher | 
an dieser Stelle ab- \ 
gespielt hatte. nämlich 
der Empfang Hein- 
richs IIl., des da- 
maligen Königs von 


Polen und Kronprä- | 
tendenten von Frank- | 


reich, durch die Pa- 


x Tv 
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Abb. 1068. ANTRITT DER GONDELFAHRT 
Gemälde im Besitz des Marques de Torrecilla in Madrid 


trizierfamilie Federico 


Contarini. Heinrich 
von Valois hatte seine 
Residenz Krakau nach dem Tode seines Bruders Karls IX. von Frankreich schleunigst verlassen, um seine Anrechte 
auf den französischen Königsthron geltend zu machen. Seinen Weg nahm er über Wien und Venedig, wo ihm 
überall feierliche Empfänge und großartige Festlichkeiten bereitet wurden. Von Venedig aus trat er seine Weiter- 
reise zu Schiff die Brenta hinauf an, unter dem Geleite von vier venezianischen Delegierten und sechs Prokuratoren 
der Republik, unter denen sich Marcantonio Barbaro und Federico Contarini befanden. Als die Staats - Galeere 
den Sommersitz Contarinis in Mira passierte, bat sich dieser die Ehre aus, den König dort empfangen und ' 
bewirten zu dürfen — eine Bitte, welcher der König bereitwilligst willfahrte. Diese dem Hause der Contarini 
gewordene königliche Auszeichnung hat Tiepolo in einem Fresko geschildert, das unbestreitbar zu seinen höchsten 
Glanzleistungen zählt,*) leider aber von seiner ursprünglichen Stätte losgelöst und nach Paris in das Domizil 
der Madame Andre-Jaquemart übertragen worden ist, wo es der Kunstforschung fast entzogen ist. (Eine ausführ- 
lichere Beschreibung findet sich im Katalogteil d. W., Seite >14 unter Nr. 468—471.) Die Abbildung 106 gibt 
einen im Besitz des Berliner Museums befindlichen Entwurf wieder, der eine Werkstattwiederholung der 
Originalskizze zu sein scheint, die, ursprünglich im Besitz des Grafen Algarotti, sich später in der Sammlung 
der Baronin Rothschild in Frankfurt a. M. befand und inzwischen nach Paris gelangt ist. In seinem oben 
erwähnten Briefe an Zanotti äußert sich Algarotti folgendermaßen über diesen Entwurf in seinem Besitz: „lo 
posseggo la macchia di cotesto bel quadro, che son sicuro vi piacerebbe moltissimo”. 

Algarotti interessierte sich sehr für Tiepolos Arbeiten und der Verkehr zwischen ihm und unserm Meister 
scheint in dieser Zeit, nach Äußerungen in Algarottis Briefen zu schließen, ein besonders reger gewesen ZU sein. 
Wann Tiepolos Bekanntschaft mit diesem feinen Kunstkenner, dessen sich fast sämtliche Fürsten Europas 
als Vertrauensmann bei ihren Kunsterwerbungen bedienten, begonnen hat, steht nicht genau fest. Jedenfalls aber 
mufß sie schon im Jahre 1743 bestanden haben, da Algarotti damals die guten Beziehungen Tiepolos zu der Familie 
Dolfino benutzte, um aus deren Besitz die Holbeinmadonna für die Dresdener Galerie des sächsischen Hofes zu 
erwerben. Auch auf dem Gebiet der Radierkunst haben beide anscheinend ihre ersten Versuche gemeinsam gemacht, | 
wie sich aus einem Blatt mit Radier- und Ätzversuchen schließen läßt, das die Namensbezeichnung beider trägt. | 

Algarotti besaß nicht nur eine auserlesene Sammlung von Kunstschätzen aller Art, die er auf seinem 
Landsitz in Carpenedo untergebracht hatte, sondern trieb auch unter der Hand einen schwunghaften Handel damit. 
So ist unter anderem auch das jetzt in der Eremitage hängende, vordem in Gatschina aufbewahrte Bild: 
Maecenas empfiehlt die Künste dem Schutze des Augustus (Abb. 204) etwa im Jahre 1760 an Katharina Il. 5 


*) Von de Chennevieres „tes Ciepolo de l'hötel Edouard Andre“ (Gazette des beaux arts, Paris 1896) werden diese Fresken 
in die Jugendzeit des Meisters verlegt und dementsprechend Folgerungen gezogen auf Einflüsse Santo Piattis und die Modelle, deren sich 
der Meister bedient haben soll, Hypothesen, die sich aber als unzutreffend erweisen und auch zeitlich nicht vereinigen lassen. Das von 
Tiepolo auf dem Fresko, als ein hinter einer Säule hervorschauender Mann, angebrachte Selbstbildnis — auf der Skizze befindet es sich 
an anderer Stelle — zeigt ihn in gereiftem Alter und deckt sich fast genau mit dem in den Labia-Fresken wiederkehrenden Selbstporträt (Abb. 11). 


durch Algarottis Vermittlung ge- 
langt, der auch wohl das Gegen- 
stück dazu ursprünglich in seiner 
Sammlung bewahrte. Wie nämlich 
aus dem Katalog der Algarotti- 
schen Sammlung, in der sich die 
Originalzeichnungen Tiepolos 
zu beiden Bildern befanden, her- 
vorgeht, bestand das Pendant aus 
einem Triumph der Flora 
(Abb. 112). Dieses Gemälde kam 
dann in die Sammlung des Barons 
von Heinecken in Dresden, der 
sich desselben aber schon im 
Jahre 1757 bei der Besetzung 
Sachsens durch Friedrich den 
Großen wieder entäußerte. Später 
befand es sich in der Sammlung 
de Beurnonville und ist bei deren 
Auflösung 1881 an einen Herrn 
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Abb. 107. DER CHARLATAN 
Gemälde im Palazzo Papadopoli in Venedig 


Georges in Paris gelangt. Die von Leonardis im Jahre 1766 von den beiden Vorwürfen hergestellten Stiche sind 


jedoch nur Wiedergaben der Zeichnungen aus der Sammlung Algarbotti. 


Eine Bemerkung Algarottis in einem an Mariette in Paris gerichteten Brief, daß er die köstlichsten Polichi- 
nellen der Welt von Tiepolos Hand besitze, ist stets auf zwei Ölgemälde mit Szenen aus dem venezianischen 
Karnevalsleben bezogen worden, die sich allerdings in Algarottis Sammlung befanden und von Leonardis gestochen sind 
(Abb. 109 und 110). Nach dem Wortlaut und Sinn in dem fraglichen Brief Algarottis handelt es sich aber um 
Zeichnungen von Polichinellen und nicht um Gemälde.*) Die beiden Ölgemälde aus dem Besitz Algarottis sind 
vor einigen Jahren mit der Sammlung der Prinzessin Mathilde in Paris zum Verkauf gelangt. Auf dem 
einen, welches einen Quacksalber 
darstellt, der seine Wundermittel 
anpreist, findet sich die volle 
Signatur des Meisters mit der 
Jahreszahl 1754. Zwei ähnliche, 
dem Karnevalstreiben und dem 
Zeitvertreib bei den Villeggiaturen 
entnommene Darstellungen (Abb. 
107 und 108), die beide vom Jahre 
1756 datiert und voll signiert sind, 
besitzt die Galerie der Grafen 
Papadopoli in Venedig. Sie 
sind aber keineswegs identisch mit 
den Bildern aus Algarottis Besitz, 
wie auch ein Vergleich mit den 
Stichen Leonardis deutlich ergibt. 

Giambattista scheint diese 
Sittenbilder im Stil Longhis meist 
paarweise für die Sammlungen 


Abb. 108 _ 
DER CONTRETANZ *) Näheres darüber siehe Seite 277 
Gemälde im Palazzo Papadopoli in Venedig Anmerkung 3. 


VENEZIANISCHE MASKENSZENEN 
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der Patrizier gemalt zu haben. Ein einzelnes 
Bild, eine freie Wiederholung des Contre- z E% | 
tanzes aus der Sammlung Algarottis, das FE mi; a ? 
sich schon seit langer Zeit im Besitz der | 2 eh 
Familie Merck in Darmstadt befindet, gibt 
die Tafel 111 von der Gegenseite. Die 
Hauptfiguren stimmen mit denen auf der 
Abbildung 110 nahezu überein, durch den 
dunkel gehaltenen Hintergrund unterscheidet 
sich das Bild aber von allen anderen dieser 
Stücke, die, soweit wir sie kennen, um 
die Mitte der fünfziger Jahre entstanden zu 
sein scheinen, also zu einer Zeit, wo seine 
amtliche Tätigkeit als Akademiedirektor den 
Künstler mehr an Venedig fesselte. In diesen 
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. £ Abb. 109. DER QUACKSALBER 
Freskomalereien erscheinen mochten, konnte Gemälde in der Sammlung der verst. Prinzessin Mathilde in Paris 


er seiner Schaffenslust so recht die Zügel (Nach einem Stich des Giac. Leonardis) 
schießen lassen. Die Zahl dieser reizvollen 


eine Ausspannung von den monumentalen 


Kabinettstücke, die das kaleidoskopisch bunte Karnevalsgetriebe Venedigs, oder die Späße und sonstige Kurzweil 
bei den Villeggiaturen voll Bewegung und Mannigfaltigkeit schildern, ist leider nicht sehr groß, aber Alles, was Longhi 
und seine Schule auf diesem Gebiet geschaffen, wird dadurch in den Schatten gestellt. Die Freude, die der Künstler 
selbst bei der Entstehung dieser lebensfrischen Arbeiten empfunden hat, sein müheloses Vollbringen mit spielendem 
Pinsel weht uns daraus entgegen. Es sind Produkte einer sublimen Kunst, in denen von Technik nichts mehr 
sich aufdrängt. Alle Schwere des Handwerklichen ist überwunden, und mit dieser Erkenntnis löst sich auch im 
Beschauer ein Gefühl künstlerischen Hochgenusses aus. 

Ein Kleinod geistvoller und koloristisch delikatester Behandlung, und außerdem einzig in seiner Art, ist 
das kleine Bildchen im Besitz des Marques de Torrecilla in Madrid, das eine vornehme Venezianerin zeigt, 
die in Begleitung ihres Cicisbeos eine Gondelfahrt antreten will (Abb. 106a). 


ee, ee A 1 , u Zwei wohl dem Giambattista zuge- 


schriebene, aber anscheinend dem Domenico 
EN angehörende und von dall’Aqua gestochene 
ee a ut Due Be - oz Bilder, ein Deklamator und eine vene- 
ET A er ng / | ! 3: zianische Volksszene, waren aus dem 
Besitz von Dr. F. Stern in Wien im Jahre 
| 1873 dort auf einer Ausstellung von Werken 
I Bi > u En % | / Ei: IT alter Meister aus Privatbesitz zu sehen, sind 
le. 2 le Na aber später in unbekannten Besitz über- 
gegangen. Ein Zeltlager von Orientalen 
im Besitz des Mainzer Museums, gehört 
m. E. ebenfalls zu den Arbeiten Domenicos, 
während eine Karnevalszene in der Samm- 
lung Maciet in Paris, die Molmenti kurz 
erwähnt, mir nicht bekannt geworden ist. 
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Abb. 116: DER-CONTRETANZ übermütiger Laune erfüllten Staffeleigemälden 

Gemälde in der Sammlung der Prinzessin Mathilde in Paris entstand aber zu derselben Zeit auch noch 

(Nach einem Stich des Giac. Leonardis) eine namhafte Zahl von Bildern ernsteren 
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der Patrizier gemalt zu haben. Ein einzelnes 
Bild, eine freie Wiederholung des Contre- 
tanzes aus der Sammlung Algarottis, das 
anger Zeit im Besitz der 
adt befindet, givt 
Die 
mit denen auf der 


sich schon seit | 
Familie Merck in Darımst 
die Tafel Ii! 
Hauptfiguren suimmen 


von der Gegenseite. 


Abbildung 110 nahezu überein, durch den 
dunke! gehaltenen Hini:rgrund unterscheidet 


sich das Bild aber von allen anderen dieser 


Stücke, die, soweit wir sie kennen, um 
die Mitte der fünfziger Jahre entstarden zu 
sein scheinen, also zu einer Teit, wo seine 
‚mtliche Tätigkeit ais Akademiedirektor den 
Künstler mehr an Venedig fesselte. In diesen 
Werkon kicineren Formates, die ihm wie 
eine Ausspannung vun den monumentalen 
Freskomalertien erscheinen mochten, konnte 
er seiner Schaffenstus! SO recht die Zügci 


schießen lassen. Die 7 hl dieser reizvollen 
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yeretiehe Venedigs, oder die Späße und sonstige Kurzwei: 
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Ic Freude, die der Künstl«t 


oje empfunden hat, sein mühztoses Vollbringen mit spielenden 


Ye .,kto einer sublimen Kunst, ir denen von Technik nichts r:ehr 
lien ıst überwunden, und mit acser Erkenntnis löst sich auch irn 


DE re u Sun 


eo: Dax % 
-: 0. .! “= 


DZ 


Ein Kino geisivoller ned koiercin 


_ ..unzatsster Behandlung. und 3rserdem einzig in seiner Art. ıst 


das kleine Fur’che. ib Besitl/ di. arzwes or Tnrrecilla in Madrist das eine vornehme Venezianerin zeigt, 
die in Bezieuurg 'hres Gicädeos ne Gendeführt antreten will i&rb, 106aN. 
a a u BR 2: : 
a Zwei wohl dem Giambattista ZUge- 
schriebene, über anscheinend dem Domenic® 


anh 


N, 
‚v0. Sammlung ie! 


PR 


Geriatu® 


nn, 


einen: ® 


120 


DER CS! KRITANZ 
oe nsessin ‚Aathıldc in Paris 
Önac. Launar is) 


angehörende und von dall’Aqua gestocher:.r 
»ilder, ein Deklamator und eine venc- 


zıianısche aus acım 


Volksszerge, waren 
Besitz von Dr. F. Stern in Wien im jahre 
1873 dort auf einer Aussteliung von Werken 
sind 


über- 


alter Me.ster aus Privatbesitz ZU sehen, 


„ber spher in unberanfion Besttz 


gepunzen. Ein Zeltlager von Crientalen 
im Besitz des Mainzer Muscums, gehärt 


m. E. ebenti!Is zu den Arbeiten Domenicos, 
während eine Karnevals-ene in der Samm- 
lung Macier in Paris, die Molment kur? 
erwähnt, mir nicht bekuniit geworden ist. 
Neb:n dieser. von Lebensfreude nd 
übermütigzr Laune erfinden Staffeleigemäiden 
entstand aber zu derselben Zeit auch noch 
eine ne:rhafte Zahl Bildern 


von ernsteren 
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| Charakters, die der Künstler meist, in ähnlicher Weise wie die Maskenszenen zusammen, mit einem Gegenstück für 
die Sammlungen der Kunstfreunde zu malen pflegte. Bisweilen ist auch nur eines der beiden Bilder von der 
j 


Hand Tiepolos gemalt, während er das Gegenstück von Domenico oder einem anderen seiner Schüler nach einer 
Vorlage von seiner Hand ausführen ließ. Die Vorwürfe dieser Gattung von Bildern sind meist der Leidensgeschichte 
Christi entnommen und da, wo es sich um eigenhändige Arbeiten Tiepolos handelt, ist in der für seine reife Zeit 
so charakteristischen Art der figürliche Teil breit und flüssig, in wenigen kräftigen Lokalfarben hingesetzt, denen 
ein feines silbernes Grau des landschaftlichen oder architektonischen Hintergrundes zur Folie dient. In die nasse 


Grundfarbe hinein sind die großen Formen mit markigen Pinselzügen in dunkler Farbe eingezeichnet, etwa wie 
sich ein durchsägter Wurzelknorren von dunklem, regellosem Geäder durchzogen zeigt. 

Besonders ausgeprägt findet sich diese Malweise in dem schönen Bilde Golgatha der Galerie Weber 
in Hamburg (Abb. 177), der Kreuzabnahme in der National Gallery (Abb. 215) und einer Beweinung des 
Leichnams der Sammlung Rodolphe Kann (Abb. 214). Überhaupt weisen diese drei Bilder eine gewisse Verwandt- 

schaft unter sich auf, sowohl in Bezug auf die Auffassung, als auch in der technischen Behandlung. Als das beste und 
| in der Auffassung innigste Bild dieser Gruppe, zu der auch noch einige in englischen Privatsammlungen versteckte 
Ä Arbeiten gehören, muß die Beweinung der Sammlung Kann gelten, die sich früher in der Collection Secretan 
befunden hat. Die beiden andern obenerwähnten 
Bilder sind in der Färbung einfacher als gewöhnlich 
und auf einem graubraunen, fast kühlen Gesamtton 
gestimmt, aus dem nur einzelne kräftigere Lokal- 


> : 


ie — u 
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farben, ein leuchtendes Rot, ein Blau und ein durch 
ein Silberweiß vermitteltes Goldgelb, als führende 
Stimmen herausklingen. 

Bis auf die Grablegung, zu der uns bis jetzt 
nur verschiedene Zeichnungsentwürfe bekannt ge- 
worden sind, werden diese Bilder mittlerer Größe 
durch noch einige weitere zu einer fast abge- 
schlossenen Folge der Passion Christi ergänzt. So 
besitzt Geheimrat Ernst Seeger in Berlin zwei 
vortreffliche Gegenstücke, einen Christus, der 
am Ölberge von einem Engel gestärkt wird 


Abb. 112. TRIUMPH DER FLORA (Abb. 172), und eine Dornenkrönung (Abb. 173). 
Gemälde aus der Sammlung de Beurnonville, 


später im Besitz von M. Georges in Paris 
(Nach einer Radierung von Milius) Besitz eines gewissen Giacomo Concolo in Venedig 


Das erstgenannte Bild befand sich ursprünglich im 


| | und ist von Pietro Monaco in einem sehr mäßigen 
Ä | Stich reproduziert worden. In Schulkopien findet sich die Hauptgruppe des Bildes vielfach wiederholt, so in 
der Universitätssammlung zu Würzburg und in der Sammlung Ihrl in München. Besonderer Beliebtheit 

| scheint sich die Dornenkrönung erfreut zu haben, da der Meister sie sowohl selbst wiederholt hat und auch mehrfach 
| Schulkopien von ihr vorhanden sind. Eigenhändige Wiederholungen scheinen mir die Bilder aus dem Besitz des 
Marquis de Byron (jetzt bei Kleinberger in Paris) und im Metropolitan-Museum zu New-York zu sein, 
während eine arg verdorbene Wiederholung im Museum zu Vicenza kaum den Wert einer Schulkopie besitzt. 
| Der Kreuztragung in dieser Folge diente das große, schon früher beschriebene Bild in Sant’ Alvise als Vorlage. 
. Es war vermutlich um diese Zeit gerade vollendet worden und wurde als ein Meisterwerk gefeiert. Zanotto, der 
| in seiner Pinacofeca venefa sich ausführlicher über die Entstehungszeit der Kreuztragung in Sant’ Alvise ausläßt, 
nimmt an, daß das Bild anläßlich einer Erneuerung der Hauptkapelle der Kirche, die um das Jahr 1760 stattfand, 
von den Mönchen des Klosters bei Tiepolo bestellt worden sei*) und daß ihm auch das Gegenstück, ein später 


*, Modern hat dagegen als Entstehungszeit für die Kreuztragung in S. Alvise das Jahr 1749 angenommen, allerdings mit dem 
| Hinzufügen, daß dieses Datum nicht beglaubigt sei. Wahrscheinlich hat ihn zu seiner Annahme der Umstand bestimmt, daß in den von 

Domenico für das Oratorio del Crocifisso in Venedig gemalten Stationsbildern einzelne Figuren, vor allem der eine Schächer aus Giambattistas 

Kreuztragung vorkommen. Diese Stationsbilder Domenicos datieren aus den Jahren 1747 bis 1749. Dennoch erscheint es nicht aus- 
| geschlossen, daß Domenico die fraglichen Figuren schon vor Ausführung des großen Bildes in S. Alvise, kleineren Entwürfen seines Vaters, 
| wie sie z. B. Algarotti besaß und auch eine Variante in Petersburger Besitz repräsentiert, entlehnt hat. 
| 
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von Angelo Trevisani 
ausgeführtes Gemälde | 
„Christus im Garten 
von Gethsemane“ in 
Auftrag gegeben war, 
zu dessen Ausführung 
er aber wegen seiner 
Abreise nach Spanien 
nicht mehr kam. Die 
obengenannte Jahres- | 
zahl findet sich näm- 

lich auf der neuen | 
Orgel in der Chor- | 
nische angebracht. 
Diese Annahme Za- | 
nottos wird noch u 
durch den Umstand | 

gestützt, daß in der 
von Pitteri im Jahre | 
| | 1751 neu herausgege- 
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Abb. 113. ZEPHYR UND FLORA 


« 
Bisterskizze zu dem Deckengemälde im Palazzo Labia sacra e profana“ des 
(Sammlung W. Bateson in Cambridge) Pietro Pacifico das 


Bild von Tiepolo noch 
gar nicht erwähnt wird. Es erscheint daher wohl die Vermutung gerechtfertigt, daß es während der Jahre entstanden | | 
ist, in denen Tiepolo das Amt eines Akademiedirektors bekleidete und seltener von Venedig abwesend war. 


| 
Der in Einzelheiten abweichenden ersten Skizze zu dem Bilde, die Algarotti in seiner Sammlung bewahrte 


| 
| 
und die jetzt das Kaiser Friedrich-Museum in Berlin besitzt, ist schon Seite 81 gedacht worden. 
| 


Unter den Bildern \ 
kleineren Formates begegnet uns diese Kreuztragung aber auch sonst noch öfter in mehr oder weniger freien 


| 
| | Wiederholungen aus der Werkstatt des Meisters. Die beste darunter ist, mit ihrem Gegenstück „Golgatha“ zusammen, | 
| aus der Frankfurter Sammlung Brentano-Birckenstock an die Galerie Weber in Hamburg (Abb. 178) gekommen. ' 
| Obwohl kleineren Formats als die obenerwähnten Bilder der Passionsfolge, gehört doch ein Ecce homo, das sich 


| früher in der Sammlung de Beurnonville befand und dann an Mons. Henri Pereire in Paris übergegangen 
ist, derselben Zeit und Darstellungsweise an. 


Gegenüber der starken Betonung des Bizarr-Pittoresken in den meisten dieser Bilder zeigt das Abend- 
mahl im Louvre (Abb. 209) eine wesentlich einfachere Gruppierung und größere Innerlichkeit und Tiefe der 
Empfindung. Obgleich sich Tiepolo in der Anordnung des Hintergrundes völlig an Veroneses „Emmausjünger“ 
im Louvre anlehnt, lassen sich doch in dem figürlichen Teil, besonders in den Charakterköpfen und den prächtig a 
bewegten Gestalten der Jünger, auch starke Anklänge an Rubens herausfühlen. Christus, der den Mittelpunkt der ' 
Komposition bildet und sehr an den in Veroneses Emmausjüngern gemahnt, ist außerordentlich edel im Ausdruck 
und voll göttlicher Verklärung. Das Gesamtkolorit ist kräftiger und wärmer als bei den meisten dieser Arbeiten 
aus der Spätzeit des Meisters. Da das Bild, von dem die v. Hohenlohesche Sammlung im Kastell Duino eine | 
Werkstattkopie besitzt, sich lange Zeit im Besitz des Grafen d’Angevilliers befunden hat, der unter Ludwig XVI. 
Generaldirektor der kgl. Bauten war, so ist es vielleicht nicht ausgeschlossen, daß wir es mit dem von Tiepolo für 


u 
| König Ludwig XV. ausgeführten Gemälde zu tun haben, von dem sich bis jetzt andere Spuren nicht haben | 
Ä ermitteln lassen. 
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Seit Tiepolos Rückkehr aus Deutschland war die schon einige Jahrzehnte früher ins Auge gefallte, stets 
wieder hinausgeschobene Begründung einer staatlichen Akademie der schönen Künste ihrer Verwirklichung näher 
gerückt. Nachdem die Grundlagen des Institutes nach dem Muster anderer Akademien festgelegt und ein Regulativ 
nach den Vorschlägen sämtlicher Maler und Bildhauer Venedigs ausgearbeitet worden und von den Reformatoren 
des Studiums in Padua gutgeheißen war, rief ein Beschluß des Senates vom 26. Januar 1756 (m. c.) die neue 


Abb. 114. AL FRESKO GEMALTE SCHEINARCHITEKTUR 
von Tiepolo und Mengozzi-Colonna im Palazzo Labia in Venedig 


Akademie ins Leben. Das im Archiv der Akademie aufbewahrte Ernennungsdekret ist vom 5. Februar 1756 
(1755 more venet.) datiert. Zum ersten Präsidenten der Akademie wird darin Giambattista Tiepolo ernannt und als 
weitere Vorstandsmitglieder fungierten G. B. Pittoni und G. Maria Morlaiter. Die konstituierende Sitzung der 
Akademie fand am 13. Februar statt. Tiepolo hat die Würde eines Akademiepräsidenten bis zum 20. August 1758, also 
ungefähr zwei Jahre und acht Monate, bekleidet. Als sein Nachfolger wurde Giambattista Pittoni erwählt, nachdem 
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in einer früheren Sitzung eingehend darüber ver- 
handelt worden war, ob nicht eine lebenslängliche 
Amtsdauer oder doch eine längere Amtierung des 
Präsidenten anzustreben sei, da sich ein ent- 
sprechender Ersatz schwer finden ließe. Dieser 
Gedanke mußte jedoch fallen gelassen werden, 
weil ein bereits vorliegender Beschluß der Be- 
hörden die Amtsdauer auf zwei Jahre beschränkte, 
und das Regierungsprinzip überhaupt einer lebens- 
länglichen Amtsdauer entgegenstand. Jedenfalls 
geht aber daraus hervor, daß im Lehrerkollegium 
der Wunsch vorhanden war, Tiepolo über seine 
Amtsdauer hinaus als Präsidenten der Akademie 
zu behalten. Man wird überhaupt kaum fehl- 
gehen, wenn man die Begründung der Kunst- 
akademie, eine der letzten Kraftäußerungen des 
welken Staatskörpers der Republik, in erster 
Linie als eine auf Tiepolos künstlerischer Persön- 
lichkeit basierende Einrichtung ansieht. Wenn 
| sich die hieran geknüpften Erwartungen trotzdem 

Ä nicht erfüllt haben, so lag dies vor allem daran, 
daß die Bedeutung des Meisters allzu sehr in seiner 
| exceptionellen Begabung begründet war und an 
seiner Person haftete, und daß seine Kunst auf 

dem Wege der Schule sich nicht übertragen ließ. 

| Wenn auch der Einfluß seines Wirkens sicher- 
lich deshalb nicht gering angeschlagen werden 
darf, so darf man doch andererseits nicht ver- 
kennen, daß zu einer Weiterentwicklung seiner 


j Abb. 115. DAS GASTMAHL DER CLEOPATRA 
Kunstweise und zur Heranbildung einer Schule es Wandfresko im Palazzo Labia in Venedig 


am Wesentlichsten gebrach, an einem ebenbürtigen Nachwuchs. — 
Zu den hervorragendsten Werken, die der Meister während 

seiner Amtstätigkeit und vermutlich unter Hinzuziehung seiner 
Schülergefolgschaft ausgeführt hat, sind in erster Linie die herrlichen 
Fresken zu zählen, die heute noch, wenn auch in beklagenswerter 
Weise vernachlässigr, den am Canareggio gelegenen Labiapalast zu 
einem Gegenstand besonderer Bewunderung machen. Die Ungewiß- 
heit der Entstehungszeit dieser Fresken scheint durch den Scharf- 
blick Moderns, der eine Datierung auf einem der Freskofelder 
herausgefunden hat, nunmehr behoben, und das Vollendungsjahr 1757, 
für das auch auf dem Wege stilkritischer Analyse gewonnene Argu- 
mente sprechen, als zutreffend gelten zu können. Als Bauzeit für 
den Palast, dessen dem Kirchplatz von S. Geremia zugekehrte Fassade 
dem Alessandro Tremignan, die prächtigere, nach dem Canareggio 
gelegene, dem Andrea Cominelli zugeschrieben werden, erstreckte 
sich einschließlich vielfacher Umbauten auf die Spanne von dreißig 

DAS RL: CLEOPATRA Jahren (1720—50) und hatte einen Kostenaufwand von 1 171300 

Skizze im Museum zu Amiens venetianischen Dukaten (etwa 4'/« Millionen Franken) erfordert. 
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ANTONIUS GELEITET CLEOPATRA AUF DAS SCHIFF 
| Wandfresko im Palazzo Labia in Venedig 


Abb. 117. 


auf den beiden Seitenwänden in einer von Mengozzi mit unvergleich- 
licher Geschicklichkeit gemalten und raffiniert auf Untersicht berech- 
neten Scheinarchitektur fort. Die vierte Wand nehmen die breiten 
| 

| Auf der Eingangswand prangt oben an der Balustrade das 
Bronzewappen der Labia, ein gekrönter Adler, und darüber sehen wir 
in einer gemalten Nische das Standbild der Minerva. Das Haupt- 
| motiv der Seitenwände, deren völlig glatte Wandflächen nur durch die 
| schlichten rechtwinkligen Öffnungen von zwei Türen und zwei darüber 
unterbrochen sind, ist 


Fensteröffnungen ein. 


liegenden Fenstern des Obergeschosses 
beiderseits ein mächtiger Triumphbogen, für dessen Archivolte das 
Gesims der unteren aus verkröpften korinthischen Pilastern gebildeten 
Ordnung als Kämpfer dient (Abb. 113). Auf den Verdachungen der 
flankierenden Türen lagern, als Bronzegruppen gemalt, weibliche Ge- 
stalten, welche die Künste symbolisieren, und über der weit vor- 


| kragenden Gesimsplatte der oberen Fenster sitzen beiderseits Faune 
| 
| 


Auf der rechten Seite eröffnet sich durch den Bogen 
Einige Stufen 


und Fauninnen. 
ein Ausblick auf einen Festraum mit Arkadenhallen. 


Die Freskomalereien, mit denen 
der Festsaal des Hauptgeschosses von 
Tiepolo im Bunde mit Mengozzi-Colonna 
geschmückt ist, bilden wohl die glänzendste 
Leistung, die überhaupt das achtzehnte 
Jahrhundert auf dem Gebiete dekorativer 
Malerei aufzuweisen hat. Es scheint, als 
ob das Künstlerpaar in diesem Werk alle 
seine seitherigen gemeinsamen Schöpfun- 
gen zu überbieten gesucht habe, ein solcher 
Reichtum der Motive und Schwung der 
Phantasie, eine solche Vornehmheit und 
strahlende Helle der Farbengebung finden 
sich darin vereinigt. So wohltuend im 
Zusammenklang, so voll origineller Er- 
findung und stolzer Festlichkeit ist der 
ganze Eindruck, daß selbst der sich ihm 
nicht zu entziehen vermag, der sonst mit 
Vorurteilen den Kunstäußerungen dieser 
Periode gegenüberrtritt. 

Der Saal von annähernd quadra- 
tischem Grundriß ist gleichsam als ein 
Hallenhof gedacht, um den sich ringsum 
Die architek- 
tonische Gliederung der Eingangswand, 


die Hoffronten erheben. 


welche einen mächtigen Portikus mit 
Attikabalustrade aus weißlichgrauem, rot- 
gesprenkeltem Marmor und schwarz-weiß 
geflecktem Marmorgetäfel zeigt, setzt sich 


Abb. 118 
Skizze zu dem Wandfresko im Palazzo Labia 
(Kopie in der Sammlung Grote in Wannsee bei Berlin) 
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| | 
führen aus dem Saal empor zu einer festlichen Tafel, an der wir Cleopatra sitzen sehen, von Seide, Goldbrokat | 
und Juwelen starrend, blondhaarig und in der üppigen Tracht einer Venezianerin des sechzehnten Jahrhunderts | 
ihre Reize zur Schau stellend. Sie ist im Begriff eine riesige Perle, die sie in der Rechten hält, in dem Wein- 
glase zu versenken, das sie dem ihr gegenüber sitzenden Antonius kredenzen läßt. Diesem gegenüber, dem 
| Beschauer den Rücken kehrend, sitzt ein bärtiger, in Rot gekleideter Würdenträger mit spitzer Kopfbedeckung, | 
eine Figur, die einem der großen Gastmahlbilder des Veronese entnommen sein könnte. In den am Ende der 


Tafel stehenden und den Vorgang gespannt verfolgenden Gestalten hat Tiepolo sich selbst (vergl. Abb. I1) und 
| vermutlich auch Mengozzi-Colonna und andere seiner Mitarbeiter angebracht. 
hellbeschienenen Obelisken, die Nadel der 


Cleopatra, empor, auch die Statuen der Isis 
und des Serapis, die schon auf dem Bilde 
der Eremitage Algarottis Anerkennung ge- 
funden haben, fehlen nicht. Vorne auf 
den Stufen klettert ein buntscheckig auf- 
geputzter Hofzwerg hinauf, der eine große 
goldene Schüssel schleppt, während auf einer 
Galerie im Hintergrund eine Musikanten- 
schar mit ihrem bebrillten Maestro vorüber- 
zieht. Rechts und links wird die Wirkung 
durch seitliche Durchblicke auf den Fest- 
raum bereichert. Wir blicken da auf hohe 
Aufbauten von Prunkschüsseln und Kannen 
und sehen Kellermeister und Mundschenk 
ihres Amtes walten. Im linken Seitenfeld 
sieht man den Haushofmeister, der von 
einem Zettel einem Diener Befehle vorliest. 
Aus den Schriftzeichen des Blattes hat 
Modern die Signatur Ano 1757 heraus- 
gefunden, welche für die genauere Zeit- 


bestimmung der Fresken den einzigen An- 
haltspunkt gibt. 


Im Hintergrund ragt die Spitze eines 


Die gegenüberliegende Wand zeigt 
im Mittelbogen und den Seitenfeldern Aus- 
blicke auf eine Reede und den Schiffsbord 
einer Prachtgaleere, zu dem ein breiter Lauf- 
steg hinanführt. (Abb. 117.) Mehrere Würden- 
träger und ein Page mit einer Krone auf | ' F— DENN | | | | 
einem Kissen harren hier der Ankunft | 

re 2 Abb. 119. DER TRIUMPH DER POESIE 
| „der Königin der Könige”, Deckenfresko im Festsaal des Palazzo Labia | 
Von Antonius geleitet, naht sie von 


links, die Schleppe ihres steifen Brokatkleides „mit herausfordernder Grazie emporraffend“, o corna frisiert 


und ä gorge nue, in der Festtracht einer venezianischen Gentildonna des XVI. Jahrhunderts, wie auf dem anderen 
Bilde kostümiert. 


Ihre Linke ruht lässig-stolz in der Hand des Römers, der mit brennendem Auge ihren Blick 
zu haschen sucht. 


Hinter der Königin drängt sich ihr Gefolge, Mohrensklaven, Bewaffnete, Reiter und Hofdamen, 
deren Zug auch über die Brüstung des links sich öffnenden Durchblicks in den Saal hereinschaut (Abb. 121). 
In der Höhe über einer sarkophagartigen Bekrönung der Archivolte entsteht ein Durchblick auf den 

offenen Himmel, wo man auf Wolken gelagert die Windgötter erblickt, die, von Aeolus geführt, der Flotte eine 


frische Brise zuwehen. Auf den Giebelaufsätzen der anderen Wände haben sich die Repräsentantinnen der Macht, 
des Adels und der Gerechtigkeit gelagert. 


——— [20 
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Das Rundfeld der Decke (Abb. 119) zeigt in einer 
ornamentalen Umrahmung von reichlich schwülstigen Formen 
die auf dem Pegasus durch die Wolken dahinsprengende Gestalt 
der Poesie, von der in der Höhe bei einer Pyramide auf Wolken 
thronenden, von Amoretten umflatterten Göttin der Liebe begrüßt. 
In der Tiefe fliehen vor ihrem Ansturm die Gestalten der Ver- 
leumdung und Falschheit davon. Ein in der Pinakothek der 
Ambrosiana in Mailand bewahrter erster Entwurf zu dem 
Deckenbilde (Abb. 120) zeigt die Komposition schon im großen 
festgelegt, aber verschiedene Abweichungen in der Bewegung 
des Flügelrosses und der Reiterin, die hier statt der Lanze 
einen Griffel schwingt. 

Tiepolo scheint sich schon in früheren Jahren mit der 
Behandlung des Cleopatrastoffes mehrfach befaßt zu haben, 
wie ja das Gastmahl der Cleopatra in der Eremitage beweist, wie 
aber auch aus einigen Entwürfen hervorgeht, die in noch engerem 
Zusammenhang mit den Labiafresken zu stehen scheinen. So 
eine Skizze zu dem Gastmahl, die die Universitätssammlung 
in Stockholm besitzt, und von der sich eine Wiederholung 
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Abb. 120. Skizze zu dem Deckenfresko im Palazzo Labia im Museum zu Amiens (Abb. | 16) und eine Werkstattkopie 
Sammlung der Ambrosiana in Mailand 
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in der Sammlung Harck in Seußlitz befinden. Sie zeigen 
sämtlich die Königin im Profil von links gesehen und dem Antonius sich zuwendend, der ohne Helm dargestellt 
ist. Eine als Breitbild behandelte, gleichsam zwischen den Labiafresken und dem Bilde der Eremitage vermittelnde 
Darstellung besitzt die Sammlung W. Alexander in London. Eine entsprechende Variante findet sich auch zu 
der Begrüßung der Cleopatra durch Antonius und zwar in der Pariser Sammlung der Rothschilds. 
Antonius, soeben seiner mit Schätzen beladenen Galeere entstiegen, neigt sich zu galantem Handkuß vor der von 
einem Schleppenträger gefolgten Königin. Palmen und ein Obelisk charakterisieren die landschaftliche Szenerie. Das 
Motiv des Handkusses zeigt auch eine offenbar als erste Idee zu dem Labiafresko zu betrachtende Skizze, die aber 
nur in einer Schulkopie (Abb. 118) der Sammlung Grote in Wannsee sich erhalten zu haben scheint. Bis 
auf die Figur des sich niederbeugenden Antonius sehen wir hier die Freskokomposition schon in allen ihren 
Bestandteilen festgelegt. Den endgültigen Originalentwurf zu der letzteren finden wir in der neuen Carls- 
berg-Glyptothek in Kopenhagen, während die sonst vielfach auftauchenden kleinen Bilder nach den beiden 
Labiafresken sich sämtlich als spätere Kopien von fremder Hand erwiesen haben. 

Auch die beiden unserem Meister zugeschriebenen, offenbar der Einwirkung der Labiafresken ihre Ent- 
stehung verdankenden kleinen Darstellungen aus der Iphigenien-Sage, welche sich in der Münchener 
Pinakothek befinden (Abb. 181 und 182), sind ihm bisher grundlos zugewiesen. Sie kennzeichnen vielmehr die Art 
seines Schülers Francesco Zugno, insbesondere dessen harte Zeichnung und Unfreiheit in den Bewegungen, wie 
sie z. B. auch in seinen Stazionen in der Kirche S. Maria Zobenigo in Venedig hervortreten. Dal} Zugno gleich- 
zeitig mit Tiepolo für die Familie Labia tätig war und für die Hauskapelle des Palazzo einige Bilder geliefert hat, 
wird von Fontana berichte. Das von Tiepolo für diese Kapelle gemalte Altarblatt, Die heilige Familie 
erscheint dem heiligen Cajetan (Abb. 148), besitzt jetzt die Sammlung der Accademia in Venedig. Als der 
sehr verwahrloste Palast aus dem Besitz der in Vermögensverfall geratenen Familie Labia in den des Fürsten 
Lobkowitz überging, enthielt er außer den Fresken Tiepolos im Festsaal noch vier weitere Deckengemälde von 
Tiepolo und Cignaroli in den anderen Sälen. Die auf Leinwand gemalten Plafonds Cignarolis sind nach dem Tode 
des Fürsten Lobkowitz, der sich mit der Absicht trug, den Palast wieder in Stand setzen zu lassen, von dem 
späteren, auf Geldmacherei bedachten Besitzer Leone Oreffice herausgerissen und verkauft worden. Dem gleichen 
Geschick verfielen sechs auf Leinwand hergestellte kleine Tondi mit weiblichen allegorischen Figuren, die 
grau in grau auf gemustertem Goldgrund gemalt und in die Wände des Speisesaales eingelassen waren. Die al fresco 
ausgeführten Nischenfiguren und das Deckengemälde dieses Saales, welches Zephyr und Flora (Abb. 123) zeigt und 
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| | 
ebenso ein zweites in einem kleineren, jetzt als Küche (!) benutzten | | 
Sälchen mit der Darstellung des Bacchus und der Ariadne (Abb. 124), 
sämtlich von der Hand Giambattistas, sind zwar noch vorhanden, aber unbe- 
schreiblich verwahrlost und dem absehbaren Untergang preisgegeben. Der 
Besitzer des Palastes läßt sie verkommen, weil er sie nicht mehr veräußern 


darf, die zuständigen Konservatoren aber rühren keine Hand zu ihrer 
Erhaltung. Sic transit gloria Venetiae! — 


Eine kleine ovale, sehr durchgeführte, aber von dem Fresko etwas 

| abweichende Ölskizze des Plafonds „Zephyr und Flora“ befindet sich im 
| | Besitz von Dr. Soltmann in Grafrath (Oberbayern). Ferner ist hier 
noch ein der Zeit der Labiafresken angehörendes Skizzenbuch Tiepolos 

zu erwähnen, das sich längere Zeit im Besitz eines Londoner Sammlers 
| befunden hat, später aber in einzelne Blätter zerlegt und im Kunsthandel 
zerstreut worden ist. Es enthielt vorwiegend Entwürfe zu den Decken- 
bildern des Labiapalastes, von denen einige zu „Bacchus und Ariadne“ 
und „Flora mit Zephyr“ in die Sammlungen des Verfassers und von 
W.Bateson in Cambridge (Abb. 113 und 230) und ein einzelnes Blatt 


mit „Chronos und der Jugend“ in den Besitz von Dr. Suida in Wien 
gelangt sind. — 


Auch für den Palazzo Barbarigo scheint Tiepolo ungefähr in 
dieser Zeit ein Gemälde ausgeführt zu haben, das die Auffindung Mosis 
darstellt und sich jetztim Edinburger Museum befindet. In einem Ver- 
zeichnis der Gemäldesammlung des Palazzo Barbarigo (bei S. Maria del 
Giglio), das aus dem Jahre 1870 herrührt, findet sich das Bild noch auf- 


| geführt. Der Künstler hat den Vorwurf ganz im Stil Veroneses behandelt, 


zu dessen Lieblingsmotiven er 
ja fraglos gehörte. Die Pha- 
raonentochter erscheint als 
i 2 Abb. 121. Wandfeld im Palazzo Labia 
eine hohe königliche Gestalt 


ur N m 


in der reichen faltigen Seidenrobe einer Partrizierin des XVI. Jahr- | 
hunderts. Ihr Schoßhündchen im Arme haltend sieht sie fast interesse- | 


los auf die Gruppe der Frauen herab, die mit dem Mosesknäblein 
beschäftigt, vor ihr sitzen. 


Eine im Stuttgarter Museum befindliche Wiederholung in 
kleineren Dimensionen (Abb. 190) zeigt die Landschaft nach rechts 
um ein Drittel der Bildfläche vergrößert und hart am Bildrande einen 
auf eine Hellebarde gestützten Mann mit einem Hunde. Die lang- 
gestreckten Proportionen der stehenden Figuren, sowohl in der Skizze, 
wie in dem Edinburger Bilde, deuten darauf hin, daß das Bild für einen 
hochgelegenen Platz bestimmt war, wie wir dies ja mehrfach von 
Tiepolo in seinen Malereien, z. B. im Empfang Heinrichs III. bei den 


Contarini und bei einigen der kürzlich in Genua wieder aufgefundenen 
Bilder berücksichtigt finden. 


Das Stuttgarter Bild zeigt der weichen verschmolzenen Be- 
| handlung und geschlossenen Wirkung des Edinburger Gemäldes 


Abb. 122 gegenüber eine etwas nüchterne Durchführung, schwerere Färbung 
5 Studienkopf aus einem Wandfeld im Palazzo Labia Und mangelnden Zusammenhang in der Komposition. Diese Umstände, 


| (Kreidezeichnung im Besitz des Verfassers) die Molmenti veranlaßt haben, das Bild dem Meister gänzlich abzu- 
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| sprechen, ferner verschiedene stilistische Merkmale in den Typen der Köpfe lassen aber nur darauf schließen, 
daß die Stuttgarter Skizze einer früheren Periode angehört, als die schöne und ausgeglichenere Ausführung im 
| Großen. Der Kopf des Hellebardenträgers rechts, mit seinen starkknochigen Zügen und dem herabhängenden 
Schnurrbart, erweist sich außerdem völlig identisch mit einem von Domenico in seiner Raccolta di teste (als Nr. 12 5 
der 2. Serie) radierten Studienkopfe und dürfte daher doch schwerlich, wie Molmenti glaubt, als die plumpe Zutat Br 
eines schwächlichen Kopisten anzusehen sein. | | Ä 
Gehört das vorerwähnte Bild in Edinburg, das zweifellos auf dem Höhepunkt von Tiepolos Entwicklung | 

| | entstanden ist, zu seinen vornehmsten, völlig im Stil der alten Meister durchgeführten Staffeleibildern, so wird es 


| 
| doch noch bei weitem übertroffen durch das herrliche Altarblatt mit dem Martyrium der heiligen Agathe 
| 


im Besitz des Berliner Museums. Zwar läßt uns die Geschichte des Meisters ohne jede Auskunft über 


Entstehungszeit und ursprüngliche Bestimmung dieses hervorragenden Werkes, doch ist auch hier aus der Stilweise 
Bu auf die reifste Zeit des Meisters mit ziemlicher Sicherheit zu schließen. 


Beltrami nimmt das Jahr 1750, jedoch 
n ohne Anführung bestimmterer Gründe an. 


Eine auch nur einigermaßen zutreffende Bestimmung der Entstehungszeit : 
für die Werke dieser ausgereiften Periode ist m. E. außerordentlich schwierig und läßt sich höchstens aus stilkritischen 


Gründen herleiten. Es erscheint daher nicht gerechtfertigt, in solchem Falle überhaupt ein bestimmtes Entstehungsjahr ä 
| anzunehmen. Eine Skizze (Abb. 154), welche sich vormals im Besitz des Dr. Piccinelli in Bergamo befand und 
| kürzlich als Schenkung Luca Beltramis an das Museum Correr in Venedig gekommen ist, kann wohl als | 
erster Entwurf des Meisters zu dem Berliner Altarblatt angesehen werden, weicht aber in der koloristischen Anlage 
| von diesem wieder völlig ab. Der Farbklang ist in dieser Skizze auf eine Harmonie in Blau und Gelb gestimmt, in die | 
| nur einige rote Noten im Gewande des Knaben und der Mütze eines Juden im Vordergrund mit hineinklingen. hs 
Das Altarblatt des Berliner Museums (Abb. 171), das leider in seiner ursprünglichen Wirkung und Gesamt- | 

| komposition durch einen Vorbesitzer dadurch verstümmelt worden ist, daß er den oberen halbkreisförmigen Abschluß | 
u entfernte, zählt immerhin auch in diesem Zustande noch zu den herrlichsten und besterhaltenen Tafelbildern u | 
| des Meisters, Trotz der vorwiegend kühlen Farbenskala, die es aufweist, verdunkelte seine außerordentliche 


| Leuchtkraft, als es noch an seinem Platze im alten Berliner Museum hing, alles was sich sonst in dem großen | 


Saale befand. Über allen anderen Bildern schien ein dämmeriger Schleier zu liegen. Es wirkte direkt aufregend 


\ und revoltierend inmitten seiner Umgebung. Technisch bedeutet es den Gipfelpunkt mühelosen und geschicktesten i 
Könnens, verbunden mit dem raffiniertesten Feingefühl für Reize der Farbe und des Lichtes. Es enthält geradezu | 

u bezaubernde Nebeneinanderstellungen köstlicher Fleischtöne in der silbernen Blässe der Hauptfigur neben dem | 
von innen heraus glühenden, durch ein verblichenes lachsrotes Kopftuch vermittelten Inkarnat der Gefährtin und des 

| | Pagen, noch gehoben durch die unendlich fein nuancierten farbigen Grau der Säule und einer von oben sich a | 


herabsenkenden Wolke. Es sind Akkorde von seltenster Schönheit, wie sie nur das verfeinerte Auge dieses u | 
n Farbenzauberers zu finden vermochte. — 


| Ehe wir uns den letzten Arbeiten zuwenden, die Tiepolo vor seiner Übersiedelung nach Spanien noch in | 

| Italien ausgeführt hat, sei noch des mythologischen Deckengemäldes Venus übergibt dem Chronos den 
| | jungen Cupido Erwähnung getan, für dessen Bestimmung und Entstehungszeit uns gleichfalls alle Anhaltspunkte | | 
| | fehlen, das uns aber, wenn wir auch über den Verbleib des Gemäldes selbst nichts wissen, doch in | 
| seiner Komposition durch eine Radierung Domenicos (Abb. 222) erhalten ist. Nach der Formengebung und der großen | 


| Bewegungsfreiheit zu schließen, welche diese Radierung bekundet, gehört das schöne und äußerst anmutige Werk | 


| 
der reifsten Zeit unseres Meisters an. De Chennevieres verlegt es, wie es scheint willkürlich, vor das Jahr 1740, | 


ie 
eine Annahme, der aber m. E. die obengenannten Gründe entgegenstehen. 
Die Pinakothek zu Parma besitzt ein von Tiepolo ursprünglich für die dortige Kapuzinerkirche gemaltes 
| großes Altarblatt Die Heiligen Fidelis von Sigmaringen und Joseph von Leonessa die Ketzerei ver- 
nichtend (Abb. 125), das, wie Corrado Ricci urkundlich nachweist, in dem Dezennium von 1747— 1757 entstanden 
sein muß, dessen Vollendung aber wohl in die Nähe des letztgenannten Jahres anzusetzen ist. Das vortrefflich erhaltene, 
in der Farbe und im Aufbau sehr geschlossene und wirkungsvolle Gemälde zeigt die beiden Kapuzinermönche in 
einer Landschaft. St. Joseph, der ältere, sitzt auf einem ‚Erdhügel, den Blick in inbrünstigem Geber zum Himmel 
gerichtet. St. Fidelis steht neben ihm und setzt den Ful auf den Nacken einer Frauengestalt, die vor ihm am 
Boden liegt und durch die Nattern in ihrem Haar, das gelbe Gewand, die Ketzerschriften und den Qualm, der 


| 
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ihrem Munde entquillt, als die Häresie gekennzeichnet ist. Ein kleiner Engel mit der Martyrerpalme schmiegt 
sich im Fluge an das Knie des Heiligen. Den Hintergrund bilden eine sonnenbeschienene Tempelfassade und ein 
Berggipfel, auf dem sich eine breit ausladende Pinie erhebt. Die in der kgl. Galerie zu Turin bewahrte 
breitzügig angelegte Skizze zu dem Bilde zeigt zwar keinerlei Abweichungen von der späteren Ausführung im 
Großen, doch beweisen einige im Museo Correr in Venedig bewahrte Zeichnungen, in denen der Meister 
den Vorwurf variiert hat, daß die Konzeption desselben keineswegs so spontan war, wie man nach der Farbenskizze 
annehmen könnte. Ricci publiziert außer seinen Untersuchungen über die Entstehungszeit des Altarblattes noch 
eine Anzahl interessanter Briefe, welche zwischen dem als Schriftführer der Akademie in Parma fungierenden 
Dichter Innocenzo Frugoni und Ant. Maria Zanetti, dem Bibliothekar von S. Marco und Bekannten Tiepolos, 
einerseits und Frugoni und Tiepolo andererseits ausgetauscht worden sind. Wir entnehmen daraus, daß die von 
Philipp I. von Bourbon neubegründete Akademie in Parma beabsichtigte, dem Meister eine Ehrung seitens dieser 
Stadt, die in dem obigen Altarblatt ein hervorragendes Werk Tiepolos besaß, angedeihen zu lassen. Man war dabei auf 
den sonderbaren Gedanken gekommen, Tiepolo nicht etwa ehren- oder verdiensthalber, sondern als „amafore“ zum 
Mitgliede der Akademie zu ernennen. Es bedurfte erst eines Winkes Zanettis, an den sich Frugoni als Vertrauens- 
mann gewandt hatte, um die Herren in Parma auf ihren Fehlgriff aufmerksam zu machen. Sie besannen sich denn 
auch schleunigst eines Besseren, und im Herbst 
des Jahres 1758 wurde Tiepolo seiner Kunst- 
verdienste halber zum Mitglied der kgl. Aka- 
demie von Parma ernannt. 


Aus dem sich hieran knüpfenden, 
späteren Briefwechsel Tiepolos mit Frugoni 
geht hervor, daß einer der Söhne unseres 
Meisters — ob Lorenzo oder Domenico steht 
allerdings nicht fest — sich an einer von dieser 
Akademie für das Jahr 1761 ausgeschriebenen 
Konkurrenz beteiligt hat, bei der als Thema 
der Teich von Bethesda vorgeschrieben 
war. Die Arbeit des jungen Tiepolo wurde, 
als nicht den vorgeschriebenen Malen ent- 
sprechend, von der Preiszuerkennung aus- 
geschlossen. Außer dieser Briefnotiz steht über 
die fragliche Konkurrenzarbeit und ihren 
Verbleib bis jetzt nichts fest, wie denn über- 
haupt nur ein einziges diesen Vorwurf be- 
handelndes, aber dem Giambattista zuge- 
schriebenes Bild in der Sammlung Benfatto 
in Venedig erwähnt wird. Zanotto rühmt 
im Katalog dieser 1856 aufgelösten Sammlung 
das Bild als eine hervorragende Arbeit des 
Meisters. Zusammen mit seinem Gegenstück, 
welches „Christus und die Sünderin“ darstellt, 
ist es Seite 232 dieser Arbeit unter den ver- 
schollenen Werken aufgeführt. Nach der 
Drucklegung des Bogens geht mir von Herrn 
Dr. Suida in Wien in diesem Augenblicke 
die Nachricht zu, daß er die beiden Bilder 
in der Galerie des Fürsten Don Jaime de Abb. 125 
Bourbon, Herzogs von Madrid, auf Schloß DIE HEILIGEN FIDELIS VON SIGMARINGEN U. JOSEPH VON LEONESSA 
Frohsdorf (Niederösterreich) aufgefunden hat. Gemälde in der kgl. Galerie zu Parma 
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Nach den Untersuchungen Pietro- 
grandes ist die Ausführung eines großen 
Altarblattes für die Domkirche Sta. 
Maria delle Grazie in Este im Juni 
des Jahres 1758 von dem Gemeinde- 
kollegium dieser Stadt beschlossen wor- 
den. Mit der Ausführung des heute noch 
im Besitz der Kirche befindlichen Ge- 
mäldes, das die Fürbitte der heiligen 
Thekla um Erlösung Estes von 
einer Pestseuche darstellt (Abb. 125), 
wurde Giambattista Tiepolo betraut, der 
im Dezember des folgenden Jahres das 
fast sieben Meter hohe Bild ablieferte. 
In der Weihnachtsmette 1759 wurde es 
feierlich enthüllt. 

Es gehört zu den bedeutendsten 
Ölgemälden des Künstlers, der darin 
eine beinahe moderne Auffassung be- 
kundet, sowohl hinsichtlich der ganzen 
im Aufbau sich entfernt an das Mittel- 
bild der Scuola di Carmini anlehnen- 
den Komposition, als auch in Bezug 
auf die lebendige Gruppierung, die starke 
Wahrheitstreue und die naturalistische 
Behandlung des landschaftlichen Hinter- 
grundes. Die glänzende Arbeit kann 
daher mit Recht als das fortschrittlichste 
aller Altarblätter Tiepolos angesprochen 
werden, in dem er sich von den Stil- 
regeln der Alten völlig abgekehrt hat. 
In der Innigkeit der Empfindung steht 
es den besten Leistungen des Künstlers, 
wie der heiligen Lucia, dem Altarblatt der 
Gesuatikirche, und dem Martyrium der 
heiligen Agathe des Berliner Museums 
nicht nach. Die in inbrünstigem Flehen 
niedergekniete Heilige erscheint frei von 
allem Pathos. Ihr Antlitz zeigt eine 
feinempfundene Verbindung von Be- 
kümmernis und visionärer Ekstase. Von 


der in Goldduft getauchten, alle Schattierungen vom fahlsten Gelb bis zum Altgold durchlaufenden Luft mit der 
durch mißfarbige und erdfahle Töne vortrefflich charakterisierten und zugleich ins Immaterielle entrückten, davon- 
stürzenden Gestalt der Pest, hebt sich als koloristisch stärkste Note das Rot in der Gewandung der Heiligen 
herrlich ab. Leider wird die im übrigen wuchtige und großartige Figur des von Engeln getragenen Gottvaters durch 
die tänzerhafte Stellung des vorgesetzten Beines in ihrer Wirkung beeinträchtigt. 

Eine vortreffliche, aus dem Besitz der Infantin Maria Amalia von Neapel stammende Originalskizze 


Tiepolos zu diesem Altarblatt ging später in die Sammlung des Fürsten Pierre de Bourbon in Paris über und ist 
1890 bei deren Auflösung in den Besitz des Herrn Schiff in Paris gelangt. 


DAS ALTARBLATT IN ESTE 


Abb. 126. DIE FÜRBITTE DER HEILIGEN THEKLA 
Altarblatt im Dom zu Este 


m —— 


ae 


Pe 35 vera dr Bi LEEBEEI II VID 9 Prem Perser een x a6 
, vs yon ya [nn eerrueee Bere DT TE EEE 
..$ vararetat, gg ri! BEE allıe. x Seesen RR N TEE FE FL 4 = 

.. u... ae ee N INHNHRNAMNHERHEHMEIMUE RW ’ 1.21%, ehr 

- . - .. . 2.7 En DE a ano __ un nr 


Im Frühjahr des Jahres 1759 hat sich Tie- — 


polo vorübergehend in Brescia aufgehalten, wie ein 
von C. Ricci in seinen Rapporti di 9. 3. Ciepolo con 
Parma abgedruckter Brief des Meisters an den 
Abbate Frugoni besagt. Welche Arbeiten ihn dort 
beschäftigt haben, ob es die Ablieferung von drei 
Sopraportbildern für den Palazzo Avogadri in 
Brescia waren, die Rodella im Jahr 1760 erwähnt, 
oder andere Geschäfte, ist nicht bekannt. 


Zu den Werken, die jedoch mit Sicherheit 
in dieses Jahr fallen, gehört ein Altarblatt für die 
Kirche Sta. Chiara in Cividale bei Aquileja, 
„die kleine Maria wird von ihren Eltern 
Gottvater dargestellt“ (Abb. 127). Das Gemälde 
nebst der zugehörigen Skizze befindet sich in der 
Galerie C. B. Crespi in Mailand und ist von 
Lorenzo Tiepolo radiert. Durch seine gelockerte 
Komposition und den außerordentlich flüssigen 
und breiten Farbenauftrag erweist es sich als ein 
für die Spätzeit des Meisters besonders charakteristi- 
sches Werk. — Auch in einer eigentümlich knitterigen 
und wulstigen Behandlung der Gewandfalten, die 
mehr durch nervige, wie mit dem Pinselstiel in die 
flüssige Lokalfarbe eingefurchte dunkle Linienzüge, 
als wie durch Abstufungen der Farbtöne gegeben 
sind, kennzeichnet sich diese spätere Periode des 
Meisters. Es hat den Anschein, als ob er diese 
eigentümliche Behandlung der Ölfarbe, die wir auch 
schon früher bei einigen seiner Skizzen zu be- 
obachten Gelegenheit hatten, aus der Technik des 
Freskos herübergenommen habe. — Im Grunde des 
Bildes hat der Künstler einen Ausblick auf einige 
Gebäude Cividales und aufeinem der Brückenpfeiler 
die Bezeichnung GlO. BTTA. TIEPOLO. 0. 1759 
angebracht. Sowohl in der technischen Behandlung, 
wie auch in der Formgebung und Auffassung kommt 
diesem Bilde die Santa Conversazione im 
Budapester Museum (Abb. 199) außerordentlich 
nahe. Auch ein Tod der Dido in der Sammlung 
des Fürsten Yussupoff in Sct. Petersburg, an- 


scheinend ein erster Entwurf zu einem größeren Abb. 127. 
Bilde, gehört, ebenso wie die Skizze im Weimarer MARIA VON IHREN ELTERN GOTTVATER DARGESTELLT 


Museum, Opferung der Iphigenie (Abb. 194) Altarblatt aus S. Chiara in Cividale (Galerie C. B. Crespi in Mailand) 


und das Bildchen Alexander bändigt den Bucephalus in der Kollektion Dutuit (Paris), in diese reifste Zeit. 

Im Jahre 1760 war Tiepolo nachweisbar in Verona mit der Ausführung des großen Deckengemäldes im 
Salone des Palazzo Canossa beschäftigt, wie sich aus den 1761 in Verona gedruckten Componimenti Poetici 
des Betti u. a. hervorgeht. In einem 20 zu 10 Meter großen ovalen Fresko im Spiegel des Deckengewölbes 
(Abb. 128) schildert der Künstler die Apotheose des Herkules, der auf einem von vier Rossen durch die 
Wolken dahingezogenen Wagen von der Siegesgöttin zum Tempel der Unsterblichkeit emporgeführt wird, wo die 
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Götter des Olymp ihn erwarten. Wie bei den meisten Deckenfresken der späteren Periode des Meisters stört auch 


bei diesem in der Farbwirkung so hervorragenden Gemälde, aus dem eine unendliche Lichtfülle in den Saal herabzu- 
strahlen scheint, die mangelnde Geschlossenheit der Komposition den Gesamteindruck. Dazu kommt noch, daß einige 
durch Feuchtigkeit beschädigte Partien später in entstellender Weise ausgebessert worden sind und nun zu ihrer 
Umgebung in schreiender Disharmonie stehen. Wo die Malerei jedoch unberührt geblieben ist, zeigt sie noch 
die ursprüngliche Frische und den vollen Farbenzauber dieses Fürsten im Reich des Freskos. De Chennevieres 
erwähnt in Verona noch ein allegorisches Deckenbild, als im Palazzo Betti befindlich, das er aber kaum selbst 
gesehen haben kann, denn bereits um die Mitte des 19. Jahrhunderts ist es von dem damaligen Besitzer des Palastes 
zerstört worden. Nicht einmal über den dargestellten Vorwurf haben sich Nachrichten erhalten. 


Gerade aus dieser Zeit sind mehrere Briefe Algarottis, sowohl an Tiepolo selbst, wie an Mariette in Paris, 
im achten Bande der gesammelten Schriften Algarottis abgedruckt, aus denen hervorgeht, daß damals ein reger 


| Gedankenaustausch über 
2; Zul Dinge der Kunst zwischen 
\d Rt A Le) 4 ihnen herrschte. Algarotti 
a | interessierte sich lebhaft für 
den Bologneser Maler Mau- 
rino Tesi, von dem er einige 
Bilder erworben hatte, die 
er gerne von Tiepolos Hand 
mit Figurenstaffagen ausge- 
stattet haben wollte. Daß 
Tiepolo wiederholt derartige 
Gefälligkeiten anderen Kolle- 
gen, wie Marco Rizzi und 
Prospero Pesci, erwiesenhat, 
ist aus den Stichen, die von 
einigen Bildern derselben 
existieren, nachweisbar und 
wird auch bei einigen Bildern 
im Sammlungskatalog Alga- 
rottis ausdrücklich erwähnt. 
Im Laufe des Sommers 
1760 hat Tiepolo ein nicht 
näher bezeichnetes Bild wohl 
durch Vermittlung des fran- 
zösischen Gesandten in Ve- 
nedig, de Bernis, dem König 
Ludwig XV. überreichen 
lassen und auf demselben 
Wege ein Gegengeschenk 
erhalten, wie aus einem 
Briefe des Gesandtschaft- 
sekretärs Amadeo Swaier 
hervorgeht, den Urbani 

publiziert hat. 
Im September desselben 


Abb. 128 Jahres verpflichtete sich Tie- 
APOTHEOSE DES HERKULES polo zur Ausführung des 


Deckenfresko im Palazzo Canossa in Verona großen ovalen Mittelfeldes 


ar} 


WERKE DES JAHRES 1760 


PyS 
> 


2 “rer er Pr . u 2 : 
ri TEHHHNIWIBRRRNEHSBRRARSTERRIER rt RANK KRHRHRANENENEEHHNIHIEN „ MARRNMHAANHe He EEE U TE rer b r BAÄRARHA, z.unndsutlurln, 
it4 HIRTEHREERSHENE NS ’ Far ErEREren }r RANK! ° sh ni ıh HARHME intititsrliin ? ad meer ee er ; Er rer ar rat .ı nr fr RANHHNANGEM Farbe rs, UHNEERHrtHNEr the r 


Lan > ; 
04 urhhareher ra aa alalslııı 


des mit Gemälden verschiedener venezianischer Künstler geschmückten Plafonds im großen Versammlungssaal der 
Scuola di S. Giovanni Evangelista. Als Preis für das Bild wurde der Betrag von 500 Goldzechinen vereinbart. 
Auch der Wortlaut des Lieferungsvertrages ist bekannt und findet sich in einer von Urbani de Ghelthof verfaßten 
Monographie über die Scuola abgedruckt. Sein Inhalt ist jedoch für uns ohne besonderes Interesse, da der Künstler 
nicht mehr zur Ausführung der erwähnten Arbeit gekommen ist, denn schon im folgenden Jahre erhielt er eine Auf- 
forderung, bei der Ausschmückung des von Carlos III. neuerbauten Schlosses in Madrid mitzuwirken. 

Obgleich er mit Aufträgen überhäuft war und bereits im 64. Lebensjahre stand, entschloß er sich doch, dem 
ehrenvollen Ruf zu folgen. Er sah sich daher gezwungen, alle noch nicht begonnenen Arbeiten wieder aufzugeben 
und die bereits in Angriff genommenen mit möglichster Beschleunigung zu Ende zu führen. „JInaspettatamente 
chiamato da chi puöo comandare, mi fu inzonto di subito prendere le mie Mosse, dalle qualli dispensar non mi poteua, 
per cordispondere alle premure di 8. M. U: A fattica ho potutto auer tempo sino Febbraro venturo, tanto di poter 
poner in assetto le domestiche et apparecchiarmi al Viaggro“, schreibt er am 12. Dezember 1761 in einem Briefe, 
als dessen Adressat nach Moderns 
Ansicht wohl Algarotti anzusehen 
ist. Zu den Arbeiten, die damals 
bereits begonnen waren, gehörte 
vor allem ein großes Decken- 
gemälde für den Festsaal im 
Palast- der Pisani; in: Str2, 
Schon seit dem Frühjahr 1761 
war er mit diesem Riesenfresko 
beschäftigt, wie ein von Ricci publi- 
zierter BriefLorenzo Tiepolos vom 
18. April 1761 bestätigt. 


Dieses herrliche Decken- 
gemälde, die letzte große Arbeit, die 
er auf vaterländischem Boden aus- 
geführt hat, bildet eine Verherr- 
lichung des Patrizierge- 
schlechtes der Pisani (Abb. 
129). Die Gesamtkomposition 
gliedert sich in zwei nur lose ver- 
bundene Darstellungen, von denen 
jede einen besonderen Standpunkt 
des Beschauers beansprucht. 
Auf der einen Hälfte sehen wir, 
gleichsam als Mittelpunkt der 
Gruppierung, einige noch im 
Kindesalter stehende Mitglieder 
des Pisanischen Hauses, um die 
sich verschiedene Frauengestalten 
geschart haben, welche die Künste, 
die Wissenschaften und den Reich- 
tum verkörpern. Erhöht auf einer | u 
Wolke und an den Herrscher- is 7) In — N ET urn 
insignien kenntlich, steht vor ihnen z ; 
einekönigliche Frau,dieHerrscher- 
macht symbolisierend und gleich- 
sam auf den uralten Adel des 
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Abb. 129 
GLORIFIKATION DES HAUSES DER PISANER 
Deckenfresko im Palazzo Pisani in Strä 


DER PALAZZO PISANI IN STRA 
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Pisanergeschlechtes hindeutend. Auf höherem Plan thront eine junge Frauengestalt, die Weisheit, umgeben von den 
Personifikationen der Stärke und der christlichen Tugenden und umschwebt von einem Kranz jauchzender Putten 
Darüber schwingt sich, in kühnster Verkürzung und in seine Tuben schmetternd, der geflügelte Genius des Ruhms. 
Am Bildrand haben sich unter den Wipfeln von Pinien bei einer festlichen Tafel musizierende Paare gelagert, die 
ländlichen Freuden andeutend, denen dieser fürstliche Sommersitz zu dienen bestimmt war. 

Zu der anderen Seite leitet eine Gruppe von Geistern der Finsternis hinüber, die in wirrem Knäuel in 
einer Wolke über den Rahmen des Bildes hinabzustürzen scheinen. Die Mitte dieser Bildhälfte nehmen die an 


Tracht und Kopfschmuck leicht kenntlichen Gestalten der verschiedenen Erdteile ein, die sich, von der Figur 


der Europa beherrscht, auf einer mächtigen Wolke gelagert haben. In der Tiefe sieht man die Mannen der 


Pisaner im Kampfe gegen das Heidentum. Unter 
den letzterwähnten Figuren erkennen wir ver- 
schiedene wieder, die der Meister auf dem Decken- 
bilde im Stiegenhause des Würzburger Schlosses 
bereits verwertet hat. 

Der gelockerte Zusammenhang der Gruppen 
ist auch bei diesem Deckengemälde das Schwächste. 
Das über die enorme Fläche ausgegossene silberne 
Licht jedoch, das überall die tiefsten Schatten auf- 
hellt, alle die leuchtenden Farben der Gewänder 
harmonisch verbindet und eine festlich frohe 
Wirkung auch bei dem Beschauer erzeugt, bildet 
einen so großen Vorzug dieser im Drang der be- 
vorstehenden Reise gewiß mit minderer Ruhe und 
Abwägung als sonst vollendeten Arbeit, daß man 
über etwaige Mängel wohl hinwegsehen mag. 

Von sonstigen Gemälden aus dieser Zeit 
ist uns Genaueres nicht berichtet. Als letztes 
datiertes Bild erscheint eine im Jahr 1884 mit 
der Sammlung Unger in Cannstatt zum Ver- 
kauf gelangte Anbetung der Könige, welche 
mit Tiepolos Namen und der Jahreszahl 1761 
signiert war, deren jetziger Besitzer aber nicht 
bekannt ist. 

Am Schlusse des Jahres 1761 scheint der 
Meister mit der Abwickelung seiner Verpflichtungen 
so weit vorgeschritten zu sein, daß er an seine 
Abreise im Februar des nächsten Jahres denken 
kann, bis zu welchem Zeitpunkt er, wie er in dem 
oben erwähnten Briefe schreibt, mit Mühe Ausstand 


Den Adressaten des Briefes, dem 


er einige Werke seiner Hand zugesagt hatte, ver- 
tröstet er damit, daß er nur einen Saal im Madrider Schloß mit Fresken auszumalen habe und diese Aufgabe inner- 


halb zweier Jahre zu erledigen hoffe. Erst Ende März 1762 ist er endlich zur Abreise gerüstet und in der Lage 


seinen Sohn Giuseppe, der sich zu diesem Zweck von den Regeln der Somasker, denen er angehörte, entbinden 
ließ, zum offiziellen Bevollmächtigten seiner Familie einsetzen zu lassen. 


Abb. 130. VENUS AUF DEM TAUBENWAGEN 
Skizze zu einem Deckengemälde für Sct. Petersburg erhalten konnte. 
(im Museum des Prado in Madrid) 


Außer seinen beiden kunstübenden Söhnen, dem damals 35jährigen Domenico und dem zehn Jahre 
jüngeren Lorenzo, nahm er auch als sein Modell die unentbehrliche Cristina mit nach Spanien. Mengozzi-Colonna, 


sein getreuer, damals bereits 74 Jahre alter Mitarbeiter, blieb jedoch in Venedig zurück, wo er Tiepolo noch um 
zwei Jahre überlebt hat. 
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Abb. 131. 
Glorifikation eines Feldherrn 


Giambatt 


Deckenbild im grossen Saale des Schlosses Oranienbaum 


bei St. Petersburg 


nach einer Radierung von Lorenzo Tiepolo 
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DER AUFENTHALT IN SPANIEN 
UND DES MEISTERS ENDE 


— N MADRID fand Tiepolo als Rivalen 
ı den Anton Raphael Mengs schon vor, 
welchen der König gleichfalls zur Aus- 
malung seines neuen Palastes berufen 
hatte und der bereits im Herbst 1761 
in Spanien eingetroffen war. Über 
Tiepolos Ankunft sind wir durch einen 
vom 2. Juni 1762 datierten Bericht 


Initial von G. B. Tiepolo seines beim spanischen Hofe beschäf- 


Gestochen von Fr. Zucchi _ . 
tigten Landsmannes, des Architekten 


Sabbatini unterrichtet, worin dieser dem mit dem Könige in 
Aranjuez weilenden Marques de Squillace mitteilt, daß Tiepolo 
mit seinen Söhnen am Vormittag desselben Tages angekommen 
sei und im Hause des venezianischen Gesandten vorläufig Unter- 
kunft gefunden habe. Die Strapazen der Reise hatten den Künst- 
ler jedoch so angegriffen, daß er einige Zeit das Bett hüten 
mußte. Nachdem dann unter der Beihülfe Sabbatinis eine 
passende Wohnung in der Calle dei Setajuoli bei dem kleinen 
PlatzeS. Martino gefunden und die Gehaltsbezüge des Meisters ge- 
regelt waren*), machte sich der Künstler ungesäumt an die Arbeit. 
Sein erstes Werk war, wie Bermudez berichtet, der 
Freskoplafond im Saal der Garden (Sala de las guardias 
oder de los Alabarderos), wo er sofort sämtliche Register seiner 
unvergleichlichen Kompositionskunst gezogen zu haben scheint, 
gleichsam um mit einem Schlage den Beweis seines enormen 
Könnens auch an diesem fremden Hofe zu erbringen. 


Abb. I3la. SCT. JOSEPH MIT DEM KINDE 
Ölgemälde im Besitz von Don Lorenzo Moret in Madrid 


Die meist kurzweg als Schmiede des Vulkan bezeichnete, auf Virgils Aeneis bezügliche Komposition 


(Abb. I131c) bildet eine Verherrlichung des Aeneas, der von der Siegesgöttin geleitet und gefolgt von den Gestalten 


*) In derselben Höhe wie die Jahresbezüge von Mengs und Giaquinto war auch das Gehalt Tiepolos bemessen. Er erhielt als Ä 
Ersatz seiner Reisekosten 535 Doppien (ca. 3200 Mark), ein Jahresgehalt von 2000 Doppien (etwa 12000 Mark) und außerdem 500 Dukaten | 


jährlich für seinen Wagen, sowie 5600 Realen Wohnungsgeld. 
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der Weisheit, Tapferkeit, Gerechtigkeit in kriegerischer Rüstung zu dem in der Höhe aus Wolken emporragenden 


Tempel der Unsterblichkeit emporschreitet. Majestätisch auf einer Wolke thronend und umflattert von einem 


. “ .. | 
Reigen mutwilliger Putten erwartet ihn seine göttliche Mutter, in ihren Händen den kunstvollen, von Vulkan auf 


ihre Bitten geschmiedeten Helm bereithaltend. Darüber schwingt sich Merkur in kühner Verkürzung vom Olymp 
| 


herab, während auf einer tieferen Wolke sich die Grazien gelagert haben und dem Helden erwartungsvoll entgegen- 
sehen. Auf einem Felsgipfel sitzt Chronos, der geflügelte Zeitengott, mit seiner Hippe und den Teilen einer 
Rüstung neben sich. In der Tiefe sieht man die Cyklopen noch mit der Herstellung der Waffen beschäftigt. 
| Vulkan sitzt vorne, auf seinen Krückstock gestützt, und feuert sie an, während hinter ihm Achates und die anderen 

| Gefährten des Aeneas gespannt und staunend den Fortgang der Arbeit verfolgen. Infolge der Nachdunkelung 
| einiger Partien sowohl in der Luft, wie auch in den Tiefen, hat die Malerei in ihrer geschlossenen Wirkung eine 


beträchtliche Einbuße erlitten; aber unbeeinträchtigt blieben der Schwung und die Großzügigkeit der Lichtführung 
und des ganzen Äufbaues, in 


dem sich der Meister gegen- 
überseinensonstigenDecken- 
bildern auffallend frei von 
dem so//o in sü gehalten hat. 

Mit einer bei dem nun 
nahezu Siebzigjährigen dop- 


drapierten, in Scherz und 
Übermut sich tummelnden 
Genien und Putten, hat er 
hier noch einmal über die 
unübersehbare Fläche des 
Deckenspiegels ausgestreut. | 


peltbewundernswertenVerve 
und mit der Schaffenslust 
eines Jünglings begibt er sich 


Und darunter, auf dem rings | 
sich hinziehenden Gesims | | 
bewegen sich typische Ge- | 


stalten, die sämtliche Volks- 
zweige Spaniens und die 
fremden Stämme seiner 
Kolonien repräsentieren, ein 
buntes Gewühl von Men- 
schen und Tieren, untermengt 
mit den Produkten und der 


alsdann an die Lösung seine 
nächsten Aufgabe, das riesige 
Deckenfresko imgroßen 
Thronsaal (Abb. 134), wo 
er sich ausdem Vollen heraus 
| in seinen Lieblingsmotiven 


| ergehen kann. Alles, was sich 
% an mythologischen und sym- 
bolischen Gestalten, was sich 
an dekorativem Apparat in 
seinen bisherigen Decken- 
fresken findet. das ganze 
| schillernde Rüstzeug von 
| | Stoffen, Waffen und Prunk- 
| gerät, untermischt von zahl- 
| losen mehr oder minder 


Flora aller Weltteile. Dem | 
Ganzen liegt die Verherr- 
lichung der spanischen 
Monarchie, ihrer Gröle 
und Macht zugrunde. Auf 
hohem Wolkenthron sitzt die 
Hispania zwischen den Bild- 
säulen der Minerva und des 
Herkules, welche ihre Weis- | 


heitundStärkesymbolisieren. 
In der figurenreichen Komposition des Mittelfeldes lassen sich gleichsam drei, nur in loser Verbindung stehende 


Gruppen unterscheiden, deren Mittelpunkt die eben erwähnte Personifikation der Hispania bildet, die ihrerseits 
noch von einem Ring huldigender allegorischer Figuren umgeben ist. 


Abb. 131b. SCT. PETRUS VON ALCANTARA 
Gemälde für das Kloster in Aranjuez 
(jetzt im kgl. Schloß zu Madrid) 


Hieran schließt sich dann nach unten eine 
um ein pyramidenförmiges Denkmal gescharte Gruppe allegorischer Frauengestalten, in denen die glänzenden Eigen- 


schaften und Herrschertugenden des um die Hebung und Förderung seines Reiches hochverdienten Monarchen 
E Carlos III. verkörpert sind. Über dem Thron der Hispania schwingt sich im bunten Wirbel ein Kranz von Putten 
' | und Genien, welche den Ruhm der Monarchie dem ganzen Erdkreis verkünden, und quer über den Himmelsraum 


spannt sich der schillernde Bogen der Iris, das Sinnbild des Friedens und des Glückes, das noch durch eine weiße 
Taube mit dem Ölzweig ergänzt erscheint. 


Die hieran sich schließenden Gruppen von Göttern der alten Welt bilden gewissermaßen eine Fortsetzung 


und Ergänzung der erstbeschriebenen Allegorie. Wir sehen da Apollo als Beschirmer der Künste und Wissen- 


schaften, vor dessen lichter Gestalt die Geister der Finsternis in einer dunkeln Wolke jählings davonstürzen. Es 
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Abb. 13Ic 
DER RUHMGEKRÖNTE AENEAS ZUM TEMPEL DER UNSTERBLICHKEIT EMPORGEFÜHRT 
Deckengemälde des Giambattista Tiepolo im Saal der Garden des Kgl. Schloßes zu Madrid 


(Vollendet 1762) 


(Nach einer Photographie im Verlag von Christ. Franzen in Madrid), 
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folgen Bacchus mit Ariadne und über ihnen auf hohem Wolkensitz Jupiter im Gespräch mit seiner waffen- 
geschmückten Tochter Minerva. Aeolus, der Beherrscher der Winde, schwingt darüber sein Szepter, während in 
der Tiefe Oceanus mit seiner Gattin Thetis, umgeben von Nereiden und Tritonen, der Hispania die Schätze seines 
Reiches entgegenbringt. An der Längsseite reihen sich hieran Zephyr im Verein mit Flora, und auf einer tieferen 
auf das Gesims sich herabsenkenden Wolke gelagert Neptun, umschart von den Göttinnen des Meeres. Vulkan 
und darüber Saturn schließen den Reigen. 

Die dritte Gruppe umfaßt die schon erwähnten, auf dem ringsumlaufenden Gesims aneinandergereihten 
Gestalten, in denen die verschiedenen Provinzen Spaniens und seine Kolonien verkörpert sind. Da dem Künstler 
für diesen Teil seiner Darstellungen nicht ebenso deutlich sprechende Typen und Sinnbilder zur Verfügung standen, 
wie für den allegorischen Part, so war er vielfach genötigt, seine reiche Phantasie walten zu lassen. Wenn auch 
vielleicht die Deutlichkeit einzelner Darstellungen darunter etwas zu leiden hatte, so gehört doch gerade dieses 
Stück wohl zu den glanzvollsten und künstlerisch am besten gelösten seiner schwierigen Aufgabe. Daß sich die 
Komposition nicht übersichtlicher gestalten ließ, daran war 
sicher nicht der Künstler schuld. 


Die ungeheure Arbeit wurde von ihm, allerdings unter 
Beihülfe seiner beiden Söhne, in nicht ganz zwei Jahren be- 
wältigt, wie aus der bei einer Gruppe von Indianern an- 
gebrachten Bezeichnung: Grepolo F. 1764 hervorgeht. Ein 
Entwurfzudiesem Deckenbilde, aus dem Besitz des mit 
einer Enkelin Tiepolos verheirateten Venezianers Pagliano 
stammend, befindetsichinderSsammlungFrancisCapel- 
Cure in Badger-Hall. Nach der Vollendung der beiden 
vorerwähnten Werke blieb dem Meister noch die Aus- 
führung eines dritten Deckenbildes für einen Saal des 
Schlosses, diesogenannte Anticamera dellaReyna. Hier 
schilderte er wiederum die Größe und Macht der spani- 
schen Monarchie (Abb. 136a). Er hat sie diesmal darge- 
stellt als eine majestätische Frauengestalt, in Wolken sitzend, 
mit der Linken auf einen neben ihr gelagerten Löwen sich 
stützend, und umgeben von den Repräsentantinnen der 
Stärke, der Klugheit und anderer Herrschertugenden. 
Merkur, welcher aus den Lüften zu ihr herabfliegt, hält 
mit beiden Händen die königliche Krone, um sie ihr aufs 
Haupt zu setzen. Zwei Putten mit dem Merkurstab be- 
gleiten ihn. Etwas höher schwebt, umstrahlt von einer 
goldenen Aureole, Apollo, in der Linken die Leier, in 
der erhobenen Rechten als Regent der Planeten das 
Szepter haltend. Hinter ihm um den Sonnenwagen 
drängen sich die Horen, die Personifikationen der Stärke, 
des Verdienstes und sonstige Begleiter. Darüber türmt 
sich ein Wolkenthron empor, auf dem inmitten eines 
Strahlenkranzes Jupiter thront. Ein mächtiger Adler, 
das Zeichen seiner Herrschergewalt, breitet vor ihm die 
Schwingen, während in den Lüften Schwärme scherzender 
Eroten und Genien schweben, welche Blumen auf die 
Erde herabstreuen. Liebreizende Göttinnen haben sich 
ringsumher auf den Wolkenspitzen gelagert und eine 
Gruppe weiblicher, an ihren Attributen als die Vertrete- 
rinnen der Künste erkennbarer Gestalten schließt den 


Abb. 132. SCT. JACOBUS DI COMPOSTELLA 
Altarblatt für das Kloster in Aranjuez 
(Gemäldegalerie zu Budapest) 
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oberen Bildrand ab. In der Tiefe zu Füßen der 
Hispania auf einem Felsvorsprung, der gleichsam 
die äußerste Spitze Gibraltars versinnbildlicht, steht 
Herkules, als Schutzgott und König des mythischen 
Spaniens. Er ist im Begriff, zwei mächtige Säulen, 
| die äußersten- Grenzsteine Europas gegen Afrika, auf- 
zurichten, welcher Erdteil durch eine Frau mit 
elefantenkopfähnlichem Schmuck charakterisiert ist. 
Dahinter sieht man die Göttin des Meeres und Neptun 
mit seinem Dreizack, die Schätze ihres feuchten 
Reiches darbringend. Im vorderen Plan haben sich 
der Gott des Krieges und zu seiner Seite Venus mit 
' Amor auf Wolken gelagert, aus denen vorn der Wagen 
mit dem Taubengespann aufragt. Die auf einem 
| Felsvorsprung sitzende ältere Frau, hinter welcher 
| die Zinnen eines Kastells emporragen, deutet auf das 
| | gebirgige Castilien („Castilia vieja“). Dahinter beugt 
| 


sich Chronos, der Unersättliche, zum Erdboden 
nieder, als ob er auch diesen verzehren wolle. In 
den gegenüber am Bildrand gelagerten Gestalten 
| sollen anscheinend die verschiedenen Weltteile mit 
R ihren Attributen charakterisiert sein. In der Mitte jeder 
Seite der Umrahmung dieses buntschillernden, herr- 
| lichen Deckenfreskos zeigen Medaillons von ovaler 
Form ebenfalls von Tiepolos Hand stammende, en 
camaieu gemalte, antike Opferszenen. 

Einen die Grundlage für dieses Decken- 
gemälde bildenden ersten Entwurf von bezaubernd 
geistreicher Behandlung, weist die Sammlung des 
Malers Guillaume Dubufe auf, eine zweite in etwas 
entfernterer Beziehung dazu stehende Skizze, besitzt 
die Sammlung Groult in Paris. 

Zur gleichen Zeit als Giambattista mit der 
vorgenannten Arbeit beschäftigt war, führte Domenico 
in der vor der Anticamera de la Reyna liegenden n U Pen | ' 
Saleta selbständig ein vielfache Anklänge an dies Kiss Ken | 
| Deckengemälde des Vaters zeigendes, kleineres 


Altarblatt für das Kloster in Aranjuez (im Museum des Prado in Madrid) 


| 
Deckenfresko (Abb. 331) aus. Es stellt eben- 


falls eine Verherrlichung der Hispania dar, welcher verschiedene Gottheiten, zuvorderst Herkules mit dem goldenen 
Vlies, ihre Huldigung darbringen. 


Trotz der Dimensionen dieser Arbeiten und der erschöpfenden und körperlich beschwerlichen Tätigkeit | 
auf hohen und beengten Gerüsten, zumal bei seinen Jahren, fand der Künstler dennoch Zeit eine ganze Reihe | 
sonstiger Bilder für die Kunstfreunde Madrids und des Auslandes noch nebenher auszuführen. | 


So besitzen einige Madrider Sammlungen, wie die der Marquesa de Perinat, Gonzales Arnao, Ä 
Pablo Bosch und A. de Beruete, wie auch das Museum in Cadiz verschiedene, in Domenicos Radierungen 
zum Teil wiederkehrende Studienköpfe (Abb. 205a u.b). In der Galerie des Marques de Torrecilla befindet | | 
sich von Tiepolos Hand eine reizende kleine Darstellung aus Venedig, eine wahre Perle elegantester Kleinmalerei, 
welche eine von ihren Kavalieren zur Gondel geleitete Patrizierin darstellt (Abb. 106a). 


Zwei breit 
| und keck hingezauberte Bildchen von höchstem koloristischen Feingefühl: 


ein Abraham, der sich vor 
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der Erscheinung der Engel niedergeworfen hat (Abb. 134a), BER 

| und eine Verkündigung Mariae (Abb. 134b) sind aus | 

der Sammlung de Carderara, in der sie früher waren, nun 

in den Besitz des Duque de Luna (Villahermosa) 

übergegangen. Besonders das letztgenannte zeigt den 

ganzen Reiz tiepolesker Eigenart und vereinigt, trotz der 

skizzenhaften Behandlung, die höchste Leuchtkraft und | or 

Schönheit der Farbe mit elegantester Pinselführung. Auch | AR Mb 1“ '? 
| 


& e 
Mae un 
E R . 


ein in der Galerie Bischoffsheim in London befind- 


liches, die klösterliche Erziehung des spanischen Kardinal- 
infanten schilderndes Bildchen, das A. Lalauze für die 
Zeitschrift „’Art“ radiert hat, kann, nach dem Gegenstand 
zu schließen, wohl mit zu den in Spanien entstandenen 
Arbeiten unseres Meisters gerechnet werden. 

Daß sowohl Giambattista, wie auch Domenico 
Tiepolo verschiedene Deckengemälde für Sct. Peters- 
burg gemalt haben, war bisher nur aus den kurzen Ver- 
merken Domenico Tiepolos in dem Verzeichnis seines 
radierten Werkes zu ersehen, ohne daß aber daraus 
hervorging, für welche Bauten die Gemälde bestimmt 
waren. Im ganzen handelt es sich um vier Gemälde, 
deren Radierungen im Katalog Domenicos als „Grazie 
con Marte“, „Carro di Venere con le Grazie“, „Magni- 
ficenza dei Prencipi“ und „Trionfo di Ercole“ mit dem 

| 


il Fa Con Bee.» 


Abb. 1344. ABRAHAM UND DIE ENGEL 
Sammlung des Duque de Luna-Villahermosa in Madrid 


aller- 
dings 
recht 


kurzen Vermerk ‚in Piefroburgho‘‘ aufgeführt sind. Die drei 
erstgenannten geben Werke Giambattistas, der „Trionfo di Ercole“ 
eine Malerei von Domenico selbst wieder. Die letztere lehnt 
sich aber im Aufbau und vielen Einzelheiten so eng an die 
gleiche Darstellung Giambattistas im Palazzo Canossa an, daß 
sie fast nur als eine freie Wiederholung derselben zu betrachten 
und zeitlich jedenfalls erst nach diesem Fresko anzusetzen ist.*) | 
Auch für die drei Deckenbilder Giambattistas fehlt es an zu- | | 
verlässigen Anhaltspunkten für die Datierung. Nur bei einem | 


derselben, dem von Domenico etwas willkürlich als „Grazie con | 
Marte“ betitelten, kann wohl als feststehend gelten, dal) es erst | 
nach der Übersiedelung nach Madrid entstanden ist. Dieser 
Plafond (Abb. 131), der wohl zutreffender als Verherrlichung | 
des Mars oder eines Kriegshelden bezeichnet wird, befindet 

sich in einem der Säle des Lustschlosses Oranienbaum bei | 
Sct. Petersburg, das sich die Kaiserin Katharina II. nach 

ihrer Thronbesteigung hat erbauen lassen. Der von dem Römer | 
Antonio Rinaldi entworfene und geleitete Bau war 1762 begonnen 

und 1768 vollendet worden. Zu seiner Ausschmückung wurden 


*, Modern führt Domenicos Deckenbild als für das Madrider Schloß gemalt 
| Abb. 134c. MARIAE VERKÜNDIGUNG an, wo es sich jedoch nicht befindet. Er scheint Domenicos Vermerk „in 
Sammlung des Duque de Luna-Villahermosa in Madrid Pietroburgho“ im Radierungsverzeichnis übersehen zu haben. 
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ausschließlich italienische Künstler her- 
angezogen; inerster Linie StefanoTorelli, 
Rotari und die Brüder Barozzi, aber 
auch Giambattista Tiepolo ist, wie wir 
sehen, mit einem auf Leinwand ge- 
malten Deckengemälde vertreten, dessen 
Beschreibung wir Seite 206 im Katalog- 
teil geben. Leider fehlt es uns jedoch 
an jeder zuverlässigen Nachricht über 
die Bestellung und Ablieferung des 
Bildes. Es kann aber als wahr- 
scheinlich gelten, daß Tiepolo das Bild, 
wie auch die beiden anderen Plafonds 
für Sct. Petersburg, in den Jahren 1766 
oder 1767 ausgeführt hat, da-zu dieser 
Zeit die umfangreichen Arbeiten im 
Madrider Schloß hinter ihm lagen und 
die Ausführung der für Aranjuez be- 
stimmten, nicht sehr dringlichen Ge- 
mälde ihm hinreichend Zeit zu ander- 
weitiger Verwertung seiner Kunst ließen. 
Bei der als „Magnificenza dei 
Prencipi“ bezeichneten allegorischen 
wi | IN = Darstellung hat der Meister eine Partie 
Abb. 135. FRAGMENT DES ALTARBLATTES FÜR S. PASQUAL IN ARANJUEZ aus dem großen Deckenfresko des 
(im Museum des Prado in Madrid) Madrider Schlosses ohne wesentliche 


Veränderungen wieder benutzt. Bei 
dem Triumph der Venus („Carro di Venere“) scheint er sich an Studien zu einer schon früher für die Conti 


Monaco in Crauglio ausgeführten Darstellung desselben Gegenstandes gehalten zu haben. Eine brillante Skizze 
zu diesem hoffentlich nicht dauernd verschollenen Plafond besitzt das Pradomuseum (Abb. 130). 


Zu Beginn des Januar 1767 hatte Tiepolo sämtliche Arbeiten, zu deren Ausführung er nach Spanien 
berufen war, beendet. Aus zwei Jahren, wie er bei seiner Abreise geglaubt hatte, waren fünf geworden. Daß er 
nach Beendigung der Aufträge noch weiter im Dienste des spanischen Königs und zwar unter den gleichen Be- 
dingungen würde verbleiben können, war ihm von Squillace schon bei seinem Eintreffen in Spanien in Aussicht 
gestellt worden. Als nun Musquiz die große Zufriedenheit des Königs über die Malereien im Schloß dem Künstler zum 
Ausdruck brachte und zugleich anfragte, ob er noch länger in spanischen Diensten bleiben oder lieber nach Venedig 
zurückkehren wolle, erklärte sich Tiepolo gerne bereit, dauernd in den Dienst des Königs zu treten, und knüpfte 
nur die Bitte daran, daß man ihn in gleicher Weise, wie andere Höfe dies getan, auch mit der Ausführung von 
Ölgemälden betrauen möge. Der König gab zu beidem seine Zustimmung, stellte neue Aufträge in Aussicht 
und bewilligte ihm auf sein Gesuch um Vergütung der Kosten für seine Wohnungseinrichtung eine einmalige 
Abfindung von 12000 Realen. 

Die Wahl der Vorwürfe für die von Tiepolo auszuführenden Arbeiten wurde, da es sich vorerst um Gemälde 
für die neuerbaute Klosterkirche in Aranjuez handelte, dem Beichtvater des Königs übertragen. Dieser gab dem 
Künstler sieben Bilder in Auftrag, über deren Gegenstände die Angaben auseinander gehen, von denen wir aber 
die nachstehende von Bermudez gegebene Aufzählung als die zuverlässigste ansehen dürfen: 

„Pintö al öleo el quadro principal para el altar mayor del convento de S. Pascual en Aranjuez, los de la 
Concepecion, S. Josef, S. Francisco, S. Cärlos, S. Antonio de Padua y de S. Pedro Alcäntara para los demas re- 
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ob. 136: SAN PASCLAL DE BA ON FF 
Radierung des Domenico Tiepolo nach dem Gemälde seines Vaters für den Hauptaltar im Kloster in Aranjuez (von der Gegenseite) 


| 
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tablos, ä los quales por motivos que no degradan su m£rito ni opinion, se substituy&ron otros en Sus respectivos 


| 

| sitios, pintados por otros Profesores, pasando el S. Pascual de Tiepolo ä la escalera, los demas al claustro alto 
| y el S. Pedro Alcäntara ä la porteria del mismo convento.“ 
| 
| 
| 
| 


Hieraus geht hervor, und wird auch von Conca in seiner Deserizione odeporica della Spagna (1793) bestätigt, | 
daß keines der Bilder an seinen ursprünglich dafür vorgesehenen Platz gelangt ist, und daß ferner das für den | 
Hauptaltar bestimmt gewesene Bild den S. Pascual dargestellt hat.') | 

| Als nun im August 1769 der Meister die bestellten Bilder vollendet und hiervon dem Beichtvater Meldung 

| gemacht hatte, ließ dieser ihn lange Zeit ohne Bescheid. Wiederholte Anfragen blieben unbeantwortet, und auch | 

das Anerbieten des Meisters, falls die Bilder keinen Beifall fänden, sie zu ändern oder neue zu malen, führte zu | 
keiner Aufklärung, so daß sich Tiepolo schließlich an Musquiz, den Privatsekretär des Königs, mit der Bitte um 


| 
seine Vermittlung wenden mußte, zugleich um neue Aufträge bittend. Der König ließ ihm seinen Beifall ausdrücken 


| und betraute Sabbatini damit, neue Beschäftigung für ihn zu schaffen. Sabbatini beauftragte den Meister einst- 


weilen zwei von einander abweichende Entwürfe für die Freskoausmalung der Kuppel der in Aranjuez neu- 
erbauten Colegiatakirche anzufertigen, die dem König zur Wahl vorgelegt werden sollten. 


Nachdem dieser sich 
für einen der Entwürfe entschieden hatte, wurde Tiepolo mit dessen Ausführung beauftragt. Aber noch ehe es dazu kam, 


hatte der Tod seiner Hand für immer den Pinsel entwunden. Nach einer kurzen, heftigen Erkrankung verschied der 


Meister am 27. März 1770 und wurde in der kleinen Kirche S. Martin, in deren Sprengel er während seines ganzen 
Aufenthalts in Madrid gewohnt hatte, beigesetzt. 


Der König gab alsbald nach Empfang der Todesnachricht von el Pardo 
aus den Befehl, die für Aranjuez gemalten Bilder, die sich noch im Atelier des Künstlers befanden, in Empfang zu nehmen | 


und ihm bei seiner Rückkehr nach Madrid vorzuführen. Aus welchen Gründen sie verworfen wurden, und ob der 


König sie überhaupt zu Gesicht bekommen hat, ist nicht bekannt. Vermutlich haben mißgünstige und einflußreiche 


| Kräfte .mit Erfolg ihrer Verwendung entgegengewirkt. Das obenerwähnte unbegreifliche Verhalten des Beicht- 
| vaters gibt zu denken. 

| 

| 

| 

| 

| 


An Stelle des für den Hauptaltar der Klosterkirche bestimmten S. Pascual von Tiepolos Hand ist nachher 
ein Bild von Mengs gekommen, das denselben Heiligen darstellt. Tiepolos Bild (Abb. 136) aber ist später in 
sinnloser Weise in zwei Teile zerschnitten worden. Die obere Hälfte (Abb. 135) befindet sich heute unter der 
Bezeichnung „Die Eucharistie“ im Pradomuseum, die untere ist ins Ausland verkauft worden. 


cepcion oder Immaculata (Abb. 133). Das herrliche Bild zeigt im Ausdruck, wie in der Formengebung bis zu 


Das Pradomuseum besitzt außerdem noch ein zweites der für Aranjuez gemalten Altarblätter, die Con- 


der Behandlung der Gewandfalten, eine unverkennbare Beeinflussung durch die spanischen Meister, vor allem Murillo, Ä | 


und liefert einen trefflichen Beweis für die noch bis ins hohe Alter bei unserem Künstler rege Anpassungsrähigkeit. 
Von den übrigen fünf für Aranjuez bestimmten Gemälden, die, wie Bermudez schreibt, Verwendung im 
oberen Kloster gefunden hatten, ist der in der Pförtnerswohnung untergebracht gewesene S. Petrus von Alcäntara 


(Abb. 131b) später in das königliche Schloß gelangt, wo er sich jetzt noch in einem Durchgangssaal neben der 


Sala Gasparini befinde. Das von Bermudez mit S. Carlos bezeichnete Bild wird heute allgemein als identisch 


mit dem Sct. Jacobus di Compostella, dem Schutzpatron Spaniens, in der Budapester Galerie (Abb. 132), einem 
der prächtigsten Altarblätter des Meisters, angesehen. 


') Von Nagler wird statt des S. Pascual eine Anbetung der Könige als der Vorwurf angeführt, den Tiepolo für den 
Hauptaltar des Klosters in Aranjuez gemalt und in seiner bekannten Radierung {Abb. 310) wiedergegeben habe. Naglers Irrtum scheint 


dadurch hervorgerufen, daß Bermudez an einer anderen Stelle, wo er von den Radierungen Giambattistas spricht, sich allerdings irreführend 
folgendermassen ausdrückt: „Grabo al aqua fuerte...... 


pero sus principales obras en este yenero son, una adoracion de los Reyes, 
y la Concepeion, el S. Pascual y el S. Carlos, que grabo sobre los quadros del conrento de Aranjuez, y un 8. Franeiseo sostenido por un 


angel.“ Das erste „y“ ist hier, ebenso wie das letzte, weniger verbindend, als wie trennend aufzufassen, sodaß nur die Concepcion, der 
S. Pascual und S. Carlos als die Gemälde für Aranjuez zu verstehen sind. 


Die Stelle bei Nagler erweckt den Eindruck, als habe er oder sein Gewährsmann die Anbetung der Könige in Aranjuez an Ort 
und Stelle gesehen, infolgedessen hat sich die Pseudoexistenz dieses Bildes bisher durch sämtliche Tiepolobiographien weiter geschleppt. | 
®) In der bei Urbani und Molmenti publizierten Todesurkunde ist angeführt, daß Tiepolo am 12. August 1762, gelegentlich der | 
Abfassung seines Testamentes eine vor dem Kgl. Censor von ihm abgegebene Erklärung der Besitzlosigkeit beigebracht hat. | 
Es erscheint auffällig und geradezu unverständlich, daß ein so unermüdlich schaffender, gut bezahlter und auch auf Erwerb bedachter 
Künstler, wie Tiepolo, kein Vermögen besessen haben sollte. Vermutlich aber hatte der Künstler bereits vor seiner Abreise aus Venedig über 


seinen dortigen Besitz ein rechtsgültiges Instrument errichtet und für den in Madrid abgefaßten Testamentszusatz lediglich die Erklärung 
| abgegeben, daß er in Spanien kein Vermögen besaß und von seinem Gehalt lebte. 


Daß es in Spanien entstanden ist, wird auch durch Do- | 
menico Tiepolos Radierungsverzeichnis bestätigt, wo er dies von ihm radierte Bild als $. Gracomo a cavallo (In 
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Giambattista Tiepolo 
Abb. 136a 


Verherrlichung der spanischen Monarchie 


Freskoplafond in einem Saal des Madrider Schlosses 


(Photogr. Aufnahmen von Chr. Frantzen in Madrid) 
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Mzdrid) aufführt. Die Bezeichnung des Heiligen als Santiago di Compostella kann wohl als die zutreffendste gelten, 
obgleich er andererseits auch als Ferdinand der Katholische oder, wie bereits oben erwähnt, als S. Carlos gedeutet 
worden ist. Wesselys Angabe, das Bild sei der Kirche S. Eustachio in Venedig von einem Henker gestiftet worden, 
gehört ins Gebiet der Fabel. Es hat sich überhaupt niemals in Venedig befunden. 

Auch der Sct. Joseph (Abb. 13la) ist vorübergehend ins Pradomuseum gelangt, von dort aber auf bis 
jetzt nicht aufgeklärte Weise an die Marquesa de Remisa und später durch Erbschaft an den jetzigen Besitzer 
Don Lorenzo Moret in Madrid gelangt. 

Nur über das Schicksal der übrigen beiden, von Bermudez als Sct. Franciscus und Sct. Antonius bezeichneten 
Bilder ließ sich einstweilen Bestimmteres nicht feststellen. Eine kleine Rötelzeichnung im Stuttgarter 
Kupferstichkabinett, die den heiligen Antonius mit dem Jesuskinde darstellt (Abb. 269) und anscheinend nach 
einem ausgeführten Gemälde vom Meister angefertigt worden ist, steht möglicherweise zu dem verschollenen Madrider 
Bilde in Beziehung. 

Schließlich wird von Molmenti als vermutlich im Refectorium des Klosters del Caballero de Grazia 
in Aranjuez noch vorhanden, ein von einem Chronisten beschriebenes Bild unseres Meisters angeführt, das den 
S. Andreas Ibernon als Almosenspender darstellt. Die strenge Abgeschlossenheit des Klosters hat es aber 
unmöglich gemacht, das Vorhandensein und die Echtheit des Werkes festzustellen. 


Wohl legen noch alle diese den letzten Lebensjahren des Meisters angehörenden Werke Zeugnis davon 
ab, daß er sich seine Schaffenslust und künstlerische Kraft ungeschwächt bis in seine letzten Tage bewahrt 
hatte, dennoch liegt ein leiser Zug von Tragik über seinem Ausgang. Denn schon im Verlaufe seines letzten 
Lebensjahrzehntes hatte sich in der allgemeinen Kunstanschauung unter dem Eindruck der Ausgrabungen in 
Herculanum und Pompeji und der Lehren Winckelmanns eine Abwendung von der schöpferischen Freiheit der 
großen Renaissancemeister vorbereitet. Auch für Werke der Malerei begannen nun die plastischen Meisterwerke 
Altgriechenlands als das allein maßgebende Vorbild zu gelten und die Verfechter einer schematisch und kühl 
berechnenden Scheinkunst, die sich aus diesem Dogma heraus entwickelte, sahen naserümpfend und verächtlich 
herab auf die Schöpfungen des Venezianers, den sie als Vertreter einer überwundenen Aera betrachteten. 

Ob der Ruhmbedeckte und vorher so eifrig Umworbene sich in der letzten Zeit seines Schaffens noch 
auf der alten Höhe fühlte oder schon empfinden mochte, daß sein Stern im Erbleichen war, wer will es ent- 
scheiden? Daß er sich aber nicht ohne Kampf zu den Überwundenen zählen ließ, beweisen seine bis zum letzten 
Atemzuge ungebrochene Tätigkeit und das Bestreben, obschon in der Fremde und fast allein auf sich selbst gestellt 
und von seinem bisherigen Gönner, dem Könige, kaum noch gestützt, den Kampfplatz zu behaupten. 

Als ihn dann wider Erwarten schnell der Tod ereilt hatte, fielen seine Werke, in der die neue Richtung 
nur noch den Ausdruck des Ungeschmacks einer vergangenen Zeit erblickte, schnell der maßlosesten Gering- 
schätzung anheim, bis eine Periode der Erkenntnis kam, die aufs neue die Werte wandelte. Um die Mitte des 
neunzehnten Jahrhunderts waren es zuerst einige wenige vorgeschrittene Geister, in erster Linie französische Maler, 
wie Eug£ne Delacroix, dessen Einzug der Kreuzfahrer in Konstantinopel schon die Einwirkung unseres 
Meisters erkennen läßt, und neben ihm Jean Gigoux, die die künstlerische Eigenart des vergessenen Venezianers 
wiederentdeckten, war es sein Landsmann Selvatico, der mit feinstem Verständnis für die Beurteilung künstlerischer 
Qualitäten ihm in seiner S/oria esfefrco-eriliea Gerechtigkeit widerfahren ließ und besonders sein zielbewußtes Aus- 
gehen auf die Wirkungen des flüssigen, freien Lichtes würdigte. Damit hat er, die Tragweite vielleicht nicht 
ahnend, ihm den Rang eines Bannerträgers und Verkünders für alle später erst zur Geltung gelangten auf den 
Problemen des Freilichtes fußenden Kunstrichtungen zugewiesen. 

Für uns, die wir zeitlich von seinem Lebenswerke weiter abgerückt und daher imstande sind, einen 
zutreffenderen Maßstab anzulegen, erscheint der Mangel an Verständnis und Wertschätzung, der unserem Meister 
zu Teil geworden, kaum begreiflich. Wir sehen den Künstler wohl als Kind seiner Zeit und in ihren Anschau- 
ungen befangen, ihrem Geschmack, ihrer Ausdrucksweise und ihren Empfindungen Rechnung tragend, aber dies 
erscheint uns doch nur als die Außenseite, als das Vergängliche und Nebensächliche an ihm. Tiefer blickend 
gewahren wir seine eigentliche Größe, das Persönliche und daher das Bleibende und Göttliche in seinem Schaffen. 
So erscheint er uns als der kühnste und fortschrittlichste Meister des Rococo und nicht nur als der glänzende 


Abschluß einer langen und ruhmreichen Kunsttradition. 
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TIEPOLOS BEWERTUNG IN DER KUNSTGESCHICHTE 


Fragen wir aber nach den inneren Gründen für eine so entgegengesetzte Beurteilung seiner Qualitäten, 
so sind sie nur in der Wandlung des Zeitgeschmacks und dem Wechsel in der Aufnahmefähigkeit der späteren 
Generationen zu erblicken. Denn es sind ja nicht etwa völlig neue Werte und verborgene Eigenschaften, die - 
unsere Zeit in seinen Schöpfungen entdeckt hätte, nur ihre Einschätzung hat sich gewandelt. Gerade das, was 
zwei Menschenalter hindurch dem Meister als unverzeihlicher Makel angerechnet wurde, was ihn als entartet, 
nichtig und der Erwähnung unwert erscheinen ließ, macht ihn uns so schätzbar und unvergleichlich. Eben das, was 
z.B. Charles Blanc ihm vorwirft, „das Bizarre und Regelwidrige seiner Art“, der Perlmutterglanz und „das 
sprühende Blitzen in den optischen Harmonien seines Orchesters“ lassen uns seine Werke so reizvoll und köstlich 
erscheinen. Dieselben Gründe, die vor dreißig Jahren noch ins Treffen geführt wurden, ihn zu verdammen, „seine 
Verwegenheit, seine Seltsamkeit und sein stetes Bedachtsein auf die dekorative Gesamtwirkung“, wie Wyzewa es 
so treffend bezeichnet, sind es, die uns heute zur Bewunderung zwingen. Daß er es zuweilen an strenger 
Korrektheit der Form und Zeichnung fehlen läßt, wird keiner bestreiten wollen, aber was bedeutet das neben 
seinen glänzenden Vorzügen! Ja selbst diese Außerachtlassungen strengster Regel, die der voraufgegangenen 
Kunstperiode so unleidlich erschienen, ermangeln nicht des Reizes, da sie beweisen, wie zweckbewußt und stürmisch 
der Meister auf die Gesamtwirkung ausging, die Nebensächlichkeiten am Wege lassend. 

So haben wir denn nicht etwa neue Qualitäten bei ihm zu suchen, sondern nur seine Vorzüge unbefangen 
anzuerkennen, und damit wird auch die Würdigung seiner so durch und durch persönlichen Kunst wachsen mit 
der Erkenntnis dessen, was problematisch und unvergänglich an ihm ist. 


Gerade im Wandel seines Nachruhms erkennen wir das Zutreffende des Wortes des Horaz: 


Multa renascentur, quae jam cecidere; cadentque 
Quae nunc sunt in honore .. 


Abb. 136b. GRUPPE VON ORIENTALEN 
Federzeichnung von Giambattista Tiepolo im Besitz des Verfassers 
(Beschr. S. 254 Nr. 126) 
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Das nachstehende Verzeichnis bildet den Versuch einer Zusammenstellung des Gesamt- 


VORWORT 
| 


werkes Giambattista Tiepolos, und zwar in topographischer Reihenfolge der Stellen, für welche 


der Meister seine Werke ursprünglich ausgeführt hatte, oder der Sammlungen, in denen sie sich 


| 
zur Zeit befinden. 
| 


Eine chronologische oder nach anderen Gesichtspunkten geordnete Aufführung wurde wegen 
der vielfach unsicheren Datierung mancher Bilder, hauptsächlich aber aus dem Grunde nicht ge- 


wählt, weil die meisten Werke schon im ersten Teile bei der Schilderung des Entwicklungsganges 


nur solchen Arbeiten eingehendere Beschreibungen beigegeben, bei denen dies im ersten Teil 
unterblieben ist. Eine topographische Anordnung hat bei dem unausbleiblichen Wechsel des Privat- 


besitzes gewiß auch ihre Mängel; die Aufsuchung eines bestimmten Werkes in dieser Aufzählung 


unseres Meisters in zeitlicher Folge behandelt worden sind. Aus dem gleichen Grunde sind auch 
Besitzer irgendwie bekannt ist. Außerdem geben die Register am Schlusse alle sonst erforder- 


lichen Hinweise. 


einer genaueren Prüfung entzogen waren, noch präzisiert werden können, obgleich Richtigstellungen, 
die sich erst nach erfolgtem Druck ergaben, tunlichst berücksichtigt sind. Zweifellos werden sich 
in einer möglichst vollständigen Aufstellung der Werke Tiepolos auch einige minderwertige, nur 
als Werkstattbilder anzusehende, befinden. Der Kenner wird aber diese Umstände zu würdigen 


| 
| 
wird aber kaum besondere Schwierigkeiten bereiten, wenn nur der ursprüngliche oder spätere 
| 
wissen und sich daher in erster Linie auf seine eigene Prüfung verlassen. Immerhin hat die 


Erfahrung gelehrt, daß manche angezweifelte und als „belanglos“ betrachtete Arbeit, sei es nun 
eine Skizze oder Zeichnung, eine ungeahnte Bedeutung gewinnt, sobald ein bisher noch unbekanntes 
Werk des Meisters aus der Verborgenheit auftaucht, zu dem sıe sich in Beziehung bringen läßt. 


Naturgemäß ist bei dieser topographischen Reihenfolge das Vaterland des Künstlers 


| Der Verfasser verhehlt sich durchaus nicht, daß einzelne Angaben, zumal bei Bildern, die 


vorangestellt. 
| 
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ARBEITEN IN ITALIEN 


VENEDIG 


In PALÄSTEN: 


PALAZZO BAGLIONI 


bei San Cassian, Calle Baglioni Nr. 1866 


Apollo als Beschirmer der Künste und der 
Wissenschaft, mit der Göttin des Ruhmes 
und dem Chronos. 


Deckenbild al fresco 


In vier farbigen Eckmedaillons: 


I. Ein Jünglıng mit einem Zeichenstift in der Hand, 
auf ein Postament gelehnt. 


II. Ein junger Mann mit Krone und Zepter, neben 
ıhm eın Adler. 


Ill. Eine Frau, die einen Goldreif in der Hand hält, 
neben ıhr ein Putto mit einem Spiegel. 

IV. Eine Frau mit llügeln am Haupt und einem 
Stäbchen in der Hand, stützt sich auf einen Bären. 


V.—X1l In 8 weiteren Feldern, 4 grösseren und 4 kleineren, 


td 


symbolische Darstellungen >en camaieu«. 


Arbeiten aus Tiepolos Jugendzeit 1713 — 1720 


PALAZZO BALBI-GRASSI (SINA) 


am Canal grande bei S. Samuele 
Allegorisches Deckenbild 
al fresco ca. 12=x8 mtr 


Dieser sonst vortreftlich erhaltene Plafond ist durch 
eine eingeschaltete Zwischendecke und Zerlegung des 
Saales ın eine Anzahl kleinererRäume, der Betrachtung 
gänzlich entzogen.rewesen, seit 1908 aber wieder freigelegt. 

Der Palast, ein Bau Massarıs. wurde im Jahre 1745 
im Inneren neuhergerichtet. Die Entstehung des Decken- 
bildes dürfte also in diese Zeit fallen. 


3 


PALAZZO BARBARIGO 


an den Fondamenta Barbarıgo e Duodo 
Die Zeit enthüllt die Wahrheit 


Deckenbild al fresco 
Oval, 4 mtr hoch, 3 mtr breit 
Um 1740 


Chronos und die Gestalt der Wahrheit, welche in 
der Linken eine Sonne emporhält,. auf Wolken sitzend. 
Unter diesen zwei Putten mit der Sense und vorne 
rechts, aus dem Rahmen herabfliegend, ein dritter mit 
der Sanduhr des Chronos. 

Vortrefflich erhaltenes kleines Deckenfresko aus der 
mittleren Schatffensperiode des Meisters. 

Weitere aus diesem Palast stammende Arbeiten 
Tiepolos befinden sich jetzt im 


PALAZZO MICHIEL DALLE COLONNE 


am Canal grande, Besitz des Grafen Donäa 
dalle Rose 


Das Wappen der Barbarigo 
Sopraporte auf Leinwand, 1,50x 1,30 mtr 


Zwei Engel halten das Wappen des Kardinals 
Barbarıgo, vorne ein Putto mit einem Bischofshut. 


Der Adel und der Mut 


Platondgemälde auf Leinwand 


2,75 mtr hoch, 4,12 mtr breit 
Um 1740 


Das Bild (Abbildung 75) befand sich ursprünglich im 
Palazzo Barbarıgo, in dem noch die Fresko- 
umrahmung dazu vorhanden ist. Es ist eine der besten 
derartigen Arbeiten des Meisters, aus dessen reifster 
Periode, ca. 1740 — 1750. Fine aus dem Besitz von 
Bertini stammende Skizze, welche vom Künstler noch 
beı mehreren anderen, sehr ähnlichen Deckenbildern 
benutzt worden zu sein scheint, besitzt das Museum 
Poldi-Pezzoli in Mailand. (Abbildung Nr. 160). 


ARBEITEN IN PALASTEN VENEDIGS. 


Abb. 137 SOPRAPORTE AUS DEM PALAZZO BARBARO 


(Sammlung Dr. J. Kranz in Wien) 


PALAZZO BARBARO jetzt Curtis) 


am Canal grande 


Die Arbeiten Tiepolos, für diesen Palast, sind im 
Jahre 1874 ins Ausland verkauft worden, und zwar: 


Glorifikation des Francesco Barbaro 


Deckengemälde auf Leinwand 
(Jueroval, 2,50 mtr hoch, 4,65 mtr breit 


Um 1753 


(Abbildung Nr. 101) Radiert von Domenico Tiepolo 
(de Vesme Nr. 104) 

Das schöne Gemälde kam 1874 für 25 000 Frcs. in 
den Besitz des Herzogs v. Camondo in Paris. Aus 
dessen Sammlung wurde es 1893 von M. C. Groult, 
Avenue Malakoff ııg in Paris für 30 000 Frcs. erworben. 


Gleichfalls aus dem Palazzo Barbaro stammen 
4 ovale Felder (Sopraporten) mit Darstellungen aus dem 
Leben edler Römerıinnen: 


Tarquinius bedroht die Lucretia 


Leinwand, oval, ı,40 mtr hoch, 1,08 mtr breit 


Dieses und das folgende Bild sind von Domenico 
Tiepolo in Radierungen (von der Gegenseite) wieder- 
gegeben (de Vesme Nr. 88 und 89). Die andzeichnungen 


Giambattista Tiepolos sind in der Sammlung des 
Königl. Kupferstichkabinetts in Stuttgart. 


3. Opfernde Vestalinnen 


Leinwand, oval, ı,40 mtr hoch, 1,08 mtr breit 


> 


Abb. 138 SOPRAPORTE AUS DEM PALAZZO BARBARO 


(Sammlung Dr. J. Kranz in Wien) 


Die beiden vorstehenden Bilder befanden sich bis 
vor einem Jahrzehnt im Besitz des Malers Professor 
M. Thedy in Weimar und sind dann nach Amerika 


verkauft worden. Sie bilden gemeinsam die Gegenstücke 
zu den beiden folgenden: 


Timoclea und der Krieger 


Leinwand, oval, 1,40 mtr hoch, 1,08 mtr breit 
(Abbildung Nr. 137) 


Das Verlöbnis 


Leinwand, oval, ı,40 mtr hoch, ı,08 mtr breit 

(Abbildung Nr. 138) 

Die Entstehungszeit ist die gleiche wie bei dem 
grossen Deckenbilde, mit dem zusammen die beiden 
etztgenannten in den Besitz des Herzogs v. Camondo 
kamen. Sie wurden in der Vente Camondo 1893 das 
erste für 4500 Fres., das zweite für 3600 Fres. von 
Adolph v. Rothschild in Paris erworben. Seit kurzem 
befinden sie sich im Besitz des Dr. J. Kranz in Wien. 


PALAZZO BELLONI 


bei S. Sta@ am Canal grande 


Wandmalereien (grau in grau) mit Darstellungen 
aus Tassos Werken. Kopien von Antonio Canal nach 
G. B. Tiepolo. 

Quelle: Fontana, »Cento palazzie. Die grau in grau 
gemalten Bilder eines kleinen nach dem Garten gelegenen 
Zimmers waren von Fabio Canal, dem Schüler Tiepolos 
gemalt und die Wandbilder in einem Zimmer daneben 
at von Antonio Canal nach Tiepolo kopiert mit 
Darstellungen aus 'l’assos Werken. 

Die Wandbilder sind jetzt zerstört. 
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PALAZZO CALBO-GROTTA 13. Der Sturm auf Palmyra 
am Canal grande Leinwand, 4,80 mtr hoch, 3,70 mtr breit 
ı. Die Heiligen aus der Familie Grotta (Abbildung Nr. 20) 
. 2 . 2 > .. r r 
Leinwand 2,03 mtr hoch, 3,25 mtr Du R 14. Reitergefecht zwischen Römern und Asiaten 
(Abb. Nr. 100) 17531754 base 
Die Darstellung, meist irrtümlich als Herodias mit Leinwand, 4,80 mtr hoch, 3,70 mtr brei 
dem Haupte des Täufers gedeutet, zeigt den heiligen (Abbildung Nr. 18) 
Lupus, als Dogen von Bergamo und neben Ihm seine ; FR ni STERN zu diesem Bilde besitzt die Samm- 
(rattin, die heilige Adelheid. Die heilige Grata, ihre ANE een Alail FW \bbildına Nr = 
Tochter, naht sich ihnen mit dem Haupte des U lung der Brera ın Mailand (Abbı a 
Alexander, dessen Blut sich in Blumen verwandelt hat. ; 0 . 
In ihrer Begleitung befinden sich ihre Brüder, die heiligen 15. Triumph Aurelians nach der Einnahme von 
Fermus und Rustieus, durch die Martyrerpalmen, die Palmyra 
sie tragen, gekennzeichnet. Br i 
‚ Auf Grund von Zeichnungen zu einigen Köpfen des Leinwand, 5,60 mtr hoch, 3,30 mtr breit 
Bildes, welche die in der v. Wagnersammlung der (Abbildung Nr. 17) 
Würzburger Universität befindlichen  Skizzenbücher 
Tiepolos enthalten, lässt sich die Entstehungszeit mit 16. Reiterkampf 
zıemlicher Wahrscheinlichkeit kurz nach dem Würzburger ; 
Aufenthalt des Meisters, also 1753 oder 1754 ansetzen. Leinwand, 4,10 mtr hoch, 2,30 mtr breit 
Das Bild ist eine der ausgeglichensten und besten Zwei sterbend übereinander zusammensinkende 
Arbeiten Tiepolos, die er noch unter Eindrücken Paolo Gegner, einer von der Lanze des andern durchbohrt) 
Veroneses geschaffen hat und wurde für den Palast der (Abbildung Nr. 21) 
Familie Calbo-Grotta in Venedig gemalt, wo essich noch | 2 
bis vor wenigen Jahren in tadelloser Erhaltung (und noch ı7. Ein Feldherr vor dem am Boden liegenden 
ungefirniiät) an seinem ursprünglichen Platze befand. Von : 
dort gelangte es später in den Besitz des Kunsthändlers Haupt seines Gegners 
Bardını ın Florenz und durch diesen kürzlich in die . 
: en r : . . . I 2,30 
Sammlung des Städelschen Kunstinstitutes in Frank- Leinwand, 4,10 mtr hoch, 2,30 mtr breit 
füurt a. M. (Abbildung Nr. 22) 
Das Bild ist von Domenico Tiepolo radiert (de Vesme Du j 
No. 79) und von Pietro Monaco sehr mangelhaft ge- ‚ In der Stieglitzschen Zeichenakademie zu 
stochen worden. St. Petersburg befinden sich: 
18. Aurelian zieht im Triumph in Rom ein 
2 Leinwand, 5,10 mtr hoch, 3,30 mtr breit 
PALAZZO CORNER - MOCENIGO a a 
bei San Polo 19. Volumnia mit ihren Kindern vor Coriolan 
| Im Auftrag seines Gönners, des Dogen Giovanni Leinwand, 4,40 mtr hoch, 2,30 mtr breit 
| Cornaro, leitete 'Tiepolo die Ausschmückungs- Arbeiten . 
| 1 dessen neuerbautem Palast und malte sellsst eine 20. Mucius Scaevola vor Porsenna 
Anzahl von Fresken, Sopraporten mit Porträts und andere Lei d ' 
Bilder dafür, um die Zeit von 1718— 1722. eınwand, 4,40 mir hoch, 2,30 mtr breit 
Von den Malereien aus dem jetzt völlig umgebauten . (Fäne dieser sehr ähnliche Darstellung zeigt das Bild 
Ä und modernisierten Palast ist nur ein Deckengemälde in der Wagnersammlung der Würzburger Universität. 
| nachweisbar, und zwar: Cine dl 
. 21. Kıncinnatus wird vom Pfluee als Diktator 
12. Ein Brautpaar aus dem Hause Cornaro. z nn 
. nn abecrufen 
I r Drei : i 
Leinwand, 3 mtr no a | t Leinwand, 4,40 mtr hoch, 2,30 mtr breit 
! Jetzt ım Besitz von F. Capel-Cure in Badger-Hall, 
| Shropshire, England. 22. Fabius Maximus schüttelt im kartharischen 
Rat seine Toga 
| Leinwand, 4,40 mtr hoch, 2,30 mtr breit 
PALAZZO CORRER (Nach einer Zeichnung Fragonards radiert von 
bei S’a Fosca de Saint-Non) 
| (Siehe S. 235 im Nachtrag) 
| 
u ı DOGENPALAST 
= CA DOLFIN Vv al | 
| Bee 23. Venezia als Beherrscherin des Meeres 
ne Leinwand, 1,75 mtr hoch, ı,12 mtr brei 
10 Darstellungen aus der römischen Geschichte R re i 2 er 
h opraporte in der „sala delle quattro porte“ 
Wandgemälde auf Leinwand | des Dogenpalastes in Venedig 
| Arbeiten der Jugendzeit, welche Tiepolo n Aus- Nach 1733 
| schmückung des grossen Saales dieses seinem Undineser Eule le. e Be er 
| (sönner, dem Patriarchen Dolfin gehörenden Palastes Re ler a Schmur n und Ferien 
eemalt hat. Die in dem später schr verfallenen Palast a Sn Bi ir an den Markuslöwen gestützt, 
allen Unbilden der Witterung ausgesetzten Bilder kamen n Bi an Nelfüllh ne 
Mitte des XIX. Jahrhunderts zum Teil in den Besitz des Fe > Einen? JIUSENENUINOTN seine Schätze vor Ihr 
enae, Se We ER ausgtesst. Hinter ihm ein Triton mit dem Dreizack. 
Barons Miller v. Aichholtz in Wien, zum andern Teil an Radiert (von der Gegenseite) von Domenico Tiepok 
die Stieglitzsche Zeichenakademie in St. Petersburg. de ee N 97) Fe j 2a 
Im Palais Miller v. Aichholtz, Wien, Heu- Das Gegenstück dazu ist von Niccolo Bambini gemalt 
gasse 30, befinden sich jetzt fünf derselben und zwar: und stellt Venezia als Beherrscherin der Erde dar. 
ERE _ m nn er ee a neue en el len a ur. z — Zar 
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PALAZZO GIOVANELLI 


24. Minerva als Beschützerin der Künste und 
Wissenschaften 


Deckenbild al fresco, länglichrund 
In den Ecken 4 Medaillons violett en camaieu 


Frühe Jugendarbeit Tiepolos, die zwar noch manche 


Befangenheit, jedoch unverkennbare Merkmale seiner 
Eigenart aufweist. 


PALAZZO GRIMANI 
Ein Deckenbild 


. Krsnjavi führt ein Deckenbild in einem Palazzo 
Grimanı an. Es kommen von den vielen Palästen dieses 
Namens hauptsächlich zwei in Betracht; der bei S. Polo 
am Canal grande und ein zweiter an der Ruga giuffa 
am Rio San Severo. In beiden sind jedoch keine 
Fresken oder Deckenbilder mehr ER 


PALAZZO LABIA 


am Canareggio 
Plafonds und Wandgemälde al fresco 


1757 (P) 

Der Palast ist von 1720--1750 durch Andrea Cominelli 
erbaut worden. Modern glaubt auf einem der Bilder 
Tiepolos eine Datierung (1757) gefunden zu haben. 
Urkundlich hat sich bis jetzt über die Zeit der Fertig- 
stellung nichts feststellen lassen. 

Im grossen Saal auf den beiden Seitenwänden 
zwei Darstellungen aus dem Leben Marc Antons und 
der Cleopatra, die je in ein grosses Hauptfeld und 
schmale Seitenfelder rechts und links davon gegliedert 
sind. Die mächtige umrahmende Architektur ıst von 
Mengozzi Colonna gemalt. Auf den Gesimsen lagern 
allesorische Gestalten. Die eine Wand (ausführliche 
Beschreibung im ı. Teil dieses Werkes) zeigt: 


25. Das Gastmahl der Cleopatra 
(Abbildung Nr. 115) 


Vergleiche die übereinstimmenden Varianten: 
Antonius ohne Helm, Cleopatra im Profil, die 
stehenden Nebenfiguren links fehlen. 

ı. Universitätssammlung in Stockholm 

0,07 mtr hoch, 0,40 mtr breit 
. Museum zu Amiens 
0,43 mtr hoch, 0,35 nıtr breit 
(Abbildung Nr. 116) 
3. Sammlung Dr. F. Harck in Seusslitz 
0,45 mtr hoch, 0,39 mtr breit (Copie) 
. Kreidezeichnung im Königl. Handzeichnungs- 
kabinettin München (Stecherzeichnung) 
(Abbildung Nr. 258) 


to 


Ba 


Auf der gegenüberliegenden Wand: 


>6. Antonius geleitet Cleopatra zum Schiff 


(Abbildung Nr. 117) 

Vergleiche die Skizzen im Besitz von | | 

ı. Freiherr v. Grote in Wannsee bei Berlin 
\fit der Variante: »Antonius küsst der Cleopatra 
die Hand.x 
(Abbildung Nr. 118) 


2. Carlsberg-Glyptothek in Kopenhagen 

Von den beiden Wandbildern existieren zahl- 
reiche, mehr oder weniger gute Kopien von 
fremder Hand; in der Sammlung Conradv ın 
Miltenberg: »Antonius geleitet die Cleopatra 
zum Schiffs. 1,08 mtr hoch, 0,77 mtr breit und 
die beiden Gegenstücke ım Besitz des Hof- 
antiquars ]J. Böhler in München, desgleichen 
in der Sammlung Hermes des Trierer 
Provinzial- Museums. 


Im Deckenbild dieses Saales, mit einer barocken 
Umrahmung von Mengozzi-Colonna: 


27. Der Triumph der Phantasie 
(Abbildung Nr. 119) 


Die Skizze dazu besitzt de Sammlung der 
Ambrosianaın Mailand. (Abbildung Nr. 120) 


Im Speisesaal: 
28. Flora und Zephyr 


Deckenbild al fresco 


(Abbildung Nr. 123). Zeichnungsentwurf dazu (Abb. 
Nr. 113) in der Sammlung Bateson ın Cambridee. 


An den Wänden gemalte Nischen mit Gewand- 
statuen. Ausserdem waren früher ın die Wand eın- 
gelassen: 

6 auf.Leinwand gemalte Rundfelder; Durchmesser 71 cm 
29-34. Weibliche allevorische Figuren 
auf Goldgrund; sie sind von dem derzeitigen Besitzer des 
Palastes herausgenommen worden und seit 1904 im 
Besitz des Hofantiquars Julius Böhler in München. 
(Abbildung Nr. ı24a) 


In einem kleinen, jetzt als Küche dienenden Zimmer: 
35. Bacchus und Artadne 


Deckenbild al fresco 
(Abbildung Nr. 124) 


bei San Trovaso in Venedig 
Ein Wandeemälde 
Ein früher hier befindliches Jugendwerk Tiepolos, 
von \Vıinc. da Canal als »(Juadro laterale< bezeichnetes 


Bild, dessen Gegenstand er aber nicht angibt, ist 
verschollen. 


PALAZZO PESARO 
am Canal grande 
Siehe Seite 235 im Nachtrag. 


PALAZZO PISANI-MORETTA 


36. Apollo auf dem Sonnenwagen 


Deckenbild 
Um 1742 
Fontana, >Centopalazzi., 1865, erwähnt dieses Decken- 
bild Tiepolos im Spiegel der Decke des grossen Saales 
und noch andere Gemälde Tiepolos und seines Schülers 
(zuarana in einem höher gelegenen Stockwerk. Da der 
jetzige Besitzer den Besuch des Palastes nicht gestattet, 
so war eine nähere Beschreibung der Arbeiten Tiepolos 
nicht beizubringen. 
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PALAZZO REZZONICO 


am Canal grande 
Deckengemälde in zwei Sälen: 


Apollo führt einem Rezzonico die Braut aus 
dem Hause Savorgnan zu. 


Deckenbild al fresco Um 1746 


Der Nobile in der Tracht eines römischen Feldherrn 
hält eine das Doppelwappen der Rezzonico und 
Savorgnan zeigende Fahne und blickt empor zu seiner 
Braut, die ıhm von Apollo auf dem Sonnenwagen 
zugeführt wird, umschwärmt von glückverheissenden 
symbolischen Gestalten. 


(Abbildung Nr. 79) 


Eine Balustrade, von Medaillons unterbrochen, 
schliesst das Gemälde nach unten zu ab. Auf dem 
Kämpfergesims vier Paare von Satyrn und Nymphen, 
grau in grau. 


Glorifikation eines Rezzonico 


Deckenbild al fresco 
(Abbildung Nr. 80) 


Im Jahre 1745 wurde von Massarı das dritte Stock- 
werk auf den Palast aufgebaut. Die Malereien sind 
daher nach diesem Zeitpunkt anzusetzen und bieten 
mit ihrer Farbenfrische vortreffliche Beispiele für die 
Haltbarkeit von Tiepolos Freskotechnik. 


PALAZZO SAGREDO 
am Canal grande 
Die Huldigung der Venezia 
Deckenbild al fresco 


4 mtr hoch, 2,90 mtr breit 
vermutlich 1734 gemalt 


Sehr ruiniert und von Pfuscherhand ülbermalt. 


PALAZZO SANDI 
später CORNER SPINELLI 


am Corte del Albero und Rio di Ca Correr 
l. Malereien im grossen Saal: 
Odysseus entdeckt den Achilles unter den 
Töchtern des Lykomedes 


Wandgemälde auf Leinwand 2,70 mtr hoch, 
5,20 mtr breit 


Apollo schindet den Marsyas 
Wandgemälde auf Leinwand, 2,70 mtr hoch, 
1,25 mtr breit 

Herkules erdrückt den Antaeus 


Wandgemälde auf Leinwand 2,70 mtr hoch, 
1,25 mtr breit 


Deckenbild al fresco 


mit Episoden aus der antiken Mythologie, welche 


43. 


44. 


45. 


46. 


47. 


Die Macht der Beredsamkeit 


schildern, und zwar: 


1. Orpheus gewinnt die Eurydike aus dem Hades 
zurück 

2. Amphion errichtet 
Mauern Thebens 

3. Perseus auf dem Pegasus im Kampf mit dem 
Ungeheuer 

4. Herkules und die gefangenen Kerkopen 


durch seinen Gesang die 


II. Im Balkonzimmer: 


Apollo auf dem Sonnenwagen und die Genien 
der Künste 


Deckenbild al fresco: 
Ill. Im anstossendem Zimmer: 


Allegorisches Deckenbild al fresco 


Der Palast wurde im Jahre 1725 von Domenico Rossi 
erbaut. Die Arbeiten können daher erst nach diesem 
Zeitpunkt entstanden sein. Sie zeigen überall die 
Einflüsse des Sebastiano Ricci und des Piazzetta. 


PALAZZO SERVI-MANIN 


Triumph der Wissenschaft und Kunst 


Deckenbild 
Leinwand, 3,60 mtr hoch, 4,50 mtr breit, oben 
und unten rund 


Das aus der Radierung des Domenico Tiepolo (de 
Vesme Nr. 102) bekannte Deckenbild befindet sich 
jetzt in England im Besitz des Herrn Capel-Cure ın 
Bader Hall, Shropshire bei Northampton. 

Ebenda befindet sich ein zweites Deckenbild aus dem 
gleichen Palast: 


Das Verdienst wird vom Ruhm gekrönt. 


Vergleiche die Radierung von Domenico Tiepolo 
(de Vesme Nr. 103) 


PALAZZO ZEN 


der mittlere der drei Paläste an den Fondamenta Zen 
enthält in einem Saale des ı. Stockwerkes ein 


Allegorisches Deckenbild 


al fresco 


In der Mitte auf Wolken die weiblichen Gestalten 
des Adels und der Tugend (Nobilta e virtu), ähnlich 
der Abbildung Nr. 75. Am Rande beiderseits Balustraden. 
Auf der einen eine Gruppe junger Leute ın Rokoko- 
tracht mit Musikinstrumenten. Gegenüber eine Dame 
mit ihrer Begleiterin, die einen Sonnenschirm hält. 
Neben ıhr ein Kind mit einem Kringel ın der Hand 
und ein Mohrendiener. . 

Eine durch pfuscherhafte Ubermalung leider völlig 
verdorbene Jugendarbeit des Meisters. 
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PALAZZO ZENOBIO 


Die Arbeiten, welche Tiepolo in seiner frühesten 
Jugend für diesen Palast gemalt hat, sind zerstört oder 
verschollen bis auf ein seiner späteren Zeit angehörendes, 
auf Leinwand gemaltes Mittelbild eines Plafonds, im 


Besitz des Mechitaristenklosters auf der Insel 
san Lazaro: 


49. Die Gerechtigkeit und die Milde 


Leinwand, queroval, 2,85 mtr breit 


Um 1730—1735 
Abbildung Nr. 139 


Abb. 139 


DIE GERECHTIGKEIT UND DIE MILDE 


DECKENBILD AUS DEM PALAZZO ZENOBIO IN VENEDIG 
| IM BESITZ DES MECHITARISTENKLOSTERS AUF DER INSEL SAN LAZARO 
| 


| IN KIRCHEN: 
Das 


SCALZIKIRCHE 2. 


Sct. Therese in der Glorie 


Gewölbefresko in der ı. Kapelle rechts 
Um 1713 


Haus der 
Loretto vetragen 


Marıa 


von Engeln 


nach 


Grosses Deckenfresko im Hauptschiff der Kirche 
Im Jahre 1743 wurde die Ausführung dem Künstler 


übertragen, der sie in diesem und dem folgenden Jahre 
vollendete. Fine der schwungvollsten und kühnsten 
Kompositionen des Meisters. 
(Abbildung Nr. 64) 
Vergleiche die Skizze in der Sammlung Dal Zotto 
ın Venedig. 


(Abbildung Nr. 32) RR 
Die Heilige, in der Tracht der Karmeliterinnen, wird 
von Engeln zum Hımmel emporgetragen. 5 
| Vortreffliche Jugendarbeit, in der Piazzettas Einfluss 
in Komposition und Beleuchtung deutlich erkennbar ist. 


Christus am Ölberg betend 


nn 
— 


STA MARIA DEL ROSARIO 
Dominikanerkirche »Gesuatı« an den Zattere 


Plafond al fresco, mit einem Haupt- und zwei 
Nebenfeldern 


Gewölbefresko in der ı. Kapelle links 


Die Darstellung sucht ein Flachrelief vorzutäuschen, 
vor welchem Engel und Cherubim mit den Leidens- 
werkzeugen schweben. 


Jugendarbeit, um 1715 Vollendet September 1739 
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Hauptfeld: 


Die Austeilung des Rosenkranzes durch den 
heiligen Dominicus 


(Abbildung Nr. 59) 


Die Skizze zu diesem Deckenbilde besitzt das Berliner 
Museum. 


ı. Nebenteld: 


Sct. Dominicus zum Himmel schwebend 


Der Heilige wird von zwei Engeln zum Himmel empor- 
getragen. Über ıhm erglänzt ein Stern. Rechts ein 
sich neigender Engel. Links unten die Erdkugel. 

Die Skizzen zu diesem und dem folgenden Fresko, 
Leinwand jede 0,36 mtr hoch, o,5ı mtr breit, befanden 
sich in der 1889 in Paris verkauften Sammlung M.Sellar 
(London). 


2. Nebenfeld: 


Sct. Dominicus einen Laienbruder in seinen 
Orden aufnehmend 


Auf einer Treppe steht der Heilige und segnet den 
vor ihm sich niederbeugenden Laienbruder Paolo. Rechts 
erscheint ın einer Glorie die Madonna, lınks von ihr, 
unter ihrem Mantel ist eine heilige Dominikanerin 
sichtbar. Zur Rechten Gläubige und ein Engel mit 
Kreuzstab und Mitra. Vorne zwei Engel, wovon einer 
einen Hund und Blumen trägt. 

In den Gewölbezwickeln und Stichkappen der Decke: 
Medaillons mit Darstellungen der Mysterien des Rosen- 
kranzes (grau in grau). 


An der Deckenwölbung der Apsis hinter dem 
Hochaltar: 
Rundfeld (al fresco) 


David, der Psalmist, dem ein Engel erscheint 


4 Medaillons mit Figuren 
(grau in grau) 


An den Zwickeln der Kuppel über dem Hochaltar: 


Die Symbole der 4 Evangelisten 
(grau in grau) 


Die Madonna und 3 heilige Dominikanerinnen 


Altarblatt auf Leinwand, 3,40 mtr hoch, 1,68 mtr 
breit, oben rund 
1748 
Auf Stufen steht links die heilige Katharına v. Siena 
mit Dornenkrone, Wundmalen und dem Kreuz; neben 
ihr die heilige Rosa di Lima in ihren Armen das 
Christuskindlein. Sie blickt beseligt zur Madonna empor, 
die von zwei Engeln gestützt, auf einer Wolke erscheint. 
Über ihr ein grüner Baldachin. Vorne rechts kniet die 
heilige Agnes v. Montepulciano mit schwarzem Kopftuch 
und Mantel, den Rosenkranz in den Händen. Das 
ganze ıst von einer Säulenhalle überspannt. Auf einer 
Eisenstange oben ein kleiner Vogel. 
(Abbildung Nr. 74) 
Radiert von Domenico Tiepolo (de Vesme Nr. 5y) 


STA MARIA DELLA PIETA 


Die Krönung der Jungfrau Maria 


Grosses Deckengremälde al fresco 
r — | 
Vollendet ı ‚55 
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Maria auf der Weltkugel stehend in weissem Gewande, 
umwallt von einem blauen, von Engeln gehaltenen Mantel, 
mit betend gefaltenen Händen. Rechts oben die Drei- 
faltigkeit, Gottvater eine Krone über die Jungfrau haltend. 
Am unteren Bildrande auf einer Empore musizierende 
Engel. 

(Abbildung Nr. 105) 

Francesco Chirottini hat einen Stich des Deckenbildes 
gefertigt. (asim Ferdinandeum zu Innsbruck befindliche 
Bild ist nicht von der Hand Tiepolos, sondern eine 
spätere Kopie eines Tiroler Nachahmers.) 


61. Die Stärke und die Friedfertigkeit 


Ovales Deckenbild al fresco über dem Vorraum 
Radierung des Domenico Tiepolo (de Vesme Nr. 81) 


62. Glaube, Hoffnung und Liebe 
Ovales Fresko in der Chornische der Kirche 


(‘Siehe Abbildung Nr. 104) 
Radiert von Domenico Tiepolo (de Vesme Nr. 78) 


Darunter ein Rundfeld (grau in grau): 
63. Dem David erscheint ein Engel 


SCUOLA DEI CARMINI 
A. Im Hauptsaal des ersten Stockes: 
Im Mittelfeld der Decke: 


64. Die Madonna begnadet den Simon Stock 


l.einwand, 2,35 mtr hoch, 2,40 mtr breit 

(Siehe Abbildung Nr. 69) 

Radiert von Domenico Tiepolo (de Vesme Nr. 57) 
im Jahre 1759. 


In den 


65—68. 4 Eckfeldern 


Leinwand, 3,33 mtr hoch, 3,42 mtr breit 


. Liebe, Glaube und Hoffnung 

. Tapferkeit, Gerechtigkeit und Friedfertigkeit 

. Klugheit, Unschuld und Dankbarkeit 

. Demut, Wahrhaftigkeit und Mässigkeit 
(Siehe Abbildung Nr. 70) 


Rwvn - 


In 2 Feldern der Langseiten 


69. Ein Engel, welcher einen abstürzenden Maurer 
auffängt 


(Abbildung Nr. 68) 
Radiert von Domenico Tiepolo (de Vesme Nr. 76) 


70. Engel den Seelen im Fegfeuer das Skapulier 
zeivend 
Radıert von Domenico 'Tiepolo (de Vesme Nr. 75) 


In 2 Feldern der Schmalseiten: 
71. Engel mit Schriftrollen und Büchern 


Leinwand, ı,80 mtr hoch, 2,40 mtr breit 


(Siehe Abbildung Nr. 71) 
Radiert von Domenico Tiepolo (nicht bei de Vesme) 


72. Ein kleiner Engel mit dem Skapulier und 
ein grösserer mit Blütenzweigen 


Leinwand, 1,50 mtr hoch, 2,40 mtr breit 


Radiert von Domenico Tiepolo (de Vesme Nr. 77) 
Auf dem einen Tugendfelde mit der Demut ist dıe 
Jahreszahl 1744 angebracht, zu welcher Zeit die 
8 Nebenfelder beendet waren. 
‚„. Pas grosse Mittelbild wurde erst später von 
Fiepolo abgeliefert. (Vergleiche die Radierungen von 
Domenico Tiepolo.) 


90. 


58— 89. 


B. Im Albergo der scuola: 


zwei zusammengehörige Wandgemälde auf 
l.einwand 
73. Die Marter der Christen 
‚3 weitere Wandbilder sind von G. Zompini, jedoch 
teilweise von Tiepolo übermalt (1745). 
Deckenbilder: 
74. Zwei Carmeliter vor der Madonna 
In den Nebenfeldern der Decke: 
75. Sibyllengestalten 


C. Im nächsten Zimmer 
8 Deckenfelder auf Leinwand 


706—79. 4 Evangelisten 
80—83. 4 Propheten 


Die Skizze zu zwei dieser Prophetenfiguren besitzt 
das Museum in Palermo. (Abbildung Nr. 14) 


5. FRANCESCO DELLA VIGNA 


in der Kapelle S. Gerardo Sagredo 
Grisaillen al fresco 
\ \ Um 1743 
84—87. Die 4 Evangelisten 
Zwickelfiguren in den 4 Ecken, al fresco, grau in 
grau auf Goldgrund. | 


‚ Die Zeichnungen dazu besitzt das Königl. Kupfer- 
stichkabinett in Stuttgart. 


Abb. 14910 RUNDFELD AUS DER KAPELLE SAGREDO 


in S. Francesco della Vigna 


2 Rundfelder mit den Gestalten der 
drei Kardinaltugenden und drei anderen 
Tugenden. 

(Abbildung Nr. 140) 


An den Seiten der Medaillons Fruchtgehänge. Grau 
in grau. u 
Moschini, Guida di Venezia ı8ı5: »Giambattista 


Tiepolo vi dipinse ne’ quattro pennachi i quattro Evan- 
gelisti a chiaro-scuro, che ıl buon Zucchini credette 
ancor quelli di Girolamo Pellegrini«. 

Domenico Tiepolo hat sowohl die 4 Evangelısten- 
figuren wie auch die Medaillons mit den Tugenden 
radiert (von der Gegenseite). ‘de Vesme Nr. 50 — 53 
und 79, 80.) 


HOSPITALKIRCHE 
STA MARIA DE’ DERELITTI 


Der Prophet Jesatas 


und 
Der Prophet Jonas 


Zwickelbilder auf Leinwand mit doppeltlebens- 
grossen Figuren 


Abraham den Isaak opfernd 


Leinwand, Figuren doppeltlebensgross 


1716 


1716 


Aa Ban 


m 
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SCT. FRANCISCUS VON POLA 
(Altarblatt in S. Benedetto) 


Abb. 141 


SAN BENEDETTO 
Sct. Franciscus von Pola 
Altarblatt auf Leinwand 


7491750 

(Abbildung Nr. 141) 

Der heilige Einsiedler mit Rosenkranz und Stab ın 
einer Landschaft stehend, in die links eine mächtige 
Architektur hinein ragt. Neben ihm ein aufgeschlagenes 
Buch. Oben umschweben kleine Engel das Wort 
»Caritas«e, welches in einer Wolke sichtbar ist. 

Das Bild ist zwar mehrfach dem Domenico Tiepolo 
zugeschrieben worden, jedoch ohne Berechtigung. 


ARBEITEN IN KIRCHEN VENEDIGS. 
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Giambattista Tiepolo Abb. 142. 


Die Kommunion der heiliven Lucia 


Altarblatt in Sti- Apostoli in Venedig 
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STI APOSTOLI 
Die Konmunion der heiligen Lucia 


Altarblatt in der Kapelle Cornaro 
m 1740 

Die in Komposition, Kolorit und Ausdruck gleich 
vortreffliche Arbeit des Meisters zeigt die Heilige, 
welche bereits geblendet ist, im Begriff, im Beisein 
anderer Glaubensgenossen und Freunde, das Abend- 
mahl von einem Priester zu empfangen. Ausdruck und 
Geberde der nach der Himmelskost schmachtenden 
Heiligen sind von feinster Empfindung. 

In weissem Gewande kniet sie vor einem Portikus 
auf den Stufen einer Treppe, die Hände vor der Brust 
gekreuzt, während ein Priester in roter Dalmatica und 
rosafarbenem Schultermantel ihr die Hostie darreicht. 
Neben ıhm ein Ministrant mit einer Kerze, im Hinter- 
grund ein zweiter Priester mit weissem Bart in gelbem 
Gewande. Vorne am Boden auf einer Schüssel ein 
Dolch und die ausgestochenen Augen der Heiligen. 
Oben zwei Cherubim. 

(Siehe Abbildung Nr. 142) 

Die Skizze dazu befindet sich im Museo civico 
in Mailand. 


SANT’ALVISE 


Die Kreuztragung 


Leinwand, 4,50 mtr hoch, 5,14 mtr breit 
Etwa 1748—149 
gemalt und als Stiftung des Alvise Cornaro in die 
Kirche gelangt. 

Eines der Hauptbilder des Meisters, in dem seine 
ganze koloristische Kraft und seine Kunst der Gruppierung 
und Beherrschung der Licht- und Schattenmassen voll zur 
En kommen. 

(Siehe Abbildung Nr. 67) 

Der einzige Anhaltspunkt für die Entstehungszeit ist 
der Umstand, dass Domenico Tiepolo in seinen Stationen 
für die Capelle del Crocifisso der Kirche San Polo, die 
1749 vollendet waren, die Hauptfiguren dieses Bildes 
seines Vaters benutzt hat; dass dieses somit schon 
vorhanden war oder zur gleichen Zeit gemalt worden ist. 

Vergleiche auch die Wiederholung in der Gallerie 
Weber ın Hamburg und die Skizze im Besitz des Staats- 
rates Paul Delaroff in St. Petersburg. 


Die Kreuztragung 


(Gremälde auf Leinwand Verschollen 

Ursprünglich im Besitz des Grafen Francesco 
Algarotti in Venedig. Jugendarbeit, verschollen, jedoch 
bekannt aus Monacos Stich. 

Einer der in kleinem Format gemalten Entwürfe für 
das grosse Bild in der Kirche San Alvise und zweifellos 
vor diesem entstanden. Es fehlen die Figuren der Maria 
und der Magdalena im Mittelgrunde und die rechte Ecke 
zeigt statt der heiligen Veronika mit dem Schweisstuch 
eine kniende Frau und einen am Boden gelagerten 
Knaben. 

Der nach Algarottis Tod in Druck gelegte Katalog 
seiner Gemäldesammlung führt das Bild nicht mehr auf. 
Algarotti scheint es somit bereits bei Lebzeiten weiter 
veräussert zu haben. 


Christi Dornenkrönung 

Leinwand, 4,44 mtr hoch, ı,95 mtr breit 

Fine im Besitz des Herrn A. Venanzi in Bergamo 
befindliche Kopie dieses Bildes ist nicht von Tiepolos 


Hand. 
(Abb. Nr. 66) 


Christi Geisselung 
Leinwand, 4,44 mtr hoch, 1,95 mtr breit 
Etwa 1735 —40 
Die Gestalt und der Ausdruck des Heilandes ist auf 


beiden Bildern, die besonders an der unteren Hälfte 
sehr beschädigt sind, sehr edel und voller Empfindung. 


‚Abb. Nr. 65) 
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STA MARIA DELLA CONSOLAZIONE 

(LA FAVA) 

Sct. Anna, Sct. Joachim und die kleine Maria 
Altarblatt auf Leinwand, 3,62 mtr hoch, 2 mtr 
breit Um 1730 


Eines der besten Jugendwerke Tiepolos, das aber, 
wie schon Moschini erwähnt, durch Witterungseinflüsse 
(Abbildung Nr. 33) 


geschädigt worden ist. 


Abb. 143 Handzeichnung eines Stechers nach dem 
verlorenen Bilde Tiepolos 


IN S. SALVATORE 
(Königl. Graphische Sammlung in München) 


SAN SALVATORE 


Sct. Augustinus umgeben von anderen Heiligen 


Das Altarblatt aus dieser Kirche wurde schon früh 
durch einen Brand zerstört. Der Katalog der Sammlung 
Algarotti-Corniani, in der sich die Skizze dazu befand, 
gibt die nachstehende Beschreibung des Bildes, mit 
welcher die obige, in der Graphischen Sammlung in 
München befindliche Zeichnung eines Stechers (Abb 
Nr. 143) genau übereinstimmt: 

»Der heilige Augustin, welcher auf dem Fussgestell 
einer Säule prediget. Unten steht der heilige Ludwig, 
ein heiliger Bischof, welcher liest, und zween Geistliche, 
welche das Buch und den Bischofsstab halten, und ein 
anderer Heiliger. Auf dem Vordergrunde sieht man 
einen kleinen Engel, der einen Bischofshut hält.e 

In der italienischen Ausgabe ist noch hinzugefügt: 

»(Juesto finissimo pezzo servi di modello per una 
tavola d’Altare eseguito dall’autore che vedevasi nella 
chiesa di San Salvatore di Venezia, eche ora € consunta.« 


ARBEITEN IN KIRCHEN VENEDIGS. 
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Abb. 144 HAGAR UND ISMAEL 
(Scuola di S. Rocco) 


SCUOLA DI SAN ROCCO 
Hagar und Ismael 
Abraham und die Engel 


Leinwand, je ca. ı,5o mtr hoch, ı mtr breit 
Um ı725 
Zwei Gegenstücke im a des Tesoro der 
Scuola di San Rocco in Venedig. er 
Gedrängt komponierte Bilder mit schwärzlichen 
Schatten. Stellenweise beschädigt. 
Siehe Abbildungen Nr. 144 und 145. 


SCT. MARCUSKIRCHE 


Die Verehrung des Jesuskindes 
In der Sakristei der Canonicı 
Leinwand, 2.20 mtr hoch, ı,53 mtr breit 


1732 
(Sı Abbildung Nr. 27) _ Fr ED: 
rebrinklich Aa in der Kirche San Gnuli- 

ano in Venedig. 


Ss. CASSIANO | 
Abraham erhält den Besuch der Engel 


Leinwand, ca. 5,50 mtr breit (l.ünette) 


der Kapelle rechts vom Chor über dem 
Bi opfereeaiins angebrachte. halbkreisförmige Bild 
scheint mir von einem der beiden 'liepolo BED 
Der ausserordentlich hohe Platz, an dem es angebrac t 
ist, erschwert die Beurteilung, jedoch ist die Darstellung 
der Handzeichnung ne a TUR im Berliner 

‚Nr. 316) sehr verw } 
en et en in dunkelbraunem Gewand. 
Die drei Engel erscheinen vor ihm in einer Wolke. _ Die 
leuchtende Gestalt des mittelsten, nur halb yon An 
elben Mantel verhüllt, ıst von besonderer Schönheit. 
Im zur Seite die beiden anderen ın demütiger Haltung. 
Der vordere in blauem Gewand und hera Bo 
roten Mantel. Links Gartengerät. Im Hintergrun 
zwischen Bäumen ein gedeckter Tisch mit en 

In der Accademia befand sich EN, enselben 
Gerenstand behandelndes Gemälde von Domenico 
Tiepolo, das jetzt verschollen ıst. 
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Abb. 1455 ABRAHAM UND DIE ENGEL 
(Scuola di S. Rocco) 


OSPEDALETTO 


Sct. Hieronymus Aemilianus ein Waisenkind 
umarmend 


Kleines Bild, ursprünglich im Waisenhospiz der 
Theresianerinnen in Venedig, jetzt im Ordinations- 
zimmer des Ospedaletto zu Venedig. 


Moschini nennt es »mit Sorgfalt und Liebe durch- 
geführte. 


Ss: POLO 


Die Madonnaerscheintdem JohannesNepomuk 


Altarblatt auf Leinwand, hoch, 
1,75 mtr breit 


Der Heilige, mit einem Mantel und weissem Priester- 
ewande bekleidet, hält ein Kruzifix. Neben ihm ein 
junges Mädchen, das sich zum Boden neigt. Oben 
erscheint die Madonna mit dem Kinde. 
Das Bild hat sehr gelitten und ist stark nachgedunkelt. 


Jugendwerk, um 1725 


3,46 mtr 


SANT’EUSTACHIO (S. Stae) 


Martyrium des heiligen Bartholomäus 


Leinwand, 1,50 mtr hoch, ı,50 mtr breit 
1728 


früher im Hauptschiff, jetzt in der Chornische der Kirche 
angebracht. 


Die Darstellung ist ähnlich wie auf dem Fresko in der 
Kapelle Colleoni. (Vergleiche die Abbildung Nr. 47) 


Sta. MARIA DEI FRARI 


Hagar und Ismael mit dem Engel 
Leinwand, o,5o mtr hoch, 0,70 mtr breit 


Jugendarbeit, um 1720 
Jetzt in der Sakristei der Frarikirche in Venedig. 


ARBEITEN IN KIRCHEN VENEDIGS. 
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Abb. 146 ENTWURF ZU DEM BILDE IN SAN MARTINO AUF DER INSEL BURANO 


(Federzeichnung im Besitz des k. k. Ferdinandeums in Innsbruck) 
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SAN MARTINO auf der Insel Burano In der Handzeichnungsammlung des Ferdinandeums | 
zu Innsbruck befindet sich eine dem T roger, einem Tiroler 
| 


ER j Nachahmer des Tiepolo, zugeschriebene Federzeichnung 
109. Christi Kreuzigung (Abbildung Nr. 146), welche mir zweifellos dem 
Tıepolo zuzusprechen zu sein scheint. Sie zeigt 


Das Kreuz mit Christus ist erst mit Bleistift skizziert; 
auch das Bildnis des Stifters links unten ist angedeutet. 


Leinwand, ca. 2,50 mtr hoch, 4 mtr breit alle Merkmale seiner Zeichnungsweise aus jener Zeit. 
Vor 1733 gemalt Ein genauerer Vergleich mit anderen Handzeichnungen 


| En zeigt dass ei Blatt nicht von seiner Hand ist. 
| i “ ’ ie Zeichnung weicht mannigfach von dem Bilde in 
| Im Mittelgrund der gekreuzigte Heiland. Rechts S. Martino ab. Der Reiter auf der rechten Seite wurde 
von ıhm, in einen Wolkenschatten getaucht, wird der h link N Adare a 
| eine Schächer mit seinem Kreuz an Stricken aufgezogen. De br = aniee echt Et Teil, Ver 
| Im Vordergrunde die in Ohnmacht zusammengesunkene wendung findet, angebracht. | 


“ Mutter des Heilandes, unterstützt von den heiligen 
| | Frauen. Rechts von dieser Gruppe ein dicker Pharisäer 

in blau und weiss gestreiftem Gewande, barhäuptig und 
ganz im Profil gesehen. Links ein Reiter, Kriegsvolk 


| 

x RE | 
| und Fahnen. Daneben bemühen sich einige Henker ' 
| | den zweiten Schächer mit Stricken an das am Boden Ein von da Canal in seiner »Vita di Gregorio | 
| 


| liegende Kreuz zu binden. In der linken unteren Ecke Lazzarinie dem Tiepolo zugeschriebenes Bild in der 
ist das Bildnis des Stifters, eines Apothekers, angebracht. Kirche San Martino in Ven edig, »Die heilige Cäcilie 

Das Bild, welches links beim Eingang der Kirche mit ihrem Bräutigam« darstellend, ist, wie schon Boschini 

wahrlosung ausserordentlich gelitten, was schon 1815 stellt den heiligen I.aurentius Justinianus mit, einer 

von Moschini (Guida di Venezia) erwähnt wird. Es Heiligen dar, welche von Zanotto als heilige Cäcilie, von 

sieht hemnahe wostrot aus nnd Ist an vıalen Diellen Yoll- Boschini und Zanetti als heilige Agnes bezeichnet wird. 


kommen unkenntlich geworden. Die Komposition ıst 
vortrefflich, besonders das Verhältnis des Leergelassenen | 
im Vordergrund zum Gefüllten.  _ j 

Das Bild ist schon im Boschini von 1733 erwähnt — 


unter dem Fenster angebracht ist, hat infolge der Ver- 1733 richtig anführt, ein Werk des Giovanni Segala und 
und daher dem Giambattista zuzusprechen. | | 
| 
I 
| 
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Abb. 147 


DIE HEILIGE HELENA DAS KREUZ CHRISTI WIEDERFINDEND. 


(Sammlung der Accademia) 


In SAMMLUNGEN: 


ACCADEMIA 


ı10. Die Auffindung des Kreuzes Christi durch 


die heilige Helena. 


Rundes Deckenbild auf Leinwand 
Durchmesser 4,90 mtr 


(Abbildung Nr. 147) 


Ursprünglich mit einer ornamentalen Umrahmung al 
fresco versehen in der Kirche der Kapuzinerinnen 
del Castello in NR Nach deren Niederlegung 
gelangte das Bild in die Sammlung der Akademie. 

In der Mitte die Kaiserin Helena, das eben empor- 

erichtete Kreuz der Menge zeigend, die sich links 
erbeidrängt. Bei dem Kreuz kniet der heilige Bischof 
Macarius in reicher Dalmatica. Seinen Stab und Mitra 
halten zwei Diakone. Im Vordergrund ein Arbeiter mit 
einer Schaufel. Unter den Gläubigen, die voll Inbrunst 
zu dem Kreuz emporblicken, befindet sich eine Kranke 
mit einer Krücke, ein Knabe mit gefaltenen Händen, 
ein Kriegsmann und andere Gestalten ın schwer ent- 
wirrbarem Knäuel. Über der starkbewegten Gruppe 
schwebt ein Engel mit einem Weihrauchfass und kleine 
Cherubime, einer mit der Inschrifttafel des Kreuzes. 

Das reichlich Bizarre und Zusammengedrängte der 
Darstellung wird einigermassen aufgehoben durch vor- 
treffliche Lichtverteilung und die erstaunliche Kühnheit 
und Eleganz der Pinselführung. 


Die Entstehungszeit des Bildes steht nicht fest, doch 
sprechen eine Reihe von Merkmalen für die Zeit der 
Arbeiten zur Carminidecke, also um 1743—45. 


tıı. Die heilige Familie mit dem heiligen Cajetan. 


Leinwand, ı,25 mtr hoch, 0,73 mtr breit 


Ursprünglich als Altarblatt in der Hauskapelle des 


Palazzo Labia, jetzt in der Sammlung der Akademie 
ın Venedig. 


Maria in rotem Gewand mit blauem Mantel und 
gelblichem Kopftuch. Engel halten hinter ıhr eın 
gelbes Tuch. Sct. Cajetan kniet in schwarzer Priester- 
tracht bei einem Tisch, der mit einem orangefarbenen, 
schwarzgemusterten Teppich bedeckt ist. Der heilige 
en trägt ein rötlichgelbes Gewand und gelben Mantel. 

r hält dem heiligen Cajetan en entgegen. 
Dabei ein Engel mit einem blühenden Stab. 


Die Farbe des Bildes, besonders die Wolken haben 
etwas Schweres und besonders die Schatten sind 
schwärzlich und wenig aufgehellt. 


(Abbildung Nr. 148) 


ARBEITEN IN SAMMLUNGEN VENEDIGS. 
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dieser Kirche kam er nach Castelfranco, wo er, auf | 
einem Heuboden aufgerollt lagernd, seinem Ruin ent- 
gegen ging. Von einem venezianischen Künstler ent- 
eckt, kam er durch die Bemühungen August Wolfs zur 
Restaurierung nach Venedig und in die Sammlung der 
Accademia. 


Beschreibung und Abbildung Nr. 57 siehe im ersten 
Teil dieses Werkes. 


Die Cronica veneta, welcher im November 1735 die 
Verkaufslizenz erteilt worden ist, erwähnt diesen Fries 
mit den übrigen Bildern der Kirche. Boschini von 1733, 
der alle anderen aufzählt, führt den Fries noch nicht an, 
so dass die Entstehungszeit zwischen diesen Jahren 
liegen dürfte. 


Eine’ebenfalls in Form eines Frieses angelegte Skizze, 
die offenbar zu dem obigen Bilde in Beziehung steht, 
wenn sie auch verschiedene Abweichungen zeigt, ist 
im Besitz von Alb. Beyerlen in Stuttgart. 


(Siehe Abbildung Nr. 50) 


| 

A 

Eine ebenfalls in Friesform gehaltene Zeichnung = 

befindet sich in der Sammlung Karl Mienzil in | 
l,emberg. 

Eine aquarellierte Zeichnung, die gleichfalls auf den 


| 
Fries bezug hat, besitzt die Kupferstichsammlung es 
des Berliner Museums. | 


Sct. Joseph mit dem Jesuskinde und mehrere 
Heilige. 


Altarblatt auf Leinwand 
2,08 mtr hoch, 1,16 mtr breit 
Jugendarbeit 


Das Bild befand sich ursprünglich in der Kirche 
S. Prosdocimo in Padua und scheint von dort nach der 
jetzt zerstörten Kirche der Kapuzinerinnen del Castello 
in Venedig gelangt zu sein; später kam das Bild in Besitz 
der Familie Baflo und von dieser als Stiftung in die 
Sammlung der Akademie in Venedig. 


Im Mittelgrund der heilige Joseph mit gelbem Mantel 
und einem blühenden Stab in der Hand. Er hält das 
Kind, welches auf einem Piedestal auf einem Kissen 
sitzt. Vorn links S. Franziscus von Pola im Mönchs- 
gewande zum Beschauer über die Schulter blickend. 
Zu Füssen des Kindes kniet anbetend die heilige Anna, 
mit grünem Gewande und blauem, braungefüttertem 
Abb. 148 Mantel bekleidet. Weiter zurück bei einer Säule 


DIE HEILIGE FAMILIE UND SCT. CAJETAN Sct. Antonius von Padua und Sct. Petrus von Alcäntara 


| 
mit einem Kreuz. 

(Sammlung der Accademia) 
Lebensgrosse Figuren. 


(Siehe Abbildung Nr. 149 auf der nächsten Seite.) 


ı12. Moses errichtet die eherne Schlange 


Tempera auf Leinwand | 


SAMMLUNG FRANCESCO VASON IN | 


ı,30o mtr hoch, 13,75 mtr breit 
Vor 1735 VENEDIG | 


Dieser Fries ist vermutlich unter Zugrundelegung 114. Die Skizze zu dem obigen Bilde, | 
dlichen früher | 


des in der Ambrosiana in Mailand befin | 
gemalten (fälschlich dem Ligarı zugeschriebenen) Bildes welche auf der Tiepolo - Gedächtnis - Ausstellung in | 
von Tiepolo für die Kirche Sti. Cosma e Damtano auf Venedig sich befand, besitzt Herr Francesco Vason | 
der Giudecca gemalt worden. Nach Sequestrierung in Venedig. 
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ARBEITEN IN SAMMLUNGEN VENEDIGS. es 


Abb. 149 SCT. JOSEPH MIT DEM KINDE, UMGEBEN 
| VON HEILIGEN 
| Altarblatt aus S. Prosdocimo in Padua 
(jetzt in der Accademia in Venedig) 


5 SAMMLUNG DAL ZOTTO 


ı 15. Engeltragen das Haus der Maria nach Loretto 


' Leinwand 


Erster Entwurf zu dem Deckenbild in der Kirche 
Sta. M. degli Scalzi in Venedig. | | 
| Die Skizze (Abbildung Nr. 63) zeigt mancherlei Ab- 
weichungen von der späteren usführung und scheint 
| | sich bei vergrössertem Massstab als nicht figurenreich 
genug erwiesen zu haben. 
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SAMMLUNG QUERINI-STAMPAGLIA 


Bildnis des Giovannı Querini, Prokurators 
von San Marco 


Leinwand, 2,35 mtr hoch, ı,58 mtr breit 


Der Prokurator, ein Bruder des Kardinals Angelo 
Maria (Juerini, des Bischof von Brescia, ist dargestellt mit | 
Allongeperrücke und roter Amtstoga. Die mit einem | 
weissen Handschuh bedeckte Linke ruht auf einem 
Buch, das auf einem Tische liegt. Daneben ein Amtsbarett 
und ein Dolch. Vorn eine Stufe. Im Hintergrund 
Blick auf einen Bogen der Prokuratien. (Abb. No. 83a.) 


SAMMLUNG GIUSTINIANI-RECANATI | 
Die Opferung der Iphigenie | 
Leinwand, 0,45 mtr hoch, 0,75 mtr breit 
Um 1720—23 
Das stark nachgedunkelte Bild gehört der Zeit | 
an, wo Tiepolo stark von Seb. Ricci beeinflusst war. | | 
Es ıst auf rotem Bolusgrund gemalt und wie alle der- 


artigen Malereien nachgedunkelt und schlecht erhalten. | 
(Siehe Abbildung Nr. 25) | 


SAMMLUNG PAPADOPOLI 
Zwei venezianische Karnevalszenen: 
Das Menuett 


Leinwand, 78,5 cm hoch, ııı cm breit 
Signiert und datiert 17356 
(Siehe Abbildung Nr. 108) 


Der Wunderdoktor 


Leinwand, 78,5 cm hoch, 109 cm breit 
Signiert und datiert 17356 


(Siehe Abbildung Nr. 107) 

2 Gegenstücke ım Besitz der Grafen Papadopoli 
im Palast gleichen Namens in Venedig. 

Vergleiche die beiden ähnlichen aus der Sammlung 
Algarotti-Corniani stammenden Bilder aus dem Besitz 
der Prinzessin Mathilde in Paris, welche ı 3 für | 
68000 Frcs. verkauft wurden; ferner das schöne Bi d im | 
Besitz des Dr. Merck in Darmstadt (siehe Abbildungen 


Nr. 109—111). 


Auch Domenico Tiepolo hat eine Anzahl derartiger 
Maskenszenen gemalt. 


SAMMLUNG GIOVANELLI 
Mythologischer Vorwurf 


Skizze zu einem Deckenbilde 
l.einwand, 0,65 mtr hoch, 0,50 mtr breit 


Die jetzt nicht zugängliche Skizze befand sich auf 
der Tiepolo-Ausstellung in Venedig 1896, eine nähere 
Beschreibung im Katalog fehlt. 


MUSEO CIVICO 


Martyrium der heiligen Agathe 
(Skizze) 
Dieser Entwurf, der eine Variante zu dem Bilde ım 
Santo zu Padua ist, zeigt die Heilige, nachdem die Ver- 
stimmelung an ihr vollzogen, unter einem hohen Gewölbe 
zusammengesunken. Eine Dienerin stützt sie und sucht 
die blutenden Wunden zu decken. Der Henker steht mit 
dem blutigen Schwert. Fin Knabe hält die Brust der 
Heiligen auf einen Teller. Andere Zuschauer stehen 
dabei. Den Hintergrund bildet eine helle Architektur. 
Das Bildchen ist von satter Farbgebung mit sicheren 
Pinselstrichen ungemein flott hıngesetzt. 
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Abb. ı5so ABIGAIL UND NABAL 


(Museo civico in Venedig) 


| ı22. Abigail und Nabal 


Leinwand, 0,55 mtr hoch, 0,72 mtr breit 
| 
Um 1750 


Ursprünglich in der Sammlung Correr, jetzt Museo 
civico in Venedig. 
Der Vorgang ist entnommen dem ı. Buch Samuelis, 


| Kapitel XXIV, Vers 36, 37. Inmitten einer majestätischen 
| Halle sitzt Nabal mit zwei Gefährten, bedient von 


BASSANO 


Museum 


| | 123. Die Darstellung im Tempel 
| 
| 


Skizze auf Leinwand 


Vergleiche die Varianten in der Ambrosıana, ım 


| Museum zu Stockholm und im Museum zu Dresden. 


(Abbildung Nr. 29) 


BELLUNO 


Im Besitz des Conte Agosti 


ı24—ı25. Zwei Bilder, 
| nach einer Mitteilung des Herrn Professor Jul. v. 
| Schlosser in Wien. 


Mägden und Schenken an der Tafel, am rechten Ende 
derselben sitzt Abigail, die in gespannter Erwartung 
die Männer beobachtet. 

Links im Hintergrund ein hoher Aufbau von Prunk- 
schüsseln und Gefässen, gegenüber rechts eine Bühne 
mit Musikanten. Auf den rechts und links nach vorn 
herabführenden Stufen sitzen wachthaltende Kriegsleute. 

(Siehe Abbildung Nr. 150) 

Den Gegenstand hat Tiepolo noch einmal in einem 
Bilde für den Grafen Algarotti behandelt, das sich bis 
zum Jahre 1904 im Besitz der Prinzessin Mathilde 
in Paris befand. 


AN ANDEREN PLÄTZEN ITALIENS 


(In alphabetischer Folge der Ortsnamen) 


BERGAMO 
Kapelle Colleoni 1732—1733 | 


Wandmalereien al fresco: 
a) drei grössere mit Darstellungen aus dem Leben 
des Täufers: | 
126. Johannes der Täufer predigend 


Eine Skizze hierzu besitzt, die Accademia Carrara 
in Bergamo und das Museum ın Besancon. (Kollektion 


Gigoux.) 


127. Taufe Christi im Jordan 


Die Skizze zu diesem Wandbilde befindet sich im Ä 
Museum zu Amiens. | 


(Siehe Abbildung Nr. 20%) 
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| 128, Enthauptung des Täufers 


(Abbildung Nr. 45) 
ie Skizze hierzu, mit einer 
Sa nr Bi das Stockhol 
‚7. 40), eine Variante ist in der Sammlung Wennerber 
ın Stockholm. Die Skizze in der Sammling Gernert in 


ünchen ist eine Kopi 
fremder Hand pie der Stockholmer Skizze von 


Variante in der Figur 
mer Museum (Abbildung 


b) In den Gewölbezwickeln sind 4 Tugenden dar- 


gestellt: 

129. Glaube 
(Abbildung Nr. 44) 

130. Liebe 

Stärke 


Se 132. Gerechtigkeit 
| (Abbildung Nr. 43) 
| 


c} In der Chornische zwei Lünetten al fresco: 


133. Martyrium des heiligen Bartholomäus 
(Abbildung Nr. 47) 


134. Set. Marcus mit dem Löwen und 2 Cherubim 
Durch schlechte Restaurierung völlig verdorben. 
| 
| 
“ 
) | Er ö 1° % 
| "23 . = 
| Abb. ı51 
SKIZZE ZU DEM BILDE IM DOM ZU BERGAMO 
(Muscum) 


ı35. Set. Johannes Episcopus 


Leinwand 


Skizze zu dem Wandbild im Dom zu Bergamo. Als 

Schenkung des Conte Francesco Baglıonı ım 
u Museum zu Bergamo. 
= (Abbildung Nr. ı51) 
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Abb. 152 SCT. JOHANNES EPISCOPUS 
Wandbild im Dom zu Bergamo 


DOM 
136. Sct. Johannes Episcopus 


Leinwand ca. 6 mtr hoch, 2,50 mtr breit 


Wandbild auf der linken Seitenwand des Presbyteriums 
ım Dom zu Bergamo. 


(Abbildung Nr. ı 52) 


Der Heilige, mit langem weissen Bart und in Priester- 
kleidung mit Bischofsmantel, sinkt unter den Dolchstössen 
seiner Mörder rücklings zusammen. Er breitet die Arme 
zum Himmel aus, wo ein Engel mit der Palme herab- 
schwebt. Im Hintergrund auf der Gallerie eines Portikus 
sehen seine Verfolger der Szene zu. Die Darstellung 
ist ungewöhnlich dramatisch gestaltet. Das in Tempera 
untermalte, nur leicht mit Ölfarben übergangene Bild 
wirkt beinahe wie ein Fresko. 

Die Figur des herabschwebenden Engels findet sich 
auf dem ersten Entwurf Tiepolos zum Transport des 
Hauses von Loretto. Die Entstehungszeit beider Arbeiten 
scheint somit nahe zusammenzuliegen, also um 1743- 
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KIRCHE SAN SALVATORE 
137. Set. Joseph mit dem Kinde 


Kleines von Tiepolo der Kirche 1733 gestiftetes 
Altarblatt (Abbildung Nr. 153) 


St. Joseph sitzt vor seiner Zimmermannswerkstatt 
und hält das Kind, welches dem Beschauer zulächelt. 
Durch das Fenster hat man einen schmalen und zu- 
sammengedrängten Ausblick auf die Landschaft. Das 
Licht im Bilde ist konzentriert und die Schatten sind 
scharf. Der Mantel des Heiligen ist ziegelrot, das Gewand 
von einem milden Blau. ie Fleischtöne sind etwas 
rötlich. Der Kopf Josephs ist gut gezeichnet und edel 
im Ausdruck, dıe Bewegung des Kindes, das in der 
Rechten einen Lilienstengel hatt, voller Leben. 


»Als sich Tiepolo im Herbst 1733 zum zweiten Mal in 
Bergamo aufhielt, malte er in spontanem Impuls einen 
Sct. Joseph mit dem Jesuskinde ın Olfarben und machte 
das Bild der Kirche S. Salvatore zum Geschenk. Die 
Tafel ist etwas stumpf geworden und erinnert an die 
Art Piazzettas, jedoch verfeinert und lieblicher.« 


Ciro Caversazzi im »Emporium«, März 1890. 


Kt APRES SEEN PLORSREELLRERRERN > € 5. R 
SAMMLUNG GIOV. PICCINELLI 
Abb. ıs3 SCT.JOSEPH MIT DEM KINDE 
(Altarblatt in S. Salvatore zu Bergamo) 138. Martyrıum der heiligen Agathe 
| 
| een Leinwand, 0,59 mtr hoch, 0,33 mtr breit 
Um 17350 
(Abbildung Nr. 154) 


Über die Skizze schreibt C. Caversazzi im Em- 
orium 1899: »Das meisterhaft und ganz flüssig gemalte 
Bildchen weist gleichfalls diese feinsten Mischungen 
von Rötlichgelb und grünlichem Blau auf. Neben einer 
gebrochenen Säule unter einem T'orbogen, durch den 
man einen schmalen Ausblick auf den Hımmel hat, sieht 
die Heilige, die in die Knie gesunken und von oben mit 
überirdischem Licht übergossen ist, mit ausgebreiteten 
Armen und offener Brust das Antlitz zum Himmel 
gerichtet, ihrem Martyrium entgegen. Als Silhouette 
erscheint der Henker wie er nach dem Schwert greift. 
Vorne rechts ein Knabe. Die Formengebung und das 
Kolorit weisen auf die bessere Zeit des Meisters hin, und 
man kann mit Recht die Skizze in das Jahr 1734 oder auch 
1735 verlegen, in denen Tiepolo das vielgerühmte Bild 
mit dem gleichen Vorwurf für die Kirche des Santo in 
Padua, gemäss dem am 27. Dezember 1734 aufgesetzten 
Lieferungsvertrag, gemalt hat.« 


Die Skizze"keigt in Komposition und Technik wohl 
mehr Verwandtschaft mit dem Bilde im Berliner Museum, 
als mit dem im Santo zu Padua und könnte als eine 
premiere idee zu dem Berliner Bilde (Abbildung Nr. 171) 
gelten, während als Vorstudie zu dem Bilde im Santo, 
die Skizze aus der Vente Sedelmeyer ı897 (Siehe Ab- 
bildung Nr. 52) anzusehen ist. 


Eine im Besitz von Alessandro Venanzi in 
Bergamo befindliche 


Dornenkrönung Christi, 


abgebildet und beschrieben von Ciro Caversazzi im 


Abb. 154 Emporium 1899, Seite 2ıı, ist keine Origi | 

ä ET ‚ De ginalarbeit 

SKIZZE ZUM MARTYRIUM DER HEILIGEN AGATHE Tiepolos, sondern eine Schulkopie nach dem in Sant’ 
Alvıse ın Venedig befindlichen Original. 


(Im Besitz von Dr. G. Piccinelli in Bergamo) 


£ geo civico in Venedig. et ee 
enk Luca Beltramis im Mu *, Seit kurzem als (reschenk I,uca Beltramis im Museo civico in Venedig 


Jetzt als Gesch 
befindlich. 


u ARBEITEN IN BERGAMO. 
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ACCADEMIA CARRARA UND MUSEUM 
| 139. Bischof Sct. Maximus und Sct. Oswald 


| Skizze zu dem Altarbilde in S. Massimo in 
Padua 


Leinwand, 0,57 mtr hoch, 0,32 mtr breit 
(Abbildung Nr. 155) 


ca. 1750 


Ursprünglich wohl im Besitz des Grafen Algarotti, 
dann ın der Gallerie Locchis in Crocetta di Mozzo, 
jetzt in der Accademia Carrara. 

Sct. Maximus, II. Bischof von Padua, neben ihm ein 
ME Kleriker, der seine Mitra hält und ein kniender junger 
| Mann. Rechts sitzt der zum Himmel aufblickende 
| | König Oswald. Oben zwei kleine Engel, deren einer 
! eine Krone hält. Der Vorgang spielt sich in einer 

hohen Bogenhalle ab. 
Das Bildchen gehört mit der in allen Einzelheiten 


a übereinstimmenden Wiederholung im Besitz der 
ational Gallery in London zu den delikat behandelten 
und im Auftrag von Kunstsammlern vielfach voın Meister 
ausgeführten kleinen Altarbildchen des Meisters. Im 
Katalog der Sammlung Algarotti ist ein in der 
Komposition und Grösse ganz gleiches Bildchen auf- 
geführt, und als Gegenstück dazu die Skizze zu dem —— 
zerstörten Altarbild in S. Salvatore in Venedig. m ——— 
i ; N hi Mn . Alp: A 
(Siehe Abbildung Nr. 143) vilipl I 
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Abb. 156 MADONNA MIT ST. ANTONIUS V. PADUA 
UND ST. FRANCISCUS V. POLA 


(Nach einer Radierung des Domenico Tiepolo) 


141. Die Madonna erscheint dem heiligen Antonius 
v. Padua und dem heiligen Franciscus v. Pola 


Leinwand, 0,40 mtr hoch, 0,24 mtr breit 


Dieses im Jahre 1877 bei Pauwels in Paris verkaufte 
kleine Bildchen, das den für jene Zeit auffallend hohen 
Preis von 2250 Frcs. erzielte, ist identisch mit einem 
früher in der Gallerie Locchis vorhanden gewesenen. 
Der jetzige Besitzer ist nicht bekannt. Die Abbildung 
Nr. 156 gibt das Bild von der Gegenseite nach einer 
Radierung von Domenico Tiepolo (de Vesme Nr. 56). 


ı42. Einem am Meere knienden Dogen erscheinen 
Christus, Gottvater und die himmlischen 
Heerscharen 


Skizze auf Leinwand 


143. Christus in. Gethsemane 
Skizze auf Leinwand 


144. Madonna mit drei Heiligen 
Skizze auf Leinwand 


Vorstehende drei Arbeiten sind Schenkungen des 
Conte Francesco Baglioni in Bergamo. 


Ä Abb. 155 SCT. MAXIMUS UND SCT. OSWALD 
i Itarblatt in S. Massimo zu Padua EEE 
Skizze zu dem ee Carrara) BIADENE im Trevignano 


KIRCHE DELL’ASSUNTA 
145. Die Himmelfahrt Mariä 
ı40. Johannes der Täufer predigend Freskoplafond 


2 Erstlingsarbeit al fresco 
Leinwand, 0,30 mtr hoch, 0,50 mtr breit da Canal »Vita di Greg. Lazzarini« schreibt darüber: 
1732 »In der Mariä Himmelfahrtskirche, welche der Prokurator 
Pisani hat erbauen lassen, malte er (Tiepolo) sein erstes | 
na Skizze zu dem Wandfresko in der Kapelle Freskobild, das jedoch in den »Memorie Trevigiane« | 
ann von dem sie jedoch wesentlich abweicht. nicht erwähnt ist.« 


ARBEITEN IN BERGAMO UND BIADENE. 
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Das Museum in Havre besitzt eine Originalskizze 
Tiepolos zu einem runden Deckenbilde, Mariä Himmel- 
fahrt darstellend (siehe Abbildung Nr. 208). P. Monaco 
hat einen Stich nach dieser Skizze gefertigt, doch ist 
die Kirche für welche das Deckenbild ausgeführt worden 
ist, nicht darauf genannt. 


BRESCIA 


Rodella, I.e pitture e sculture di Brescia, 1760, 
erwähnt die nachstehenden Arbeiten Tiepolos in dieser 
Stadt: 


146— 148. Drei Sopraporten 


im 3. Zimmer des Palastes des Conte Avogadri 
bei San Bartolomeo. 


149. Sct. Joseph mit dem Kinde im Arm 


Kleines Bild in der Sammlung Barbisoni. 


Die Wandfresken in der Kirche Sti Faustino 
e Giovita: »Das Martyrium der Christen unter Trajan« 
und »Die Bestürmung von Brescia« sind vielfach dem 
Giambattista Tiepolo zugeschrieben worden. Wenn 
dieser auch bei der Herstellung der Entwürfe seinem 
Sohne Domenico, der, 171, Jahre alt, mit dieser Arbeit 
sich die künstlerischen Sporen verdiente, wohl hilfreich 
zur Seite gestanden haben mag, so ist doch durch 
Molmenti (Nuova Antologia vom ı16. Februar 1898) 
urkundlich Domenicos Autorschaft zweifellos festgestellt. 


DESENZANO am Gardasee 


DOM 
150. Das Abendmahl 


Altarblatt auf Leinwand, oben rund, 2,50 mtr 

hoch, ı,20 mtr breit 

Links sitzt Christus, fast bartlos und im Profil gesehen, 
an der Tafel. Acht Apostel sitzen zu seiner Linken, 
ein neunter steht, die übrigen sitzen zur Rechten des 
Herrn. Im Hintergrund eine Dienerin mit einem Krug 
auf dem Kopfe und ein Diener, welcher eine 'I[reppe 
hinaufsteigt und nur zum Teil sichtbar ist. Im Vorder- 
grund rechts auf einer Stufe sitzt ein Hund. 

Das Bild ist von Domenico Tiepolo in einem dem 
Antonio Zanetti gewidmeten Blatt (von der Gegenseite) 
radiert. (de Vesme Nr. 33) 


ESTE 
DOM | 
151. Die .Fürbitte der heiligen Thecla für die 
Stadt Este um Befreiung von der Pest 


Altarblatt auf Leinwand 
1758 
(Siehe Abbildung Nr. 126) 


Von Lorenzo Tiepolo radiert. (de Vesme Nr. 3) _ 
Eine Skizze zu diesem Altarblatt befindet sich ın 


der Sammlung Schiff in Paris. 


FLORENZ 
SAMMLUNG DER UFFIZIEN 


152. Die Errichtung eines Standbildes 


Deckengemälde auf Leinwand 
4,2o mtr hoch, ı,75 mtr breit, oben und unten 
rund (Abbildung Nr. 157) 
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Abb. 157 ERRICHTUNG EINES STANDBILDES 
Deckengemälde in den Uffhizien in Florenz 


In Gegenwart eines römischen Kaisers wird ein 
Marmorstandbild von Arbeitern, die auf einem mit 
Skulpturen gezierten Postamente stehen, auf dieses 
emporgehoben. Links der Kaiser in einer Rüstung, 
hinter ihm Gefolge mit Feldzeichen und einer rosa- 
farbenen Standarte. Links vorne, zum Beschauer herab- 
blickend, sitzt ein Page mit einem Windspiel. Neben 
ihm im Schatten liegen Waffen und eine dunkel- 
rotbraune Draperie. Uber dem Ganzen die Ruhmesgöttin 
auf einer Wolke sitzend und hinter ihr Chronos. 

Der aus einem Palast in Udine und aus der Zeit 
um 1730 stammende Plafond hatte stellenweise durch 
Abblättern der Farbe gelitten und kam nach einer 
een Restaurierung im Jahre ıgoo in die 

ammlung der Uffizien. 


Zweı schwebende Putten 


Leinwand, 0,67 mtr hoch, 0,77 mtr breit 


Fragment eines Deckengemäldes 
Etwa 1744 


Im lichtblauen Ather schweben zwei nackte Putten, 
der eine mit dunkelschattierten Flügeln, wie er so oft 
von Tiepolo als kräftiger Farbenfleck in seinen Lüften 
Verwendung findet und zurückzuführen ist auf den Putto 
im »Martyrıum des hlgen. Georg« von Paolo Veronese; 
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der andere blond und im Silberton kaum von der 
Luft sich abhebend. Die beiden Genien gehören zu 


den graziösesten, die im XVII. Jahrhundert geschaffen 
worden sind. 


Vormals im Besitz des Malers Luigi Nono in V enedig. 
(Abbildung Nr. 158) 


Fragment eines Plafonds 
(Uffizien in Florenz) 


| 
Abb. ıs8 ZWEI PUTTEN 
| 
| 


154. Bildnis eines Pagen 
Leinwand, 0,64 mtr hoch, 0.46 mtr breit 


Der blondlockige Knabe trägt ein blau und gelbes 
Wams und blickt zum Beschauer über die rechte 
Schulter zurück. Die etwas leeren und weichlichen 
Formen des Kopfes kontrastieren auffallend mit den 
flüssig und breit behandelten kostümlichen Partien. 


Geschenk des Dr. A. No& de Walker. 


SAMMLUNG BARDINI 


- in Venedig 
as aus dem Palazzo Calbo - Grotta ın di 
amende Gemälde: »Die Heiligen aus der Familie 
Grotta«, jetzt in der Sammlung Bardini in Florenz, ıst 
unter Nr. ıı dieses Verzeichnisses aufgeführt. 


, DES PROFESSORS COSTATINI 
EURE am Lungarno Ristorı 


155. Kopf eines Örientalen 


Leinwand 
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LOVERE am Iseosee 
SAMMLUNG TADINI 


Die Heiligen Philippus und Franz von Sales 


Aus dem Besitz des Bischofs Morosini in Verona 
stammend. 


Apotheose eines Bischofs 


Skizze auf Leinwand. 


MAILAND 
KIRCHE SANT AMBROGIO 
In der Sakristei Deckenbild al fresco: 


Sct. Bernhard in der Glorie Um 1731 

Der Heilige, in der weissen Ordenstracht der Oli- 
vetaner, wird von einer Gruppe von Engeln zum Himmel 
emporgetragen. Er hält dıe Arme ausgebreitet und 
blickt zu zwei kleinen Engeln hinauf, dıe eine Mitra 
und Stola tragen. Unten die Gestalten des Glaubens, 
der Hoffnung und der Liebe. 

Die Entstehungszeit ist nach verschiedenen Merkmalen 
um das Jahr 173ı anzusetzen, in welchem der grosse 
Saal im Palazzo Archinti vollendet wurde. 

‚ (Abgebildet bei Molfese und Centelli: »Gli affreschi 
di Tiepolo«, I. vol., tab. 28.) No. 


In der mit der Kirche verbundenen Kapelle San 
Satiro: 

Zwei jetzt auf Leinwand übertragene, wohl 

um die gleiche Zeit entstandene Freskowand- 

bilder, jedes 4 mtr hoch und 3 mtr breit, 

oben rund: 


Vollendet 1737 
Der Schiffbruch des Sct. Satirus 


Der Heilige schreitet vorne rechts über die Meeres- 
wogen hin. Eine Schaar von Engeln schwebt in einer 
Wolke zu ihm herab. Im Hintergrund links sieht man 
das versinkende Schiff. 


Die Enthauptung des Sct. Victor 


Der heilige Greis kniet betend auf einem Felsblock. 
Hinter ihm holt der Henker mit seinem Schwert zum 
Todesstreich aus. Weiter zurück ein gefesselter Jüngling. 
Auf einem Schimmel der heidnische Befehlshaber mit 
seinen Kriegsknechten. Oben rechts zwei Engelchen 
mit Märtyrerkranz und Palme. Vorne, vom Rücken 
gesehen, ein Soldat in halbliegender Stellung. 


IM BESITZ DES ARCHITEKTEN LUCA BELTRAMI 
befindet sich die 


Skizze zur Enthauptung des St. Victor 
Öl auf Leinwand 
(Siehe Abbildung Nr. 159) 


Dieser erste, von der späteren Ausführung zwar vielfach 
abweichende und für ein Breitformat angelegte Entwurf 
bildet die Grundlage für das Wandfresko, welches die 
Umgestaltung in ein überhöhtes Format erforderte. 


ARBEITEN IN FLORENZ UND MAILAND. 
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DIE ENTHAUPTUNG DES SCT. VICTOR 


Abb. 159 


‘Sammlung Luca Beltrami in Mailand) 


| Skizze zu dem Fresko in der Kapelle San Satiro 


PALAZZO DUGNANI 167. Phaeton bittet Phoebus um den Sonnenwagen . 
..... an Wänden und Decke (Abbildung Nr. 39) 
& = Tas ge BR Die Skizze hierzu (Leinwand, 63 cm hoch, 45 cm | 
Ewa, 21725 breit), 1900 in Venedig erworben, ist im Besitz des Ver- 
Die Wandgemälde, welche bisher stets als »Esther- fassers. Einen anderen, abweichenden und vielleicht 
zyklus: gedeutet wurden, stellen Episoden aus dem früheren Entwurf besitzt die Sammlung der k. 
Leben des Scipio Africanus dar: Akademie in Wien unter der Bezeichnung »Der an- 
I: brechende Tag«. 
| 162. Scipios Hochherzigkeit (Abbildung Nr. 40) 
SEI ALDHAUNE NS) 168. Fortuna und die Friedensgöttin huldigen 
2 163. Sophonisbe empfängt Massinissas Todestrank der Juno 
(Siehe Abbildung Nr. 36) Vorne rechts fliegt ein Genius mit den vereinigten | 
we a ne nn Adda. Dr ne Nr. 39 | 
16. Svphax als Gefansener vor Scipio Deckenfresko im früheren Zimmer der Gräfin, welche 
4 yP = P dem Geschlecht der Adda angehörte. | 
Eine Skizze zu diesem Fresko befand sich 1760 in 
der Sammlung Gaifami in Brescia. Als Deckenbild des kleinen Vorzimmers: 
(Rodella, Pitture e sculture di Brescia. 
169. Der Adel 
u AUSBONSCHE Deckenbild N lee | Abbildung: Ni.42 Ä 
165 Die Verherrlichung der Grossmütigkeit Weibliche Gestalt, auf Wolken sitzend, in reicher 
Sehe Abbilune Nr Gewandung. In der Linken hält sie eine Statuette der 
wien MENDS SR... Minerva und in der Rechten eine Lanze. 
|: An den Wänden gemalte Nischen mit Gewandstatuen 
des Reichtums und des Adels. Über den 'l'üren braun Das grosse Deckenbild des Festsaales: 
| in braun gemalte Sopraporten mit allegorischen Dar- on 
| stellungen. 170. Die Verherrlichung der Künste und Wissen- 
| PALAZZO ARCHINTI | 
| f 2 schaften 1731 
| | Der Palast wurde im ersten Viertel des XVIIl. Jahr- - | 
| hunderts im Innern neuhergerichtet und reich mit Fresko- (Abbildung Nr. 41) 
| | malereien geschmückt. Tiepolo hat die Malereien der Dieses Fresko wurde von Tiepolo erst nach einer | 
| Decken in fünf Sälen und Zimmern zu verschiedenen späteren Vergrösserung des Palastes ausgeführt und | 
| Zeiten ausgeführt. Die Fortschritte, sowohl in seiner trägt das Datum: 1731. 
Technik, wie in der Farbgebung und Verfeinerung der 
w Form. sınd dabei deutlich eh i E PALAZZO CLERICI 
Zeitlich zu den ersten der Arbeiten gehört das a j 
| | Deckenfresko im jetzigen Sitzungssaal der Congreyazione D eo... Me im Festsaal 
er een Ä Z ang, 
| di carita, die jetzt Besitzerin des Palastes ıst: 25 g Vollendet 1740 
| 166. Perseus und Andromeda 171. Der Olymp | 
(Siehe Abbildung Nr. 37) Etwa 1721— 1723 Dieses prächtige und vortrefflich erhaltene Decken- | 
bild, welches den Festsaal des jetzt zum Appellgerichts- 


Die Skizze zu diesem Plafond (l.einwand, 5ocm 
hoch, 39 cm breit) befand sich in der Auktion Sedelmeyer, 


Wien 1872. 


hof umgewandelten Palastes schmückt, gibt in mannig- 
fachsten Gruppierungen die ganze Götterwelt des antiken 
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172. 


Olymps wieder. Die reichgegliederte Rampe ist mit 
Pagen und symbolischen Gestalten der Künste und des 
Theaters belebt. In einer Ecke hat der Künstler sein 
Selbstbildnis angebracht. 


(Näheres und Abbildung Nr. 58 siehe im ı. Teil.) 


PALAZZO TANZI 


Die »Nuova guida di Milano«, 1795, p. 469, besagt: 
»La volta d’una camera sfarzosamente dipinta da 
Gio. Battista Tiepolo.« Centelli in »Affreschi del Tiepolo« 
erwähnt, dass Graf Antonio 'Tanzi, der ein feiner Kunst- 
kenner und Sammler gewesen, das Bild bei Tiepolo 
bestellt habe.*)In dem Palast befindet sich jetzt das 


MUSEO POLDI-PEZZOLI, 
welches folgende Staffeleibilder Tiepolos besitzt: 


Skizze zu einem Altarblatt mit vielen Heiligen 
Leinwand, 5o cm hoch, 35 cm breit, oben rund 


Um 1730 


In der Höhe eine Schar von Engeln um eine aus 
drei Nimben gebildete Glorie.. Unten in Verehrung 
eine Gruppe der Apostel. Vorn Petrus, dann Paulus 
mit dem Schwert, dabei kniend ein Bischof. Weiter 
zurück Andreas mit seinem Kreuz, Johannes der 'Tl’äufer 
und andere Heilige. In halber Höhe auf einer Wolke 
eine Gruppe schwarzgekleideter Mönche. 

Das auf rotem Bolusgrund gemalte Bildchen ist 
ungewöhnlich stark nachgedunkelt. Es bildet die erste 
Skizze zu dem Altarblatt in Rovetta. (Abb. 227) 


„Madonna del rosarıio« 


Altarblatt auf Leinwand 
1,70 mtr hoch, ı mtr breit, oben rund 


ca. 1735 — 1740 


Oben die von Engeln gestützte, auf Wolken sitzende 
Madonna. Sie hält in der Rechten den Rosenkranz, 
in der Linken das Skapulier. Unten stehen der heilige 
Dominikus mit Buch und Lilie, ein zweiter. en 
Heiliger mit einem Kelch und eine heilige Nonne. 
Rechts vorne und den Beschauer anblickend ein Bischof 
im Pontiikalgewand mit einem geschlossenen Buch in 
der Hand. 


(Photographie von Anderson, Nr. 11 197) 


Abb. ı60 DER ADEL UND DIE TUGEND 
| (Skizze im Museo Poldi-Pezzoli) 


& Ex | r . r y N, 236, Nr. 6.6 
*) Siehe dariiber im Nachtrag 


ARBEITEN IN MAILAND. 


174. Josua heisst die Sonne stillstehen 


Grisaille auf Goldgrund 
Leinwand, 28 cm hoch, 7ı cm breit 


(Abgebildet bei Meissner, S.7) Um 1750—1760 


175. Der Adel und die Tugend 


Plafondskizze auf Leinwand 
34 cm hoch, 29'/, cm breit 


Um 1740 
(Abbildung Nr. 160) 


Diese Farbenskizze hat dem Künstler bei einer Reihe 
von Deckenbildern, so in der Casa Caiselli in Udine, 


in den Palästen Barbarigo und Servi Manin in Venedig, 
als Vorlage gedient. 


176. Die Heiligen Cajetan, Antonius der Eremit 
und Johannes der Täufer 


Skizze zu einem Altarblatt 


Leinwand, so cm hoch, 28 cm breit 


(Abbildung Nr. 161) Um 1745-1750 

Die vorgenannten drei Skizzen befanden sich im 
Besitz des Comm. A. Bertini und gelangten als dessen 
Vermächtnis ins Museum Poldi-Pezzoli. 


BRERA 
177. Erstürmung einer Stadt 


Skizze auf Leinwand, 50 cm hoch, 60 cm breit 
(Abbildung Nr. 19) 
Aus der Sammlung Oggioni stammend. 


Die Skizze zeigt in ihren Hauptgruppen, besonders 
auf der linken unteren Hälfte, eine grosse Verwandtschaft 
mit dem eine Reiterschlacht darstellenden Wandbilde 
(Abbildung Nr. ı8) für die Ca Dolfin in Venedig und 
scheint Tiepolos erster Entwurf dafür zu sein. Anderer- 
seits hat sich auch Domenico bei seinem Wandbild für 
S.S. Faustino e Giovita in Brescia stark hieran an- 
gelehnt. 


PINAKOTHEK DER AMBROSIANA 


178. Die Darstellung Christi im Tempel 
Leinwand, 37 cm hoch, 5ı cm breit 


Maria mit dem Kinde auf den Armen naht sich von 
der Seite dem Altartisch, neben dem ein Räuchergefäss 
am Boden steht. Der Hohepriester heisst sie mit einer 
Handbewegung nähertreten, während ein zweiter, mit 
roter Kapuze bedeckter Priester Gebetsformeln aus 
einem Buche liest. Hinter Maria steht Joseph, eine 
Kerze haltend. \Veitere Personen im Hintergrund. 
Rechts hält ein Mädchen einen Käfig mit dem T'aubenpaar. 

Das Bild bildet eine nur in der Handbewegung des 
Hohenpriesters wesentlich abweichende Variante zu dem 
Bilde in der Dresdener Gallerie. Beide Bilder sind freie 
Wiedergaben der Darstellung, die Paolo Veronese für 
die Aussenseite der Orgel in San Sebastiano In Venedig 
gemalt hat. 


(Vergleiche die Abbildungen Nr. 29 und 30.) 


ı79. Der Triumph der Phantasie 
(Skizze zu dem Plafond im Palazzo L.abia) 
Leinwand, 65 cm hoch, 53 cm breit 


Durchmesser des runden Bildes: 50 cm 
(Siehe Abbildung Nr. 120) Um 1757 


m 


wre 


“atgrg%, \ 
e UNNNERREROENUNGIRERENN N ‘ 
rn ERTETII») ISHRÄNN 27 Pas 2) HU [} voapigraa HANNL rerr er ee en re. 
eg ri . EN NEE FEN 
4 .. D * 1. ‘ Br. bonn nai: Ayt,- .rr 
- € e % Karslı Veh-red ı a0. [Ei ‘, 

[4 BE 0 EZ u 2 „dr. . tet ui" 


‘ 1 
RI ee Se RE “prgens vie 0 ae: 
eeuitilhls ot BISUUDIHMENKITITENGG 
‘ 


+ 
LIE Er DE 57 PS 
BE Bd FIR 
LEE Bu DZ u 2‘ 


Smart 
IHnARBHhhaRAN? 


ER IUHBHHEDHTINN An 
RUHERENEN N 
% 


War. an d- 6-8 01-4 ” N 
% tt hihi hen 
a DIE SE HE DA u ES 36 7 FEDER 

er 
vorryars rei 
rn. 


rt 
v vo. . 


„o 


“ . 
“as Ga 
SH 


EB 2 


184 


Er 


Abb. 161 SCT. CAJETAN, SCT. JOHANNES D. T. 
UND SCT. ANTONIUS EREMITA 
(Museum Poldi-Pezzoli) 


180. Entwurf zu einem Deckenbilde 
| (Gegenstück zu dem vorigen) 


| Leinwand, 65 cm hoch, 33 cm breit 
| Durchmesser des runden Bildes: 43 cm 7 


! Der schwer zu deutende Vorwurf (Abbildung Nr. z20} 
zeigt in starker Verkürzung, von unten und vom Rücken 
gesehen, einen mit ausgebreiteten Flügeln nach oben 

| strebenden Engel, der ın der Linken einen Palmzweig 
| hält und im andern Arm einen Heiligen oder Heros einem 
| in der Höhe auf Wolken thronenden weiblichen Genius 
entgegenträgt. Dieser, in ein leuchtend gelbes Gewand 
gekleidet, hält einen Kranz in der Rechten. Im Schatten 
der unteren Gruppe sind das Rückenteil eines Löwen 
und ein Putto mit einem grossen Kranz zu erkennen. 

Fine der bizarrsten und unklarsten Skizzen Tiepolos, 
die auch wohl nie zur Ausführung gelangte. Die Figur 
des Engels ist im Plafond der Pietäkirche in Venedig 


verwertet. 


= nn 


181. 


182. 


Abb. 162 ENTWURF ZU EINEM DECKENBILDE 


(Pinakothek der Ambrosiana) 


Männlicher Studienkopf 
Leinwand, 47 cm hoch, 4o cm breit 


Der ausdrucksvolle Kopf eines älteren bärtigen 
Mannes mit langem schlichten Haar, dreiviertel nach 
rechts gewandt und den Beschauer ernst anblickend, 
ist unter Nr. 146 in der Sammlung als »maniera di 
Tiepolo« bezeichnet. Er trägt aber alle Merkmale der 
Echtheit und ist auch in der, durchweg Studienköpfe 
seines Vaters enthaltenden, ı. Serie der raccolta di teste 
als Nr. ır von Domenico Tiepolo radiert. 

(Bei de Vesme Nr. 127) 


Kopf eines Bischofs (Sct. Simeon?) 
Leinwand, 41:,, cm hoch, 35!/, cm breit 


Der Heilige, im Brustbild, barhäuptig, mit nieder- 
geschlagenen Augen, hat das Pluviale um die Schultern 
und hält in der behandschuhten Hand den Krummstab 


und ein Buch. 


Moses errichtet die eherne Schlange 


Leinwand, ı,20 mtr hoch, ı,50 mtr breit | 
Vor 1735 


Das aufs sorgfältigste durchgeführte Bild stimmt bis 
in alle Einzelheiten jeder Gruppe mit dem für die o. 
Kirche Sti Cosma e Damiano auf der Giudecca gemalten | | 
rossen Friese Tiepolos überein. Es kam als eine 
chenkung mit dem Nachlass des Mailänder Malers | 
Cesare Ligari in die Ambrosiana und ist irrtümlich 
diesem zugeschrieben. 


(Abbildung Nr. 51) 


(Ausführliche Beschreibung siehe im ı. Teil des Werkes.) 


MUSEO CIVICO (IM CASTELLO) 
. Die Kommunion der heiligen Lucia 


Skizze zu dem Altarblatt in Sti Appostoli in 


Venedig Leinwand, 55 cm hoch, 35 cm breit | 
(Photographie von Naya, Nr. 1784) 


ARBEITEN IN MAIL 
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IM BESITZ VON C. B. CRESPI SAMMLUNG GRANDI-BASLINI 


185. Die kleine Maria wird von ihren Eltern ı89. Das Martyrium des Set. Laurentius 
Gottvater dargestellt 


Skizze zu einem runden Deckenbilde | 
Altarblatt, aus der Kirche Sta Chiara in Civi- l.einwand, 56 cm hoch, 44 cm breit 


dale stammend (Abbildung Nr. 163) 
Bezeichnet: G. Batt. Tiepolo 1759 


(Abbildung Nr. ı2 21. . EN u 
s DNaieree eespedes Werkes) ı90. Glorifikation des Geresio Soderini 


Lorenzo Tiepolo hat das Bild radiert (de Vesme Nr.r). Skizze zu einem Deckenbilde in der Villa 


Soderini in Nervesa 


186. Die Skizze zu dem vorgenannten Bilde Leinwand, 5ı cm hoch, 33, cm breit hi 

befindet sich gleichfalls in der Sammlung Crespi. (Abbildung Nr. 166) | 

| Abgebildet und beschrieben in »L’illustrazione Der Dichter, auf Wolken sitzend, einen Folianten | 
| italiana«, 1896, I, p. 327- in der Linken, wird von zwei Genien bekränzt. Im 
| (Photographie von L. Dubray, Mailand, Nr. 280) Vordergrund, im Wolkenschatten, eine weibliche Gestalt, 


| die den Adel symbolisiert und eine zweite, vom Rücken \ 
” \ . gesehen. In der Höhe zwei Putten. | 
Ä 187. Die heilige Livarina Der Entwurf ist in einem kleinen Nebensaal der 


Villa Soderini in Nervesa al fresco ausgeführt. u 


| Leinwand i ne un S vorhergehende Skizze stammen aus | 
Die Heilige in halber Figur. und in Nonnentracht. ler Sammlung Meazza, aus der sie in den Besitz der 
ones in »La Collection Crespie (U. Hoepli, Witwe Grandi-Baslint gelangten. | 
Mailand). 


SAMMLUNG ANTONIO GRANDI 


ı9ı. Martyrien zweier weiblichen Heiligen 


Zwei Skizzen auf einer Leinwand 


IM BESITZ VON ACHILLE CANTONI 
188. Sct. Vincenz Ferrerius 


Leinwand, 35 cm hoch, 26 cm breit 29'/, cm hoch, ı8 cm breit, oben und unten rund 
Das Bildchen zeigt den Heiligen im Brustbild. Die 
linke auf ein Buch gestützte Hand hält N u 
| stengel. Mit der Rechten weist er empor zu einer Fosaune 
| des Gerichts, die links oben sichtbar ist. Auf seinem MUSEO BORROMEO 


Haupte eine Flamme. 
Vergleiche die kleine Rötelzeichnung (Abbildung 
Nr. 246) im Stuttgarter Kupferstichkabinett. 


befindliche, aus der Sammlung des Marchese Turinetti 
de Cambiano stammende kleine Bild, welches den 
heiligen Gregorius als Bischof, in halber Figur, vom 
heiligen Geist in Gestalt einer Taube inspiriert, darstellt, 
ist dem Tiepolo irrtümlich zugeschrieben. 


DIE SAMMLUNG DES CONTE SORMANI bei der 
Porta Vittoria 


enthält zwei grosse Bilder von Antonio Belotto: 


192. Der Bucentoro 
und 
193. Der Empfang eines kaiserlichen Gesandten, 


auf welchen in gleicher Weise wie auf dem Bilde in 
der Londoner National- Gallery »Die Scuola dı San 
Rocco« (Abbildung Nr. ı) die Figuren von Tiepolo 
gemalt sind. 


MERLENGO im Trevignano 


PALAZZO CORNARO DIS. MAURIZIO 
(später Rubelli) 


Die Freskomalereien Tiepolos in diesem Palast | 
wurden von Crico (Lettere trevigiane S. 127) und von 
Federici (Memorie trevigiane 1803) wegen ihrer 
besonderen Schönheit gerühmt und von Bettinelli ın 
einem l.obgedicht besungen. Ein späterer, von Prüderie 
angekränkelter Besitzer des Palastes hat sie übertünchen 
lassen. In neuerer Zeit ist der Gedanke einer Auf- 
deckung der Bilder mehrfach laut geworden. = 

Ausser »graziösen Chinoiseriens, die Federici 
erwähnt, sind es zwei W andgemälde al fresco: 


ı94. Diana entführt die Iphigenie auf ihrem 
Wagen 

Abb. 163 MARTYRIUM DES ST. LAURENTIUS a von Aulis mit Kalchas und den 

Skizze in der Sammlung Grandi-Baslinı ın Mailand anderen "hen. 


ARBEITEN IN MAILAND UND MERLENGO 
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{ 1 | 1 1 Das Altarblatt, über dessen Entstehungszeit genaueres 

195. Ip higenie mit Orestes aus lauris fliehend, nicht feststeht, schmückt die Kirche, in deren Sprengel 
u da Meckenbild; das von Tiepolo nach seiner Rückkehr aus Würzburg 
En erworbene Landhaus lag. Es ist anzunehmen, dass der 

. . Meister das Bild der Kirche gestiftet hat. Da es 

ı96. Triumph der Diana von Lorenzo radiert ist, der nach der Rückkehr aus 


MIRANO 
IN DER HAUPTKIRCHE: 


197. Das Wunder des heiligen Antonius von 
Padua 


Altarblatt auf Leinwand 
2,70 mtr hoch, ı,80 mtr breit, oben rund 


Nach 1753 


Das Bild zeigt den Heiligen im Begriff, einem jungen 
Menschen in wundertätiger Weise den Fuss anzuheilen, 
den dieser sich abgehauen, aus Reue, dass er nach 
seiner Mutter getreten hatte. (Abbildung Nr. 164) 

Das Bild ist von Lorenzo Tiepolo radiert. 

(de Vesme Nr. 2) 

Eine BIETSTZEIERRUNE. (Abbildung Nr. 165) in der 
Sammlung Sartorio in Triest, kann, wenn sie auch in 


Einzelheiten abweicht, doch als erste Skizze zu dem 
Bilde angesehen werden. 


Abb. 165 SCT. ANTONIUS VON PADUA 


(Bisterzeichnung in der Sammlung Sartorio in Triest) 


Würzburg 16 Jahr alt war, so ist die Annahme gerecht- 
fertigt, dass das Bild nicht vor dem Jahre 1753 
entstanden ist. Die Komposition ist klar und wirkungs- 
voll aufgebaut, der Ausdruck der Köpfe lebendig und 
das ganze bis auf eine mässige Nachdunkelung der 
Farben vortrefflich erhalten. 


MONTECCHIO bei Vicenza 
VILLA CORDELLINA 


‘Der im Erdgeschoss der Villa gelegene Saal ist mit 
Freskomalereien von Giambattista Tiepolo geschmückt, 
die vermutlich in der Zeit um 1733—1735 entstanden 
sind und deren eine mit dem vollen Namen des Künstlers 
gezeichnet ist. Die Wandbilder haben annähernd die 
gleiche Grösse wie die im Palazzo Labia in Venedig. 


Der hochherzige Verzicht des Scipio Africanus 


In einer Halle, welche einen Ausblick auf eine reiche 
Fassade im Hintergrund gewährt, sitzt links Scipio auf 
einem von zwei Statuen flankierten Thron vor einem 
ED Vorhang. Er wendet sich zu seinem links sich 

erbeidrängenden Gefolge und weist auf die junge 
Spanierin, welche in reichen Gewändern und von In- 
dıbiles vefolgt, heranschreitet. Zwei Mohrenpagen 
tragen ıhre Schleppe. Ihr Gewand ist aus blassgelbem 
Seidenstoff, das Überkleid violettschillernd mit rotem 
Futter. Im Hintergrund Gefolge mit Fahnen. 

Links unten die Bezeichnung: G. Batt. Tiepolo. 
Abb. 164 SCT. ANTONIUS VON PADUA Vergleiche die bis in alle Einzelheiten uberinzihmende 

(Altarblatt in der Kirche von Mirano) Skizze im Museum zu Stockholm. (Abbildung Nr. 76) 
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199. 


200. 


201. 


202. 


203. 


204. 


I RREIENDRAFTRHHEHK EN OO 


Die Familie des Darius vor Alexander 


Rechts stehen Alexander und Clitus vor einem 
offenen Zelt. Die Frauen und ihr Führer knien vor 
ihnen. Links Krieger mit Fahnen und Speeren. Den 
Hintergrund schliesst ein weisser Portikus mit einer 
Balustrade. 

Die Skizze zu diesem Fresko (Leinwand, 56cm hoch, 
4ı cm breit) befand sich ehemals in der Sammlung 


Algarotti-Corriani und ist in der Auktion Sedelmeyer, 
Wien 1872 verkauft worden. 


Ein in der Universitätssammlung zu Würzburg 
befindliches Staffeleibild des Meisters (Abb. Nr. 196) 
zeigt manche Anklänge an das Fresko; gibt aber 
die Gruppierung von der Gegenseite. 


Der leider stellenweise beschädigte Spiegel der Decke, 
oben und unten rund, zeigt in allegorischen Gestalten: 


Die Verherrlichung der Grossmut 


Die Darstellung hat grosse Ähnlichkeit mit einem 
Deckengemälde auf Leinwand in der Casa Caiselli in 
Udine. Die Dulwich-Gallerie in London besitzt die 
beiden Bildern zugrunde liegende Skizze. 


(Siehe Abbildung Nr. 77) 


In der Hohlkehle der Decke: 


Sechs symbolische Darstellungen 


grau in grau. Über den 'lüren des Saales Sopraporten 
mit Grisaillemedaillons, die Weltteile darstellend. 


NERVESA 
VILLA SODERINI (JETZT BERTD 


Im Hauptsaal zwei Wandfresken: 


Pier Tomaso Soderinis Einholung in Florenz 
1502 


(Abbildung Nr. 102) 


Konsilium der Florentinischen Republik unter 
dem Vorsitz des Nicolas Soderini 1465 


Das auf einem Doppelplafond gemalte Decken- 
bild zeigt: 


Das Banner der Soderini, 


von Putten gehalten und umgeben von den Gestalten 
des Glaubens, der Gerechtigkeit, der Klugheit, des 
Reichtums und der Macht mit dem Flussgott der Piave. 
Die architektonische und ornamentale Ausmalung des 
Saales ist wie im Palazzo Labia in Venedig von 
Girol. Mengozzi-Colonna hergestellt. Uber den vier 
Türen sind gemalte kleine Balkons, von denen zwei 
mit Illusionsfiguren belebt sind. Unter dem Wandbild 
des Konsiliums eine gemalte Nische mit der Statue 
des Reichtums. 


An der Decke eines Nebensaals: 


Die Verherrlichung des Dichters (GGeresio 
Soderini 


Vergleiche die im Besitz der Witwe Grandi-Baslini 
in Mailand befindliche Skizze dazu. 


(Abbildung Nr. 166) 
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Abb. 166 VERHERRLICHUNG DES GERESIO SODERINI 
Skizze im Besitz der Wwe. Grandi-Baslini in Mailand 


Als Deckenfresko eines kleinen Zimmers: 


206. Juno legt ihrem Pfau ein Perlenhalsband um 


Henri Boucher (»Revue de l’art«, tome IX) glaubt 
wegen »gewisser Unbeholfenheiten in der Komposition« 
die Entstehungszeit der Soderinifresken in das Jahr M 30, 
statt 1745. wie Molmenti annimmt, verlegen zu sollen. 
Obgleich die von Boucher als Mangel empfundene Zurück- 
haltung in den Bewegungen und eine gewisse Eckigkeit 
in der Formgebung, sowie das herbere Kolorit mir 
durchaus nicht unbeabsichtigt und vielmehr vom Künstler 
den historisch weit zurückliegenden Vorgängen angepasst 
zu sein scheinen, möchte ıch doch auch eine vor der 
Fertigstellung der Carmini-Decke liegende Entstehungs- 
zeit, etwa 1735 annehmen. Hierfür spricht auch das 
vom Künstler in dem Bilde der Einholung des Pier 
Soderini angebrachte Selbstbildnis, am Bildrande rechts, 
welches auf ein Alter von höchstens and schliessen 
lässt, während das Selbstbildnis aut dem Plafond des 


Palazzo Clerici aus dem Jahre 1740 bereits merklich 
ältere Züge zeigt. 


VILLA PANEGAI bei Nervesa 


Die aus einer späteren Zeit (1734) stammenden 
Fresken (grau in grau) eines Zimmers der Villa Panegaı 
in Nervesa sind ausgesägt und im Kaiser -Friedrich- 
Museum in ihrer ursprünglichen Anordnung angebracht 
worden. (Siehe unter »Berline). 
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Abb. 167 SCT. ROCHUS UND SCT. SEBASTIAN 
Altarblatt im Dom zu Noventa Vicentina 


NOVENTA VICENTINA 


DOM 
207. Sct. Rochus und Sct. Sebastian 
Altarblatt auf Leinwand 


ca. 1740— 1750 
| Bezeichnet: G. B. Tiepolo P. 


Im Mittelpunkt des Bildes in einer Landschaft steht 
der heilige Rochus auf einem antiken Gesims. Rechts 
im Vordergrunde Sct. Sebastian an einen Baum 


SIEHE u 


Abb. 168 SCT. PAULINUS HEILT EINEN BESESSENEN 


(Museum in Padua) 


gebunden, einen Pfeil in der Seite, zu seinen Füssen 
ein Köcher und eın Schild. Vor ıhm auf einem 
niedrigen Rollwägelchen eine bresthafte Frau. Im 
Hintergrund beı einem Säulenstumpf andere Kranke. 
Der Kopf des heilisen Rochus zeigt grosse Ähnlichkeit 
mit dem heiligen Jacobus in Budapest. Der heilige 
Sebastian erinnert hingegen an den Hyacinthus in 
Bückeburg und an 'I’ypen aus der Villa Valmarana. Die 
Skiızzensammlung des Museo Correr enthält eine 
Zeichnung zu dem Oberkörper des Heiligen. 

(Abbildung Nr. 167 

In der Handzeichnungssammlung des Städelschen 
Museums in Frankfurt a. M. befindet sich die sehr 
sorgfältige Zeichnung eines Stechers nach dem Bilde. 
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PADUA 


BASILICA DI SANT’ ANTONIO 
208. Martyrium der heiligen Agathe 


Altarblatt auf Leinwand 
3.50 mtr hoch, 1,70 mtr breit 


735—1736 
Früher in der Kapelle Buzzacarini, jetzt am ı. Pfeiler 


des Mittelschiffs. 


Vergleiche die Skizze (Abbildung Nr. 52), welche mit 
dem Bilde im wesentlichen übereinstimmt. Die Heilige 
ın gelblichen Gewändern, ihre Bevleiterin ist dunkel- 
braun gekleidet. Der Jüngling im Vordergrunde rechts 
tragt ein grünes Wams. Der Henker hält zwei Messer. 

as Bild wurde im Dezember 1734 bei dem Künstler 


bestellt, und am 31. us 1737 abgeliefert und mit 
80 (soldzechinen bezahlt. Schon im Jahre 17532 wurde 


es mit anderen Kunstwerken bei einem Brande der 
Kirche sehr beschädigt. Algarotti und eine Reihe 
anderer Reiseschriftsteller jener Zeit waren des Lobes 
voll über den im Antlitz der Heiligen vereinigten 
Ausdruck körperlichen Schmerzes mit der Beseligung 
über den Anblick des nahen Paradieses. Leider sind 
die Beschädigungen derart, dass heute der Findruck ein 
schr schwacher ist. Die spätere Wiederholung des 
Vorwurfs ın dem Bilde des Berliner Museums (Abbildung 
Nr. 171) übertriftt das Paduaner in jeder Beziehung und 
es gewinnt den Anschein, als ob Tiepolo durch das dem 
ersten Bilde gespendete Lob zu einer Leistung höchsten 
Könnens in dieser Wiederholung angespornt worden sei. 


MUSEUM 
209. Sct. Paulinus heilt einen Besessenen 


Altarblatt aus der aufgehobenen Kirche San 

Giovanni di Verdara 

Leinwand, 3,410 mtrhoch, ı,7 2 mtr breit, obenrund 
Vermutlich um 1749 

Bezeichnet: Gio. Batta Tiepolo F ı 

(Abbildung Nr. 168) 


. eo.» 


Der Bischof steht auf einer Steinestrade, hinter ihm 
ein Ministrant mit dem Krummstab und ein zweiter mit 
der Mitra. Auf einer Stufe knien links eine Frau mit 

oldselbem Kopftuch und ein Knabe mit rotem Wanıs. 
echts hat sich ein halbnackter Krüppel am Boden 
hingelagert und schaut gläubig zu dem Heiligen hinauf. 
Dahinter kauern zwei Frauen. Die vordere trägt ein 
blaues Kleid, dessen kühler Ton einen prächtigen 
Kontrast zu den warmen Goldtönen des Bildes bildet. 
Den Hintergrund schliesst ein reicher Portikus mit einer 
Gallerie, von der aus zwei Männer der Gestalt des ın 
den Lüften verschwindenden Beelzebub nachblicken. 

Ein vortrefflich erhaltenes und alle guten (Jualitäten 
des Meisters in Malweise und vortrefflichem Aufbau 
zeisendes Altarbild. 

‘Domenico, der das Bild radiert und das Blatt dem 
Grafen Algarotti zugeeignet hat (de Vesme Nr. 69), 
bezeichnet es als San Paolino vescovo, nicht als 
Sct. Patrick, wie es irrtümlich und meistens genannt wird. 
Der Bischof Sct. Paulinus war Patriarch von Aquileja 
und seine Verehrung lag daher für Padua wohl näher 
als die des Schutzpatrons von Irland. 


Der im Jahre 1790 gedruckte Katalog der Sammlung 
Vianelli in Chioggıa führt die Skizze zu dem Bilde 
auf, Leinwand (ca. 46 cm hoch, 35 cm breit), die jetzt 
verschollen ist. 


KIRCHE STA. LUCIA 
210. Sct. Lucas 


Freskosopraporte (grau in grau) 
Von P. Brandolese »Pitture ec. di Padova« 1795 wird 


dies über der Tür zum Glockenturm angebrachte Fresko 
erwähnt, das jedoch der Tünche zum Opfer gefallen ist. 


6 ARBEITEN IN PADUA UND PALERMO. 


MATTE VERGRELSLEEBTH LT PERS LIE POT 
ae TER STSEER TI RS Bade 1 1 33 054 


MED u nn — . 


KIRCHE SAN MASSIMO 
Das Altarblatt des Hauptaltars stellt dar: 


211. Sct. Maximus, zweiter Bischof von Padua und 


Sct. Oswald 


Leinwand, 2,70 mtr hoch, 2 mtr breit 
(Siehe Abbildung Nr. 62) 


Das Bild ist stark nachgedunkelt und weniger gut 
erhalten, als die beiden anderen. 


(Ausführlichere Beschreibung im ı. Teil.) 


212. Johannes der Täufer in der Wüste 


Altarblatt des 2. Altars rechts 
l.einwand, 2.40 mtr hoch, ı,50 mtr breit 
(Siehe Abbildung Nr. 61) 


213. Ruhe auf der Flucht nach Egypten i 


Altarblatt des ı. Altars links 

Leinwand, 2,40 mtr hoch, ı,50 mtr breit 
(Siehe Abbildung Nr.-s9) 60) 

Bart. Crivellari hat das Bild gestochen. 


Die drei von Tiepolo für diese Kirche gemalten 
Altarblätter nebst den Marmoraltären sind Stiftungen 
des im Bi 1745 in der Kirche beigesetzten Doktors 
beider Rechte Giuseppe Cogolo, wie die Grabplatte 
besagt. Die Entstehungszeit muss also etwas früher 
angenommen werden. 


KIRCHE S. GREGORIO, Fuori Porta Venezia 
214. Sct. Gregor der Grosse mit anderen Heiligen 


Altarblatt auf Leinwand 
2,30 mtr hoch, 1,36 mtr breit, oben rund 


Sct. Gregorius, auf einer mit Reliefs geschmückten 
Steinestrade sitzend, schreibt in ein Buch. Der heilige 
Geist in Gestalt einer Taube inspiriert ihn. Links vom 
Papst steht Sct. Franciscus mit dem Kreuze, vorne kniet 
der Bischof Sct. Januarius mit rotem Pluviale, neben ihm 
auf dem Boden Mitra und Krummstab und sein Symbol, ein 
Ochsenkopf. Den Hintergrund schliesst ein Portikus ab. 

Das jetzt hinter dem Hochaltar hängende_ Bild, 
welches wohl um die gleiche Zeit, wie dıe drei vor- 
Pl Altarblätter von Tiepolo gemalt worden ist, 

at unter der Feuchtigkeit seines Platzes sehr gelitten. 


Das Unterkleid des Papstes und andere Partien sind 
fast zerstört. 


PALERMO 


SAMMLUNG CHIARAMONTE BORDONARO 
215. Zwei Propheten 


Leinwand, Jugendarbeit 
Bezeichnet: »Jo. Bapta Tiepolo« 


Zwei sitzende Prophetenvestalten, a. in ein Oval 
komponiert, auf ein und derselben Leinwand. Farb- 
skizzen zu zwei der Deckentfiguren im Nebensaal der 
Scuola di Carmini in Venedig. 


(Abbildung Nr. 13) 
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EIER SETUTEEESDEBESRNE 


Die Madonna sitzt auf Wolken und hält mit der 


R ” .. 
Bann KGL. GALLERIE Rechten das Kind und das Skapulier. Unten öffnet 
sich dem Blick eine Banaeeha in Se vorne a en 
| 216... DI ılı | | | die heilige Katharina steht und mit fürbittender Gebärde 
AIe EBEN PFEREIS VOR DIEMIANUERTBNR sich ze Tong au wendet. Die rechte Hand hat sie auf 
Joseph von Leonessa das Rad gestützt. Rechts steht Es Erzengel gi 
| . e . mit Speer und Wage. Zu seinen Füssen schmiegt sic 
Altarblatt, aus der Kapuzinerkirche in Parma ein ee halbnackter Mann. Vorne am Boden 
stammend ein Helm und ein Palmzweig. 
Leinwand, 2,47 mtr hoch, ı,7ı mtr breit Das Bild ist lange von seinem Platz entfernt und auf 
Aus der Zeit von 1747— 1757 einem Heuboden aufbewahrt BeNen» wo es dem Ver- 
derben anheimfiel. Gelegentlich der Tiepolo-Gedächtnis- 
(Siehe Eu anoE Nr. 125) he ausstellung hervorgeholt, ist es restauriert und vor gänz- 
Literatur: Corrado Ricci, »I rapporti di G. B. Tiepolo lichem Untergang bewahrt worden. Die Arbeit zeigt noch 
con P’arma« (Parma 1896, L. Battei). nicht die volle Reife des Künstlers, aber sie ist anmutig 
Ausführlicheres im ı. Teil dieser Arbeit. in der Gruppierung und im Ausdruck der Köpfe. 
Eine Skizze zu dem Bilde besitzt die Kgl. Gallerie (Siehe Abbildung Nr. 169) ' 


zu Turin. 
KIRCHE SAN NICCOLO 


218. Sct. Franciscus von Pola 


Kleines Altarblatt auf Leinwand 
1896 aufder Tiepolo-Gedächtnisausstellung in Venedig. 


PIOVE DI SACCO 
DOM 
217. Die Madonna vom Berge Karmel 


Altarblatt auf Leinwand, oben rund 


nm RAVENNA 


DOM 
219. Heilige in Glorien 
Zwei Bilder in einer Seitenkapelle 


ROVETTA bei Clusone 


ORTSKIRCHE 
>20. Die Madonna mit Heiligen und Kirchen- 
lehrern 
Altarblatt auf Leinwand 
(Abb. Nr. 227) Um 1736 


Frizzoni hat zuerst auf das Bild aufmerksam gemacht, 
das sich aber in trostlosem Zustande befand. Auf 
sein Betreiben ist es zwar restauriert worden, hat aber 
besonders in den unteren Partien stark gelitten. 

Das Museo Poldi-Pezzoli in Mailand besıtzt den Ent- 
wurf dazu. — 


SIRA 
PALAZZO PISANI jetzt Nationaleigentum 


221. Die Verherrlichung der Pisaner 


Deckenbild al fresco im Festsaal 
Vollendet 1761 


Tiepolos letzte grössere Arbeit vor Antritt seiner | 


Reise nach Spanien. | 
(Siehe Abb. Nr. 129 und Beschreibung im ı. Teil) | 


TERRAGLIO 
222. Ca Dolfin 


V.da Canal a.a. 0. sagt, dass Tiepolo den Palazzo 
des Vettor Doltin sul terraglio mit Fresken ausgeschmückt 
habe: »Un intero appartamento e parrechiıe stanze a 
fresco con favole diverse«. 

Unter »Terraglio«e ist das venezianische Festland 
in der Umgegend von Mestre zu verstehen. Die 
Ca Dolfin, welche er meint, scheint die in der Nähe 
von Catene gelegene zu sein. 


Abb. 169 DIE MADONNA VOM BERGE KARMEL 
(Altarblatt im Dom zu Piove di Sacco) 
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TREVISO 


| 223. Sta. Maria maggiore 


.. Federici erwähnt in seinen »Memorie trivigiane« 1803 
»1l bellissimo soffitto«, der 1833 wohl schon der Tünche 
zum Opfer gefallen war, da er von Crico (Lettere 


trevigiane) bei einer Beschreibung der Kirche nicht mehr 
erwähnt wird. 


a in 


| TURIN 
PINACOTECA 


Ä 224. Zenobia Septimia im Triumphzug des Aurelıan 
Leinwand 2,03 mtr hoch, 4,00 mtr breit 


| Jugendwerk 


Im Zentrum des Bildes steht der Kaiser auf einem 
von zwei Schimmeln gezogenen Wagen. Knaben führen 
die Pferde. Voraus schreitet die besiegte Fürstin, ge- 
schmückt, aber gefesselt. Vorne rechts und im Hinter- 
grund Soldaten mit Feldzeichen und Trophäen. 

Das Bild stammt aus der Sammlung des Kardinals 
Fesch in Rom. Die Namensähnlichkeit Zenobia mit 
der Familie Zenobio legt die Vermutung nahe, dass das 
Bild, welches zu den Jugendarbeiten Tiepolos gehört, 
sich ursprünglich in der Ca Zenobio in Venedig 
befunden hat. 

| 
| 
| 


(Photogr. v. Anderson Nr. 10 772) 


225. Sct. Joseph von Leonessa und Sct. Fedelis 
von Sigmaringen 


Skizze zu dem Bilde in der Pinakothek zu Parma 
Leinwand 42 cm hoch, 35 cm breit 


1747/57 
Corr. Ricci schreibt darüber sehr treffend: »non 
presenta varieta dal dipinto, talı da poter dare argomento 
a qualche osservazione sul modo col quale nella mente 
del pittore si svolse e sı fiss6 il concetto artistico«. 
(Photogr. Naya 2520) 


SAN FILIPPO NERI 
226. Christus und die Emausjünger 


(l.einwand) 


Fr. Bartoli »Notizie delle pitture, sculture ed _archi- 
tetture, Venezia 1776«) erwähnt dieses Bild von Giamb. 
Tiepolo als an der Wand der Kirche hängend. Es ıst 
jetzt verschollen. 


UDINE 


PALAZZO ARCIVESCOVILE, 
| FRÜHER PALAZZO DELFINO 
| Freskomalereien 


Jugendwerk, um 1720—25 
| I. Deckenbild (al fresco) im Treppenhaus 
227. Der Sturz Lucifers 


8 Grisaillefelder mit Darstellungen aus dem: 


228. Leben Adams und Evas 


II. In einer Halle ım ı. Stockwerk: 
| | Wandgemälde und Deckenfelder al fresco: 
| 
| 


- 229. Abraham und die drei Engel 


RT 
= 


230. Jakob wirbt um Rahel 


(Siehe Abbildung Nr. 25) 
Bezeichnet: »J. B. T.« 


231. Sarah wird ein Sohn verkündigt | 
(Siehe Abbildung Nr. 24) | 
An der Decke: 

232. Hagar und Ismael in der Wüste 


233. Die Opferung des Isaak | 


234. Jakobs Traum von der Himmelsleiter 


An der Fensterwand zwei gemalte Nischen mit 
Statuen von 


233, Prophetinnen aus Israel 
35 P 


| 
Ill. Im Bibliotheksaal: | | 
236. Bildnisse der Patriarchen von Aquileja | 


237. Rundfelder (grau in grau) mit den Gestalten | 
der Tugenden | 


IV. Im grossen Saal: | 
238. Das Urteil Salomonis | 


Deckenbild al fresco 


Bezeichnet: »Gio. Batt. Tiepolo Fe 
(Siehe Abbildung Nr. 23) 


In 4 Nebenfeldern der Decke: | 


239— 242. Die Propheten Jeremias, Daniel, Jesaias 
und Ezechiel | 


DOM 

Kapelle del S. S. Sacramento | 

243. Freskomalereien an der Wand des Altars | 
17206—27 


Oben ein Engel, der die Arme über der Brust 
gekreuzt hält. Die über die Wandfläche hinausragenden | 
Fittiche sind angesetzt. | 

Zwischen Pilaster zwei grau in grau gehaltene | 
Felder, rechts Opferung des Isaak, lınks Abraham 
unter einem Baum schlafend. Oben eine Engels- 
erscheinung. An der Wölbung der Decke Gruppe von 
Engeln, deren einer ein Rauchfass schwingt; andere 
singen. 


Das Altarblatt stellt dar: | 
244. Die Auferstehung Christi 


Leinwand (oben rund) 1738 
go cm hoch, 45 cm breit 


Zwei weitere jetzt verschollene Bilder von Tiepolo, | | 
haben sich nach Fabio di Maniago »Guida di Udine«, 
1840 ebenfalls in dieser Kapelle befunden: 


245. Christus am Kreuz 


246. Die heiligen Hermagoras und Fortunatus 


(Schutzpatrone von Aquileja). 
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MUSEO CIVICO 


Die folgenden beiden Altarblätter wurden von 
Daniele Dolfino, dem Patriarchen von Aquileja, für die 
Kirche der Philippinerpatres in Udine bestellt und dem 
Künstler im Jahre 1733 mit 744 venetian. Lire bezahlt. 


Auf den Stufen des Thrones ist ein Kardinalshut und 
ein Wappenschild mit den 3 Delphinen des Patriarchen 


nn ei — 


255. Christi Einzug in Jerusalem 


Bezeichnet 1734 
(Abbildung Nr. 49) 


dem Zeltlager ab. Ebenso zwei riesige Bäume auf der 
rechten Seite, aus deren Wipfeln Engel das Manna herab- 


| Vıinc. Joppi »Contributo IV alla storia dell’arte nel friuli 
| (Vencdi = DEE Die übrigen Wandbilder, von denen eines, »Christus 
( g 1894)). 
| segnet die Kleinen«, signiert ist: ; „Domi, Tie olo filius 
Q . A Anno 1759«, sind unter den Arbeiten des Domenico 
| 247. Set. Franciscus von Sales Tiepolo aufreführt. 
1733 
| 248. Der Schutzengel CASA CAISELLI | 
| 1733 256. Triumph der Wahrheit über die Falschheit | 
! Der Engel schwebt schützend über einem kleinen, 
an einem Abgrund eingeschlafenen Kinde. In seinen Deckengemälde auf ee | 
Händen hält er den goldenen Massstab der Apokalypse ca. 6 mtr hoch, 3 mtr breit | 
(Cap. 21). Die Landschaft zeigt einen Ausblick auf die Die Darstellung ist dem Deckengemälde in der Villa 
ED nn ee n As en nn „in Möntecchjo a ähnlich, a nn 
chon Fabio dı Manıago hat auf die weni ückliche es Dulwich-College ın London besıtzt dıe Skizze dazu. | 
| Bewegung in der Figur des Engels I welcher (Abbildung Nr. 77) 
| den Eindruck eines Seiltänzers mit einer Balancierstange 
| in n a Beide Bilder gehören nicht CASTELLO | 
zu den hervorraxenderen Leistungen des Künstlers, EN, 
| besonders bei dem »Schutzengele, der wohl durch Br a de era die a eo 
| in me in seiner Bewegungsfreiheit des Palazzo pubblico in Udine, welche stark ruiniert 
| waren, mit Bu SH eg Se 
Dieser Bemerkung widerspricht ein gewisser Belgrado 
249. Das Consilium des Malteserordens in Arena der als ein erfahrener Kunstkenner galt, in einer Fuss- 
Leinwand note des Herausgebers G. A. Moschini. In seiner 
entre hoch re Monographie über Tiepolo berichtigt H. Modern die 
| > 2 DEINER DIET Bemerkung da Canals dahin, dass es sich um den | 
| Um 17350 grossen Saal des Castello handelt. Al 
| Base: 7 re Fabio dı Maniago, Guida di Udine e Cividale 1840, 
| „Tsprünzleh nn Besitz a Grafen Antonio del erwähnt ausserdem I Castello: Nel basamento (dei pareti . 
Montegnacco, der es dem 'l'ommaso de Rubeis ver- di da Gio. Batt. G p Adna] nal: | 
| machte. Im an 1789 von diesem der Stadt Udine ipinti a (io. Batt. Grassi hi; omponio Amalteo fina 
zum Geschenk gemacht. Beschreibung und Abbildung mente operato in questi ultimi tempi, vi stava un 
Nr. 83 im ı. Teil d. W E chiaroscuro composto di guerrieriin varie guise 
j Dre argruppati dı ee ge Tiepolo. 
m Ma invano ti lusinghi di poter oggi goderle, piü non 
a em Pe | 
r, wu as Gebäude au vero, ora lode volmente di restaurarle, ma il tentativo 
| Ver ranlassung des Pair hen Dolfino in eine Religions- fu vano. Difatti erano giä anticamente guaste, quando 
| anstalt für junge Mädchen umgewandelt und die Kirche il preside Pietro Canal, che pari allo zelo di abbellir | 
| im Jahre 1756 der jungfräulic hen Reinheit Marıä geweiht. la citta non avea lintelligenza a ciö necessaria, nel 1794 
Die Malereien der Decke und das Altarblatt sind aus- le diede in balıa ad uno sciaurato pittore (Giamb. de | 
| schliesslich von Giambrattista Tiepolo. Von den Wand- Rubeis) che le rovino.« 2 
| bildern al fresco, welche Reliefs auf Goldgrund imitieren, | 
| sind einige von Giambattista, die übrigen später von | 
| Domenico hergestellt. VASCON 
| 250. Maria della Puritä ORTSKIRCHE | 
| Altarblatt auf Leinwand, oben rund 257. Die Geschichte der heiligen Lucia 
Etwa 1750 Deckenbild al fresco 
| Die Jungfrau mit über der Brust gekreuzten Armen si Vor 1752 
| steht auf einem reichornamentierten Sockel. Geflügelte (V. da Canal, Vita dı Greg. Lazzarini 1733.) ! 
| Engelköpfchen umschweben sie. Der vergoldete Hinter- 
| Salut schliesst a in Form einer Muschel ab. | 
Phot. Alinari Nr. ı8 ‚ | 
. 2 VEROLA NUOVA | 
Der al fresco gemalte Plafond der Kirche zeigt in a ee 
| | einem grösseren NMlittelfeld (Abbildung Nr. 72): DAUETBIRCHE | 
2 Die Hi Ifal Mari In einer der linken Seitenkapellen des Querschiffs 
| | 251 ie Hlımmellahrt iarıae zwei Gemälde auf Leinwand (l’empera mit Öl übermalt), 
| Bezeichnet: »Gio. Batta Tiepolo« jedes 
| ıo mtr hoch, 53.25 mtr breit 
| und in zwei Nebenfeldern: Etwa 1725— 1730 
| 252. Jubilierende Engelgruppen 258. Die Mannalese 
Links auf hohem Felsvorsprung steht Moses mit | | 
Von den acht Wandfeldern (grau ın grau auf Gold- emporgehobenen Armen, daneben Aaron und einige 
- grund) sind dem Giambattista zuzuschreiben: Krieger, hinter denen ein über einer Stange liegendes N 
| | ==, Dee et H d Galath, Zeltdach hervorragt. Unten in bewegten Gruppen das . 
255- avıd mit dem Haupt des \olıat mannalesende Volk. Links im Vordergrunde eın Reiter. | 
dein einige die Speise hinaufreichen. Die dunkelen | 
254. Die maccabäischen Brüder vor Antiochus Gruppen im Vordergrund und Moses heben sich in 
kräftiger Silhouette von dem hellen Hintergrund mit 
| 


Daniele Dolfino angebracht. Zeichnungen zu diesen 
beiden Wandbildern von Giambattistas Hand besitzt 
das Kupferstichkabinett ın Stuttgart. 


streuen. 
Die Skizze zu diesem Bilde befindet sıch ım Besitz 


von Ch. Sedelmeyer in Paris (Abbildung Nr. 15). 


259. 


260. 


261. 


en iritnrnAakälninännnäitenn 


Das Opfer des Melchisedek 


In einer Landschaft ä 
König na unter hohen Bäumen steht der 


-»K vor dem weissen Opfertisch 
N dem vor ihm knienden Abrahaı den Sen 
N rn am Rande der Höhe ein Reigen von 
= zenden Mädchen. Links im Vordergrun einige 
et mit den Zehnten von Getreide und Vieh. Rechts 
Inter Abraham sein Gefolge mit einer roten Fahne. 
Die riesigen Bilder sind ausserordentlich nach- 


gedunkelt und mit einer Staubschi FE 
nähere Prüfung en schicht bedeckt, die jede 


Literatur: Molmenti ı Ei 
See IK eaelıno Seloneo Iemlardg: 
VERONA 


PALAZZO CANOSSA 
Deckengemälde al fresco im grossen Saal 


1760 


»Der Triumph des Herkules« 
circa 20 mtr X ıo mtr 


(Abbildung Nr. 128). 

Im ovalen Spiegel der Decke. Das Fresko hat in den 
Luftpartien stellenweise stark gelitten und ist mangelhaft 
ausgebessert. Das Figürliche ist meist gut erhalten. In 
den Zwickeln der Voute sind die Wappen der Familie 
Canossa, Trophäen, Fahnen und Waffenstücke gemalt. 
Grau in grau als Reliefs behandelte Felder zeigen die 
vıer Weltteile. Uber den 'l’üren des Saales in Stucco- 
kartouchen braun en camaieu gemalte Sopraporten mit 
den Kardinaltugenden. Die Malerei ist da, wo sie von der 
Restaurierung unberührt blieb, von ursprünglicher Frische 
und zeigt einen leuchtend warmen Ton. Der Jesuit 
Bettinelli hat das Gemälde in einem reichlich 
bombastischen Lobgedicht (Componimenti poeitici, 
Verona 1761) besungen. 

Ein auf dieser Komposition fussendes, wenn auch 
zum Teil abweichendes Deckenbild auf Leinwand hat 
Domenico für Sct. Petersburg gemalt. Der Wagen des 
Herkules wird darauf von Centauren gezogen. Er hat 
das Bild selbst radiert. (de Vesme Nr. ıor). 

Die Skizze Giambattistas zu dem Plafond im Palazzo 
Canossa, ursprünglich im Besitz des Marquis Antonio 
Pompei, befindet sich jetzt im 


MUSEO CIVICO 
Skizze zum Triumph des Herkules 


Öl auf Leinwand 1759/60 


VICENZA 


KIRCHE SAN STEFANO 
An den Seiten des Altaraufsatzes 


362— 263. Zwei Apostel 


264. 


ıoo cm hoch und 48 cm breit, oben rund 


Zwei Apostelgestalten (grau in grau auf Goldgrund) 
auf Konsolen stehend. 

Arnaldi schreibt: „I due apostoli dalle parti sono del 
Tiepoletto“. 


MUSEO CIVICO 
Mariae Empfängnis 
Leinwand 3,80 mtr hoch, 1,82 mtr breit 
Altarblatt aus der Klosterkirche Aracoeli in Vicenza 
nen \’om Grafen Barbieri dem Museum geschenkt. 
Die heilige Jungfrau in weissem Gewande und blauem, 
von kleinen Engeln leicht gehobenem Mantel steht auf 


in Wolken schwebenden Weltkugel. Sie blickt 
ar und demutsvoll zugleich, die Hände zum Gebet 


265. 


266. 
267. 
268. 


269. 


DIATTTWHBARRNBENNEEIMe mn __ 


gefaltet. Von ihrem Haupt wallt ein bräunliches Schleier- 
tuch herab. Ihr linker Fuss tritt auf die Schlange. 
Unten eine Gruppe kleiner Engel mit Lilien. Oben 
in der sich teilenden Wolke eine Gruppe von Engeln. 

Die Farbe ist von kühlem Silberton. Die Bewegung 
ausserordentlich edel. 

Der mittleren Periode des Meisters angehörend. 
(Abbildung Nr. 169%- 55 a). 

Sowohl im Museum zu Amiens, wie in der Gallerie 
Weber in Hamburg befinden sich Skizzen zu diesem 
Bilde, welche sowohl unter sich, wie auch von dem Bilde 
selbst abweichen. (Vergleiche die Abbildung Nr. 206). 


PALAZZO TRENTO 
jetzt im Besitz der Valmarana (Via S. Faustino Nr. 1460). 


An der Decke des grossen Saales als Mittelbild, in 
unregelmässigem Oval, al fresco: 


Um 1750 
Der Sieg der Wahrheit 


In der Mitte die Gestalt der Wahrheit, fast unverhüllt, 
über der Erdkugel thronend. Sie hält ein Buch und 
einen Palmzweig und in der Rechten eine strahlende 
Leuchte. Eine Schar von Putten, von denen einige 
einen grossen Spiegel halten, umflattert sie. Am Bild- 
rand sitzen die Gestalten der Herrschertugenden: 
Gerechtigkeit, Klugheit, T’apferkeit und Mässigkeit. Im 
unteren Teil des Bildes die Verleumdung ın Gestalt 
eines Alten mit Schlangenfüssen und die von einem 
Putto bedrängte nach unten abstürzende Figur der Lüge 
und der Irrtum in Gestalt eines blinden Mannes mit 
einem Stabe. (Siehe Abbildung Nr. 78.) 


In 4 kreisrunden Nebenfeldern: 


Die Kunst 
Die Musik 
Die Wissenschaft 


Die Geschichte 


Die Saalwände sind durch eine die Unregelmässig- 
keiten des Grundrisses geschickt maskierende Schein- 
architektur mit Nischen und Statuen von der Hand 
des Mengozzi Colonna (al fresco) geschmückt. 


Literatur: Arnaldi, Descrizione delle architetture ec. 
di Vicenza 1779. 


PALAZZO ANGELO VECCHIA 
jetzt Thiene 


Arnaldi erwähnt in . seiner Descrizione ec. di 
Vicenza 1779 das in Ol gemalte Deckenbild des 
grossen Saales in diesem Palast, welches den 


Triumph der Tugend 


darstellt und eine berühmte Arbeit G. B. Tiepolos war. 

Der Palast ist im Jahre 1750 von Massari vollendet 
worden und das Deckenbild wohl in diese Zeit zu 
setzen. Das Deckenbild 'Tiepolos ist jetzt verschollen. 


PALAZZO PORTO (Conte Gio. Batt. Orazio Porto) 


Arnaldi, a. a. O. schreibt: Vedonsi pure nelle paretı 
di detto luogo espressi a chiaro-scuro, diverst uominl 
illustri di detta prestantissima Famiglia, dal celebre 
pennello del Tiepoletto, e del Colonna, ec. ec. 

Die hier erwähnten Felder befinden sich nebst dem 
zuxehörigen Deckenfresko jetzt im Besitz des Herm 
Dr. Eduard Simon, Victoriastrasse 7, in Berlin. (Siehe 
unter Berlin.) 

Chennevieres spricht von einem Palazzo Colleont 
in Vicenza mit Porträts berühmter Personen aus dieser 


Familie. Vermutlich liegt eine Verwechslung mit dem 
Palazzo Porto vor. 


ARBEITEN IN VERONA UND VICENZA. 
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PALAZZO MARCHESINI appresso chiesa S. Michele 
(später Rascelli) 


Arnaldi a. a. OÖ. schreibt: Molto commendabile & 
la Galleria, non tanto per la sua forma, quanto per 
esser stata pn a fresco da Girol. Colonna, per quello 
spetta all’architettura, e da Gio. Battista Tiepoletto per 
le figure, ambidue celebri pittori de ’nostri tempi. Si 
vede inoltre dipinta la Sala con gruppi a finto bronzo, 
e con quattro sopraporte: quindi un soffitto, con varie 
altre cose, del predetto Colonna. 

Von diesen Malereien ist jetzt nichts mehr vor- 
handen, sie sind abgelöst und verkauft worden. 


Arnaldi erwähnt ferner: 
Im PALAZZO ALVISE MONZA (im Kirchspiel 
Sta Lucia) im gelben Zimmer, ein längliches Bild: 
271. Die Enthauptung des Täufers im Gefängnis 
und nennt es: »opera bella del Tiepoletto, singolarmente 
per la corportura del carnefice«. 


IN DER KIRCHE CORPUS DOMINI 


»Interno al muro, principiando a man dritta, un 
quadro con 


272. Un Vescovo che veste una monacha 


opera delle prime del Tiepolo.« 
Beide Bilder sind heute verschollen. 


VILLA VALMARANA 
bei S. Sebastiano in monte 


273. 
Freskomalereien im Landhaus des Grafen Gaetano 
Valmarana und in der anliegenden Foresteria, unter 
Beteiligung von Girolamo Mengozzi Colonna und Dome- 
nico, vollendet 1737. Literatur: G. P. Molmenti: La villa 
Valmarana (Venedig, bei Ongania 1881). Ausführliche 
Beschreibung ım ı. Teil d. W. 
Photogr. v. Naya. 


VILLA LOSCHI in Biron bei Vicenza 
jetzt Eigentum der Grafen Zileri del Verme 


Decken- und Wandgemälde al fresco 
vollendet 1734 


Auf dem Treppenpodest in 2 gemalten Nischen 
2 Statuen: 


274. Der Adel (La nobiltä) 


eine weibliche Gestalt mit einer Statuette und einer 
Lanze in der Hand. Zu ıhren Füssen eine Krone. 


275. Das Verdienst (Il merito) 


ein Greis mit lorbeerbekränztem Haupt, in den Händen 
ein Buch und ein Zepter haltend. 


I. Allegorisches Wandgemälde im Treppenhaus: 
276. Die Unschuld verachtet die Lasterhaftigkeit. 


277. Die Wachsamkeit und die Genusssucht 
II. Allegorisches Deckenbild im Treppenhaus: 
278. Die Zeit enthüllt die Wahrheit 


Ill. Im grossen Saal des ı. Stockwerks: 
4 Wandgemälde mit allegorischen Darstellungen, 


279. Die Tapferkeit wird vom Genius des 
Ruhmes bekränzt 

280. Die Demut weist den Stolz von sich 

281. Die Gatten-Liebe und -Treue 


282. Die Wohltätigkeit Almosen spendend 


Das Deckenbild des Saales besteht aus einem grossen 
Mittelfeld: 


283. Die Herrschertugenden 
und zwei Nebenfeldern: 
284. Mars und Amor 


285. Verherrlichung eines Nobile 


Literatur: P. Lafond ın »Les arts« Sept. 1902. 
Photogr. v. Farino -Bolo in Vicenza. 


IN DEUTSCHLAND 


BADEN-BADEN 
SAMMLUNG DES DR. W. HENRY GILBERT 


286. Kopf eines Orientalen 


Leinwand 358 cm hoch, 48 cm breit 


Der bärtige Alte ist leicht nach rechts gewandt. 
Ein 'lurban von trüberüner Farbe ıst um den Kopf 
gewunden. Das Gewand ist rot und hat einen auf- 
gestülpten Kragen. Uber der rechten Schulter ist eın 
Stück rot- und gelbgestreiften Stoftes zu sehen. Das 
Bild ist eine Kopie nach einem Studienkopf "Tiepolos. 

Das Original ıst zurzeit verschollen. 


BAMBERG 
KGL. SCHLOSS 


Das alte Inventar der Gallerie weist unter Nr. 5927 
ein Bild von Tiepolo auf: 


2857. Geburt Christi 


Leinwand 653 cm hoch, 48 cm breit, 
dessen Verbleib nicht feststellbar ist. 


Zwei in der städtischen Sammlung auf dem Michaels- 
berge zu Bamberg dem Tiepolo zugeschriebene Bilder: 
a und seine Toche. und »Judith zeigt 

as Haupt des Holofernes dem Volke« sind 
nicht von seiner Hand. 


X ERRORECHERERESROCRERARTETARRAARMERS asame- 


| 
| ARBEITEN IN VICENZA UND UMGEBUNG, BADEN-BADEN UND BAMBERG. 
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MARTYRIUM DER HEILIGEN AGATHE 


(Kaiser-Friedrich-Museum in Berlin) 
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BERLIN 


KGL. MUSEUM (KAISER -FRIEDRICH-MUSEUM) 


Martyrium der heiligen Agathe 


(Abbildung Nr. 171) 
Etwa 1750 


Altarblatt auf Leinwand 
1,84 mtr hoch, 1,31 nıtr breit 


Die Heilige, von vorn gesehen, ist auf den Stufen einer 
Säulenhalle, halb zusammengesunken, ergebungsvoll die 
Arme ausbreitend und den Blick zum Himmel gerichtet. 
Die Marter ist an ihr vollzogen und eine Dienerin 
sucht ihr mit einem Linnen die verstümmelte Brust zu 
decken. Rechts hinter ihnen die Gestalt des Henkers 
mit dem Schlachtmesser, der sich halb nach einigen 
Zuschauern zurückwendet. Ein Jüngling hält auf einer 
Platte die abgeschnittenen Brüste der Heiligen. 

1878 aus der Sammlung Munro in London erworben. 
(Redford 1888 »art sales« gibt 105 £ als Verkaufspreis 
an.) Das Bild ist erst nach dem Altarblatt für den 
Santo in Padua gemalt. Alsgarotti, der letzteres so 
bewunderte, erwähnt es noch nicht. In bezug auf 
technische Vollendung und Farbgebung eine der hervor- 
ragendsten Arbeiten des Meisters. 

Das Bild ist von vorzüglicher Erhaltung, wenn man 
davon absieht, dass das obere Halbrund abgeschnitten 
ist. Dieses zeigte in einer Wolke, die noch in das 
Unterteil des Bildes hineinragt, die Vision der Heiligen, 
das flammende Herz Christi und die Dornenkrone, um 
die zwei Engeiköpfchen schweben. Den ursprünglichen 
Zustand zeigt eine Radierung von Domenico (de Vesme 
Nr. 58), die das Bild von der Gegenseite gibt. 


(Photographie der photogr. Gesellschaft, Berlin.) 


Die Einsetzung des Rosenkranzes 


Skizze zu dem Deckenfresko der Gesuatikirche 
in Venedig 
Öl auf Leinwand, 98 cm hoch, 38 cm breit 
1737 


Dieser Entwurf, von dem in der späteren Ausführung 
etwas abgewichen ist, hat vermutlich zur Vorlage beı 
den Bestellern gedient. Der Allgemeinton der Skizze 
ist kräftig und kühl. 1873 in Rom für das Berliner 
Museum erworben. 

(Photographie der photogr. Gesellschaft, Berlin.) 


Heinrich Il. von Frankreich bei den 
Contarini in NMlıra 
Leinwand 0,72 mtr hoch, 1,08 mtr breit 1760 


(Abbildung Nr. 106) 


Das Bild stammt aus der Gallerie Gsell, scheint jedoch 
keine Originalarbeit des Meisters sondern eine Werkstatt- 
kopie nach dem früher in Frankfurt a.M., jetzt in Paris 
im Besitz der Familie Rothschild befindlichen Original 
zu sein. 

Letzteres besass ursprünglich Graf Algarottı. Der 
Katalog seiner nachgelassenen Sammlung führt die 
Masse an: 2 Fuss 3 Zoll zu 3 Fuss 4 Zoll (Pariser Mass), 
die mit obigen ziemlich übereinstimmen. 

Die Darstellung zeigt eine nach der Brenta führende 
offene Halle, zu welcher der König, gefolgt von 
französischen und polnischen EKdelleuten, Pagen und 
Zwergen, heraufsteirst. Die Contarini empfangen ihn 
auf den oberen Stufen der Treppe ihres ın Mira 
gelegenen Palastes, für den Tiepolo diesen Vorwurf 
ın eınem grossen Wandgemälde mit einer Anzahl von 
Nebenfeldern al fresco ausgeführt hatte. Diese Fresken 
sind abgelöst und in dem Palais der Madame Edouard 
Andre in Paris angebracht worden. 


(Photographie der photogr. Gesellschaft, Berlin.) 
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Die Kreuztragung (Nr. 96) 


Leinwand 43 cm hoch, 65 cm breit 
Etwa 1745 


Das unter Nr. 96 beschriebene, früher im Besitz des 
Grafen Algarotti befindliche und von Monaco gestochene 
Bild, eine mit grösster Bravour hingetuschte Skizze von 
wunderbarem Farbenschmelz, deren Verbleib bisher 
unbekannt war, ist während des Druckes dieser Arbeit 
wieder aufgetaucht und für das Berliner Kaiser-Friedrich- 
Museum erworben worden. 

Die Skizze zeigt die unter Nr. 96 beschriebenen Ab- 
weichungen von der späteren Ausführung für St. Alvise. 


Nach dem Bade 


Leinwand ı1,09 mtr hoch, ı.42 mtr breit 


Aus den kgl. Schlössern stammend. 

Allen Merkmalen nach ist das Bild keine Original- 
arbeit 'liepolos, sondern eine mehr oder weniger freie 
Kopie nach Paul Veronese, wie ja der Meister deren 
mehrfach ım Auftrag Algarottis und zu seinem Studium 


gefertigt hat. _ 
(Photographie der photogr. Gesellschaft, Berlin.) 


Grisaille-Freskomalereien Datiert 1754 


an den Wänden und der Decke eines Kabinetts aus der 
Villa des Grafen Panegai in Nervesa stammend und im 
Jahre ıgoo für das Museumerworben. Sieimitieren Stukko- 
reliefs auf goldgelbem Grunde. Die 3 Wandfelder: 2 in 
überhöhtem, ı grösseres im Queroval stellen dar: Pan und 
Syrinx, Apollo eine Nymphe verfolgend und eine Hiırten- 
szene. Uber den beiden Türen zwei Medaillons mit 
Doppelköpfen. Die siebzehn Felder der Decke zeigen 
Capricen, Faune und ÖOpferszenen. Auf einer der 
letzteren ist das Datum 1754 angebracht. 

Die Malereien sind zum Teil mit grosser Flüchtigkeit 
hingeschrieben, doch haben sie gerade dadurch den 
Reiz der Frische und der spielenden Leichtigkeit ihrer 


Entstehung behalten. (Siehe Abb. Nr. 229) 


SAMMLUNG DR. EDUARD SIMON 
Deckenbild al fresco (oval) 
Glorifikation eines Ahnen der Familie Porto 


Rechts auf hohem Wolkensitz der Prokurator auf 
einen neben ihm lagernden Löwen gestützt. Etwas 
tiefer schweben zwei Putten mit einer Ehrenkette. Vor 
ihm im Wolkenschatten Chronos mit der Sense. Oben 
die Göttin des Ruhmes mit einem Kranz und zwei 


Putten. 


294—299. 6 Wandbilder mit berühmten Personen 
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aus der Familie Porto 
(als Reliefgrisaillen auf Goldgrund behandelt) 

Die aus dem Palazzo G. B. Orazio Porto in Vicenza 
stammenden, vorzüglich erhaltenen Fresken sind vor 
einigen Jahren nach Berlin gelangt, wo sie jetzt den 
Speisesaal des Hauses Viktoriastrasse 7 schmücken. 


SAMMLUNG DES KAIS. GESANDTEN v. DIRKSEN 


3 Fresko-Grisaillen auf Goldgrund (ca. ı mtr 
hoch, 2 nıtr breit) 


Apollo, Marsyas und Midas 
Diana und Endymion 
Daphne und Apollo 


Ein gtes dazu gehöriges Feld ist im Besitz des Herrn 
Dr. Fritz Harck in Seusslitz bei Dresden. 
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Abb. 172 CHRISTUS IN GETHSEMANE 


(Sammlung Seeger in Berlin) 


SAMMLUNG SEEGER , Geh. Hofrat 


Kronenstrasse 61 
03. Christus in Gethsemane 


Leinwand 79 cm hoch, 89 cm breit 


In der Mitte des Bildes auf einem Hügel Christus 
halb zusammengesunken und von dem Engel gestärkt. 
Links vorne die schlafenden Jünger. Rechts und im 
Hintergrunde die römischen Soldaten und der Haupt- 
mann mit rotem Mantel. Hinter diesem birgt sich ein 
Knabe in blau und weissem Pagenkostüm. 


Christus hat ein mattrosafarbenes Untergewand und 
blauen Mantel. Der Oberkörper des Engels ist entblösst, 
sein herabgesunkenes Kleid ist weiss. Dahinter eine 
fahlgelbe Wolke, auf die von links oben ein Lichtstrahl 
fällt, (Abbildung Nr. 172.) Die Pinselführung ist elegant 
und flüssig; die Farbgebung etwas kühler, als in dem 
folgenden Gegenstück. 


Das Bild oder eine genaue Wiederholung hatte 
Tiepolo für Giacomo Concolo in Venedig gemalt, 
wie die Unterschrift eines Stiches besagt, den P. Monaco 
davon gefertigt hat. Wiederholungen finden sich im 
Besitz der Universitätssammlung_ ın Würzburg und des 
Oberstabsauditeurs Ihrl ın München. 
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304. Christi Dornenkrönung 


*, Eine vorzügliche aus derSammlung des Mar 
Wiederholung (76 x 56) befindet sich im Besitz von F. Kleinberger in Paris. 


vor 


Leinwand 79 cm hoch, go cm breit 
Gegenstück zum vorigen. (Abbildung Nr. 173) 


Vor einem torbogenartigen Durchgang, vor dem eine 
Laterne herabhängt, sitzt Christus fast ganz entkleidet 
auf einer Steinestrade. Einer der Schergen drückt ihm 
mit einem Stabe die Dornenkrone aufs Haupt. Ein 
Pharisäer hält das Rohrzepter bereit. Zwischen zwei 
Säulenstümpfen im Vordergrund drängen sich Zuschauer, 
darunter einer mit einem ziegelroten Rock vom Rücken | 
gesehen. Ganz vorne sitzt ein Mann mit einer Glatze, 
ınit einem tiefschwarzen Schultermantel und rotem 
Gewand bekleidet. Er bildet einen kräftigen Farbkontrast 
zu der Hauptgruppe und dem lichtblauen GewandeChristi. 
Die linke Seite füllt eine Gruppe von Soldaten und u 
ein Reiter auf einem Schimmel mit Fahnen. An der 
Mauerwand auf einer Konsole die Büste des Tibertus. 

Der feine Trerrakottaton der Mauer mit ihren grauen 
Steingesimsen, die silberne Luft und ein heller Arkaden- | 
bau des Hintergrundes bilden eine raffiniert feine Folie 
für die farbigen Gruppen. Der tiefsatte Goldton, die 
spielende Leichtigkeit in der technischen Behandlung, | 
die prächtigen Gegensätze von hell und dunkel und die 
eivenartige, kecke Gruppierung zeigen den Künstler auf 
seiner vollen Höhe. 


Das Museum zu Vicenza besitzt eine minderwertige 
Werkstattkopie dieses Bildes. *) 

Beide Bilder stammen aus der Sammlung Miethke 
in Wien und sind vortrefflich erhalten. 


quis de Byron (Paris) stammende 
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Abb. 173 CHRISTI DORNENKRÖNUNG 


(Sammlung Seeger in Berlin) 


SAMMLUNG EUGEN SCHWEITZER Die in der Mitte sitzende Madonna erinnerte in der 
Hohenzollernstrasse 13 Malweise stark an Bonifacio, an Paul Veronese hin- 

E gegen die Figur des Johannes und die unteren Gewand- 

305. Plafondskizze partien der higen Catharina, deren obere Partien jedoch 
i offenbar von einer fremden, sehr an Tiepolo erinnernden 

Öl auf Leinwand (oval) Hand retouchiert oder ganz übermalt waren. Besonders 


das gelbe Gewand und der ziegelrote Mantel, durch einen 


48 cm hoch, 67 '; cm breit 
silberweissen Schleier fein vermittelt, zeigen ganz seine | 


„Ein Heros in antiker Tracht, auf einen Löwen sich Farbgebung und Technik. Ebenso das gestreifte Hüften- | 
stützend und eine rote Fahne haltend, sitzt in Wolken. tuch des Johannes, während der hinter der Madonna 
Links in der Höhe zwei weibliche Gestalten mit Putten sichtbare Kara in der Lockung seines Haars an Vero- 
und ein davonfliegender Rabe. Im Hintergrund die nese gemahnt. 
Gestalt des Glaubens mit Kelch und Kreuz. Im Vorder- Ein seltsames Gemisch von Vorbild und selbständigen 
grund links, bei einem Postament mit einer roten Zutaten eines späteren Meisters. 
Draperie, zwei Putten mit einem Helm. Ein dritter, Das Bild ist nachher von den Übermalungen befreit und 
welcher eine Ehrenkette hält, schwebt rücklings hinab. von Herrn MartinBrombergin Hamburgerworben worden. 
” Eine Wiederholung dieser Skizze besitzt das Musee Aus derselben Sammlung stammt eine jetzt im Besitz 
ei des arts decoratifs in Paris als Geschenk von der Kunsthandlung P. Cassirer befindliche Werkstatt- 
| M. Maciet. Eine Zeichnung von Tiepolos Hand kopie: 
| (Abbildung Nr. 252) befindet sich im kgl. Kupferstich- 
u KABINE ZU SELUD, 307. Die Hochherzigkeit Scipios 


Leinwand 6ı cm hoch, cm breit 
IM BESITZ DES VERSTORBENEN GEHEIM- u “es 


ee RATS LIPPMANN befanden sich Bis auf einige geringfügige Abweichungen mit der ım 
\ Stockholnier Museum befindlichen kleinen Originalskizze 
306. Madonna mit Johannes dem Täufer und (Abbildung Nr. 76) für die Villa Cordellina sich deckend. 


Sct. Catharına , 
| (Abb. Nr. 228) Re ERHESFNE: 
| 
| 


| | Leinwand 0,80 mtr hoch, 1,16 mtr breit | 
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Abb. 174 MADONNA MIT HEILIGEN MÖNCHEN 
(Sammlung Schwabach in Berlin) 


SAMMLUNG DR. PAUL SCHWABACH 


308. Die Madonna mit drei heiligen Mönchen 


Altarblatt auf Leinwand 
73,5 em hoch, 50,5 cm breit 


(Abb. Nr. 174) 


Etwa 1725—1730 


Die Madonna mit dem Kinde sitzt auf einem hohen 
Steinpostament in einer Nische mit goldgelbem Grunde 
und dunkelgrünen Vorhängen. Maria hat über dem 
roten Gewande einen tiefblauen Mantel und auf dem 
Kopf einen gelblichweissen Schleier. Ein Wölkchen 
mit vier Seraphimköpfen schwebt zu ihren Füssen, 
vor dem orangefarbenen Antependium des Postaments. 
Der heilige Antonius in violettbrauner Kutte beugt sich 
von hinten zu dem Kinde vor. Auf der anderen 
Seite Sct. Franciscus von Assısı In gelbbrauner Kutte 
mit einem Buche in der Hand. Vor ihm auf der 
Stufe des Postaments ein Schädel und ein kleines 
Kreuz. Rechts im Vordergrang: Da DEI und zur 
Madonna aufblickend, Sct. Dominicus mit einem Lilien- 
stengel und Buch. Neben ihm der Hund und die 

T ‚ 
VE E raäsiichen Schatten und die etwas ‚chpele 
Farbgebung deuten auf Piazzettas, die Komposition au 
Seb. Riceis Einfluss. 
Das Bild stammt aus Pariser Besitz. 


SAMMLUNG DR_OHULDSCHINSKY 
a. Studienkopf (vergl. Abb. Nr. 200). Pastell auf Papier, 
E ocm hoch, Hr breit, früher im Besitz von L. Grassı 
ın Florenz. 
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310. 
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ARBEITEN IN BERLIN, BUCKEBURG UND DARMSTADT. 


Aus deın Besitze des 1889 verstorbenen Grafen 
William Pourtales war im Jahre ı883 in Berlin 
ausgestellt eine Skizze: 


Gottvater von Engeln gestützt, darüber der 
heilige Geist 


Entwurf zu einem Deckenbilde 
Leinwand 32 cm hoch, 48 cm breit, 


über dessen Verbleib nichts näheres bekannt ist. 


BÜCKEBURG 


SCHLOSS 
Der Tod des Hyacinthus 
Leinwand 2,37 mtr hoch, 2,35 mtr breit 


175253 
(Beschreibung und Abbildung Nr. 97% im ı. Teil.) 


Auf Grund von Zeichnungsstudien im Stuttgarter 
Kupferstichkabinett lässt sich annehmen, dass das Bild 
in Würzburg entstanden ist. Es wurde später für 
200 Zechinen in Venedig für das Schloss in Stadthagen 
erworben, wo es in der oberen Treppenhalle angebracht 
war. Vor einigen Jahren ist es in das fürstliche Schloss 
in Bückeburg verbracht worden. 

Die Malerei ist bis auf geringe Farbdefekte gut 
erhalten, wenn auch in den Schattenpartien der linken 
Hälfte sehr stark nachgedunkelt. 


DARMSTADT 


SAMMLUNG C. E. MERCK 
Der Contretanz 


Leinwand 0,755 mtr hoch, ı,20 mtr breit 


Etwa 1760—61 


(Beschreibung und Abbildung Nr. ııı im ı. Teil.) 

Das Bild stammt aus dem Besitz des Kriegsrats 
Joh. Heinr. Merck, des Freundes von Goethe, und gehört 
zu den besten derartigen Sittenbildern des Meisters. 

Die beiden Hauptfiguren sind fast identisch mit 


denen auf einem Bilde der Sammlung der Princesse 
Mathilde in Parıs. 


MUSEUM 
Studienkopf 


Leinwand 55 cm hoch, 42 cm breit 


Der in der Gallerie dem Piazzetta zugeschriebene 
Charakterkopf, der aber m. E. dem Tiepolo angehört, 
zeigt einen weissbärtigen Alten dreiviertel nach rechts 
sewandt. Sein Haupt ist von einem flachen Barett 
bedeckt. Der Kragen seines mit Pelz verbrämten ‚und 
auf der Brust durch einen Gürtel mit ovaler Schliesse 
zusammengehaltenen Mantels, ist aufgestülpt. Die linke 
Hand hält er auf ein Buch gestützt. (Abb. Nr. 175.) 

Domenico Tiepolo bringt in seiner raccolta di teste 


ı. Serie Nr. 14 (de Vesme Nr. 130) die Radierung eines 
ganz ähnlichen Kopfes. 
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Abb. 175 STUDIENKOPF 


(Museum zu Darmstadt) 


DESSAU 


SCHLOSS 


Zwei Darstellungen des 


313—314. Sct. Rochus als Pilger 


Leinwand, jede 43 cm hoch, 33 cm breit 


‚I. Der Heilige ist in felsiger Landschaft betend 
niedergekniet. Er ist halb vom Rücken gesehen und 
trägt einen gelblichen, een Mantel. Neben 
ihm sein. schwarzgefleckter Hund. (Nr. 129 des Schloss- 
ınventars.) 

II. Der Heilige in halber Figur, dreiviertel von links 


esehen. Er trägt einen roten Rock und schwarzen, 
‚gelbgefütterten antel, den er mit der rechten Hand 
zusammenrafft. In der Linken hält er ein Brot. Rechts 


unten der Kopf seines Hundes, der zu ihm aufblickt. 

Die beiden Bildchen gehören zu der grossen Anzahl 
von Rochus-Varianten, die Tiepolo für die Sct. Rochus- 
Bruderschaft (Scuola di San Rocco) in Venedig gemalt 
hat. Das Museum in Strassburg und Hofantiquar 
Böhler in München besitzen ebenfalls derartige Rochus- 
darstellungen in gleichen Formaten. 


Studienkopf 


Ein alter Mann mit einem Turban auf dem Kopf 
und einer Brille in der Hand. 


Leinwand 
Nr. 717 des Schlossinventars, wonach das Bild dem 


Nogari zugeschrieben ist. Nach meinem Dafürhalten 
ist es eine Arbeit von G. B. Tiepolo. 
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318. 


319. 


320. 


ARBEITEN IN DESSAU, DIESSEN, DRESDEN UND ERFURT. 


DIESSEN am Ammersee 
KLOSTERKIRCHE 


Martyrium des heiligen Sebastian 


Altarblatt des 2. Altars rechts, oben rund 
1739 


Der Heilige steht in einer felsigen Landschaft, fast 
ganz entkleidet und mit den Händen über dem Haupte an 
einen Baum gebunden, zu seinen Füssen Waffen und 
seine Kleider. Jinks zwei Krieger, welche Pfeile auf 
ihn abschiessen. Vorne kniet eın dritter, im Begriff 
einen Köcher aufzuschnallen. (Abbildung Nr. 56) 

Die »Chronick des Uralten U. L. Frauen-Stifts und 
Klosters der regulierten Chorherren unter der Regel 
des H. Augustins zu Diessen« (handschriftlich von 
aD) dall’Abaco, ProfessundKlosterkapituları718—1793) 

esagt: »Der heilige Sebastian, dessen Bildniss ein 
sonders fürzügliches Stück des berühmten Venezianischen 
Mahlers Tieppolo«. 

Im Jahre 1850 wurden in München zwei aus dem 
Kloster zu Diessen stammende Skizzen Tiepolos verkauft, 
jede »#Zoll hoch, ı Schuh breit: 


19 
Steinigung des Stephanus 


Sct. Sebastian 


Erstere zu ı fl. 2oKr, die zweite für ı fl. 27 Kr. 

Es waren dies vermutlich die beiden dem Kloster 
zur Wahl überlassenen Entwürfe Tiepolos für ein 
Altarblatt. Letzterer dürfte mit der Zeichnung im Besitz 
5. E. des Erzbischofs Graf Szeptycki in Lemberg (Abb. 
Nr. 302) im wesentli ü ingestimmt haben. 


DRESDEN 
KGL. GALLERIE 
Die Darstellung Christi im Tempel 


Leinwand 4o cm hoch, 481/2 cm breit 
Um 1755 


Das 1875, aus der Sammlung Minutoli in Liegnitz 
erworbene Bild ist, wie die Variante der Ambrosiana 
in Mailand, eine freie Nachbildung der Hauptgruppe 
aus Veroneses Bild auf den Orgelflügeln in San Sebastiano 
in Venedig, von der Hand Giambattistas. 

(Siehe Abbildungen Nr. 29 und 30) 

Hierfür scheint mir neben der feineren Formengebung 
der transparente und kühle Silberton der beiden Bilder 
zu sprechen, der Tiepolos Bildern um 1755— 1760 eigen 
ist und der Domenicos Arbeiten fehlt. Auch von diesem 
existiert eine den gleichen Vorwurf unter Anlehnung an 
Veronese behandelnde Arbeit (Abbildung Nr. 309) im 
Stockholmer Museum, welche den Unterschied in der 
Auffassung zwischen Vater und Sohn sehr deutlich zeigt. 


ERFURT 
Parthey »Deutscher Bildersaal 1864« erwähnt in der 
SAMMLUNG V. TETTAU 
Ein Brustbild zweier Apostel 


Leinwand 353 cm hoch, 63 cm breit, 
über dessen Verbleib nichts festzustellen war. 
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Abb. 176 HOCHHERZIGKEIT DES SCIPIO 
(Städel’sches Kunstinstitut in Frankfurt a. M.) 


FRANKFURT am Main 


STÄDEL’SCHES KUNSTINSTITUT 
Hochherzigkeit des Scipio 
Leinwand ı,2ı mtr hoch, 0,97 mtr breit 


1751-1753 
Scipio sitzt vorne links halb vom Rücken gesehen 
mit einem roten Mantel um die Schultern und den 
Feldherrnstab in der Rechten. Vor ihm die junge 
hispanische Fürstin in reicher heller Gewandung und 
ihr Bräutigam Indibiles, der ihr einen Ring an die 
Hand steckt 
Lebensgrosse Halbfiguren. Studien zu dem Arm 
Sceipios enthalten die Würzburger Skizzenbücher. 
Das Bild stammt aus der Sammlung Martinengo in 
Würzburg und kam 1865 als Geschenk des Herm 
H. H. Goldschmidt ins Städel-Museum. Es gehört zu 
den flüchtig hingewischten und schwächeren Leistungen 
Tiepolos und scheint in der Hauptsache von Domenico 
ausgeführt zu sein. (Abbildung Nr. 176.) 


Männlicher Studienkopf 
Leinwand 0,65 mtr hoch, 0,51 mtr breit 


Etwa 1751—1753 


Als Vermächtnis des verstorbenen Kommerzienrats 
Lemme ı906 dem Städel'schen Kunstinstitut zugefallen. 

Der von Domenico Tiepolo in der raccolta di teste, 
I, Serie Nr. ı3, als Radierung von der Gegenseite 
wiedergegebene Kopf stellt einen weissbärtigen Mann 
mit langem, noch braunem Haupthaar dar. Er trägt 
einen blauen Mantel mit breitem braunen Pelzkragen 
und grossen goldenen ‚Knöpfen. Über dem roten 
Unterkleid liegt eın breiter Gürtel mit einer Schliesse, 
die in der Mitte einen geflügelten Genius zeigt. Das 
Inkarnat ist kräftig rot. Der leicht nach rechts geneigte 
Kopf ıst dreiviertel von links gesehen, die blauen 
Augen sind dem Beschauer . Der dunkle 
Hintergrund ist von einem Ins \raue und stellenweise 
ins Grüne spielenden Braun. Der Typus dieses Kopfes 
kommt mehrfach auf Bilder Tiepolos aus der Würzburger 
Zeit, wie z. B. auf der Anbetung der Magier ın der 
Münchener Pinakothek vor. 


Die Heiligen aus der Familie Grotta 
siehe unter Nr. ıı ds. Verz., S. 151. 


3253- 
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327. 


328. 


SAMMLUNG ROTHSCHILD 


Empfang Heinrichs III von Frankreich bei 
den Contarini in Mira 
Leinwand 7ı,4 cm hoch, 108,3 cm breit 


1755— 1756 
Dieses aus dem Besitz des Grafen Frco. A 


arotti 
stammende, später in die Gallerie Festetits gelangte 
und jetzt nach Paris verbrachte Bild ist der Öriginal- 


entwurf zu dem Fresko der Villa Contarini in Mira, das 
sich jetzt im Besitz der Madame Edouard Andre in Paris 
befindet. Die Wiederholung im Berliner Museum 
(Abbildung Nr. 106) trägt nicht den Stempel von Tiepolos 
Hand, scheint vielmehr eine Werkstattkopie zu seın. 


Wandschirm mit 4 Panneaux 


je ı58 cm hoch, 53 cm breit 


von denen je zwei und zwei zusammengehören. 
Zwei derselben hat Domenico (de VesmeNr. ııo und ıır), 
das dritte Lorenzo Tiepolo (de Vesme Nr. 5) radiert. 


Zwei bärtige Männer in orientalischer Tracht, 


welche neben einem am Boden liegenden runden Schild 
in einer Landschaft stehen und nach rechts blicken. 


Hinter ihnen ist ein Baum und ein hoher Säulenrest 
sichtbar. 


Ein im Freien am Boden sitzender Mann, 


der sich nach einer Frau umsieht, welche ein Gefäss 


trägt und hinter ihm vorübergeht. Hinter ihr ist ein 
Knabe sichtbar. 


Rinaldo sieht sein Spiegelbild im Schilde 


Hinter ihm seine beiden Gefährten. 


Zwei Orientalen 


H. Modern führt in seiner Tiepolostudie an, dass 
diese vier Darstellungen früher in der en eye 
in Wien und je 2 auf einer Leinwand sich befanden. 
Friedrich Ritter von Rosenberg, der sie zusammen für 
60 oest. Gulden erwarb, hat dann die Bilder trennen 
und zu einem Wandschirm zurechtstutzen lassen. Die 
Sammlung Rosenberg wurde 1883 versteigert. 


GOTHA 
MUSEUM 
Ein dem Tiepolo zugeschriebenes Bild 


Esther vor Ahasverus 


ist weder von seiner Hand, noch stammt es aus 
seiner Schule, 


HAMBURG 
SAMMLUNG WEBER 
Mariae Empfängnis 
Skizze zu dem Altarblatt im Museum zu Vicenza 


Um 1737 
Leinwand 36 cm hoch, 30 cm breit 


(rechts und unten ist ein schmaler Streifen angesetzt). 


Maria auf der Erdkugel stehend, tritt mit dem linken 
Fuss auf die Schlange. Die Hände hat sie ım Gebet 
vor die Brust gehoben. Der flatternde blaue Mantel 
wird links von einem, rechts von zwei schwebenden 
Engelchen gehalten. Oben rechts ın Wolken zwei 
En FE 

iese, 1903 in Wien erworbene, höchst geistreich 
behandelte Skizze von zauberischem Farbenschmelz, 
bildet mit einer Variante im Museum zu Amiens 
(siehe Abbildung Nr. 206), die nur in den Figuren. der 
oberen Engel Abweichungen aufweist, die Vorarbeit zu 
dem Altarblatt der Klosterkirche Aracoeli in Vicenza, 
jetzt im dortigen Museum (Abbildung Nr. 170). 


ARBEITEN IN FRANKFURT, GOTHA UND HAMBURG. 
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329. Golgatha 


Leinwand 97 cm hoch, 88 cm breit 


Etwa 1755— 1760 | 
(Abbildung Nr. 177) | 


Die Arbeit trägt alle Merkmale der Zeit um 
1755—1761, der auch die Gegenstücke in der Sammlung 
ann und in der Nationalgallery in London angehören. 
In der Technik ist sie von virtuoser und nervöser 
Hast, im Kolorit gedämpfter und weniger satt als das 
(Gegenstück. 


330. Die Kreuztragung 


Leinwand 97 cm hoch, 88 cm breit | 
Etwa 1745— 1750 | | 


Einer früheren Periode, etwa 1745—1750, angehörend, | 
scheint dies Bild als eine kleine Wıederholung des | 
grossen Bildes in Sant' Alvise auf Bestellung eines 
Samnilers hergestellt zu sein. (Abbildung Nr. 178.) 

Die erste Darstellung des Vorwurfs, jedoch aus früherer 
Zeit, welche Graf Algarotti besass, ıst jetzt im Besitz 
des Kaiser - Friedrich - Museums in Berlin. 

Vergleiche auch die Wiederholung im Besitz des 
ÖOberstabsauditeurs Ihrl in München. 

Die beiden Bilder der Gallerie Weber waren in | 
der Vente Sedelmeyer, Wien 1872 und vorher in der 
Sammlung Brentano -Birckenstock. 


331. Kopf eines Orientalen | 
Öl auf Leinwand, 61'% cm hoch, 51' . cm breit | 


Der Kopf mit dem Beschauer zugewandtem Blick 
und langem, grauen, an den Wangen etwas dunkler 
schattierten Bart und struppigem Schnurrbart ist wenig 
nach links gewandt. Das Haar verdeckt eine rote 
Mütze, die unter einem gelben, turbanartig um den 
Kopf gebundenen Tuch mit goldenen Fransen sichtbar 
ist. Der hochgestülpte Kragen des Mantels ist hell- | 
gefüttert und umrahmt den Kopf. Der tiefblaue Mantel we 
wird über der Brust durch einen breiten, reich- | 
ornamentierten Gürtel zusammengehalten, dessen Bronze- | 
schliesse einen Profilkopf auf dunklem Grunde zeigt. | 

Die Malerei ist breit und flüssig, Dem etwas | 
wächsernen, durchsichtigen Inkarnat mit zartesten Farb- | 
klängen von rosa und silbergrau steht der prächtige 
Akkord des satten Rots der Kappe, des Weiss des 
Kragens und des Blau im Mantel kraftvoll gegenüber. iu 

Einer der brillantesten Studienköpfe des Meisters. 


332. Kopf eines Orientalen | 


Leinwand go cm hoch, 34 cm breit ” 


Die ziemlich flüchtig behandelte Skizze zeigt einen | 
weissbärtigen Alten von jüdischem Typus, dreiviertel 
nach rechts gewandt. as Haupt ıst mit einem 
niedrigen, von einer Goldborte eingefassten dunklen 
Barett bedeckt. Ein grosser Pelzkragen auf einem 
blauen Mantel umrahmt den Kopf. Die vorgeschobene | 
Unterlippe gibt dem Gesicht einen mürrischen Ausdruck. | 
Abgebildet ım Katalog der Sammlung Schevitsch, 1906 Ä 
aus der Sammlung D. Schevitsch in Paris erworben. | 


SAMMLUNG ED. SACK | 


33. Apollo und Phaeton 


Skizze zu dem Freskoplafond im Palazzo Archinti 
in Mailand, mit dem sie sich vollständig deckt. 
Restauriert und rentoiliert. ‘Abbildung Nr. 39) 


Abb. 178 DIE KREUZTRAGUNG (Gallerie Weber in Hamburg) 


354: 
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Abb. 179 ANBETUNG DER HIRTEN 
(Sammlung H. Sthamer in Hamburg) 


Sct. Joseph mit dem Kinde 
Leinwand 57 cm hoch, 5ı cm breit 


Joseph mit weissem Haar und Bart hält den nackten 
Bambino auf dem rechten Arme. Er blickt zum Himmel 
empor. In der rechten oberen Ecke zwei Engelköpfchen 
in einer Wolke. 

Das Bild gehört der Zeit um 1720—1730 an und 
zeigt deutlich den Einfluss Sebastiano Riccis. 

Aus der Sammlung Gsell in Wien erworben. 


SAMMLUNG HERMANN STHAMER 
Alsterufer 7 


Die Anbetung der Hirten 


Leinwand 43 cm hoch, 57 cm breit 
(Abbildung Nr. 179) 


Maria mit dem Kinde auf dem Schoss, neben ihr 
sitzt vorne links Joseph am Boden. Rechts die Gruppe 
zweier anbetender Hirten. Einer von ihnen in der so 
oft bei Tiepolo vorkommenden Gebärde demütig zu 
Boden geworfen. Hinter Maria sind der Ochse und eine 
Maged im Dunkel einer von oben hereinhängenden 
Wolke sichtbar. Rechts in einem Torbogen, der einen 
Blick auf die mondbeschienene Landschaft bietet, steht 
eine zweite Magd mit einem Kruge auf dem Ko f. Hinter 
Joseph war früher ein Fenster, aus dem ein necht auf 
die Gruppe hinausblickte, angebracht, das bei einer 
Restaurierung mit der Wolke überdeckt worden ist. 
Das Bild ist in den Farben stumpf geworden und zeigt 
verschiedene Merkmale, welche auf die Autorschaft 
Domenicos hinweisen. Das zugehörige Gegenstück ist 
aus der Sammlung Sthamer im Jahre 1885 an ‚das 
Wallraf-Richartz-Museum in Köln übergegangen. Siehe 
nächste Nummer. 


le 


KÖLN a. Rh. 
MUSEUM WALLRAF-RICHARTZ 


Die Anbetung der drei Könige 


wand a2 cm hoch, 56 cm breit 
nn (Abbildung Nr. 180) 


Gegenstück zum vorigen und aus der Samm- 
Sthamer stammend. 
een malerischem Geröll sitzt links Maria mit dem 
Kinde. Vor ihr kniet der älteste der Könige, hinter 
ihm steht der Mohrenkönig und links von diesem der 
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gesunken, von einer Dienerin unterstützt. 


Abb. ı80 ANBETUNG DER KÖNIGE 
(Wallraf- Richartz- Museum in Köln) 


dritte neben dem heiligen Joseph. Den Hintergrund 
bildet ein Ausblick auf Bethlehem. Auch hier ist durch 
spätere Retouche eine Nebenfigur des Bildes, ein hinter 
dem Mohrenkönig stehender Mohrendiener, welcher 
einen Köcher trägt, verschwunden. Einige Spuren sind 
noch erkennbar. 

Zwei sehr DS reines Schulkopien der beiden 
Bilder, auf welchen die fehlenden Figuren vorhanden 
sind, besitzt Gg. Mössel in München. 


SAMMLUNG GEORG v. FALKE 
Opferung der Iphigenie 
Leinwand 36 cm hoch, 62 cm breit 


Die Darstellung zeigt, ähnlich wie das Fresko der 
Villa Valmarana, in der Mitte vor einem hohen 
Steinsarkophag zwischen Säulen Iphigenie nieder- 
/ Links von 
ihr steht Kalchas, der sich der weiter nach links auf 
Wolken mit der Hirschkuh erscheinenden Diana zu- 
wendet. Hinter ihm und links im Vordergrund einige 
Fülläguren. Rechts von Iphigenien ein kniender Opfer- 
diener, im Vordergrund Agamemnon in Feldherrntracht 
und mit dem Mantel das Gesicht verhüllend. Durch 
die Säulen erscheint der blaue Himmel. 

Obwohl Skizze, ist das Bild ziemlich durchgeführt 
und lebhaft in der Farbgebung. 


MÜNCHEN 


ALTE PINAKOTHEKRK 
Die Anbetung der Magier 


Leinwand 4,05 mtr hoch, 2,ı ı mtr breit 1753 
(Abbildung Nr. gr: 


Die beiden älteren der Magier knien anbetend vor 
der Madonna, welche erhöht auf antiken Trümmern 
bei einem Säulenstumpf sitzt. Hinter ihr steht der 
Nährvater Joseph. Der Mohrenfürst, mit einem bizarren 
scharlachroten Turban auf dem Haupt, schreitet von 
der linken Seite herbei. Rechts im Vordergrunde knıiet 
ein Page, dem Beschauer den Rücken zuwendend, und 
hält ein Kästchen mit den Gaben der Könige. Im 
Hintergrunde sieht man ihr Gefolge. Vorne auf einem 
Stein die Bezeichnung: Gio. B. Tiepolo, F. A. 1753- 


ARBEITEN IN HAMBURG, KÖLN UND MUNCHEN. 
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Abb. 1831 OPFERUNG DER IPHIGENIE 
(Pinakothek in München) 


Dem Giamb. Tiepolo zugeschrieben, vermutlich Franc. Zugno. 


Tiepolo hat das Bild während seines Würzburger 
Aufenthaltes für die Kirche der Abtei Schwarzach. in 
Franken gemalt und 432 Gulden als Bezahlung dafür 
erhalten. Ein heute verschollenes Gegenstück dazu, die 
Steinigung des Stephanus, hattesein Sohn Domenico 
gemalt und eine Radierung danach hergestellt (de 
Vesme Nr. 606). Domenicos Gemälde ist verschollen. 
F.G. Meusel erwähnt in seinen Miscellaneen 1779 bei 
einer Beschreibung der Abtei Schwarzach noch beide 
Bilder. Im Jahre 1804 kam die Anbetung der Magier 
in die Pinakothek. 

Das Kloster Schwarzach besass ferner eine Skizze 
von Giambattista Tiepolo: 


Eine heilige Familie mit vielen Engeln, 


Q) 
QGs 
\O 


welche nach der Säkularisation des Klosters ebenfalls 
nach München verbracht worden, seitdem aber ver- 
schollen ist. (S. Göbl, »Würzburg«, 1896.) 


340. Opferung der Iphigenie 
Leinwand 59 cm hoch, 45 cm breit 


Iphigenie wird von Achilles zum Tempel der Diana 
in Aulis geleitet. Kalchas mit dem Öpfermesser steht 
lauernd hinter einer Säule. Vorne und weiter zurück 
Pagen und Gefolge. Im Hintergrunde die Schiffe. 

(Abbildung Nr. 181) 


341. Mythologischer Vorwurf 


Leinwand 59 cm hoch, 43 cm breit 


Gegenstück zum vorgenannten.') 
(Abbildung Nr. 182) 


Die Deutung des Vorgangs als »Opferung ‚der 
Iphigenie« scheint nicht richtig, da die halbnackte Figur 


') Füsslin, Allg. Künstlerlexikon (Zürich 1816) führt die beiden Bildchen als im Kel. Bayer Lustschloss Lustheim befindlich an und schreibt sie dem | 


Domenico Tiepolo zu. 


342. 


343- 


EEK FERRBERERERRA RR RSRRSHEERHEERHÄGRRSEESHSENEHERRERRRE 


BE 


MYTHOLOGISCHER VORWURF | 
(Pinakothek in München) | 


Abb. 182 


im Vordergrunde einen Jüngling und nicht Iphigenien | 
und die Nischenfigur zudem eine Aphrodite und nicht - 
die Diana darstellt. 

Die beiden figurenreichen und koloristisch sehr reiz- 
vollen Skizzen, deren Technik auf die Zeit des 
Elementenzyklus der Villa Girola, also 1738— 1840 
schliessen lässt, stammen nach einer Mitteilung v. Bayers- 
dorfers aus Würzburg, von wo sie in die Zweibrücker 
Gallerie und später nach München gelangten. Bei nach- 
träglicher Prüfung möchte ich sie jedoch dem Schüler 
Tiepolos, Francesco Zugno, zuschreiben. | 


HOFANTIQUAR J. BÖHLER 


Sct. Rochus als Pilger | 
Leinwand 43" cm hoch, 33 cm breit | | 
Der Heilige mit schwarzem Haupthaar und leichtem | | 

Bartanflug sitzt mit sinnend geneigtem Haupt. Er hält | 
ein Brot ın der Hand und hat einen goldgelben Mantel 
umgelegt, darunter ein blaues Gewand. Neben ihm 
liegt sein brauner Pilgerhut (Kniestück). 


Derselbe Gegenstand 


Leinwand 43'; cm hoch, 33 cm breit | 


Sct. Rochus ist als Jüngling und bartlos dargestellt. 
Auf dem gelben Mantel die Pilgermuschel, sein Gewand | 
ist rot. Auf einer Steinbrüstung hinter ihm liegt das | 
Brot und der angelehnte Pilgerstab. Rechts vorne ein | 
schwarz und weisser Hund. | 

Die beiden aus England stammenden Bildchen 
gehören ebenfalls zu den bereits erwähnten Darstellungen | 

es Heiligen, die Tiepolo in grösserer Anzahl für die 
Scuola di San Rocco in Venedig gemalt hat. Vergleiche 
die Varianten in Dessau und Strassburg. 
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Abb. 1833 JOSEPH MIT DEM KINDE Abb. 184 DIE JUNGFRAU MARIA 


(Hofantiquar J. Böhler in München) (Hofantiquar J. Böhler in München) 
jetzt im Besitz von Baron Stumm jetzt im Besitz von_Sandor Lederer in Budapest 
. Set. Joseph mit dem Kinde 347. Die Kreuztragung 
Leinwand 30 cm hoch, 24 cm breit Leinwand 80 cm hoch, 94 cm breit 
(Abbildung Nr. 183; Gegenstück zum vorigen. 
Die Jungfrau Marıa Eine Vorstudie zu dem Bilde in Sant’ Alvise, mit 
Leinwand 30 cm hoch, 24 cm breit dem sie sich bis in alle Einzelheiten deckt. 
(Abbildung Nr. 18% 
Gegenstücke und zu den ne Heiligenbildern IM BESITZ DES PROFESSORS ALOIS HAUSER 
ehörend, die Tiepolo mit mehr oder weniger Sorgfalt AR . 1: : 
ingetuscht hat. Die kleinen Rötelzeichnungen im 348. Vision des heiligen Bonaventura (Kopie) 
Stuttgarter Kupferstichkabinett zeigen ähnliche Dar- Holz 70 cm hoch, 34 cm breit 
stellungen. In einer reichen Bogenarchitektur kniet links der 
Papst mit gefaltenen Händen auf drei mit einem roten 
IM BESITZ DES OBERSTABSAUDITEURS IHRI. Pre en en 2 en kleiner 
B el mit Tiara, Kreuzstab und Weihrauchfass. 
Christus in Gethsemane Oben erscheint die Dreifaltigkeit, begleitet von Engel- 
[.einwand 8o cm hoch, 94 cm breit Een. n a in an nn H hi 
4 j » ie aus dem Besitz des Kunsthändl inri 
(Vergleiche die Abbildung Nr. 171.) Müller in Wa burz EN ee 
ich völlig mit dem Seegerschen, nur Komposition und Formengebung durchaus an Tiepolo, 
d Da ee Fiouren am Rande rechts die Ausführung spricht aber dafür, dass wir es höchstens 
etwas mehr zu sehen ist. mit einer Schulkopie von fremder Hand, vielleicht von 


Urlaub, nach einem Entwurf oder ausgeführten, jetzt 
verschollenen Bilde Tiepolos zu tun haben. 


POMMERSFELDEN 


SCHLOSS 


Ein dem Tiepolo in der Schlossgallerie zuge- 
schriebenes Bild »Tod des heiligen Franciscus«e Ist eine 
sehr übermalte Arbeit des Francesco Solimena. 


SCHLOSSREINHARTSHAUSEN bei Erbach 


IM BESITZ DES 
PRINZEN ALBRECHT VON PREUSSEN 


349. Hagar und Ismael 


Leinwand 0,85 mtr hoch, ı,05 mtr breit 
Lebensgrosse Halbfiguren (Abbildung Nr. 185) 


ÖObschon das Bild dem Giambattista zugeschrieben 
ist, so sprechen doch die dünne Malerei, die süssliche 
Farbgebung und die in einer Fläche angeordneten 
2 Figuren, vor allem aber die Ähnlichkeit der Typen, 

besonders des Knaben, mit solchen auf anderen Bildern 
Abb. 185 HAGAR UND ISMAEL Domenicos sehr dafür, dass wir es mit einer Arbeit 
(Schloss Reinhartsbausen bei Erbach; von seiner Hand zu tun haben. 


Swen 
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SCHLOSS PLAUSDORF bei Kirchhain (Oberhessen) IM BESITZ DES HERRN v. GOLDAMMER 
Se zur \lannalese in der Kirche von Verola nuova, Leinwand 96 cm hoch, 71" : cm breit, Beschr. im l.Teild.W.(Abb.Nr. 10) 
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ARBEITEN IN MÜNCHEN UND SCHLOSS REINHARTSHAUSEN. 
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a ocimer richen Boeenarchitektur kniet links der 
12; 09er Zeialteren Händen auf drei mit einem rot'n 
0.02 chen Stufen. Aufder obersten ein \leit or 
oe. 0. Kara, Kreuzstab und Weıhrauchfass. 

en scheint die Dreifaltiekeit, berikttet von Knzel- 
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Abb. 187 


GIAMBATTISTA TIEPOLO 
Die Madonna mit den heil. Laurentius und Antonius 


Altarblatt im städt. Museum in Strassburg 
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Abb. 186 ALEXANDER UND KAMPASPE BEI APELLES 


(Museum zu Sigmaringen) 


SEUSSLITZ bei Grossenhain in Sachsen 
SAMMLUNG DR. FRITZ HARCK 


350. Gastmahl der Cleopatra (Kopie) 


351. 


Leinwand 45 cm hoch, 39 cm breit 


Die auf roten Bolusgrund gemalte Skizze, welche als 
eine Vorstudie zu dem Wandfresko im Palazzo Labia 
gelten kann, deckt sich genau mit einer im Museum zu 
Amiens befindlichen Arbeit (Abb. Nr. 116). Beide 
scheinen Kopien des vortrefflichen Originalentwurfs in 
der Stockholmer Universitätsammlung zu sein. Von der 
späteren Ausführung weichen beide Bildchen besonders 
darin ab, dass Antonius ohne Helm und Cleopatra 
im Profil dargestellt ist. Die Farbgebung zeigt noch 
nicht den feineren Silberton der späteren Zeit. 


Die Erziehung des Bacchus 


Grisaillefresko auf Goldgrund 
ca. ı mtr hoch, 2 mtr breit 
Wandbild aus einer Villa im Venezianischen, als 


viertes zu drei weiteren Feldern ım Besitz des kaiser- 
lichen Gesandten v. Dirksen in Berlin gehörend. 


SIGMARINGEN 
MUSEUM 
Alexander und Kampaspe bei Apelles 
l.eeinwand 34 cm hoch, 74 cm breit 
(Abbildung Nr. 186) 


Die Darstellung gibt die von Plinius (35 cap, ıo' 
geschilderte Episode wieder. Apelles sitzt in seiner 
Werkstatt vor einer Staffelei im Begriff das Bildnis der 
Geliebten Alexanders des Grossen zu malen, welche 
neben dem König auf einem erhöhten l.ager sitzt. 


Um 1735 


9P) 


Qi 
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Hephästion steht bei ihnen und beugt sich im Gespräch 
zu Alexander herab. Soldaten mit Partisanen schauen 
durch eine breite Offnung herein, durch die man einen 
Ausblick auf einen hellen Portikus und ein Standbild 
des Herkules am Türeingang hat. An die Staffelei des 
Malers steht angelehnt eın Möhrendiener: bei ihm ein 
kleiner Bologneser Schosshund. 

Dieses in die mittlere Schaffensperiode Tiepolos 
fallende Bild bietet ein besonderes Interesse dadurch, 
dass es einen, wenn auch frei behandelten Einblick ın 
dessen eigene Werkstatt gewährt. Im Hintergrund sind 
noch weitere grosse Bilder unschwer zu erkennen: 
»Moses errichtet die eherne Schlange«e und ein 
mythologischer Vorwurf: »Eine Göttin erscheint einem 
Heros«. Der Mohrenknabe ist Alim und das Schoss- 
hündchen, welches Tiepolo auch sonst in seinen Bildern 
anvebracht hat, wohl der L.iebling seiner Frau Orsetta. 


Das Bild befand sich lange in Besitz der Baseler 
Familie O. Zaeslin und ist ıgo2 in die Gallerie zu 
Sıgmaringen gelangt. 


STRASSBURG im Elsass 

STADTISCHES MUSEUM 
Maria erscheint den Heiligen Laurentius und 
Antonius Ereinita 


Altarblatt auf Leinwand, oben rund 
(Abbildung Nr. 187) 


Maria, in rosafarbenem Gewande und blauem, weiss- 
gefütterten Mantel in einer Glorie, nimmt den oberen 
Teil des Bildes ein. Links vorne und zum Beschauer 
zurückblickend, in dunkler Kutte Sct. Antonius. Zur 
En emporblickend und weiter rechts Sct. l,aurentius, 

ekleidet mit einer goldgelben Dalmatika. Er hält sein 
Attribut, den Feuerrost.e. Im Hintergrund und unten 
sind die Köpfe von Seelen im Fegfeuer sichtbar. 


ARBEITEN IN SEUSSLITZ, SIGMARINGEN UND STRASSBURG. 
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356. Dem Kaiser Barbarossa wird von Apollo 
die Braut zugeführt 


(Entwurf zu dem Deckenbilde in der Würz- 
burger Residenz) 


Leinwand 0,65 mtr hoch, 1,07 mtr breit 
(Abbildung Nr. 86) 


Das ausgeführte Deckenfresko zeigt nur geringe 
Abweichungen von diesem geistreich und glänzend 
durchgeführten Entwurf. 

‚ Zanotto nennt den Entwurf in seinem Katalog der 
Pinacoteca Barbini-Breganze (Venedig 1847) »Apollo 
portatore del giorno« ec. und meint er sei für einen 
venezianischen Palast bestimmt gewesen. 


357. Neptun entführt die Nymphe Theophane 


Leinwand 5o cm hoch, 3ı cm breit (flüchtige 
Skizze aus früher Zeit) 


Zanotto schreibt im Katalog der Sammlung Barbini- 
Breganze, aus der die Skizze stammt: 


»Il Nume ha giä tolta sul carro la figlia di Bisalti 
che grida chiamando soccorso. Al piano sono due 
donne una pregante, un’altra caduta, e un uomo viene 
attonito a quei gridi, forse uno de’ proci della bella.« 


358. Sct. Joseph mit dem Kinde 


Leinwand 44 cm hoch, 36 cm breit 


| RER RE (Abbildung Nr. 189) Um 1755--1761 ! 
| Abb. 188 SCT. ROCHUS ALS PILGER mern = 
(Museum zu Strassburg i. E.) Das Bild zeigt den kühleren Silberton der reifen 
Zeit des Meisters. Es befand sich mit dem folgenden 
in der Gallerie Barbini-Breganze in Venedig, welche 
als eine der gewähltesten in Venedig galt und sich im 


an Palazzo Manin befand. Einige der besten Stücke, 
Eine vortreflliche Arbeit des Meisters in bester darunter sämtliche kleinen Trennlos: gingen bei der 
Erhaltung, deren ursprüngliche Bestimmung nicht Auktion an die Gallerie in Stuttgart über. 
| näher bekannt ist. Zanetti (»Pittura veneziana« 1771) 
' erwähnt eine MadonnamiteinigenHeiligen dieses | 


Ordens und Seelen im Fegfeuer in der Karmeliter- Y 
Kapelle der Kirche Sant’ Apollinare in Venedig. Der a FE rer re 
Verbleib dieses aus der Kirche verschwundenen Altar- S ee n | 

blattes ist nicht feststellbar. 


354. Sct. Rochus als Pilger 


| | Pappe 44 cm hoch, 31 cm breit 

E (Abbildung Nr. 188) 
| 

| 


Zu der Folge von Rochusdarstellungen wie Nr. 313 
und 314 gehörend. Der Heilige trägt einen gelben 
! Mantel mit rotem Kreuz. Die rechte Hand liegt auf 
. einem aufgeschlagenen Buch, das auf einer Wolke ruht. 

Ä In der Linken hält er ein Brot. Links unten ist der 


Kopf seines Hundes sichtbar, rechts Kürbisflasche 
und Hut. 


STUTTGART 

” KGL. GEMÄLDE-GALLERIE 

355. Die Kommunion des heiligen Hieronymus 
= Leinwand 30 cm hoch, 42 cm breit 


| Der heilige Einsiedler ist seinem Ende nahe und 
Ä wird von Engeln gestützt, deren einer ihm die Kommunion 
Es: darreicht. Neben dem weissen Stamm eines Baumes 
liegt ein roter Kardinalshut. 
j 
| 


| Eine flott hingesetzte Farbenskizze aus der Zeit 

| um 17251730. Die Farbe hat etwas Schweres, die _ 
Zeichnung Ist nur mit breiten Pinselzügen gegeben. 2 an Ir® NE INDE 
1847 aus der Sammlung Barbini-Breganze ın Venedig Abb. 189 SCT. JOSEPH MIT DEM RK 
erworben. (Museum zu Stuttgart) 
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Abb. 190 DIE FINDUNG MOSIS (Museum zu Stuttgart) 


Die 
Leinwand 0,70 mtr hoch, 1,47 mtr breit 
(Abbildung Nr. 190) Etwa 1755— 1761 


Findung Mosis 


Das Bild ist ganz im Stil des Paolo Veronese auf- 
gefasst und komponiert. Die Tochter Pharaos, mit 
den Zügen Cristinas, in reichem Seidenbrokat gekleidet 
und von Kammerfrauen, Hofzwergen und Schweizer- 
Ben umgeben, ein winziges Schosshündchen im 

rm, schaut mit blasiertem und halbem Interesse zu 
dem strampelnden Knäblein herab, welches eine der 
Mägde im Schosse hält. 

Das flüssig und keck gemalte Bild gehört der reifen 
Zeit des Meısters an. Es ist die Skizze zu einem in 
grösserem Massstabe ausgeführten Bilde, das jetzt das 
Museum in Edinburg besıtzt, auf dem jedoch die Figur 
der Hellebardisten am Bildrande rechts fehlt. Eine 
ähnliche Darstellung besitzt ferner Mr. Capel-Cure in 
Badger-Hall, England. 
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Abb. 191 DIE HEILIGE ROSA DI LIMA 


(Samnılung Beyerlen-Di Bossi in Stuttgart) 


SAMMLUNG A. BEYERLEN-DI BOSSI 
Olgastrasse 18 


360. Die heilige Rosa di Lima 


361. 


Leinwand 42 cm hoch, 35 cm breit 
(Abbildung Nr. 191) 


Die heilige Nonne mit einem Kranz von Rosen um 
das Haupt blickt auf das Christuskind herab, das sie 
in den Armen hält (Brustbild). 

Vergleiche die ebenfalls aus der Sammlung di Bossi 
stammende kleine Rötelzeichnung (Abbildung Nr. 248) 
im Kupferstichkabinett zu Stuttgart. 


Sct. Dominicus 
Leinwand 42 cm hoch, 35 cm breit | 
Gegenstück zum vorigen. (Abbildung Nr. 192) 
Der Heilige in Mönchstracht hält einen Lilienstengel 


und ein Buch. Vorne ein Hund, der eine Fackel im 
Maule trägt. 


Abb. 192 SCT. DOMINICUS 


(Sammlung Beyerlen-Di Bossi in Stuttgart) 
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362. Nloses errichtet die eherne Schlange 


Skizze zu dem Fries für Si Cosma e Damiano 
in Venedig 

Leinwand ı7 cm hoch, 69 cm breit Um ı735 
Beschreibung und Abbildung Nr. 50 im 1. Teil d. W. 


Die vorgenannten drei Bilder stammen aus dem 
Besitz des Miniaturmalers Domenico di Bossi, der mit 
Domenico Tiepolo befreundet war und sie nebst einigen 
anderen Bildern und zahlreichen Handzeichnungen der 
beiden Tiepolos von diesem erworben hatte. Von den 
Bildern Giambattista Tiepolos sind die nachstehenden 
im Jahre ı89r in München verkauft worden. Ihre 
Jetzigen Besitzer sind nicht bekannt. 


363. Die Zeit enthüllt die Wahrheit 
Leinwand 98 cm hoch, 23 cm breit 


Entwurf zu einem Deckenbilde, wie z. B. in Venedig 
(Palazzo Barbarigo) und Biron. 


364. Ein Maleratelier 
und 
365. Eine Familienszene 


Zwei Darstellungen auf einer l.einwand, 
44 cm hoch, 39 cm breit. 


TRIER 


SAMMLUNG ARTHUR v. NELL 
IN SCT. MATTHIAS 


366. Apollo und Marsyas 


Leinwand 44 cm hoch, 53 cm breit 
(Abbildung Nr. 193) Etwa 1745 


Abb. 1938 APOLLO UND MARSYAS 


(Sammlung v. Nell in Trier) 


Apollo sitzt auf seine Leier sich stützend in einer 
Landschaft und spricht zu dem vor ihm kauernden 
Marsyas, der vom Rücken gesehen ist und die Pans- 
flöte in der Hand hält. eiter zurück stehen zwei 
Zuhörer. Neben Apollo steht ein Knabe mit einem 
Köcher voll Pfeilen. Die rotbraune Hautfarbe des 
Marsyas, die Gewänder in verschiedenem Grün und 
blassem Gelb, die blaue Schärpe und der rote Köcher 
des Knaben heben den in jugendlicher Schönheit 
prangenden nackten Körper Apollos wirksam hervor 
und bilden zusammen einen köstlichen Farbakkord. 
Die Ähnlichkeit Apollos mit dem jugendlichen Johannes 


in der Kirche S. Massimo in Padua ist in dıe Augen 
fallend. 


367. 


WANNSEE bei Berlin | 


IM BESITZE DES FREIHERRN v. GROTE 


Antonius begrüsst Cleopatra | 


Skizze auf Leinwand, 72 cm hoch, 58 cm breit 
(Abbildung Nr. 118) 


Von dem Wandfresko im Palazzo Labia, dessen erste ' 
Ideenskizze sie vermutlich bildet, weicht diese Skizze | 
insofern wesentlich ab, als Antonius sich zum Hand- u 
kuss vor Cleopatra herabbeugt. | 


Die Skizze befand sich fast ein Jahrhundert in | 
Petersburger Besitz, kam dann in die Sammlung | 


Dr. Krauspe in Berlin und von dort in den Besitz des 5 
Freiherrn v. Grote. 


Abb. 194 OPFERUNG DER IPHIGENIE 


(Museum zu Weimar) Bi 


WEIMAR 
MUSEUM 


368. Opferung der Iphigenie 


Leinwand 53 cm hoch, 4ı cm breit 
(Abbildung Nr. 194) 


Der flottskizzierte Entwurf ist für ein ziemlich en 
angebrachtes Wandbild oder eine Sopraporte © . z 
wie die starke Untersicht der Figuren schliessen 148 5 
Nach der technischen Behandlung und ee 
gesprochenen Silberton der Farbe fällt das DI 


in die Zeit zwischen 1750— 1760. 
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571. 


572. 


573. 


574. 
575. 


376. 


WÜRZBURG 
RESIDENZ 


Im Kaisersaal zwei Wandgemälde al fresco 
175171752 
Die Trauung Friedrich Barbarossas mit Beatrice 


von Burgund 
(Abbildung Nr. 8,) 


Friedrich Barbarossa bestätigt den Bischof Harald 
von Hochheim in der fränkischen Herzogswürde 


(Abbildung Nr. 85) 
Bezeichnet: Gio. Batta Tiepolo 1752 


Das Deckenbild al fresco stellt dar: 


Die Zuführung der Braut an den Kaiser durch 
den Sonnengott und viele mythologische und 
symbolische Gestalten 


Das Museum in Stuttgart besitzt die Skizze zu diesem 
Deckenbilde (Abbildung Nr. 86). 


In den Stichkappen der Fenster Grisaillemedaillons 
mit symbolischen Gestalten und auf dem Kämpfer- 
gesims Fanfarenbläser, Hellebardiere und anderes 


Kriegsvolk. 
(Siehe die Abbildung Nr. 87) 


Die über den drei Türen des Saales befindlichen, gemalten 
Sopraporten: 

ı. Justinianus, seine Gesetze gebend 

2. Constantinus als Beschützer des Christentums 

3. Theodosius vor dem Bischof Ambrosius 


sind Arbeiten des Domenico Tiepolo, denen gemalte Skizzen 
und zeichnerische Vorstudien des Vaters zu Grunde liegen. 


Die von Giambattista herrührenden Skizzen zu den beiden 
Sopraporten: 


Constantinus und 


Theodosius 

Leinwand, je 38 cm hoch, 27 cm breit, 
ehemals in der Sammlung Bonitas Bauer in Würzburg, 
besitzt jetzt die städtische Gemäldesammlung in 
Würzburg. 
Der Olymp und die Weltteile 


Vollendet 1753 


Deckengemälde im Stiegenhause der Residenz 


(Abbildung Nr. 88) 
Beschreibung im I. Teil d. W. 


Der Künstler hatte der ihm gegebenen Aufgabe gemäss 
„die den ganzen Erdkreis umspannende Macht der 
Kirche“ darzustellen. In mythologischer Übertragung zeigte 
er daher in der Mitte der Decke den Olymp und ringsum 
über dem Gesims in allegorischen Darstellungen die vier 
Weltteile. Auf der Stirnseite huldigen Europa, die Künste 
und Wissenschaften den von Genien emporgetragenen Bildnis 
des Fürstbischofs Karl Philipp von Greiffenklau. 

Die Gestalten des Architekten und Artillerieobersten 
Balthasar Neumann und anderer Hofbeamten sind auf den 
Stufen im Vordergrund angebracht. 

Im Oktober ı753 ward das riesige Gemälde von Tiepolo 
vollendet. 

Infolge von Feuchtigkeit hat die Malerei bereits starke 
Schädigungen erlitten und geht ihrem Verfall langsam entgegen. 
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382. 


383. 


384. 


385. 


IN DER HOFKIRCHE DER RESIDENZ 


Über den Altären rechts und links: 
Zwei Altarblätter auf Leinwand. 


Mariä Himmelfahrt 
(Abbildung Nr. 90) 
Bezeichnet: Gio. Batta Tiepolo O.A. ı75a. 


Eine Skizze 


dazu war bis vor wenigen Jahren im Besitz des ver- 
storbenen Photographen Albert in Würzburg. Sanderglacis. 


Der Sturz der bösen Engel 
(Abbildung Nr. 89) 
Bezeichnet: Gio. Batta Tiepolo O. A. ı752. 


Die Skizze zum Sturz der Engel 
Leinwand 73''z cm hoch, 45 cm breit 
ist im Besitz von Charles Sedelmeyer in Paris. 


GEMÄLDEGALLERIE DER RESIDENZ 


Zwei Tafelbilder auf Leinwand, jedes ı os mtr hoch, 
ı,40 mtr breit 1751 — 1753 


Szenen aus Tassos Befreitem Jerusalem: 


Rinaldo im Zauberbann Armidas 
(Abbildung Nr. 94) 


Skizze dazu befindet sich im Kaiser Friedrich-Museum 
zu Berlin (Abb. Nr. 94a), siehe Nr. 627 dieses Verzeichnisses. 


Armida von Rinaldo verlassen 
(Abbildung Nr. 93) 


Lorenzo Domenico hat das Bild radiert (de Vesme Nr. 4) 


IM BESITZ VON G. H. LOCKNER 


Dem Abraham und der Sarah wird ein Sohn 


verkündet 
(die Figur der Sarah ist weggeschabt). 
Leinwand sı cm hoch, 41 cm breit. 


Skizze zu einem den gleichen Vorwurf behandelnden Bilde 
in der Gallerie Liechtenstein in Wien, welches zwar dem 
Domenico Tiepolo zugeschrieben ist, aber, wie schon Bode 
vermutet, wohl als eine Arbeit Giambattistas ange- 
sprochen werden darf. 


GEMÄLDESAMMLUNG DER UNIVERSITÄT 
(v. Wagnersammlung) 


Christus am Ölberg 
Leinwand so cm hoch, 62 cm breit 


Die Darstellung gibt die Hauptgruppe des Seegerschen 
Bildes wieder. Die Gruppe der römischen Soldaten rechts 
fehlı hingegen. Das Bild ist somit eine teilweise Wieder- 
holung der Skizze im Besitz des Oberstabsauditeurs Ihrl in 
München. 


Ein im Auktionskatalog der Sammlung Bonitas Bauer 
mitaufgeführtes Bild 
Christi Abendmahl 


Leinwand so cm hoch, 62 cm breit 
ein Gegenstück zum vorgenannten, ist verschollen. 
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Abb. 195 MUCIUS SCAEVOLA VOR PORSENNA 


(Universitätssammlung in Würzburg) 


386.Mucius Scaevola vor Porsenna 


Leinwand ı,03 mtr hoch, ı,20 mtr breit 


(Abbildung Nr. ı95) 1751 —1753 

In der Anordnung der Figuren stark an das jetzt in 
Sct. Petersburg befindliche Wandbild aus der Cä Dolfin 
erinnernd, zeigt das Würzburger Bild den Porsenna unter 
einem offenen Zeltdach auf erhöhtem Throne sitzend. Er 
blickt erstaunt auf den jungen Römer, welcher links vor 
einem Altar steht, in dessen Feuer er seine rechte Hand 
hält. Neben dem Altar ein Knabe in Pagentracht. Den 
Hintergrund beleben herbeidrängende Soldaten. Rechts im 
Vordergrund ein mit Schriften und Kriegsbeute bedeckter 
und umgebener Tisch. 

Die Hauptfiguren tragen den Stempel der Modelle aus 
Tiepolos Würzburger Zeit. In Scaevola ist deutlich der 
Rinaldo und in Porsenna der Gefährte Rinaldos auf dem 
Bilde in der Würzburger Residenz (Abb. Nr. 93) zu erkennen. 
Den Pagen zeigt die Skizze zu dem Schwarzacher Bilde 
(Abb. Nr. 92). 


Photogr. von Gundermann in Würzburg. 
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387.Alexander und die Frauen des Darius 


Leinwand ı,03 mtr hoch, ı,20 mtr breit 
(Abbildung Nr. ı96) 17511753 
Gegenstück zum vorigen. 


Alexander, unter einem offenen Zelte stehend, wendet 
sich huldvoll den vor ihm knienden Frauen des Perserkönigs 
zu. Die Komposition zeigt grosse Ähnlichkeit mit dem Wand- 
fresko in der Villa Cordellina zu Montecchio. 

Das Bild befand sich unter dem Titel: „Jephta und seine 
Tochter“. zusammen mit dem vorhergenannten und zwel 
anderen Arbeiten Tiepolos bis zum Jahre 1799 in der Samm- 
lung des Kreisgesandten und Hofkammerdirektors Hartmann 
in Würzburg. 


Photogr. von Gundermann in Würzburg. 
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Abb. 196 ALEXANDER UND DIE FRAUEN DES DARIUS (Universitätssammlung in Würzburg) 


388. Studienkopf eines Orientalen | 
Leinwand 46 cm hoch, 37 cm breit 


Den nach rechts gewandten Kopf des bärtigen | 
Mannes bedeckt ein turbanartig gewundenes Tuch. Am 
Halse ist eine weisse Krause zum Teil sichtbar. 
Die Schultern bedeckt ein gelblicher Umhang. Die | 
rechte Hand ruht auf einem geschlossenen Buche, | 
während der Blick nach rechts in die Ferne gerichtet 
ist. In Domenicos »Raccolta di teste«, als Nr. 35 der 
ersten Folge, radiert. | 

Das Bild stammt aus der Sammlung Bonitas Bauer, | 
aus der es im Jahre 1893 in den Besitz der Universitäts- 
sammlung überging. | 

(Photographie von Gundermann, Würzburg.) 


389. Studienkopf eines Orientalen Il 


Leinwand 65 cm hoch, 30 cm breit 
(Abbildung Nr. 197) 


Der dreiviertel von links gesehene Kopf ist von 
einem blau und weissen Turban bedeckt. Der hoch- 
gestülpte Kragen des Mantels umrahmt das ernst- 
blickende Gesicht mit langem weissen, an den Seiten 
etwas dunklerem Bart. 

Unter den von Domenico radierten Studienköpfen | 
seines Vaters findet sich dieser ausdrucksvolle und 
malerische nicht, an dessen Achtheit jedoch keine | 
Zweifel obwalten können. Es sind uns mehrfach Kopien | 
davon zu Gesicht gekommen. 


| Abb. 197 STUDIENKOPF 


Yı (Universität in Würzburg) 
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SAMMLUNG DES ALTERTUMS-VEREINS | 

390. Sct. Franciscus mit dem Kruzifix | 
Leinwand (Abbildung Nr. 198) 


Der im Brustbild dargestellte Heilige, mit langem | 
weissen Barte und im Mönchsgewande, hält mit beiden 
' 

| 


Händen ein Kruzifix, das in Form und Herstellung dem 
wundertätigen von Poveglia gleicht. Die Malereı zeigt 
die Merkmale der späteren Periode des Meisters 
zwischen 1750—1770. 


SAMMLUNG DR. A. GOTTFRIED ZIEGLER 
391. Iphigenie 


Leinwand Um 1750—1753 () 
ist dem Tiepolo mit Unrecht zugeschrieben. 


392. Zwei Miniaturköpfe venezianischer Nobili 
| 


Göbl »Würzburg« Seite 44 führt diese Bilder auf; 
ihre Achtheit als Arbeiten des Giambattista Tiepolo ist 
nicht zweifellos, da Miniaturmalereien, ausser den vor- 
genannten, bisher von ihm nicht bekannt geworden 
sind und von Göbl auch die Bildnisse des Bildhauers 
Jakob v. der Auverra und von dessen Frau, im Besitz 
des historischen Vereins in Würzburg, ‚als Tiepolos 
Arbeiten bezeichnet werden, deren Achtheit sehr 
anfechtbar erscheint. 


Zwei dem Giambattista zugeschriebene Bilder, im 
Besitz des Freiherrn v. Guttenberg in Würzburg, 
sind Arbeiten des Domenico und unter diese eingereiht. 


| Abb. 198 SCT. FRANCISCUS 


| IN ÖSTERREICH UND UNGARN u 


| 
| 
BUDAPEST 
NATIONAL-MUSEUM Be hat SE: rn Nr. 63% nennt es in dem u eT- 
2 zeichnis seiner Radierungen: »S. Giacomo a cavallo« 
3953. Sct. Jacobus mit der Notiz »Madrid«. Wir haben daher diese Be- 
Um 1765— 1770 zeichnung beibehalten, obgleich der Katalog der Esterhazy- 
= Gallerie in Wien, wo sich das Bild bis zur Überführung 
einwand 3,17 mtr hoch, 1,62 mtr breit nach Pest befand, es als »Ferdinand der Katholische in 
(Abbildung Nr. 132) der Schlacht bei Cadix« aufführt. 
| | | Eine nn zu dem Haupte des Heiligen 
Der mit einem gelblich weissen Mantel bekleidete (Abbildung Nr. 229) befand sich in der ne 
| Heilige reitet auf einem Schimmel und hält in der Habich un Cässel. 
Linken eine weiss und rote Fahne. Er blickt mit ver- ” a 
klärtem Ausdruck zum Himmel empor und berührt mit 394. Eine Skizze des Bildes | 
dem Schwert in seiner Rechten den Nacken eines y 
Ä gefesselt neben ihm stehenden Mohren. Oben schweben besitzt das Metropolitan-Museum_ in Soon 
| zwei Seraphimköpfchen. Im Hintergrund vor den zweite befand sich in der ıgor bei Lepke in Berlin 
lürmen einer Stadt ist das Getümmel einer Reiter- versteigerten Gallerie des Kgl. Kammerherrn Graf 
schlacht sichtbar. Auf dem vorne am Boden liegenden A. Binsiedel, als: 
Säbel des Mohren die Bezeichnung: »G. 'TIEPOLO F.« | 
‚Das Altarblatt wird von Wessely irrtümlich als 395. Der heilige Ferdinand von Aragonien 
Stiftung eines Henkers für die Kirche S. Sta& in Venedig - 2 
a = nn jedoch nie dort befunden sondern FEINWana.B SCHE Dach ZZ ER DEN 
wurde für das Kloster in Ti | li Ü 
seinem Aufenthalt in ee en cc en ee "des Bildes 


\ Mauren | jetzi 
und anderen als »S. Cärlos« bezeichnet. Domenico, der ist nicht es Dane | 


(Vielleicht identisch mit Nr. 394). | 


a *) Identisch mit Nr. 555 dieses Verzeichnisses | 
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Abb. 199 DIE HEILIGE FAMILIE MIT HEILIGEN 
(Nationalgallerie zu Budapest) 


Maria und Joseph erscheinen mehreren 
Heiligen 


Leinwand 73 cm hoch, 56 cm breit 
(Abbildung Nr. 199) 


Die heilige Jungfrau mit einem Sternenkranz ums 
Haupt, zu ihren Füssen die Schlange, erscheint in einer 
Schar von Engeln auf einer sıch herabsenkenden 
Wolke, auf welcher etwas tiefer der Nährvater Joseph 
sitzt, einen blühenden Stab und ein Buch in den 
Händen. Links vor zwei hohen Säulenstümpfen eine 
Gruppe von Heiligen in demutsvoller Gebärde. Vorne 
der heilige Ludwig im königlichen Gewande und zum 
Beschauer blickend. Dann Sct. Dominicus und eine 
heilige Nonne hinter der ein Kreuz aufragt. Vorne 
rechts knien die Heiligen Franz von Sales und Franciscus, 
in kräftiger Silhouette von der hellen Wolke sich 
abhebend. 

Das Bild, welches der reiferen Zeit des Meisters 
angehört, stammt aus der Sammlung J. L. Pyrker. 


397% 


398. 


Gottvater 


Leinwand 93 cm hoch, 8ı cm breit 


Gottvater in halber Figur und mit einem faltigen 
blauen Mantel umhüllt.e Oben zwei Seraphimköpfchen. 
Rechts ist die blaue Weltkugel sichtbar. Die Bewegung 
und Formen der Hände der Hauptfigur sind wenig 
gelungen, und das recht leere und inhaltslose Bild lässt 
eher vermuten, dass es eine Arbeit Domenicos ist. 
Der hohe Platz, an dem es hängt, erschwert eine ein- 
gehendere Prüfung. 


Die Vision des heiligen Hieronymus 


Leinwand 2g9!/s cm hoch, 22 cm breit 


Der sterbende Heilige liegt auf dem Rücken am 
Boden ausgestreckt id hält ein Kruzifix über seiner 
Brust. Links neben ihm sein Löwe und zwei Engels- 
köpfchen. Maria, die von zwei Engeln gestützt wird 
und fürbittend die Hände emporhebt, schwebt nahe 
über dem Sterbenden. 
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Das als Geschenk von Sigmund Orınos dem Museum 
zuvefallene Bildchen ist zwar dem Domenico zuge- 
schrieben, doch scheint es der frühen, noch nicht 
ausgereiften Zeit des Giambattista anzugehören, wie auch 
das den Tod des heiligen Franciscus darstellende 
Bildchen der Stuttgarter Gallerie; wofür bei beiden die 
etwas schwere Farbe, das Unfreie der Bewegungen und 
die Gestalt des Heiligen sprechen. Vergleiche auch die 
Bisterzeichnung im Kupferstichkabinett des Berliner 
Museums (Abbildung Nr. 265). 


Sammlung Sandor Lederer siehe Seite 192. 


GRAZ 
LANDES-GALLERIE 


399. Martyrium einer Heiligen 
Skizze zu einem Altarblatt Um 1740 
Leinwand 42 cm hoch, 23 cm breit, oben rund 


Vorne kniet die Heilige in farbig schillernden 
Gewändern, hinter ihr der Henker mit flatterndem 
roten Mantel und das Beil haltend, mit dem er ihr die 
Hände und Füsse abgeschlagen, die vorne links am 
Boden liegen. 

In einer Wolke erscheint die Madonna, neben ihr 
der heilige Seraphicus. 

Eine koloristisch brillant hingeworfene Skizze mit 
meisterhafter Gegeneinanderstellung der kalten und 
warmen Farbwerte. Legat des Direktors A. Stark. 


INNSBRUCK 
400. Ferdinandeum 


Eine kleine, sorgfältige Kopie nach dem im Besitz 
des Baron Gustav Rothschild in Paris befindlichen 
ovalen Deckenbilde Giambattistas: »Der Reichtum 
Venedigs« (siehe Abbildung Nr. 212) ist nicht von der 
Hand eines der Tiepolo. Ebensowenig ist die kleine 
Kopie des grossen Deckenbildes in der Pietäkirche zu 
Venedig von der Hand des 'T'iepolo, vielmehr eine Studien- 
arbeit eines 'liroler Nachahmers des Venezianers, 
vielleicht Joh. G. D. Grasmaier oder Troger. 

Ein in Ebes Cicerone, ebenfalls dem Tiepolo zu- 
geschriebenes Bild: »Rastende und trinkende Bauern« 
ıst eine minderwertige Arbeit, ohne jede Spur von 
Tiepoloscher Malweise. 


TRIEST 

SAMMLUNG DES BARONS G. SARTORIO 
Iriumph der Amphitrite 

Leinwand 52 cm hoch, 68", cm breit 


‚ „Die Arbeit bildet den breit und mit Verve skizzierten, 
edoch etwas nachgedunkelten Entwurf zu dem grossen 
ilde für die Villa Girola (Abbildung Nr. 203), jetzt im 
Besitz der Familie Artaria in Wien. Phötosrinhic von 
Naya, Nr. 1195. 
Abbildung und Ausführlicheres darüber 
Modern in seiner Tiepolostudie, Seite 8. 


401. 


bringt 


IM BESITZ OPUICH-FONTANA 
Via Ghega 6 


402. Studienkopf 


Leinwand 60 cm hoch, 5o cm breit 
(Abbildung Nr. 200) 


Der Kopf des in einen Mantel mit hohem Pelz- 
kragen eingehüllten weissbärtigen Alten ist halb nach 
links gewandt. Das Haar jst verdeckt durch ein 


Barett, auf dessen Borte in der Mitte eine schön- 
geschnittene Kamee sitzt. Die wenig sichtbare rechte 
Hand bedeckt ein Handschuh. 

Ein vortrefflich erhaltener ausdrucksvoller, technisch 
vollendeter Studienkopf des Meisters, — Eine Wieder- 


holung befindet sich in der Sammlung ©. Huldschinsky in 
Berlin, Pastell auf Papier, 59 cm hoch, 46 cm breit. 


Abb. 200 STUPIENKOPF 


(Im Besitz der Frau Opuich-Fontana in Triest 


I 
Pastellwiederholung in der Sammlung ©. Huldschinsky in Berlin. 


403. 


+04. 


405. 


Kopf eines alten Mannes 
Leinwand 34 cm hoch, 28 cm breit 


Das Haupt, dreiviertel von links gesehen, mit ver- 
lorenem Blick, struppigem Bart und Augenbrauen, ist 
mit einem bizarr zusammengelegten streifigen Tuch 
bedeckt. Der aufgeschlagene Mantelkragen umrahmt 
das hagere Gesicht. Auf dem Unterkleid ist eine 
doppelte Kette mit einer Medaille zu sehen. Den 
Kopf gibt die Radierung Domenicos, Nr. 27 der ersten 
Folge der Raccolta di teste, von der Gegenseite wieder. 
En Hand mit dem Buch fehlt jedoch auf dem Triester 

ilde. 


CASTEL DUINO bei Triest 


GALLERIE DES FÜRSTEN HOHENLOHE 
Das Abendmahl 
Leinwand 2,26 mtr hoch, 0,86 mıtr breit 
(1889 in der Tiepolo-Gedächtnisausstellung.) 


WIEN 
KAISERL. HOFMUSEUM 
Die heilige Katharina von Siena 
Leinwand 70 cm hoch, 52 cm breit (oval) 
(Abbildung Nr. 73) 1740 


Die Heilige in der Tracht der Dominikanerinnen 
und das Haupt mit der Dornenkrone umflochten, blickt 
mit ekstatischem Ausdruck zum Himmel empor. Sie 
hält die Hände, auf denen die Wundmale sichtbar sind, 
über der Brust gekreuzt. 


Neben ihr ein Kreuz, a#f. 


ARBEITEN IN GRAZ, INNSBRUCK, TRIEST UND WIEN. 
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| 
ird, IM BESITZ DER KUNSTHANDLUNG | 


dessen (uerbalken, wie von Modern behauptet w 
ARTARIA & CO. 


noch Spuren der Bezeichnung G. B........ 


(G. B. Tiepolo 1746) zu erkennen sind. 
Das Bıld war, wie die Unterschrift des Stiches von Drei aus der Villa Girola am Comersee stammende 


| P. Monaco besagt: [»Exempl. in Tem. S. J. Patavii Wandgemälde auf Leinwand, welche die Elemente Luft, | 
asservatur«) ursprünglich in der Kirche S. Justina in Erde und Wasser symbolisieren. 


| Padua. Nach Moderns Feststellung kam es schon 176 | 

| in die Kunstkammer der un. in IAz, un 

aus dieser in den Privatbesitz der Erzherzogin Maria 08. Juno und Luna 

Anna, Abtissin des Prager Damenstifts. Engerth gibt 4 J 

in seinem Verzeichnis der kgl. Gallerie (Band III) be- 2,13 mtr hoch, 2,3ı mtr breit 
(Abbildung Nr. 201) | 


kannt, dass das Bild dann ı3822, gelegentlich der 
Aufihrem von Pfauen gezogenen und von Amoretten | 


| Hoppeschen Versteigerung, für die Wiener Gallerie 
erworben worden ist. 
geleiteten Wagen erscheint Juno im königlichen Schmuck 
ın einer Wolke. 


Schlechter Stich von P. Monaco in Venedig. Ferner 
Luna mit der von einer Wolke umrahmten Mond- 


scheibe und von einem Putto begleitet schwebt voran. 
Darüber fliegt der Adler Jupiters, der selbst mit Merkur 
in der Ferne auf hohem Wolkensitz sichtbar ist. 


| gestochen von MarcusPitteri (in der Grösse des Originals). 
Photogr. von Löwy in Wien. 


SAMMLUNG DER AKADEMIE | 
406. Apollo und Phaeton 409. Bacchus und Ariadne | 


Leinwand 63 cm hoch, 5ı cm breit 2,13 mtr hoch, 2,31 mtr breit 
(Abbildung Nr. 40) ca. 1728— 1730 


Das unter der Bezeichnung »Der anbrechende Tag: 
im Katalog der Sammlung aufgeführte Bild, bildet den 
ersten Entwurf Tiepolo zu seinem Deckenfresko in 
Palazzo Archinti in Mailand. Oben auf Wolkenhöhen 
steht Apollo noch zögernd dem Phaöton den Sonnen- 
wagen zu überlassen. Dieser naht sich bittend und 
von Amor begleitet. Etwas tiefer die Gestalten der 
[n Unten wird der Wagen von Putten 
erbeigezosen, während Aurora die Sonnenrosse hält. 


(Abbildung Nr. 202) 


Unter weinumrankten Bäumen auf einem Fasse sitzt 
Bacchus mit Schale und Thyrsus. Er hält eın mit 
Sternen besetztes Diadem über die neben ihm hin- 
gelagerte und von Amoretten umschmeichelte Ariadne. 
Ihr Haupt schmückt ein Kranz von Kornähren. Putten, 
die mit einem Panther spielen und Cybele mit der 
Mauerkrone zu beiden Seiten im Vordergrund. In der 
offenen Landschaft des Hintergrundes naht ein Faun 
mit einem Knaben, auf einem Ziegenbock reitend. 


' Ganz vorne am Boden eın schlummernder Genius mit 
| ausgebreiteten Flügeln. Im Hintergrund die Horen. 

® Oben schwebt drohend Chronos mit seiner Sense. 410. 
| 
| 


Der Triumph der Amphitrite | 
1,88 mtr hoch, 4,42 mtr breit | 
(Abbildung Nr. 203) | 


In der Mitte des Bildes auf einem von Nereiden | 
und Amoretten umschwärmten und von Tritonen und | | 


| Der Entwurf ist von köstlicher Farbenfrische und 
goldenem Gesamtton. Ein Vergleich mit dem Fresko 
(Abbildung Nr. 39) zeigt, wie Tiepolo nur einzeine 
der Figuren des Entwurfs beibehalten, in vielen Einzel- 
1 und in der ganzen Komposition aber zu grossen 
en ee hat, die dem Aufbau Seerossen gezogenen Muschelwagen, liegt die Meeres- 
| Photogr. von V. Angerer in Wien. Eon el mit der Hand die Richtung der Fahrt | 
angebend. 
Ein dem Tiepolo zugeschriebenes Bild in der gleichen las Bild, welches das Hauptfeld der Folge, bildet | 
mung: und ursprünglich wohl die gleiche Höhe wie die | 
zn anderen hatte, gehört zu den glänzendsten und reiz- | 
| Der heilige Bruno vollsten dekorativen Arbeiten des Meisters. | 
(Katalog Nr. 517) scheint mir mit Unrecht dem 'Tiepolo Be Sa en ee ee Wi | 
| a, möglicherweise aber dem Sebastiano symbolisiert war und verloren gegangen zu sein scheint. 
Iccı anzugenoren. ist nach künstlerischen Merkmalen zu schliessen, ungefähr 
um 1738—1740 entstanden. Die Bilder schmückten | 
| ursprünglich den Saal der Villa Girola am Comersee, für 
| die sie Tiepolo gemalt hat. Vor etwa 35 Jahren kamen | 
| 
| 


PALAIS EUGEN MILLER v. AICHHOLZ sie von dort nach Wien und lagen aufgerollt im Magazin, 


wo sie in Vergessenheit gerieten. Nach ihrem Wiederauf- 
Im Treppenhause des Palais, Heugasse ı0, sind die 


tauchen im Jahre 1900, sind sie restauriert und in einer 
unter Nr. 13—17 bereits aufseführten Wandgemälde 


auf Leinwand angebracht, welche aus der Ca Dolfin 
ın Venedig stammen. 


höchst schätzbaren Studie Dr. Heinrich Moderns (Wien 
1902 bei Artaria erschienen) ausführlich beschrieben und 
reproduziert worden. Die Wiedergabe der Bilder in 
der vorliegenden Arbeit ist durch freundliches Entgegen- 


kommen der Besitzer ermöglicht. 


| IM BESITZ DES | 
BARONS NATHANIEL ROTHSCHILD 


407. Rebekka und Elieser 


Leinwand ı,75 mtr hoch, ı,20 mtr breit 

Elieser, rnit ausdrucksvollem Greisenkopf, bringt bei Die beiden unter Nr. g und 10 bereits aufgeführten, aus 

| der in hellblonder Schönheit blühenden Rebekka die dem Palazzo Barbaro a San Vitale in Venedig stammenden 
| Werbung vor und bietet ıhr eine Halskette dar. Ein ovalen Sopraporten: » Timoclea und der Krieger«, 
Schaf naht sich dem Marmorbrunnen. Im Vorder- ‚Abbildung Nr. 137), »Das Verlöbnis« (Abbildung Nr. 138), 
i erunde eine Frau mit einem Knaben. die zuerst ım Besitz des Herzogs von Camondo, später 
Modern nennt es: »Eın in Zeichnung, Komposition Adolph von Rothschilds in Paris und zuletzt des 


und Kolorit gleich ausgezeichnetes Bild von tadelloser Barons v. Springer in Wien sich befanden, sind nun 
Erhaltung«. in die Sammlung des Herrn Dr. J. Kranz in Wien über- 


gegangen. 


SAMMLUNG DR. J. KRANZ 


ARBEITEN IN WIEN. se 


ES a a a un ne nn 


Abb. 20ı JUNO UND LUNA 
(Im Besitz der Kunsthandlung Artaria & Co. in Wien) 


Abb. 202 BACCHUS UND ARIADNE 
(Im Besitz der Kunsthandlung Artaria & Co. in Wien) 


ARBEITEN IN WIEN. 
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Triumph der Amphitrite 


(Im Besitz der Kunsthandlung Artaria & Co. in Wien) 


Abb. 203 
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SAMMLUNG LADISLAUS BLOCH +} 


Die Madonna mit dem heiligen Januarius 
und Dominicus 


Leinwand 2,8ı mtr hoch, 1,37':2 mtr breit (oben 


J 
rund) (Abb. zıa) 
Maria, in rotem Gewand mit weissem Kopftuch und 


blauem Mantel, sitzt auf einem hohen altarartisen 
Postament und hält das nackte Knäblein auf ıhren 
Knien. Eine rosige Wolke hüllt cie Gruppe von rück- 


wärts ein und verdeckt einen "Teil der kannelierten 
Säulen im Hintergrund. Der tlatternde Mantel Martas 
wird von einem Seraphimköpfchen getragen. 

Vorne und tiefer, auf den Stufen des Altars, steht 
rechts der heilige Dominicus, den linken Fuss auf die 
Weltkugel setzend. Er hält cin Buch in der Rechten 
und ın der anderen Hand einen Lihenstengel. Set. 
Januarius, welcher zur Madonna emporbliekt, halt ıhr 
kniend die Monstranz entgeeren. Zwischen beiden 
Heilisen ıst das mit zahlreichen kleinen in Gold und 
Farben gestickten Darstellungen der Leidensgeschichte 
Christi verzierte ÄAntependium des Altars sichtbar. 

Das Bild ist im November 1905 in Amsterdam bei 
Fred. Müller & Co. zur Auktion gekommen und von 
F. Kleinberger ın Paris erworben worden. 


IM BESITZ DER GRAFIN HOYOS-AMERLING 
Priamus erfleht Hlektors Leiche von Achilles 
zurück 


Leinwand 42 em hoch, 75 em breit 


Jugendwerk 
hohem Throne, ein Opferfeuer 
zu seimer lanken die Bilesäaule 
Der greise Priainus, von cinem 


»Achilles sitzt auf 
brennt an seiner Seite, 
des Krieeswottes Mars. 


lünchng (Hermes) geleitet, bittet Kniend um den 
leichnam Hektors. Im Eiintergrund Ausblick auf eine 
grossartiec, Iiehterfüllte Halle. (Modern, S. 52.) 


Kine an Figuren und Beiwerk reiche Farbenskizze; 
stellenweise beschädigt. 

Algarottı führt diesen Vorwurf als ein dem Tiepolo 
für den sächsischen Hof ın Auftrag zu vebendes Bild an. 


IN DANEMARK 


KOPENIL\GEN 
NEUE CARESBERG 
Antonius geleitet Cleopatra auf das Schiff 
l.einwand 53 cm breit 


Fin Entwurf zu dem Wandgemälde im Palazzo Labia 
ın Venedig. 


GI\PTOTFHERK 


76 cm hoch, 


IN SCHWEDEN 


NORRKOPING 


IM BESITZ DES KAUFMANNS PER SWAÄRTZ 


Danae 


Leinwand gı em hoch, 53 em breit 


Um 1735 
Das Bild wurde zusammen mit der jetzt im 
Stockholm befindlichen . Enthauptung 


museum Zu 
Johannıs en Täuters: von Ch. G. Tessin aus Venedig 
im Jahre 1736 mitgebracht, wohin er sich in höherem 


Auftrag eo hatte, um mit Tiepolo wegen Aus- 
malung des neuen Palais in Stockholm zu verhandeln. 
Dr. Osv. Siren (Dessins et tableaux Itallens en Suede, 
1902) berichtet einschend über die Verhandlungen, 
welche zu keinem Resultate führten. Uber das obige 
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SAMMLUNG H. RATZENDORFER 


Studienkopf 


Leinwand 46 cm hoch, 37 em breit 


lebensgrosser Kopf eines Mannes mit braunem 
Vollbart, tast en face, etwas nach links ge wandt Uber 
einem roten Sammetkäppehen trägt er ec ine blaue Kappe. 
Uber die Brust zieht sich ein Gürtel mit Kameenschliesse. 

Der Kopf deckt sich mit der Radierung Domenicos 
in der Raccolta di teste, erste Folve, Nr. 6, und somit 
auch mit dem prächtigen Studie nkopf der Galle rie Weber 
in Hamburg, von dem er jedoch ım Format etwas 


abweicht. 
(Früher in der Sammlung Klinkosch in Wien.) 


LIECHTENSTEIN-GÄLLERIE 


Abraham und Sarah und die Ierschemung 


‚eines Iineels 
Das Bild ist zwar dem Domenico zugeschrieben, 
doch als Arbeit Giambattistas nieht anzuzweiıleln. 
Hinveren ist das Bild: 
Christus am Olbere von einem Engel gestärkt 


m. E. dem Tiepolo mit Unrecht zugeschrieben.  1Es 
se heint mir vielmehr ein Werk des Krane esco Trevisanı 


zu sein. 


Im Katalog der Ausstellung von Gemälden aus 
Wiener Privatbesitz 1873 sind zwei Arbeiten des 
(nambattista Tiepolo aufeeführt, aus dem Besitz des 
Herrn Dr F. Stern: 

V'enezianische Volksszene 

Der Deklamator 
über «deren Echtheit und Verbleib nichts festzustellen 


dass Cristot. Dall’ Aqua zwei 


war, jedoch set erwähnt, 
deren Gegenstand 


Blätter nach Tiepolo zestochen hat, 


mit den vorstehenden Bezeichnungen übereinstimmt. 
ld, welches nach mancherlei Schicksalen in die 
Sammlung des verstorbenen Dibliothekars Segersteen 


ın Linköping und von da an den jetzigen Besitzer, 
Kaufmann Per Swartz ın Norrköping zelangt ist, sc hreilt 
Siren: Il a evidemment eu I’honneur d' etre compte au 
nombre des auvres d’art les plus appreciees en Sucde 
pendant le NVIIT sieele; je n’en connais pas moins de 
quatre copies en Suede. La popularite de cette wuvre 
parım les artistes n’a «lu reste rien de surprenant, car 
ce corps de femme nue dans sa pose pleine de gräce 
est rendu avec une grande virtuosite et d’un coup de 


pineeau delicat, quoiqu'il ait maintenant perdu une 
partie de sa fraicheure. 
STOCKHOLM 
NATIONALMUSEUM 
Die Iinthauptung Johannis des Täufers 
Leinwand 33 cm hoch, 43 em breit 
(Abb. 406) Um 1732—ı733 


Die grau in grau und nur mit leichter Farbandeutuns 
ausgeführte Skizze bilelet den ersten Entwurf für das 
Wandfresko in der Kapelle Colleoni in Bergamo, 
Kınıge Abweichungen sind augenfällg, so der anders 
gelagerte Körper des Heiligen und das Fehlen der 
vorderen Stufen. Dei dem Fresko ist der das Blut 
aufleekende Hund tortwelassen. 

Die mit dem vorgenannten Bilde zugleich aus \ enedig 
nach Schweden velangte Skizze kam zuerst in ie 
Sammlung «ler Königin l.ouise Ulrike und Gustavs II, 
dann als Staatsbesitz in das Nationalmuseum. 


ND SCHWEDEN 
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419. 


421. 


422. 


Siren schreibt darüber a.a.O.: »Cette «uvre charme 
surtout par son coloris gris perle, d’une admirable 
transparence et d’une sensibilite indescriptible, agreable- 
ment relev& ca et la par des &clats de couleur rouge 
mat et de jaune. l.a composition est extraordinairement 
simple et expressive, le an et vigoureux bourreau qui 
se penche sur le corps de Jean, la tete coupee dans une 
maın et le glaive dans l’autre, est admirablement dessine.« 


„Eine Kopie dieser Skizze ist im Besitz des Fx- 
ministers M. G. Wennerberg in Stockholm und eine 
zweite In der Sammlung Gernert in München. 


Die Hochherzigkeit Scipios 


Leinwand 60'/2 cm hoch, 44 cm breit 


(Abb. 76) 


Die Skizze bildet den Entwurf zu dem Weandlfresko 
in der Villa Cordellina in Montecchio bei Vicenza. 
Der Gegenstand ist dem Valerius maximus lib. IV, 3 
»de abstinentia et continentias entnommen. Beschreibung 
siehe unter Nr. 198 dieses Verzeichnisses. Aus dem 
Besitz Adolph Friedrichs, Louise Ulrikes, Gustavs II. 
von Schweden in das Nationalmuseum gelangt. 


420. 


Eine aus dem Besitz des verstorbenen Geheimrats 
Lippmann stammende Kopie befand sich ıgos bei 
P. Cassirer ın Berlin. 


SAMMLUNG DER STOCKHOLMER UNIVERSITÄT 
(zu Heleneborg) 


Das Gastmahl der Cleopatra 

Leinwand 67 cm hoch, 40 cm breit 

Die Skizze zeigt die schon unter Nr. 350 erwähnten 
Abweichungen von dem Fresko im Palazzo Labia, wie 
sie auch die Skizze im Museum zu Amiens aufweist. 
Das sorgfältig durchgeführte Bild in Stockholm scheint 
die Originalskizze Tiepolos zu sein und zeigt noch 
einen Abschluss nach oben in Form einer auf mächtigem 
Architrav sich hinziehenden Gallerie mit Zuschauern. 
Abbildung bei Siren, Dessins et tableaux ıtaliens en 
Suede (Stockholm 1902), der noch darüber schreibt: 
Cette esquisse si bien conservee charme peut-£etre 
surtout par le raffinement de son coloris. Des tons 
locaux bien nourris, blancs, jaunes, glauques ou rouges 
apparaissent, amortis par une lueur nacree. La couleur, 
A la fois forte et delicate, est appliquee d’un singulier 
coup de pinceau, qui semble modeler les figures en 
depit de la legerete qui tient de l’esquisse.« 


IN RUSSLAND 


CHINESISCHES PALAIS IN ORANIENBAUM 
bei Sct. Petersburg 
Deckengemälde im grossen Saal: 


Mars und die Genien des Ruhms 


Leinwand 8 mtr hoch, 4'/2 mtr breit 


(Abb. 131) Um 1755— 1760 


Vor seinem Zelte auf einer Felskuppe hat sich Mars 
hingelagert. Seine sonnengebräunte mit einem roten 
eisenbeschlagenen Lederkoller bekleidete Gestalt hebt 
sich von den hellen zartrosafarbenen Vorhängen des 
Zeltes kräftig ab. Auf den Trümmern eines Architravs 
inmitten von Waffen und Fahnen steht Amor in der 
Pose eines Triumphators auf das Schwert gestützt. 
Neben ihm auf einem Steinblocke sitzt ein mächtiger 
Wolf. Begleitet von Amoretten mit Lorbeerkränzen 
erscheinen in der Höhe Kalliope in goldgelbem, leuch- 
tendem Gewande und die Göttin des Ruhmes mit der 
Posaune. Hinter der Gruppe ragt ein Pinienbaum auf. 
Links oben schwingt sich Pegasus von Putten umflattert 
in den Ather empor. 

Tiepolo hat das Deckenbild, wie mit grosser Wahr- 
scheinlichkeit angenommen werden kann, auf Bestellung 
für das Oranienbaumer Palais gemalt. Lorenzo hat vor 
der Absendung eine Radierung davon hergestellt (Abb. 
Nr. ız1), welche Domenico in seinem Katalog unter 
Nr. 30 als »Grazie con Marte (In Petroburgho) aufführt. 

Nach Domenicos Katalog sind noch zwei weitere 
Deckengemälde von seinem Vater und eines von Ihm 
selbst für Sct. Petersburg gemalt worden. Nur durch 
ein Versehen des Schriftenstechers scheint jedoch eins 
der Bilder von Giambattista, und zwar Nr. 43 des Ver- 
zeichnisses: »Magnificenza de’ Prencipi< den 
Vermerk >In Petroburgho« erhalten zu haben. Die 
betreffende Radierung, welche von der Hand des Lorenzo 
Tiepolo ist, gibt nämlich einen Ausschnitt aus dem 
sroßen Freskoplafond im Thronsaal des Madrider 
Schlosses wieder. Es ist kaum anzunehmen, dass 
Tiepolo diesen Teil des Plafonds für Ser. Petersburg 
senau wiederholt hat, und es hat sich auch trotz 
eifrigster Nachforschung cin derartiges Deckengemälde 
dort nicht auffinden lassen. 


SCT. PETERSBURG 
Die zweite mit lem Vermerk »In Petroburgho» 


bezeichnete Radierung gibt ein Deckengemälde 


Venus auf ihrem Taubenwagen 
wieder, dessen Skizze (Abb. 81) sich im Pradomusceum 
in Madrid befindet. 


423. 


Die Göttin wird auf ihrem mit Tauben bespannten 
Amoretten von 
Rechts sieht man die 
Gruppe der Grazien auf hohem Wolkensitz die Göttin 
das (Gesims eines 
Mercur ın abstürzendem Flug 
schwebt ın der Höhe, umflattert von einigen Putten. 
Rechts unten sitzt Chronos mit der Sanduhr und weiter 
Links bei 
einem Monument ragt ein Stab hervor, auf welchem 


Wagen auf Wolken dahingezogen. 
Cupido geführt begleiten sie. 


erwarten. Im Hintergrund ragt 
Rundtempels hervor. 
zurück Mars, auf seinen Schild gestützt. 


ein Papagei sitzt. 


Die Radierung l,orenzos, mit der Plattennummer 41, 
sibt «das Bild von der Gegenseite (de Vesme Nr. 9). 
Domenicos Katalog bezeichnet es: »Carro di Venere 
Der Palast, für den 


con le Grazie. In Petroburgho«. 
es bestimmt war, war nicht festzustellen. 


DIE v. STIEGLITZSCHE ZEICHENAKADEMIE 


besitzt die bereits unter Nr. 18—-22 aufgeführten 


Fünf Wandgemälde, 


welche sich ursprünglich in der CA Dolfin ın Venedig 
Zwei derselben sind von Saint-Non nach 
Zeichnungen Fragonards und ein Blatt: »Der römische 
Gesandte im karthagischen Rat seine Toga schüttelnd« 


befanden. 
ist von Fragonard selbst radiert. 


EREMITAGE 
Maecenas führt dem Augustus die Künste zu 


Leinwand 70 cm hoch, 9ı cm breit 
(Abb. 204) 


Auf einem Throne, welcher von den Statuen des 
Apollo und der Minerva flankiert ist, sitzt der römische 
Kaiser und blickt zu drei jungen Frauengestalten herab, 
welche die Malerei, Bildhauerei und Baukunst darstellen. 
Sie tragen deren Attribute und knien ehrfurchtsvoll vor 
den Stufen des Throns. Hinter ihnen naht sich die 
Greisengestalt des blinden Homer, von einem Knaben 
eleitet, der ein Schwert und eine Kriegsposaune trägt. 
Maecenas steht zur Rechten des 'Thrones und weist mit 
empfehlendem Gestus auf die Gruppe hin. Zuschauer 
und Soldaten stehen umher. Durch die Bogenarkade 
im Hintergrund eröffnet sich ein Ausblick auf eine Fluß- 
landschaft mit reicher Villenanlage. 

Die Darstellung ist eine feine, durch Algarotti dem 
Köniz August Il. von Polen, dessen Ratgeber ın Kunst- 
sachen er war, dargebrachte Schmeichelei. \ ermutlich 
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Abb. 204. MAECENAS FÜHRT DEM AUGUSTUS DIE KUNSTE ZU. 
| (Kremitage in Sct. Petersburg) 


hat Tiepolo das Bild nach den Angaben Algarottis ge- mahl der Cleopatra nach einem sehr ähnlichen Bilde, 


158) 


an 


malt, in dessen Sammlung sich der Entwurf dazu, ın 
Wasserfarben ausweführt, noch 1779 befand, als das Bild 
schon abgeliefert war. Es scheint den gleichen Weg 
zum Hofe von Sct. Petersburg genommen zu haben, wie 
das Gastmahl der Cleopatra. Anfangs des XIX. Jahr- 
hunderts befand es sich ım kaıserlichen Palast von 
(satschina, von wo es im Jahre 1882 in die Sammlung 
der Eremitage gelangte. 


Die obenerwähnte 


Aquarellskizze 
aus dem Besitz Algarottis ist verschollen. 
(siac. Leonardis hat einen Stich nach derselben 
im Jahre 1766, als Algarotti schon gestorben war, 
angefertigt. 


Das Gastmahl der Cleopatra 


Leinwand 2,49 mtr hoch, 3,56 mtr breit 


(Abb. 8ı) 1750 

In einer von korinthischen Säulen getragenen Halle 
sitzt Cleopatra mit Marc-Anton, welcher einen Helm 
und roten Mantel trägt, und einem zweiten Manne ın 
orientalischer Tracht an der Tafel. Cleopatra ist ım 
Stil des Paolo Veronese in ein gelbes Brokatgewand 
gekleidet und trägt eine lange Perlenkette um den Hals. 
Eine grosse Perle hält sie in der Linken, im Begriff sie 
in das Glas zu werfen, das vor ıhr steht. Antonıus 
blickt erregt nach ihr hin. Phantastisch gekleidete 
Personen des Hofstaates der Königin, Zwerge und 
Mohren in der Tracht des XVI. Jahrhunderts stehen zu 
Seiten der Hauptpersonen. 

Im Hintergrund auf einer Gallerie sieht man viele 
Zuschauer. 

Algarottı schreibt am 13. Februar 1751 von Potsdam 
aus an Mariette ın Paris, dafs er das Bild für die Gallerie 
des Königs von Polen, August II., erworben habe. 

Vermutlich hatte Algarotti dem Tiepolo das Gast- 


156) 


SI 


»Das (rastmahl des Nabal«, welches er selbst schon von 
ıhm besaß, in Auftrag gegeben. Das Bild kam jedoch 
durch Algarottiı an den Grafen Heinrich v. Brühl, den 
Premierminister Augusts Il., und mit dessen Sammlung 
in den Besitz der Kaiserin Katharina II. Eine Zeitlang 
war es unter der Regierung Kaiser Pauls I. als Decken- 
gemälde im Schloß Michel zu Sct. Petersburg angebracht. 

Im Gotischen Hause zu Wörlitz findet man eine 
Kopie des Bildes (60 cm hoch, 70 cm breit), welche 
jedoch von fremder Hand stammt. 

Algarottı erwähnt zugleich mit diesem noch ein 
zweites, Jetzt verschollenes Bild, als von ihm bestellt: 


Caesar, dem auf einem Platz in Alexandria 
das Haupt und der Ring des Pompejus 
überbracht werden. 


SAMMLUNG DES FURSTEN YUSSUPOFF 
Der Tod der Dido 


Skizze auf Leinwand 35 cm hoch, 60 cm breit. 

Dido liegt schmerzerfüllt mit auf der Brust auf- 
gerissenem Gewande auf dem im Vorraum ihres Palastes 
aufgeschichteten Holzstoss. Hinter ihr die wehklagenden 
Dienerinnen. Links vorne, an ein altarartiges Postament 
gelehnt, zwei Knaben. Rechts stehen drei Männer, 
einer ın orientalischer Tracht, die anderen in Waffen. 

(Photographie von Braun & Cie. in Dornach.) 


Madonna mit dem Kinde 
Leinwand (oval) 
Die Madonna hält das gewickelte und schlummernde 
Jesuskind in ihr Kopftuch eingehüllt. 
KEın mit breiten und flüssigen Pinselstrichen skizziertes 
Bildchen. 
(Photographie von Braun & Cie. in Dornach.) 


A 


Die Sammlung Yussupoff ist in ihrem Grundstock 
von dem Urgrossvater des jetzigen Fürsten, der zur Zeit 
der Kaiserin Katharina II russischer Gesandter in Paris 
war, dort und in Italien gesammelt worden. 

»Zwei grosse und für Tiepolo sehr aussezeichnete 
Bilders: Szenen aus dem Leben des Antonius 
und der Cleopatra, welche von Waagen ı864 (in 
seiner Beschreibung der Gemäldesammlungen von Sct. 
Petersburg), als in der Sammlung \Yussupoff aufsseführt 
werden, besitzt diese Galerie nicht mehr. Vielleicht liegt 
eine Verwechslung mit den Bildern der Eremitage vor. 


Waagen erwähnt ferner von Arbeiten 'Tiepolos ın 
Sct. Petersburg: 


SAMMLUNG DES FÜRSTEN GORTSCHAKOFF 
9. Ein Papst, welcher den Segen erteilt 
»Eine geistreiche Skizze«, sowie in der 
SAMMLUNG DES GRAFEN PETER SCHUWATLOFF 


430. »Ein hübsches Bild im Geschmack des Paolo Veronese«. 


nm 


A 


SAMMLUNG DES STAATSRATES 
PAUL DELAROFF 
431. Paris in einer Landschaft sitzend 

Skizze auf leinwand 

Der in mittelalterliche 'Tracht als Schäfer gekleidete 
Parıs sitzt auf einem Erdhügel und hält ın der Rechten 
den Apfel. Er kehrt dem Beschauer den Rücken und 
scheint sich der nicht sichtbaren Gruppe der drei 


(söttinnen zuzuwenden, welche vielleicht auf einem 
zweiten dazugehörigen Bilde dargestellt waren. 


RIGA 
IM BESITZ VON 
PAUL, v. TRANSEHE-SCHWANENBURG 
432. Madonna mit dem Kinde 


leinwand ı,10 mtr hoch, 0,80 mtr breit. 
(Abb. 205.) Um ı75ı 


Abb. 205. MADONNA 


(Sammlung Transcehe-Schwanenburg ın Rıra) 


Das Bild hat ursprünglich als Vorlage zu einem von 
Dini gewebten Rirchenbanner für die Kirche Set. Maria 
\ater Domini in Venedig gedient, das 1m ans on 
Molmentis „Storia dı Venezia nella vita privata a m 
abgebildet ist. Vor etwa zwanzig Jahren ist cs bei dem 
Kunsthändler Bexgrow in Set. Petersburg von semem 
jetzigen Besitzer erworben worden. 


IN SPANIEN 


CADIZ 
PROVINZIALMUSEUM 


433. Mädchen mit Tamburin | 

Leinwand 64 cm hoch, zo cm breit 

Das Bild, welches wohl seinerzeit das Gegenstück zu 
lem Pagenkopf in den Ulhzien gebildet hat, mit dessen 
Gesichtszüggen dieser Kopf eine grosse Ahnlichkeit zeigt, 
stellt ein junges Mädchen im Kostüm des XV1. Jahr- 
hunderts dar. Der die rechte Schulter deckende Mantel 
ist unter dem linken Arm durchgezogen. Ein Be 
haskisches Tamburin hält sie in der Iinken Hand gegen 
den Kopf geneigt. R 
| nn von Laurent & Cie, Madrid. 


gl 


MADRID 
KÖNIGLICHES SCHLOSS 
Im Thronsaal: 
at Deckengemälde al fresco: (besonnen 1763, voll- 
" endet 1765 Die spanische \lonarchie, welcher 


die Götter des Olymps ihre Huldigungen dar- 
brineen. Sieniert: Tiepolo F. 1764. | | 
Auf dem ringsumlaufenden Gesims die verschiedenen 
Provinzen und ausländischen Kolonien Spaniens mi 
ihren Produkten.9 Ausführliche Beschreibung ım ersten 
Teild.W.S. 140 (Abb. No. 139. 
Kin Teil des Deekenbildes: Die IE en, 
bei einem pvramidenförnigen Denkmal dem Ru De 
Carl’s IH. huldigend, ist von Lorenzo 'Fiepolo ra N 
(Plattennummer 43) und bei de Vesme unter No.7 Jder 
Radierungen des Lorenzo 'Fiepolo beschrieben. 


I R : 
Uber den beiden Haupttüren en ceamalcu vennalte 
ovale Medaillons: 


1) Die Herrschermacht, dargestellt als ein Alter mit 
zwei Kriegern. 


2) Das Verdienst und die Tugend. 


*%) Nach einer Mitteilung des Dr. Zarco, ehemaligen chen 
des Kerl. Schlosses, befinden sieh in diesem noch 12 astelle (jan In nr 
Tiepolos, welche Volkstiypen darstellen und vermutlich ee .. 
grosse Deckengemilde im Thronsaal bilden. Genaneres dar 
nicht zu erfahren. 


ARBEITEN IN ST. PETERSBURG, RIGA, CADIZ UND MADRID. 
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437. 


438. 


439. 


| 435. 


| 436. 


Im zehnten Saal (Saleta) des Schlosses: 


Deckengemälde al fresco in geschweiften 
Oval: Die Größe und Macht der spanischen 


Monarchie. Ausführliche Beschreibung im ı. Teil 
d. W. (Abb. No. 1368). 

_ Vier en camaieu gemalte ovale Medaillons mit antiken 

Opferszenen in der Mitte jeder Seite der Barockum- 


rahmung. : Br 
Skizzen zu diesem Plafond befinden sıch im Besitz 


des Mr. Fr. Capel-Cure ın Badger-Hall (England) und 
in der Sammlung des kürzlich verstorbenen Malers 
Guil. Dubufe in Parıs. Fine dritte von unverbürgter 
Echtheit besitzt das Museum zu Angers. 


Im vierzehnten Saal des Schlosses (Sala de las 


guardias). 


Deckengemälde al fresco: Der ruhmgekrönte 
Aeneas zum Tempel der Unsterblichkeit em- 


porgeführt. 
(Auch «Die Schmiede des Vulkan» genannt.) 
Nähere Beschreibung im ı. Teild.W. (Abb. No. ı31c). 
Die Vollendung dieses Deckengemäldes, "Fiepolos 
erster Arbeit in Spanien, fällt noch in das Jahr seiner 
Ankunft daselbst, 1762. 


436a. Eine Skizze zu diesem Plafond, I.nwd. 0,85 cm 


hoch, 0,67 cm breit, befand sich früher in der Samm- 
lung de Beurnonville ın Paris und ist 1881 ın Besitz 
des Pariser Sammlers Spiridon übergegangen. 


In einem Durchgangszimmer zwischen dem Saal 
Carl’s Ill. und der Sala Gasparin!: 


Sct. Petrus von Alcantara 
Leinwand, oval, 2,17 mhoch, 1,67 mbreit. (Abb. No.ızrb). 


Der Heilige in brauner Mönchskutte sitzt vor einem 
mit einer grünen Decke überhängten Tische und hält 
mit der linken Hand einen Pergamentfolianten auf 
seine Knie gestützt. In der Rechten, die auf dem Tische 
ruht, hält er einen Federkiel und scheint die Inspirationen 
des heiligen (seistes, der in Gestalt einer Taube bei 
seinem Uhre schwebt, niederzuschreiben. Er sitzt auf 
einem rotbezogenen Sessel. Vor ıhm, an einem Holz- 
schemel angelehnt, liegt ein großes Holzkreuz und am 
Rande einer Stufe Schädel, Dornenkranz und Geißel. 
Hinter dem Tische ein Regal mit Pergamentbänden, 
über die sich von links eine rosig angehauchte Wolke 
mit zwei Engelköpfchen herabsenkt. 

Bez.: Don Juan Batta Tiepolo inv. et pinx. 

Das vorzüglich erhaltene Bild gehört, wie auch die 
beiden folgenden Nummern, zu den sieben für das 
neue Kloster San Pascuale ın Aranjuez 1769 vollendeten 
Gemälden. Es befand sich lange Zeit in der Pförtner- 
wohnung des Klosters und scheint später von dort in 
das Madrider Schloß gelangt zu sein. 


MUSEO NACIONAL DEL PRADO 


Immaculata 


Altarblatt auf Leinwand, 2,79 m hoch, 1,52 m breit. 

(Abb. No. 133). 

Die Jungfrau in weißem Kleide und gelbem Unter- 
ewand, ummwallt von einem blauen Mantel und das 
aar mit einem goldgelben Kopftuch verhüllt, steht in- 

mitten einer Glorie von Eingelsköpfen auf der von der 
Schlange umwundenen Erdkugel. Ein Engel mit einem 
Lilienstengel, eine Palme, ein Spiegel und andere auf 
den Marienkult bezügliche Attribute füllen den Vorder- 
grund. 

Bez.: Juan Bautista Tiepolo 


Die Eucharistie. 
Leinwand 1,38 m hoch, 1,50 m breit, (Abb. No. 135). 


Obere Hälfte und Rest des für den Hauptaltar der 
obenerwähnten Klosterkirche gemalten Altarblattes: 


440. 


441. 


442. 
443. 


Ss. PASCUAL DE BAYLON, 


welches uns in seinem ursprünglichen Zustande durch 
eine im Katalog des Domenico Tiepolo als S. Diego*) 
bezeichnete Radierung (Abb. No. 136) erhalten ist, die 
das Bild von der Gegenseite zeigt. 


(Die Sammlung Sellar (l.ondon), welche 1889 in Paris zur Ver- 
steigerung kam, enthielt ein kleines dem Giamb. Tiepolo zugeschriebenes 
Bild (45x88) unter der Bezeichnung: Die Eucharistie. Ein Engel in 
Wolken hält die Monstranz. vor der andere Engel und Cherubim sich 
neigen. Unter den Wolken ist die Erdkugel sichtbar. Die Echtheit 
ist unverbürgt und der jetzige Besitzer nicht bekannt ) 


Venus auf dem Taubenwagen 


Skizze zu einem Deckengemälde (Abb.No. 130), welches 
nach einer Angabe in Domenicos Radierungskatalog nach 
St. Petersburg gekommen, dort aber bislang nicht auf- 
findbar war. 


Der mit großer Verve und farbig höchst reizvoll 
skizzierte Plafondentwurf gehört ebenfalls zu den nach 
Tiepolos Ableben nach Aranjuez verbrachten letzten 
Arbeiten des Meisters und ist von dort aus später in 
das Pradomuseum gelangt. (Lorenzo Tiepolo hat die 
Skizze in einer großen Radierung wiedergegeben.) 


SAMMLUNG LORENZO MORET 


Sct. Joseph mit dem Kinde. 

Leinwand 1,54 m hoch, 1,14 m breit (Abb. No. ı31a). 

Der Nährvater Joseph mit einem Mantel von wunder- 
bar fahler gelber Farbe hält das Kind in seinen Armen, 
dessen zartrosiger Fleischton sich leuchtend aus dem 
dunklen Gesamtton des Bildes abhebt. 

Das Bild gehört zu den für S. Pascual in Aranjuez 
gemalten letzten Werken des Meisters. Es kam später 
ın den Prado und vermutlich als ein Geschenk des 
Königs an die Familie der Mar(uesa de Remisa, deren 
Nachkomme der jetzige Besitzer ist. 


Bermudez bezeichnet genau die sieben Bilder, welche 
Tiepolo für die Klosterkirche in Aranjuez gemalt hat: 
„el quadro principal para el altar mayor (das ist das 
oben erwähnte Altarblatt mit dem Titularheiligen), los de 
la Concepcion, S. Josef, S. Francisco, S. Carlos, 
S. Antonıo de Padua und S. Pedro Alcäntara. 

Ein Altarblatt: „Die Anbetung der Könige“, 
welches Nagler (Künstlerlexikon XVIlI. Bd. S. 473 und 

z4Q) als auf dem Hauptaltar des Klosters S. Pascual be- 
Alich aufführt, scheint niemals existiert zu haben. 
Nagler dürfte wohl nur durch die von Bermudez (übrigens 
unrichtig) aufgezählten Originalradierungen Giambattistas 
zu der irrigen Annahme verleitet worden sein, daß letzterer 
sein Haupitblatt „Die Anbetung der Könige“ nach einem 
(semälde hergestellt habe. Naglers Irrtum hat sich aber 
bis jetzt durch alle Tiepolomonographien weitergeschleppt. 

Von den bei Bermudez aufgeführten sieben Bildern 
sind nur zwei bis heute nicht wieder auffindbar ge- 
blieben, nämlich 


Sct. Francıscus 


Sct. Antonius von Padua. 


Von letzterem gibt möglicherweise eine kleine Rötel- 
zeichnung (Abb. 269) des Meisters im Stuttgarter Kupfer- 
stichkabinett, welche augenscheinlich nach einem Bilde 
angefertigt ist, das bis jetzt verschollen ist, eine Vor- 
stellung. Das Bild: S. Carlos, befindet sich unter dem 
Titel „Set. Jacobus“ jetzt in der Esterhazysammilung des 
Museums ın Budapest. Die unzutreffende neue Bezeich- 
nung ist anscheinend durch Domenico Tiepolo verursacht, 
welcher seine Radierung nach diesem Bilde seines Vaters 
als „S. G1acomo al cavallo“ ın seinem Kataloge auf- 
geführt hat. e 


°) Die Bezeichnung -8. Diego» ist nicht gerechtfertigt. Es ge- 
schieht auch nirgends Erwähnung, dass Giambattista ein Bild mit 
diesem Titel gemalt habe; wohl aber trifft dies zu für den 8. Pascuale 
de Baylon, dem nach den Acta Sanctorum (tom. IV, p. 92) ein Engel 
mit der Monstranz erschienen ist. 
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444. Verkündigung Mariae. 
Leinwand 24'/s hoch, 16'/ı cm breit. (Abb. 134b.) 


. In einem mattblau ausgekleideten Gemache steht vor 
| einem gelblichen Vorhang die Jungfrau in rosafarbenem 
! (sewande und blauem Mantel. Der Engel, welcher 
sich vor ihr niedergeworfen hat, trägt ein mattrosa Ge- 
wand, dessen Lichter ins Fahlgelbe spielen und das in 
den Schatten der Falten am Boden in ein tiefes mattes 
Rot übergeht. Die weißen Schwingen laufen an den 
Spitzen in ein dunkles Blau-Grau aus. Zu dem offenen 


Fenster schweben Engelköpfchen und eine rosig ange- 
hauchte Wolke herein. 


| 
SAMMLUNG DES DUQUE DE LUNA (VILLAHERMOSA). 


. Abraham und die drei Engel. 


Leinwand 24'/: cm hoch, 16" cm breit. (Abb. 1344.) 


In einer gebirgigen Landschaft hat sich Abraham vor 
der Erscheinung der Engel demütig zu Boden geworfen. 
Das Hellbraun seines Mantels geht in den Schatten in ein 
sattes Rotbraun über. Vor ihm am Boden liegen sein 
Stab und ein aus Binsen geflochtener flacher Handkorb, 
der sich von dem Grün des Frdreichs kräftig abhebt. 
Der rechts knieende Engel trägt ein grünes Oberkleid: 
die allmählich in ein stumpfes Rosa übergehende Wolke 
bildet mit den in unbestimmbaren trüben Farben ge- 
haltenen Gewändern der beiden anderen Engel und dem 
leuchtenden Blau der luft einen Farbenakkord von 
köstlichster Feinheit. 

Beide Entwürfe befanden sich früher im Besitz des 
Don Valentin de Carderara, wo sie auch von Leroi 
(l’art. 1876 tom IX. S. 320) angeführt werden, und sind 
nach dem Tode des früheren Besitzers an den Herzog 


Villahermosa, den Vater des jetzigen Inhabers, über- 
| gegangen. 


‚ Ein der späten Zeit des Meisters angehörendes größeres 

Bild, welches den gleichen Vorwurf behandelt, befindet 

| sich gleichfalls in spanischem Besitz, doch ist der jetzige 
| | Eigentümer nicht bekannt. 


Abraham und die drei Engel. 


Abraham kniet links auf der Erde, fast von vorne 
gesehen, das Haupt nach links gewandt. Er hält den 
Blick gesenkt und hat die Hände betend zusammen- 
gelegt. Die Engel befinden sich, zum Teil von einer 
Wolke verdeckt, rechts und nahe bei ihm. Der vorderste 


Abb. z2oga. KOPF EINES ORIENTALEN. 
' Sammlung der Maruesa de Perinat ın Madrid. 


von ihnen kniet, halb von rückwärts gesehen, auf der 
Wolke. Der mittlere, unbekleidet und nur leicht durch 
ein flatterndes Gewand verhüllt, steht auf dem felsigen 
Boden. Der letzte im Hintergrund und in dunkler Ge- 
wandung hält einen Pilgerstab. Die Landschaft des 


Hintergrundes ist nur durch eine aufragende Pinie an- 
gedeutet. 


SAMMLUNG DES MAROQUES DE TORRECILLA. 
447. Antritt der Gondelfahrt. 


l.einwand 0,35 hoch, 0,70 breit. (Abb. No. 106a.) 


Eine vornehme Dame in Larve und Bauta und ge- 
stützt von ihrem Cicisbeo schickt sich an in eine Gondel 
zu steigen, die von zwei Mohrendienern geführt, vor den 
Stufen eines Palastportales hält. 

Rechts auf dem zweiten Plan sehen einige Diener 
und Masken und auf der linken Seite, über die Rampe 
gelehnt, einige Landbewohner und zwei maskierte Ka- 
valiere der Abfahrt zu. Von dem hellen Vorbau eines 
Sommerpalastes auf dem Festlande heben sich die 
Figuren wirkungsvoll ab. Das einzigartige Bildchen 
voller Delikatesse und lebendigstem Reiz ist ein Kabinett- 
stück ersten Ranges. 


SAMMLUNG PABLO BOSCH. 
Kopf eines Orientalen. 


Leinwand 0,59 cm hoch, 0,49 cm breit. 

Der bärtige Greis blickt, fast en face, an dem Be- 
schauer vorüber. Das Haar ist mit einem turbanartıg 
En enen Tuche bedeckt. Ueber dem hellen Unter- 
leid zieht sich «quer über die Brust ein Bandstreifen. 
Ein pelzverbrämter Mantel deckt die Schultern. 

In der Raccolta di teste Serie I, No. 3, bei de Vesme 


No. 119. Photographie von Hauser y Menet (Madrid). 


448. 


SAMMLUNG A. DE BERUFTE. 
449. Kopf eines Orientalen. 


Leinwand 0,59 cm hoch, 0,49 cm breit. 

Der dunkelbärtige Kopf ist dreiviertel von links ge- 
sehen und das Haar mit einer turbanartigen Mütze be- 
deckt. Der hellgefütterte hohe Mantelkragen Ist ım 


KOPF EINES PATRIARCHEN. 
Sammlung der Martjuesa de Perinat ın Madrid. 


Abb. 2o5b. 
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Nacken emporgeschlagen. Fine als Maskaron geformte 
Schließe hält den Mantel über der Brust zusammen. 

In der Raccolta di teste Serie I, No. 26, bei de Vesme 
No. ı42. Photographie von Hauser y Menet (Madrid). 


SAMMLUNG DER MARQUESA DE PERINAT. 


450a. Kopf eines Orientalen 


leinwand 0,57 cm hoch, 0,48 cm breit. 

Wiederholung des vorherbeschriebenen Studienkopfes 
in etwas sorgfältigerer Ausführung. 

Photographie von Hauser y Menet. 


450b. Kopf eines Patriarchen 


l.einwand 0,57 cm hoch, 0,48 cm breit. 

Der Kopf ist etwas von links, fast en face, gesehen, 
der Blick in die Ferne gerichtet, der lange weiße, etwas 
gelockte Bart geht an den Wangen und Schläfen in 
dunkles Grau über. Das Haupt bedeckt eine turban- 
artige faltige Mütze, die über der Stirn mit einer Borte 
mit Agrafle abschließt. Der Kragen des durch einen 
breiten ornamentierten Gsürtel über dem hellen Unter- 
kleid zusammengehaltenen Mantels ist rückwärts empor- 
geschlagen. 

In der Raccolta di teste Serie I, No. 7, bei dde Vesme 
No. ı23. Photographie von Hauser y Menet. 


450c. Kopf eines Orientalen 


Leinwand 0,57 cm hoch, 0,48 cm breit. (Abb. zosa.) 

Der Studienkopf bildet eine Variante zu dem in der 
Galerie Weber in Hamburg befindlichen (No. 331 d. Verz.), 
nur fehlt der Gürtel über dem Wams. 

In der Raccolta di teste des Domenico 1. Folge No. 6, 
bei de Vesme No. 122. 
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450d. Kopf eines Patriarchen 


451. 


452. 


Leinwand 0,57 cm hoch, 0,48 cm breit. (Abb. 205 b.) 


Der bärtige Kopf ist mit einem zu zwei Bauschen 
BEL DÜpIIEN von einem Stirnband gehaltenen T’urban 
yedeckt und ganz en face gesehen. Ueber das Wams 
zieht sich ein breiter Gürtel mit einer Agraffe. Ein ge- 
streiftes Tuch bedeckt die Schultern. 

Variante (mit beschatteter Stirn) in der Raccolta di 
teste I. Folge No. 24, bei de Vesme No. 140. 


SAMMLUNG MANUEL GONZALES-ARNAO 


Kopf eines Orıentalen 
l.einwand 0,55 cm hoch, 0,45 cm breit. 


Der bärtige Kopf ist nach rechts gewandt, die Haare 
sind mit einem flachen Sammetbarett bedeckt. Durch 
einen breiten Gürtel mit einer C’ameenschließe ist der 
Mantel, dessen hellgefütterter Kragen im Nacken empor- 
geschlagen ist, über der Brust zusammengehalten. Die 
rechte Hand ruht auf einem Buche, von dem nur eine 
Ecke sichtbar ıst. 


Kopf eines Soldaten 
Leinwand 0,55 cm hoch, 0,45 cm breit. 


Der unbedeckte Kopf mit Knebel- und Schnurrbart 
und kurzgeschnittenem Haar Er blickt über die rechte 
Schulter auf den Beschauer zurück. Der weiße Kragen 
ist über dem Koller sichtbar. Die linke Hand stützt 
sich auf den Griff eines Degens. 

(Gegenstück zum vorigen.) 


IN FRANKREICH 


Abb. 206. MARIAE EMPFAÄNGNIS. 


(Museum in Amiens.) 


453. 


454. 


455. 


AMIENS 
MUSEE DE PICARDIE 


Mariae Empfängnis 

l.einwand 49 cm hoch, 42 cm breit. (Abb. 206.) 

Die Skizze ist eine der beiden Varianten im Entwurf 
zu dem Altarblatt für die Aracoelikirche in Vicenza. Die 
andere befindet sich ın der Galerie Weber in Hamburg. 

Das Bildchen ist ein kleines Zauberstück in der Gegen- 
einanderstellung von silberig schimmerndem Weiß und 
gedämpftem Blau. Ein in dunklem Goldgelb leuchtender 
Himmel bildet die Folie dafür. 

Die Skizze kam mit den beiden folgenden ım 
ahre ı8go mit der Sammlung Lavalard in Roye an das 
luseum in Amiens. 


Das Gastmahl der Cleopatra 

Leinwand auf Holz, 43 cm hoch, 35 cm breit. 

(Abb. 116.) 

Wie schon bei No. 420 dieses Verzeichnisses bemerkt 
ist, scheinen diese und eine ganz gleiche Skizze in der 
Sammlung Harck in Seuslitz Kopien oder Wiederholungen 
des Originalentwurfs in der Universitätssammlung in 
Stockholm zu sein. Letzterer zeigt eine solche Uber- 
legenheit in der Technik und in der Charakterisierung 
der dargestellten Personen, daß alle Zweifel daran, 
welcher Skizze die Originalität zuzusprechen sei, ver- 
stummen müssen. (Vergleiche auch die Handzeichnung 
in der Münchener Graphischen Sammlung.) 


Taufe Christi ım Jordan 
Leinwand 38 cm hoch, 42 cm breit (beschädigt). 
(Abb. 207.) Um 1733 
Die Skizze zeigt zwar einige Abweichungen von dem 
Wandfresko der Capella Colleoni in Bergamo, kann aber 
dennoch als ein erster Entwurf dazu angesehen werden. 
Zwei weitere Skizzen im Musee de Picardie, der 
„Sstudienkopf eines bärtigen Mannes mit einem 
Harnisch“ und „Minerva den Odysseus unter- 
richtend“ werden dem Tiepolo mit Unrecht zu- 
geschrieben. 


ARBEITEN IN MADRID UND AMIENS. 


ANGERS 
MUSEUM 


456. Der Frieden und die Künste 
Skizze zu einem allegorischen Deckenbild 
leinwand 1,40 mtr hoch, 0,90 mtr breit. 


Die Plafondskizze ist einer der feinsten und farben- 
freudigsten Entwürfe, welche aus dem Pinsel des genialen 
Vortragsmeisters hervorgegangen sind. 

Gonse schreibt darüber in seinen Chefs-d’euvre des 
musdes de France, S. go: »C’est la «uintessence, sous 
une petite surface, des merveilleuses fresques du palais 
Lablia a Venise, et du palais de Wurtzbourg. Le 
charmant artiste! 11 est bien le dernier des grands 
decorateurs de V’Italie, et non le moins extraordinaires«. 

(Als Stiftung von Robin de Chalonnes im Jahre 1864 
in das Museum gekommen.) 


Abb. 207. TAUFE CHRISTI IM JORDAN 
(Museum in Amiens.) 


BESANGON 
MUSEUM 
(Sammlung Jean (Grigoux) 


457. Predigt Johannis des Täufers 
Eine Vorstudie zu dem Wandfresko der Capella 
Colleoni in Bergamo, also um das Jahr 1733 entstanden. 


u] Ri R ). e 
458. Set. Rochus als Pilger 

Leinwand 43 cm hoch, 33 cm breit. 

Der Heilige sitzt auf Stufen, den Pilgerstab gegen eine 
Mauer gelehnt. Sein Hund kauert zu seiner Rechten. Der 
Schultermantel des Heiligen ist weiss. Das sonnige und 
trotz der bestimmten Lichtgebung harınonisch zusammen- 
vestimmte Bildchen gehört zu der schon wiederholt zitier- 
en 3 - r , “larceh: 
ten Folge von Rochusdarstellungen für die Brüderschaft 
von S. Rocco in Venedig. (Vergl. die Nummern 313 U.314). 


BORDEAUX | 

Das im Museumkatalog dem Tiepolo zugeschriebene 
und auch in Sirets Dietionnaire des peintres und von 
Gonse in seinen Chefs-d’wuvre des musees de ‚France 
als »un joli Tiepolo, dous, petillant en El 
gesprochene Bild: Klieser und ae a envonN 
0,96 mıtr hoch, 1,306 mir breit), welches aus ( 25 ammlung 
a Marquis de Lacaze In das Museum N os 
‘doch nach genauerer Prüfung als nicht von Tiepolo her- 
rührend bezeichnet werden. 


CAEN 
MUSEUM 
459. Ecce homo! 


Leinwand 66 cm hoch, 42'k cm breit 


‚Das Bild ist von Siret in seinem Dictionnaire des 
peintres zwar aufgeführt, doch ist seine Echtheit nicht 
sicher verbürgt. 


LE HAVRE 
MUSEUM 


460. Mariae Himmelfahrt 
Skizze zu einem runden Deckenbild für eine Kirche. 
l.einwand 71 cm hoch, 56 cm breit. (Abb. 208.) 


Dieser Entwurf ist von P. Monaco gestochen in der 
Offizin von J. Wagner in Venedig erschienen. Auf dem 
Stich fehlt die Angabe, für welche Kirche Tiepolo den 
Plafond gemalt hat. Die Wahrscheinlichkeit, daß er 
für die Assuntakirche in Biadene bestimmt war, liegt 
immerhin nahe. 


(Aus dem Besitz des Museumskonservators Galbrun 
stammend.) 


Ein zweites von dem gleichen Vorbesitzer an das 
Museum gelangtes Bild: Die Himmelfahrt eines 
Heiligen, eine Plafondskizze auf l,einwand, ist, ob- 
schon von verschiedenen Seiten dem Tiepolo zuge- 
teilt, m. E. von einem späteren Nachahmer oder von 
einem Schüler des 'Tiepolo, nicht aber von ihm selbst. 


Abb. 28. MARIAE HIMMELFAHRT 
(Museum ın Havre) 


MONTBELIARD 
MUSEUM 
461. Die Jünger von Emmaus 


Uhennevieres »Les Tiepolos, S. 115, führt «das Bild 
an, Jedoch ohne nähere Daten zu sseben. 
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Abb. 29. DAS ABENDMAHL (im Louvre) 


LOUVRE 
Das Abendmahl 


Leinwand 79 cm hoch, 88 cm breit (Grösse 
der Figuren 30 cm) (Abbildung Nr. 209) 


In einer hohen Halle, zwischen deren Säulen aus 
grünem Marmor man einen Durchblick auf zwei Nischen 
mit Statuen und ein rückwärtiges Portal hat, sitzt 
Christus inmitten seiner Jünger, die in bewegten Gruppen 
den Eindruck wiederspiegeln, den die Worte des Herrn, 
dass einer unter ihnen ein Verräter sei, auf sie gemacht 
haben. Im Hintergrund steht der Wirt zu einem der 
unser vermutlich a: vorwurfsvoll hinblickend. 

’orne bei einer Stufe liegst ein Pilgerstab, dabei ein 
fressender Hund. Zwischen den Säulen hinter Christus 
ist ein weisser Vorhang drapiert. 

Das Bild gehört zu den besten Staffeleibildern des 
Meisters, von aussergewöhnlich liebevoller und delikater 
Durchführung und einem herrlichen Farbenschmelz und 
feinstem Zusammenklang der Tonwerte. In der 
Komposition lehnt sich 'Tiepolo stark an Leonardo an. 
Das Hinneigen Johannis zu Jesu ıst direkt übernommen. 
Die Figur des Tadas hingegen ist merkwürdig schwach 
charakterisiert. Es ist schwierig eine der Jüngerfiguren 
mit Bestimmitheit als Judas zu deuten. 

Das (semälde ist nach de Chennevieres als Geschenk 
des Kunstsammlers Tesse aus Douai an dasl.ouvre gelangt. 

Der Katalog des Louvre sagt hingegen, dass es für 
die Sumnie von 10000 Francs von der Boullay erworben 
worden sei. 

Ursprünglich befand es sich im Besitz des Grafen 
d’Angevilliers, Generaldirektors der königlichen Bauten 
unter Ludwig XVl. 

literatur: de Chennevieres »Les Tiepolo«, S. 116, 

Hlustrazione italiana anno XXV, Nr. 14. 

Ad. Lalauze hat das Bild radiert. 

Photographie von Braun & Cie. in Dornach. 


ARBEITEN 


PARIS u 


463. Die Vision des heiligen Hieronymus | 
Leinwand 29 cm hoch, 22 cm breit | 


Die Madonna, von vier Engeln getragen, erscheint 
dein heiligen Hieronymus, der, seinen Löwen neben 
sich, am Boden sitzt. 

Mit den von Louis Lacaze gestifteten Bildern im 
Jahre 1869 in die Sammlung des Louvre gelangt. 


| 

Ein ebenfalls im Louvre befindliches, dem Giambattista | 

zugeschriebenes zweiseitiges Kirchenbanner ıst eine | 
Arbeit des Domenico Tiepolo und unter dessen Arbeiten 

aufgeführt. | 

| 


MUSEE DES ARTS DECORATIFS 
464. Verherrlichung eines Helden 


Leinwand, oval 


Diese Plafondskizze bildet eine genaue Wieder- 
holung der Darstellung, wie sie das unter Nr. 305 
beschriebene Bildchen im Besitz des Herrn Eugen 
Schweitzer in Berlin und die Zeichnung ım Berliner 
Kupferstichkabinett zeigen. Abgebildet ın »Les Arts«, Ä 
Jahrgang 1905, Dezemberheft S. 34. 


Mit dem folgenden zusammen als Geschenk von ! 
J. Macıet in das Museum gekommen. | 
| 


IN PARIS. 


m... 


4 


DnmnRnennnnnimnnnen en 


465. 


466. 


467. 


Der Guckkastenmann 


stellt eine Szene aus dem venezianischen Karnevals- 
leben dar, die fast bis in alle Einzelheiten mit dem 
Wandfresko des Domenico Tiepolo in der Villa 
Valmarana und einer Wiederholung desselben ın 
Tiepolos Landhaus in Zianigo übereinstimmt. 

Das Bild war daher unter die Arbeiten Domenicos 
einzureihen. 


In der Sammlung der 
PRINCESSE MATHILDE + 


befanden sich, bis zu deren 1904 erfolgtem Tode, die 
nachstehenden Bilder Tiepolos 


Der Quacksalber 


Leinwand 0,79 mtr hoch, 1,08 mtr breit 
(Abbildung Nr. 109) 1754 


Die Szene spielt während der Karnevalzeit in Venedig. 
Eine Schar von Masken steht um die Bühne eines 
Wunderdoktors, welcher neben seinem mit Phiolen und 
einem Instrumentenkasten bedeckten 'lische steht und 
in der erhobenen Rechten die Zange mit dem Zahn 
hält, den er gerade einem Patienten gezogen hat. 
Letzterer wird noch von dem zweiten der Charlatane 
weiter traktiert. Eine Bauersfrau mit verbundenem 
Kopf steigt auf eine Leiter zu der Estrade hinauf. 

.. Auf dem Tische des (Quacksalbers sitzt ein kleines 
Affchen. Ein herabhängender Zettel trägt die Be- 
zeichnung >J. B. Tiepolo Anno 54 fecit«. 


Der Contretanz 


Leinwand 0,79 mtr hoch, 1,08 mtr breit 
(Abbildung Nr. 110) 1754 
Gegenstück zum vorgenannten. 


Fine Schar maskierter Figuren sitzt und steht im 
Kreise um ein tanzendes Paar. Die Tänzerin, im 
Zentrum des Bildes stehend, mit gelber Seidenrobe, in 
der gepuderten Frisur eine blaue Schleife, um den 
entblössten Hals eine Krause und ein Halsband tragend, 
hält mit den weissbehandschuhten Fingern zierlich ıhre 
Schleppe zur Ausführung ıhrer Pas gefasst. 

Ihr Tänzer, den man halb vom Rücken sieht, trägt 
ein rotes Pagenkostüm mit quergestreiften Armeln. 
Den Kopf bedeckt ein keckes, mit buntem Federstoss 
besetztes Barett. Das ganze buntscheckige Gesindel 
des venezianischen Karnevals, Polichinellen und 
Pantalons, der Bergamaske Arlechino und Doktor 
Balanzon aus Bologna, die lärmenden Gnaghe und 
dazwischen die offizielle Vermummung mit tabarro und 
baütta sind unter den Zuschauern dieses, wie auch des 
vorher beschriebenen Bildes vertreten. Im Hintergrund 
sieht eine andere Schar von einer 'l’errasse und eine 
einzelne Schöne von ihrem Balkon aus dem Treiben zu. 

Beide Bilder sind von Giac. Leonardis im Jahre 1765 
gestochen worden. Die Abbildungen Nr. 109 und 110 
geben diese Stiche, verkleinert wieder. 

Bei der Versteigerung im Mai 1904 erzielten die 
beiden Bilder zusammen einen Verkaufspreis von 
68000 Francs. 

Abbildungen im Auktionskatalog der Sammlung der 
Princesse Mathilde, Mai 1904 und in »Les Arts«, 
Mainummer 1904. 


Das Gastmahl des Nabal 


Leinwand 3ı cm hoch, 66 cm breit 


(Abbildung Nr. 82) 


In einer von Säulen getragenen Halle sitzen Abigail 
und ihr gegenüber Nabalundein anderer Mannin Rüstung 
und Helm. Zwei phantastisch gekleidete Aufwärter, der 
eine in roter, der andere ın gelb und blauer Tracht, 
stehen zu ihren Seiten. Im Hintergrund bringt eın 
Diener ein Prunkgefäss. Vorne eın Mohrenknabe mit 
einer Schüssel und ein Windspiel. Dahinter eın Zwerg, 
der einen Reif mit Glöckchen hält. Aus der oftenen 
Halle hat man einen Ausblick auf Gärten und reiche 


Gebäude. 


468. 


Das Bild erzielte bei der Auktion (Mai En 
Preis von 31000 Francs. IS EOINEN 


Gestochen von Pietro Monaco. 

Wie die Unterschriften der Stiche angeben, waren die 
vorgenannten drei Bilder ursprünglich im Besitz des 
Grafen Francesco Algarotti, dessen Sammlungskatalog 
die beiden Karnevalszenen noch aufführt. Das Gastmahl 
des Nabal jedoch, welches, wie schon bei Nr. 425 er- 
wähnt ist, vermutlich als Vorbild für das Gastmahl der 
Cleopatra in der Eremitage gedient hat, war von 
Algarotti schon vor seinem 'l'ode weiterverkauft worden. 


SAMMLUNG ANDRE-JACQUEMART 


Freskomalereien 


bestehend aus einem grösseren Hauptfelde, zwei 
Nebenfeldern und einem Deckengemälde 


König Heinrich II von Frankreich bei 
Federigo Contarini 


Ursprünglich in einem den Contarini gehörigen Palazzo 
(dei leonie) in Mira an der Brenta, seit ı895 ausgesägt 
und nach Paris ins Palais Andre übertragen. 

Die Ausschmückung des Saales wurde im Jahre 1756 
von Tiepolo gemeinschaftlich mit Gir. Mengozzi-Colonna 
fertiggestellt. 

Algarotti, der sich jedoch im Namen der Besitzer 
irrt und Pisani statt Contarini schreibt, äussert sich, in 
einem an Giampietro Zanotti in Bologna gerichteten 
Briefe vom ıo. Mai 1756, folgendermassen über diese 
Fresken: 

»In dem Saal des Palazzo Pisanı in Mira haben 
Tiepolo und Mengozzi mit ausserordentlichem Geschick 
den Empfang gemalt, den diese Nobilifamilie dem König 
von Frankreich, Heinrich III, in eben diesem Palaste 
veranstaltet hatte. Die Hauptdarstellung befindet sich 
auf der rechts gelegenen Wand des Saales, die ziemlich 
eross ist, da die zwei Türen darin fast ganz in den Ecken 
liegen. Man sieht da gewissermassen durch eine grosse 
in der Mauer gedachte Ofinung hindurch den König, 
wie er in Begriff ist, mit zahlreichem Gefolge, französischen 
und polnischen Edelleuten, Pagen, Soldaten, Zwergen, 
Trompetern und anderen, die Stufen zu einer Vorhalle 
hinaufzusteigen. Die Pisaner in festlicher Gewandung 
empfangen ihn an der 'I’reppe. Im Hintergrund die 
Brenta mit allerlei Fahrzeugen, prächtige Paläste und 
Gärten. Alles gemalt mit dem Pinsel und in der Art 
des Paolo. Ich selbst besitze die Skizze zu diesem schönen 
Gemälde, die Euch sicherlich ungemein gefallen würde. 

...»Auf der linken Seite des Saals blieben zwischen 
einer Öffnung für die ins erste Stockwerk führende 
Treppe und den gleichfalls nahe den Ecken liegenden 
Türen, nur zwei ziemlich schmale Wandfelder übrig. 
In diesen sind zwei auf den Saal gehende Fenster mit 
Balkongittern dargestellt, aus denen verschiedene mit 
venezianischer Grazie gruppierte Personen der Ankunft 
des Königs zusehen. 

Auf den Schmalseiten des Saals verblieb kein Platz 
für Figuren, da sich auf jeder Wand rechts und lınks 
von einer Tür je zwei Fenster befinden. In der Decke 
ist scheinbar eine Öffnung, wie im Pantheon, jedoch 
länglich rund und von einem Geländer eingefasst, 
dargestellt, hinter diesem sieht man ringsum ebenfalls 
Personen, Frauen, Männer und Kinder; auch sie ın 
bizarren Kostümen und voller Erwartung in den Saal 
hinabblickend. Die ganze architektonische Ausmalung 
ist in grau gehalten und täuscht schönen karrarischen 
Marmor vor, der eine vorzügliche Folie für die Figuren 
bildet. 

Sie wissen selbst recht gut, wie selten es vorkommt, 
dass Figuren- und Architekturmaler, die bei Fresken ın 
(Gemeinschaft arbeiten, sich auch gegenseitig unterstützen. 

Gewöhnlich sucht der eine auf Kosten des anderen 
sich hervorzutun und der Architekturmaler sollte doch 
für den Figurenmaler gleichsam der Bass zum Diskant 
sein. Wohlan! Was man sonst so sehr sich herbeiwünscht, 
in diesem Saal sieht man's von Mengozzi und von 
Tiepolo betätigt. Jede Kleinigkeit ist in Harmonie 
mit dem Ganzen und es zeigt sich deutlich, dass die 
Arbeit in jedem ihrer 'l'eile aufs feinste abgewägt wurde, 
wie von eineın Kapellmeister, der dabei als dritter den 
Wettstreit auszeglichen, der bei anderen Arbeiten dieser 
beiden vortrefflichen Künstler zuweilen bemerkbar ist.« 


H. de Chennevieres hat die nach Parıs verpflanzten 
Fresken in einem Aufsatz in der »Gazette des beaux- 
arts: XV. Jahr, 1896, eingehend besprochen. Die seinem 
Artikel beigegebenen Abbildungen zeigen, dass das 
Hauptbild nicht wesentlich von dem Entwurf im 
Kaiser-Friedrich-Museum in Berlin bezw. der jetzt in 
Paris befindlichen Originalskizze im Besitz der Familie 
Rothschild abweicht. 


Von den 
469— 470. beiden Nebenfeldern 


zeigt das linke einen graubärtigen Mann in gestreiftem 
Wamms und weiten Pluderhosen und einem Mantel, 
hinter ihm ein jüngerer Mann mit einem Barett, der 
Tiepolos Züge trägt. Auf das Balkongitter lehnt sich 
eine reichgekleidete Dame. Auf dem anderen Felde 
ist eine zweite Dame zu sehen, die einen Fächer vor 
ihr Gesicht hält, hinter ihr ein Mohrendiener. 


471. Das Deckengemälde 


wurde auf Leinwand übertragen und im Speisesaal des 
Pariser Palais angebracht. 


Letzteres enthält noch die nachstehenden, von de 
Chennevieres aufgeführten Arbeiten Tiepolos: 


472. Verherrlichung eines Helden 


Deckengemälde auf Leinwand (rund) 


Ein Heros oder venezianischer Kondbttiere sitzt auf 
Wolken, seine Rüstung liegt neben ihm. Ein Genius, 
der über ihm schwebt, verkündet seinen Ruhm. Die 
Friedensgöttin entwindet ihm die Lanze und beide 
halten Lorbeerkränze in den Händen. Ein Putto 
flattert davon mit einem Olzweig, ein zweiter bringt 
eine Fürstenkrone. 


473. Allegorisches Deckengemälde 


J 
Auf Leinwand übertragene Freskomalerei 
(achteckig) (Abb. Nr. 226) 


Etwa im Mittelpunkt des Bildes sitzt Herkules auf 
dem Markuslöwen, die Keule neben sich. Dabei eine 
weibliche Gestalt, die mit ihrer Rechten eine Säule 
stützt und die Linke über eine Henkelvase hält, eine 
Personifikation der Stärke und Mässigung. In ihrer 
Nähe spielt ein Putto mit einem Degen. 

Darüber hält ein Krieger, von einem Putto unterstützt, 
Sıegeskränze in beiden Händen, um die Göttin und 
Herkules damit zu krönen. Rechts und etwas tiefer 
sieht man eine zweite Frauengestalt, die in der einen 
Hand eine Schlange, und die Weltkugel unter dem 
rechten Arme, und eine Senatorenkette ın den Fingern 
hält. Sie symbolisiert die Weisheit. Ganz unten ein 
erlegter Eber und eine am Boden liegende hülfe- 
| rufende Frau. 

Die Tonwerte, vornehmlich in den verschiedenen Rot 
und Orange und die Abstufung im Blau sind typisch 
| tiepolesk. 


474. Krieg und Frieden 

| Allegorisches Deckengemälde, auf Leinwand 
übertragene Freskomalerei (oval) 

Der Friede in Gestalt eines schönen Weibes, welches 


einen Olzweig hält und von der Taube umiflattert wird, 


legt seine Hand auf die Schulter des gepanzerten und 
bewaffneten Kriegsgottes. Etwas tiefer ein Putto mit 
der Wage der Gerechtigkeit. 

Die Farben, besonders das Mattblau und Orange in 
der Kleidung des Krieges und ein stumpfes Violett in 
dem Gewand des Friedens, sind köstlich zusammen- 
gestimmt. 


| SAMMLUNG GROULT 
|| 475. Apollo und die Erdteile 


Skizze auf Leinwand 


Die Zeichnung ist mit grosser Verve, jedoch 
ausnehmend fein und künstlerisch vielsagend hingesetzt. 

Ursprünglich in der Sammlung Piot, wohin die 
Skizze aus Madrid gekommen war. 


Abb. 210. SOPHONISBE’S OPFERTOD 


(Sammlung Groult in Paris) 


jetzt im Besitz von F. Kleinberger, Paris. 


476. Sophonisbe’s Opfertod 


Leinwand 79 cm hoch, 69 cm breit 
4 3 (Abbildung Nr. 210) 


Sophonisbe, die das von Massinissa ihr zugesandte 
Gift genommen hat, liegt sterbend in einem Sessel, das 
Haupt in Kissen gestützt. In der Linken hält sie noch 
die Muschelschale, während Massinissas Todesbrief 
neben ihr zur Erde gefallen ist. Zwei wehklagende 
Frauen stehen hinter der Sterbenden. Gegen ein hell- 
beschienenes Gebäude, auf das man durch eine Bogen- 
öffnung hinaussieht, hebt sich die Gestalt eines Pagen 
ab, welcher schmerzlich bewegt zu Boden blickt. 
Draussen sieht man die beiden Boten Massinissas 
voller Bestürzung sich fortbegeben. Die Figuren sind 
in der Tracht des XVI. Jahrhunderts dargestellt. 

Im Jahre ı war das Bild im Londoner Kunst: 
handel. und befindet sich z. Zt. ım Besitz von F. Klein- 
berger ın Paris. 


SAMMLUNG MANUEL DE YTURBE 
(Avenue du Bois) 


Das bereits unter Nr. 6 als im Besitz des Mons. 
Groult erwähnte und beschriebene Deckenbild aus dem 
Palazzo Barbaro »Glorifikation des Condottiere Francesco 
Barbaro« ist gleich nach der Auktion Camondo aus 
dem Besitz Groults in den des Herrn Manuel de Yturbe 


Nach de Chennevieres »Les Tiepolo:«, S. ıı2, ist es C 
eine Art ersten Entwurfs zu dem grossen Deckenbild übergegangen. 
| | im Madrider Schloss. 
| 
| Enz ri Be ee pi ER | 
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IM BESITZ DER KUNSTHANDLUNG 
| F. KLEINBERGER 


477. Madonna mit dem Stieglitz 


Leinwand 63 cm h., 50'/s cmbrt. Um 1745— 1750 


Das aus römischem Besitz stammende Bild, eine 
wahre Perle tiepolesker Kunst, ist von A. Venturi im 
VII. Jahrgang, ı. Heft, 1904, der Kunstzeitschrift »L’arte« 
abgebildet und ausführlicher beschrieben. ı905 war es 
kurze Zeit in Hamburg zu sehenund ging dann in den 
Besitz des Herrn Maier in Karlsbad über. 


Bacchus und Ariadne 


Plafondskizze auf Leinwand 46 cm hoch, 


32 cm breit Um 1730— 1735 
(Abbildung Nr. 211) 


Ariadne, nur von einem flatternden Tuch, das 
schwebende Putten tragen, umwallt, sitzt auf Wolken, 
dem Beschauer ihren schimmernden Rücken zeigend. 
Etwas höher und gleichfalls in Wolken sitzt Bacchus 
und hält mit der Rechten einen sternenbesetzten Reif 
empor. Zahlreiche Putten mit Musikinstrumenten 
flattern umher. Vorne fliegt Amor mit einem grossen 
Köcher davon. 

Die Kinderköpfe zeigen den gleichen Typus, wie 
die in den Fresken des Palazzo Archinii in Mailand. 


— Vergleiche auch die Schlussnotiz bei Nr. 476 auf der 
vorigen Seite. 


478. 


SAMMLUNG SCHIFF 


um 


479. Die Fürbitte der heiligen "Thecla 


Befreiung Estes von der Pest 
Leinwand 82 cm hoch, 45 cm breit 
Um 1758 
Oben Gottvater von Engeln und Cherubim getragen. 
Unten kniet die Heilige in fürsprechendem Gebet. Im 
Hintergrund flieht die Gestalt der Pest von dannen. 
(Vergleiche das ausgeführte Altarblatt, Abb. Nr. 126.) 
Diese Skizze zu dem Altarblatt für den Dom zu Este 
war ursprünglich im Besitz der Infantin Maria Amalia 
von Neapel, Tochter Franz I von Neapel, und erste 
Gattin des Infanten Don Sebastian Gabriel de Bourbon. 
Von diesem aus gelangte sie durch Erbschaft in die 
Sammlung des Prinzen Pierre de Bourbon, Herzogs 
von Durcal. Bei dem Verkauf dieser Sammlung ım 
Jahre ı8g0o, wurde die Skizze für 3300 Francs für die 
Sammlung Schiff erworben. 
Das Altarbild für den Ester Dom wurde im Jahre 1758 
von Tiepolo ausgeführt. 


de Chennevieres »Les Tiepolo« führt in der Samm- 
lung Schiff noch zwei weitere Arbeiten Tiepolos an, 
nämlich: 


Eine Versammlung von Mönchen, 


einige lesend, die anderen im Gebet, und bemerkt: 
»ce Tiepolo fait d’abord l’effet, d'un Subleyras_ tres 
brillant: mais, a l'’examen, la meprise n’est plus possible«. 


Ferner eine ganz kleine Skizze auf Papier: 


Die Befreiung Set. Petri aus der Gefangen- 
schaft, 


»Une curiosite rare, donne bien la notion et la 
sensation des tout & fait premieres pensees de Tiepolo. 
Ce n'est m&me pas une esquisse: cest un lambeau 
d’idee, un jet de couleurs, un rıen de lignes et de 
notes. Mais on y touche de l’ceil la simultaneite du 
coloriste et de l'arrangeur, comment il pensait avec sa 


couleur et comment il peignait avec sa pensee.« (de Ch.i 


482. 


Abb. 2ıı1 


BACCHUS UND ARIADNE 
(Im Besitz der Kunsthandlung F. Kleinberger in Paris) | 


SAMMLUNG HENRI ROCHEFORT | 


Bildnis eines jungen venezianischen Patriziers 
Leinwand 


In der Kunstzeitschrift »Les arts«, Juni 1905, ist die 
Kollektion H. Rochefort beschrieben und über das Bild 
folgendes gesagt: 

»DDer junge Mann ist von vorn gesehen. Seine 
Finger ruhen lässig auf den Saiten einer Mandoline. 
Das tiefdunkle, sinnliche und begehrliche Auge erinnert 
an die skeptischen und leichtfertigen Naturen, wie sie 
uns so zahlreich in Casanovas Memoiren begegnen.« 


SAMMLUNG THEODORE DURET ' 
Telemach und Mentor 


J.einwand ı,ı0 mtr hoch, 0,72 mtr breit 
(Abbildung Nr. 212) Um 1737 | 


In einer felsigen Landschaft schreitet Telemach, fast 
noch ein Knabe, auf den Beschauer zu. In der Rechten 
hält er den Bogen, auf der linken Seite hängt ihm der 

rosse rote, metallbeschlagene Köcher seines Vaters. 
Er trägt ein weisses, durch ein violettes Gürtelband 
ze Gewand und reiche Kothurne an den 
üssen. Hinter ihm steht Mentor im Profil dem 
Telemach zugewandt. Er trägt ein braunes Wamms | 
mit Au u Kragen und einen roten Mantel. | 
Neben ihm eın Schild. 

Der Zusammenklang des Silberweiss mit Gelb und 
Blau ist mit den stärkeren Noten verschiedener Rot | 
zauberhatft. 

Das Bild stammt aus der Sammlung Henri Roche- | 
forts und ist bis auf geringe Farbdefekte und kleine 
Restaurierungen vorzüglich erhalten und befand sich 
kürzlich im Kunsthandel bei Herrn P. Cassirer in Berlin. 


u m an ne 


-#uwurı er > 


Zu ne u tn. 


IHANARNAHRIRANKANHANN ERSTER nn 


winr'y 
art rt: 1} 


DK 


s 


Mr 
% 


+ 


ar y 
m Eee rue s 
a an u 


„Air, 
aurrer seen 


Hrn titit 


% 
Trert & 


+14 
ı-9°% 


Twewe 
„ir ers 
EZ Eee ZwrN 

. ji 


lila 
MER! 


42424 
+4.4 .. 


aratt " 
erhrhtrh ber 


._._. 


2 
» 


.rrrer 
* 
7 
4 


4,t+1 i4 
SE DEE See nz % ’ 
DE DZ SZ BZ EZ Br ur nee HEHE 


ww. 


naiatäratarätiriLärrie, 


% 


..e 


TELEMACH UND MENTOR 


(Sammlung Th. Duret in Paris) 


Abb. 21a. 
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Die im Mai 1881 in Paris versteigerte 
SAMMLUNG DES BARONS DE BEURNONVILLE 


enthielt ausser der schon unter Nr.441 beschriebenen 
Skizze »Venus in der Schmiede des Vulcan«, 
welche von Mons. Spiridon in Paris erworben wurde, 
noch sieben weitere, zum Teil vortreffliche Staffelei- 
bilder Tiepolos, welche an die nachstehenden Kunst- 
sammler übergegangen sind: 


MONS. GEORGES 
Triumph der Flora 


Leinwand 0,75 mtr hoch, 1,00 mtr breit 
(Abbildung Nr. 112) 


Auf ihrem mit Blumen geschmückten Wagen sitzend, 
wird die Göttin, deren jugendlich blühender Leib nur 
von einer Rosenguirlande leicht bedeckt ist, von 
Amoretten in einem reichen Park dahingezogen. 
Einige Nymphen begleiten tanzend und das Tympanon 
schlagend den Zug, welchem zwei Männer in 
kriegerischer Rüstung ihre Huldigung darbringen. Den 
Hintergrund bildet eine 'Terrasse mit Statuen und einer 
Fontäne, hinter der Cypressen emporragen. 

Das Gemälde befand sich ursprünglich in der 
Sammlung des Barons v. Heinecken in Dresden, und 
wurde schon im Jahre 1757 von diesen infolge der 
Besetzung Sachsens durch Friedrich d. Gr. für 1200 Lire 


MONS. MONTEAUX 


485. Allegorische Darstellung 


Grisaille auf Leinwand 34 cm hoch, 34 cm 
breit 


Auf den Stufen eines Renaissancebaues sitzt eine 
hehre Frauengestalt, mit einer Art Mitra auf dem 
Haupte und von einem Mantel umwallt, einer den 
Unglauben oder die Zwietracht symbolisierenden Gestalt 
den Fuss auf den Nacken setzend. Rechts kniet ein 
Fürst und überreicht ihr ein Zepter. Ringsum 
verschiedene allegorische Gestalten. 

In der Vente de Beurnonville für 530 Francs erworben. 


MONS. JUGIE 
Bildnis einer jungen Frau 
Leinwand 66 cm hoch, 33 cm breit (oval) 
Die junge Frau ist von vorn gesehen. Sie trägt 


Blumen ın dem über der Stirne hochfrisierten Haar. 
Das ausgeschnittene Kleid mit Armeln von geblümter 


wieder verkauft. Seide wırd von Bändern gehalten. Sie träut eine Pelz- 
Es scheint, dass v. Heinecken das Bild durch boa und Hals- und Armbänder aus Perlen. Uber der 
Algarotti bezogen hatte, wenigstens besass dieser eine Brust hält sie einen Uberwurf aus blauer Seide. 
Kniestück. 
In der Vente de Beurnonville für 200 Francs verkauft. 
Die geringen Preise dieses und des vorhergenannten 
Bildes lassen die Achtheit recht zweifelhaft erscheinen; 
das gleiche gilt von den beiden folgenden Bildchen. 


455. Wiederholung oder Skizze dieses Bildes 


in Wasserfarben, welche im Katalog seiner Sammlung 
1779 noch aufgeführt ıst und im Jahre 1766 von Giac. 
l.eonardis gestochen worden ist. 

Das Bild der Sammlung Beurnonville ist von Felix 
Milius radiert und im Auktionskatalog veröffentlicht, 
es erzielte einen Preis von 7000 Francs. 


COMTE D’ESTAMPES 
490— 491. Zwei Gegenstücke 


MONS. HENRY PEREIRE Holz 23 cm hoch, ı8 cm breit 


486. Ecce homo! 


Amoretten oder allegorische Figuren, welche über 
Leinwand 66 cm hoch, 42’, cm breit 


einer 'Trophäe schweben. 


In der Vente de Beurnonville zusammen für 260 Francs 
Auf einer Steinestrade vor dem Portal seines Palastes erworben. 


sieht man Pilatus in orientalischer Tracht, der sich in 
lebhafter Gebärde zu der unten gelagerten Menge — 
wendet. Christus steht gefesselt neben ihm und in 
seiner Haltung drücken sich die Leiden aus, welche 
er schon zu erdulden hatte. Im Vordergrund links ein 
Mann mit einem grossen u ni Pur 2: 
sich eine, über einen reichen Portikus hinführende . . . . : 
Gallerie gegen: eine leichtbewölkte, leuchtende Luft 492. Die triumphierende Hispania 
hell ab. 

Früher in der Sammlung Signol. In der Vente de 
Beurnonville für 3100 Francs erworben. Radierung von 
Gaujean im Catalogue de Beurnonville 1881. 


SAMMLUNG GUILLAUME DUBUFE 


Leinwand 80 cm hoch, 65 cm breit (rentoiliert) 


Die Darstellung im Oval bildet den mit elegantester 
und geistreichster Pinselführung hingezauberten Ent- 
wurf zu einem der Deckenbilder im Madrider Schloss. 

de Chennevieres sagt davon: »Les lois des valeurs 
et des rapports, les degrades rapides, la fantaisie dans 
ses exces genlaux, les nuages nankin aupres des nuages 
blancs, la fermete claire du dessin: tout Giambattısta 


peut Etre etudie la au complet, et dans une wuvre de 
vingt faconse. 


MONS. LAMOY 
187. Der Triumph des Glaubens 


Leinwand ı,50o mtr hoch, ı,10 mtr breit (oval) 


Entwurf zu einem kirchlichen Deckenbilde. 493. Mit einer Taube een Pien 
ater und die Jungfrau Maria in der Glorie, . 
auf leuchtenden Wolken stehend, sind von Engeln und ne te auf Leinwand zo cm hoch, 60 cm 
Seraphim umgeben. Hinter einer Brüstung, die den rei 
Rand des Bildes abschliesst, sind zahlreiche Mönche 
und Leviten sichtbar, welche Kerzen, Kirchenbanner 


kirchliche Gefässe halten. 
Tr der Vente de Beurnonville für 5000 Francs erworben. 


Ein reizendes, stellenweise etwas übermaltes Bild, 


jedoch weniger flott und persönlich gemalt, als das 
vorhergenannte. 
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Abb. zız# MADONNA MIT DEM ROSENKRANZ 


(Vente Sedelmeyer, Paris) 


IM BESITZ VON CHARLES SEDELMEYER 


494. Der Erzengel Michael stürzt die bösen Engel 


495- 


496. 


Leinwand 73's cm hoch, 45 cm breit 1752 


Der vortrefflich erhaltene, bis in alle Einzelheiten 
mit dem Altarblatt in der Würzburger Hofkirche überein- 
stimmende Entwurf zu diesem. 


Die Mannalese 


Leinwand 46", cm hoch, 39'', cm breit 
(Abbildung Nr. 15) 


Die der Zeit um 1725—ı1730 angehörende Skizze 
bildet den Entwurf zu dem grossen Bilde in der Kirche 
zu Verola Nuova. 

Sie befand sich 1886 mit der nachstehenden Skizze 
zusammen bei einem Antiquar in Venedig, kam dann 
in Besitz eines Herrn Dr. Richter in London und 1900 
in die Sammlung Ch. Sedelmeyer in Paris. 


Christus und die Sünderin 


Leinwand 46", cm hoch, 539" cm breit 
Gegenstück zum vorigen. 


Eine stark von Sebast. Ricci beeinflusste und wenig 
tiepoleske Merkmale zeigende Skizze. Die Farbgebung 
ist sehr frisch und satt. Die auffallende Ähnlichkeit 
der Komposition mit dem Bilde Domenicos in der 
Sammlung Laporte in Linden legt den Schluss nahe, 
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499. 


500. 
501. 


502. 


dass Domenico sein 1752 gemaltes Bild, das zu seinen 
besten Leistungen gehört, nicht nur unter der Leitung 
seines Vaters, sondern direkt nach dieser Skizze 
desselben gemalt hat. 

Über die Herkunft siehe die Schlussnotiz der vorigen 
Nummer. 


Einige weitere, in den letzten er durch die 
Kunsthandlung von Ch. Sedelmeyer verkaufte 
Bilder Tiepolos, deren jetzige Besitzer nicht bekannt 
sind, seien an dieser Stelle aufgeführt: 


Die Madonna mit dem Rosenkranz 


Altarblatt auf Leinwand 
2,58 mtr hoch, 1,66 mtr breit 1735 
(Abbildung Nr. 212%) 


Die stehende Madonna hält einen Rosenkranz mit 
mit der Linken empor und stützt mit der anderen 
Hand das Kind, welches auf Wolken sitzend, in 
seiner Rechten ein kleines Holzkreuz hält. Vorn 
links schwenkt ein Engel ein Weihrauchfass. Rechts 
im Hintergrund ein kleiner Cherubim. 

Bezeichnet: JOAS BATTA: TIEPOLUS. F. 1735. 
Das Bild stammt aus der Sammlung Novar. 


Anbetung der Magier 


Leinwand 
(Abbildung Nr. 92) 


Die Darstellung zeigt eine solch starke Verwandtschaft 
mit dem jetzt in der Münchener Pinakothek befindlichen 
Altarblatt für das Kloster Schwarzach, dass sie als ein 
erster Entwurf zu dem Bilde, der vermutlich den 
Bestellern vorgelegt wurde, angesprochen werden muss. 


Um 1753 


IN DER SAMMLUNG AUGUSTE DUTUIT 
(jetzt im Petit Palais) 


Alexander bändigt den Bucephalus 


Skizze auf Leinwand 
Auf einem niedrigen Erdhügel steht stampfend der 
Schimmelhengst von einem Mann ın orientalischer 


Kleidung gehalten. Alexander in voller Rüstung steht 
mit gespreizten Beinen vor ihnen und blickt auf das 
Pferd, Dahinter drängt sich eine Schar von Zuschauern. 
Den Hintergrund bildet eine weissschimmernde Palast- 
architektur. Von einer links vorspringenden, von 
hohen Säulen getragenen Gallerie, sieht König Philipp 
iu TEE zu. Im Vordergrund am Boden liegt ein 
attel. 

Früher befand sich das Bild in der Sammlung 
Sıgnol, aus der es Dutuit im Jahre 1878 für 3000 Francs 
erworben hat. 

Abgebildet in ‚der Kunstzeitschrift »Les Artse, 
Dezemberheft 1902. Auch Siret, Dictionnaire des peintres, 
erwähnt es. 


SAMMLUNG SAINT-MARCEAUX 
(Boulevard Malesherbes ı00) 


Drei aus der Villa Guarnieri in Feltre stammende, 
1889 durch Antiquar Carrer in Venedig erworbene 
Sopraporten auf Leinwand (restauriert und rentoiliert), 
jede circa 0,90 mtr hoch, 1,00 mtr breit. 

Szenen aus Tassos Befreitem Jerusalem darstellend: 


Rinaldo und Armida 
Die Zauberin 


Herminie 


KHRHR: „u, Malıtitirinr 
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Abb. 213 DER ADEL UND DIE MACHT 
(Plafond im Besitz des Barons Gustave de Rothschild in Paris) 


IM BESITZ DES 
BARONS GUSTAVE DE ROTHSCHILD 


503. Der Adel und die Macht 


Ovales Deckengemälde auf Leinwand 
(Abbildung Nr. 213) 


| Das unter der Bezeichnung »Der Reichtum Venedigs« 
| von Leroi und de Chennevieres aufgeführte Deckenbild 
zeigt in der Mitte auf hohem Wolkensitz die Gestalt 
des Adels (nobiltä), zugleich Personifikation der hohen 
Gesinnung: neben ihr in dunklem Mantel eine 
weibliche Gestalt, die Erkenntlichkeit, welche eine 
! | Ehrenkette und ein Gefäss in den Händen hält. 
Rechts und tiefer auf einer dunklen Wolke, zum 
| Beschauer halb zurückgewandt, sitzt die Macht auf 
| einen Löwen gestützt und in der Linken das Zepter. 
| 
| 


In den Wolken und in der Höhe schweben mehrere 
Putten. 

Die im k. Ferdinandeum zu Innsbruck befindliche 
kleine Wiederholung des Bildes ist eine Kopie nach 
ne dem Original und von fremder Hand. 


IM PALAIS DER VERSTORBENEN BARONIN 
5 NATHANIEL DE ROTHSCHILD 
| (jetzt im Besitz von Henry de Rothschild) 


Die Zeit raubt die Schönheit 
Rundes Deckengemälde auf Leinwand 


1 } ü P. Leroi 
adiert von Ch. Walter für den Aufsatz von | 
| an fara da se« in der Kunstzeitschrift »L’art«, 


| Jahrgang 1876, Bd. IV, S. 320. 


504. 


———— 
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IM BESITZ VON 
BARON ALPHONSE DE ROTHSCHILD 


Glorifikation eines venezianischen Nobile 
Grrosses Deckengemälde 


(Um 1750— 1754) 


Die figurenreiche in einem überhöhten Rechteck 
mit rund zugestutzten Ecken aufgebaute Komposition 
zeigt im Zentrum des Bildes eine dem Barbaroplafond 
(im Besitz des Mons. de Yturbe) sehr ähnliche Gruppe. 
Die als antiker Heros gekleidete Hauptfigur sitzt, die 
Rechte auf den Feldherrnstab, die Linke auf den 
Löwen gestützt und umschwebt von Genien und Putten, 
auf hohem Wolkenthron. Darüber schwebt die Ruhmes- 
göttin. Zahlreiche Putten mit Kränzen flattern im Ather. | 

Die unteren Ecken des Bildes sind von allegorischen | 
Gruppen, »die Wahrheit vernichtet die Lüge« und »der | 
Reichtum die Künste und Wissenschaften fördernde, 
ausgefüllt. Am oberen Bildrand die Gestalten der 
Musik und Malerei. | 

Die Entstehungszeit des prächtigen Deckenbildes, ie 
über dessen ursprünglichen Bestimmungsort nichts fest- | 
steht, wird mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit in die | 
Periode zwischen 1750—1754 anzusetzen sein. Von den | 
im Kupferstichkabinett zu Stuttgart aufbewahrten Hand- 
zeichnungen zeigt eine zusammen auf demselben Blatt 
(Abbildung Nr.96) zwei Putten ausdiesem Rothschildschen 
Plafond und einen Putto aus dem Bückeburger Bilde. | 
Eine zweite zeigt die Hauptgruppe dieses Blattes, zu- | 
sammen mit dem Bambino aus dem Schwarzacher | 
Altarblatt. (Abbildung Nr. 98.) 

| 
| 


DIE SAMMLUNG CAMILLE ROGIER, 


die im Mai 1876 in Paris verkauft worden ist, enthielt | 
nachstehende Bilder von Tiepolo: 


Apollo mit den Musen 


Leinwand 62 cm hoch, gı cm breit 


Apollo auf einem hellen Steinhügel mit der Schar 
der Musen. Clio, Thalia und Terpsichore lagern auf | 
dem ländlichen Parnass umher, der mitten ın einer 
rinenden Landschaft mit weiten Ausblicken gelegen 
ist. Die Wipfel zahlreicher Pinien ragen überall empor. 
Links erscheint Venus den Amor mit sich führend. 
Das hübsche, figurenreiche Bild erzielte bei der Auktion u 
einen Preis von ı12o Francs. 


Die Madonna mit dem Windspiel 


Leinwand 43 cm hoch, 36 cm breit 


Die Madonna in einen Schleier eingehüllt hält das 
Kind, dessen Haupt eine Aureole umgibt, in den Ärmen 
empor. Es beugt sich vor zu einem Windspiel, welches 
zu ihm emporspringt und hält ihm einen der roten 
Ringe hin, wie sie heute noch in Italien als Kinder- 
spielzeug dienen. Auf dem Halsband des Hundes die 
Bezeichnung: J. B. Tiepolo. Das Bild wurde in der | 
Auktion Rogier für 1200 Francs verkauft. | 


Sct. Augustin auf dem Thron 5 
Leinwand 38 cm hoch, 32 cm breit | 


_ Die Skizze ist eine genaue Wiederholung des ” 
Bildchens in der Nationalgallerv in I,ondon. (Abbildung | 
Nr. 216.) Sie brachte bei der Versteigerung rooo F'rancs. 


Der Kalvarienberg 


Leinwand 73 cm hoch, 84 cm breit 


»Une importante composition« nennt es der Katalog 
. . u. : . . | 
Rogier, ohne jede nähere Beschreibung. In der Auktion | 
wurde das Bild für 1000 Francs verkauft. 


Die Vision des heiligen Franz von Assisi ı 


Leinwand 74 cm hoch, 34 cm breit 
Für 250 Francs verkauft. 


ARBEITEN IN PARIS. 
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Leinwand 60 cm hoch, 3ı cm breit 
Der dreiviertel von links gesehene Kopf ist mit 
einem grossen weissen, blaugestreiften, goldgefransten | 
Turban bedeckt. Das Gewand ist gelb und am Hals 
geöffnet, der Mantelkragen umgeschlagen. Das jugend- 
liche Gesicht zeigt einen leichten Bartanflug auf der | 
Öberlippe und dem Kinn. | 


Aus der 1886 aufgelösten Sammlung des Barons | 
de Schwiter stammen nachstehende Bilder: 517. Kopf eines jungen Mannes in orientalischer 


IM BESITZ DES HERRN WILLY BLUMENTHAL Tracht | 
| Leinwand 60 cm hoch, 3ı cm breit 


512. Die Zeit entführt die Schönheit Gegenstück zum vorigen | 
Leinwand 2,30 mtr hoch, 1,65 mtr breit Über einem weissen Unterkleid, dessen hoher, im Ä 


Einen der bisweilen von Tiepolo grau in grau aus- 
geführten Entwürfe. Mit blonden, leuchtenden Silber- 
tönen überhaucht. 


F 

ja 5ıı. Der heilige Hieronymus hört den Engel Von weiteren Bildern aus aufgelösten Pariser | 
| | : Sammlungen, deren jetzige Besitzer nicht bekannt | 
| des Gerichts sind, seien noch genannt: 

Grisaille auf Leinwand 42 cm hoch, 30 cm breit 516. Kopf eines Orientalen 


£ ae Nacken hochgeschlagener Kragen den Kopf umrahmt, Ä 
Dieses glänzende Staffeleibild hat grosse Verwandt- Kae der jmser Mann einen blauen "pelay rbramien | 


Mantel, der durch einen Gurt mit reicher auf der 
rechten Seite sitzender Schliesse zusammengehalten wird. 
Das jugendliche Gesicht zeigt europäische Züge und 
leichten Bartantlug an Kinn und Oberlippe. Das unter 
dem streiigen 'Turban hervorquellende und auf den 
Kragen herabfallende Haar ist rot. 

Beide Bilder sind reproduziert im Auktionskatalog 
der Collection de M. le Baron d’A. (d’Aupia) [Paris, 
15. Mai 1902). 


schaft mit dem unter Nr. 3 aufgeführten kleinen Decken- 
fresko im Palazzo Barbarigo in Venedig. 
Chronos hält die ohne sichtbares Widerstreben, 
jedoch mit hoheitsvoller Gelassenheit sich gebende 
rauengestalt, welche die Züge von Cristina, Tiepolos 
Lieblingsmodell, trägt. Sie hat ihren rechten Fuss auf 
die Weltkugel gesetzt, die ihr untertan ıst. Die Sense 
des Zeitengottes ist hinabgesunken und ein Putto giesst 
die Sanduhr über den Weltball aus. 


| de Chennevieres sagt darüber: »On pourrait la 
' definir: le plus beau tableau de chevalet de Tiepolo | 


decorateur, car c'est un veritable platond mis en Ba i R i 
n 518. Glaube und Religion vernichten die Ketzerei 


panneau, et son execution est la plus delicieuse appro- 
priation du pinceau large et ıimpetueux du plafonneur Plafondskizze auf Leinwand 32 cm hoch, 82 cm 


aux exigences de serre et d’enveloppe fondue de la breit 
toile ordinaire.. re 
ım Auktionskatalog der Sammlung M. L. C. **#, | 
j 
| 


Das Bild wurde im Jahre 1865 von de Schwiter in 
Venedig erworben und unter mannigfachen Schwierig- Paris 1901. 
keiten erst 1867 nach Paris gebracht. Es kam später 
in Besitz des Kunsthändlers Charles Sedelmeyer, von 
| dem es Herr W. Blumenthal für 12500 Francs erwarb. 519. Rebekka am Brunnen 


(Abgebildet im Auktionskatalog de Schwiter). 


Sopraporte auf Leinwand, 0,72 mtr hoch, 
Die jetzigen Besitzer der folgenden, aus der Sammlung 10) mer Drei | 


de Schwiter stammenden Bilder sınd nicht bekannt: Der Kopf des jungen Mädchens ist von der Seite 


gesehen. Sie stützt den linken Arm auf ein Gefäss 
Mariae Empfängnis Leinwand, 1,83 hoch, ı,10 breit und blickt auf Elieser, welcher ihr allerlei Schmuck 

wen Z zeigt. Lebensgrosse Halbfiguren. 
kleines Altarblatt, aus der Hauskapelle des Palazzo 
Tiepolo in Venedig stammend. 520. Die Findung Mosis 


Vergleiche die gleichen Darstellungen im Museum | 
F| Sopraporte auf Leinwand, 0,72 mtr hoch, 
| 


wi 
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zu Amiens und in der Gallerie Weber in Hamburg. 
1,85 mtr breit 


Gegenstück zum vorigen 


Die Pharaotochter Thermutis in reicher Kleidung | 
und begleitet von drei ihrer Frauen blickt das von | 
einer Frau in den Armen gehaltene Moseskind an. | 

Beide Bilder befanden sich in der Sammlung de 


514.% Sommer und Herbst sıq» 
2Sopraporterauf Leinwand , 1,04 hoch, 77 cm breit 
Zwei schwebende Putten, von denen einer eine 1 
Camondo: bei der Auktion im Februar 1893 sind sie 


Weinschale, der andere eine Garbe von Kornähren D 
hält. Silbergrauer Hintergrund. zusammen für 2400 Francs verkauft worden. 


Himmelfahrt des heiligen Cajetan von Thiene 
Skizze auf Leinwand, 48 cm hoch, 26 cm breit 


Der Heilige, in Priestergewandung, kniet auf einer 
Wolke. Unter ıhm schweben zwei En elchen, deren 
einer ein Buch hält. Oben Cherubimköpfchen und zwei 
andere nackte Engelchen mit Lilien. Unten Blick auf 
eine Landschaft. 

Die Skizze ist die Vorstudie zu einem jetzt ver- 


SAMMLUNG RODOLPHE KANN + 


521. Kopf eines Orientalen 
leeinwand 45% cm hoch, 37 cm breit 


Der Kopf des weissbärtigen Mannes von jüdischem 
Typus ıst dreiviertel von links gesehen. Das Haar ist | | 
von einem mit einer breiten Goldborte eingefassten | 
Käppchen bedeckt. Der mit breitem Pelzkragen 
besetzte Mantel ist von einem reichornamentierten, 
perlenbesetzten Gürtel gehalten, dessen Schliesse eine 
Camee mit einer stehenden Figur zeigt. Das helle 
Untergewand ist sichtbar. 

Abgebildet als Tafel LXXIII von Bodes Katalog der 
Sammlung Kann. 

Domenico hat diesen Studienkopf seines Vaters als 
16. Blatt der ı. Folge der raccolta di teste radiert. 
(de Vesme Nr. 132.) 


Qı 
u 
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| schollenen Bilde Giambattistas. von dem jedoch Domenico 
eine Radierung angefertigt hat. (Plattennummer 23, bei 
de Vesme Nr. 62). 
| Fine Abbildung der Skizze bringt de Chennevieres 
Les Tiepolo«, Seite 93. 


| NB. Der Katalog de Schwiter führt außerdem noch auf: 


Ä Madonna mit dem Kinde 
| Leinwand, 70 cm hoch, 53 cm breit 
| 
| 
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Abb. 214 KREUZABNAHME 
(Sammlung Rodolphe Kann in Paris 


Die Kreuzabnahme ROUEN 
Leinwand 78 cm hoch, 87 cm breit R | MUSEUM 
(Abbildung Nr. 214) Ein von Siret und de Chennevieres dem Tiepolo 
? 4 zugeteiltes Bild: 
iemlich in der Mitte des Bildes die Gruppe der ur A 
nn Malen den am Boden liegenden Leichnam Eine Kartenpartie 


Christi beklagend. Neben ihnen steht Johannes und 
verhüllt sein Gesicht mit seinem roten Mantel. Zwei 
Leitern sind an das Kreuz des Heilandes angelehnt, eine 
dritte liegt vorne am Boden. An den anderen Kreuzen 
hängen noch die Leichname der Schächer. Rechts 
stehen Nicodemus und Joseph von Arimathia bei den 


Leinwand 0,92 mtr hoch, 1,31 mtr breit 


gehört nicht dem Tiepolo, sondern dem venezianischen 
Sıttenbildmaler Pietro Longhi an. 


Frauen. Abziehende he Pa und andere TOURS 
füllen den Mittelgrund. 
ie Tecbek dieser zwischen Skizze und aus- MUSEUM 


ührtem Tafelbild stehenden religiösen Darstellungen 
leren Formates zeigt eine eigenartige rag BERRene 
ichtiekeit. Die Pinselzüge sitzen breit und zügig, asaeı . 
a das ganze Bild in flüssigem Zustande Die Dreifaltigkeit erscheint vier heiligen 
zusammengetuscht wäre. Das Bild »Golgatha:« der Doamisikaneın 
Gallerie Weber (Hamburg) und die Skizze in der 


National-Gallery, eine Variante obiger Darstellung, sind Leinwand 78 cm hoch, 39 cm breit 
ist eine Arbeit des Sebastiano Ricci. 


Die von de Chennevieres dem Tiepolo zugeschriebene 
Grisaille: 


Beispiele für diese Malweise Tiepolos. Ä 
der Sammlung Secretan stammend und für 
Francs erworben. Er 
trau »Die Sammlung Kann« mit Text von 
Geh. Rat Bode (Wien, Gesellschaft f. vervielf. Kunst). 


IN BELGIEN 


BRÜSSEL 


Der Katalog der im Mai 1904 versteigerten 


Wie Urbani de Gheltof »Tiepolo e la sua famiglia«, 
S. 88, behauptet, ist ein Studien opf, welcher 


Tiepolos Mohrendiener Alim 


in algerischem Kostüm AS a ern a SAMMLUNG DE SOMZEE 
a en len BRPRRNN führt die nachstehenden Arbeiten Tiepolos auf: 


524. Christus am Ölberg betend 


Leinwand 1,16 mtr hoch, 0,87 mtr breit (oval) 


Digitized by Google 
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»Christus in rosafarbenem Gewande und blauem 
Mantel liegt im Gebet. In einer Wolke erscheint der 
Engel mit dem Kelch. Rechts sieht man die schlafenden 
Jünger.« (Beschreibung des Auktionskatalogs.) 


525. Christus und seine Jünger 
Leinwand ı,1ı6 mtr hoch, 0,87 mtr breit (oval) 
Gegenstück zum vorigen 


»Christus in rosafarbenem Gewande, aufrechtstehend. 
Vorne ein Hund.« (Beschreibung des Auktionskatalogs.) 


Zwei ebenfalls dem Tiepolo zugeschriebene Bilder 
dieser Sammlung: 


Bildnis des Papstes Clemens XIIl. 
Leinwand ı,35 mtr hoch, 0,96 mtr breit 

und das jetzt im Brüsseler Museum befindliche Bild: 
Der Tod der Polyxena 


l.einwand 0,93 mtr hoch, ı,25 mtr breit 


sind nicht von Tiepolo. Letzteres ist m. E. eine vor- 
treffliche Arbeit des Sebastiano Riccı. 


IN GROSSBRITANNIEN 


BADGER HALL, 
SHROPSHIRE BEI NORTHAMPTON 


SAMMLUNG MR. FRANCIS CAPEL CURE 
526. Findung Mosis 


Leinwand 35 cm hoch, 78 cm breit 


527. Ein kranker Mann 
Leinwand ı7 cm hoch, ı4'. cm breit 
»Eine herrliche kleine Skızze.« 


528. Die Weltteile huldigen der Hispanıa 
Leinwand ı,05 mtr hoch, 1,80 mtr breit 


Skizze der Mittelgruppe des grossen Plafonds im 
Madrider Schloss. 

Nach einer Mitteilung des jetzigen Besitzers in 
Venedig von Pagliano erworben, welcher eine Enkelin 
Tiepolos geheiratet und zahlreiche Skizzen und un- 
vollendete Arbeiten des Domenico Tiepolo geerbt hatte. 

Ein Deckenbild aus dem Palazzo Corner-Mocenigo 
in Venedig: »Ein Brautpaar aus dem Hause 
Cornaro« ist bereits unter Nr. ız und ein anderes 
aus dem Palazzo Servi-Manin stammendes Deckenbild 
und der Entwurf dazu sind unter Nr. 46 und 47 dieses 
Verzeichnisses aufgeführt. 


DUBLIN 
MUSEUM 
529. Gottvater bekrönt die Jungfrau in einer Glorie 
Leinwand 
Skizze zu dem Deckenfresko in der Pietäkirche zu 
Venedig. 
EDINBURG 


NATIONAL-GALLERY 
530. Die Findung Mosis 


Leinwand 2,00 mtr hoch, 3,39 mtr breit 


Dieses prächtige Bild, dessen überlange Figuren 
offenbar auf die Anbringung an einem hohen Platz 
berechnet waren, befand sich im Jahre 1870 mit einem 
von Tiepolos Schüler Fontebasso gemalten Gegenstück: 
»Alexander bei Diogenes« in der Gemäldesammlung 
des Palazzo Barbarigo am Canal grande Sta Maria del 
Giglio Nr. 2504. 


Den sehr durchgeführten Entwurf dazu, welcher am 
Rande rechts noch die Figur eines Hellebardiers zeigt, 
besitzt die k. Gemäldesammlung in Stuttgart (vergl. 
Abbildung Nr. 190). 

R ER ın der Zeitschrift für bild. Kunst 1890, 
130, 


31. Antonius und Cleopatra 
Leinwand 38", cm hoch, 66 cm breit 
Literatur: Berenson, The venetian painters. 
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Abb. 215 KREUZABNAHME 
(National-Gallery in London) 


ARBEITEN IN BADGER HALL, DUBLIN UND EDINBURG. 


532. 


J33. 


LONDON 


NATIONAL: GALLERY 
Die Kreuzabnahme 


Leinwand 63", cm hoch, 42", cm breit 


(Abbildung Nr. 215) 


Kann bildet dieses 
hr eine Vorstufe. Es 
orzug, dass die Lage 
ert erscheint und dass 
er drei Kreuze das 
gesteigert ist. 

Sammlung Cavendish- 
der Stiftung Francis 
e 1901 für die Nationalgallery erworben 


‚Zu dem Bilde der Sammlung 
Bildchen eine Variante oder vielme 
hat vor dem Pariser Bilde den V 
des Leichnams Christi weniger posi 
durch die steilere Perspektive d 
Bedrückende des Vorgangs noch 
Das Bild war früher in der 
Bentinck und ist aus Mitteln 
Clarkes im Jahr 
worden. 


Sct. Maximus und Sct. Oswald 


Leinwand 38", cm hoch, 32", cm breit 
(Abbildung Nr. 216) 


In einer offenen Halle, durch deren Bogen man auf 
freien Himmel blickt, sitzt rechts König Oswald bar- 
häuptig, in kriegerischer Rüstung, die Linke auf 
den Feldherrnstab gestützt. Er blickt nach oben, wo 
zwei kleine Engel herabschweben, deren einer eine 
Krone hält. Links von dem König steht der heilige 
Maximus im Bischofsornat, die Hände zum Gebet 
gefaltet. Ein Ministrant hinter ihm hält seinen Krumm- 
stab und Bischofshut. Vorne links kniet ein Jüngling, 
der einen Palmzweig hält. 


Abb. 216 SCT. MAXIMUS UND SCT. OSWALD 


(National-Gallery in London) 


534- 


Eine Wiederholung dieser Skizze, welche dem Altar- 
blatt für die Kirche S. Massimo in Padua zugrunde 


liegt, befindet sich in der Accademia Carrara in Bergamo 
(Abbildung Nr. 155). 


Set. Augustinus mit anderen Heiligen 


Leinwand 358"; cm hoch, 32', cm breit 
Gegenstück zum vorigen. (Abbildung Nr. 217) 


In einer Halle sitzt auf einer hohen Steinestrade 
der heilige Augustinus, in der Linken ein Buch und 
eine Feder, in der rechten sein Attribut, ein lammendes 
Herz haltend. Links auf den Stufen des Postamentes 
steht der heilige Ludwig mit F ürstenmantel, Krone und 
Zepter. Ihm gegenüber eine Gruppe von Priestern. 
Ein Bischof, welcher die Messe liest, neben ihm zwei 
Akolyten mit dem Messbuch und dem Krummstab. 


Vor ihnen auf den Stufen sitzt ein Kirchengelehrter, 
die Rechte auf ein Buch gestützt. 


Eine Wiederholung dieser Skizze, welche wahr- 
scheinlich den ersten Entwurf zu dem verschollenen 
Altarblatt in der Kirche San Salvatore in Venedig 
(vergl. die Abbildung Nr. 143) gebildet hat, befand Eh 
1896 in der Sammlung Camille Rogier in Paris. 


Eine Bisterzeichnung Tiepolos (Abbildung Nr. 219), 
1902 in Venedig erworben, ist im Besitz des Verfassers. 
Die beiden Skizzen der National-Gallery sind zu- 


sammen im Jahre 1885 beim Verkauf der Gallerie 
Beckett-Denison erworben worden. 
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Abb. 217 SCT. AUGUSTINUS MIT ANDEREN HEILIGEN 


(National-Gallery in London) 
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535. Die Scuola di San Rocco in Venedig 


Leinwand ı,47 mtr hoch, 1,99 mtr breit 
(Tafel Nr. ı) 


Das gemeinschaftlich mit Antonio Canale, genannt 
il Canaletto, gemalte Bild stellt die alljährlich am 
Sanct Rochustage, dem 16. August, von den vene- 
zianischen Künstlern in und vor der Scuola San Rocco 
veranstaltete Ausstellung ihre neuesten (Gsemälde dar. 
Man sieht die Front der Scuola und des nächsten 
Hauses mit Bildern verschiedenster Formate behängt. 
(Juer über den Platz ist ein Sonnensegel gespannt, unter 
dem die bunte Schaar der Künstler nd ihrer Gönner 
Spalier bildet, um den Dogen und den Zug der 


SOUTH KENSINGTON - MUSEUM 


536. Himmelfahrt eines Papstes 


Skizze zu einem runden Deckengemälde 
Durchmesser 71 cm 


Rechts unten der Papst, welcher, von einer Gruppe 
von Engeln getragen, seine Arme zu einem Kreuz 
emporhebt, das andere Engel links in der Höhe halten. 
Links unten halten kleine Engel einen Kelch. Rechts 
oben zwei emporschwebende Engel mit gefaltenen 
Händen. 

Seit 1900 im South Kensington-Museum als Schenkung 
des Mr. Const. Jonides in Brighton. 


Prokuratoren und Senatoren, welche soeben die Aus- 
| stellung besichtigt haben, passieren zu lassen. 


Es steht fest, dass sowohl Tiepolo, wie Zuccarelli, 
die mit Antonio Canale befreundet waren, wiederholt 
in seinen bedeutenderen Bildern die figürlichen Staffagen 
gemalt haben. In der Scuola di San Rocco ist die 
Staffierung von Giambattistas Hand und zwar von solcher 
Bedeutung erfolgt, dass die Figuren den architektonischen 
Teil beinahe überwiegen. Trotzdem ist durch das 
Zusammenarbeiten der beiden eigenartigen Künstler 
ein durchaus einheitliches, von venezianischem Sonnen- 
licht durchflimmertes, sowohl künstlerisch, wie kultur- 
historisch gleich wertvolles Kunstwerk geschaffen worden. 


Das Bild ist 1876 durch das Vermächtnis Winn Ellis 
an das Museum gelangt. 
Photogr. von Fr. Hanfstängl, München. 


DULWICH COLLEGE 
537. Die Verherrlichung des Grossmuts 


Plafondskizze, Leinwand 75 cm hoch, 43 cm 
breit, oben und unten rund (Abbildung Nr. 77) 


Die sehr breit gemalte Skizze ist in den unteren 
Partien nur flüchtig angedeutet. Sie bildet den Entwurf 
für den Freskoplafond in der Villa Cordellina in 
Montecchio und ein ähnliches auf Leinwand gemaltes 
Deckenbild in der Casa Caiselli in Udine. 

Die gleiche Darstellung, jedoch in SSICFIOTDIE 
komponiert, zeigte eine bis 1890 in der Sammlung 
Rothan in Paris befindliche Skizze. 


538. Diana und Apollo 


| 

| Entwurf zu einem Deckenbilde 

|| Leinwand 45 cm hoch, 45 cm breit 
| 


Auf einer Wolke in einer blauen Luft sitzt die Göttin 
mit blauer Gewandung. Hinter ihr eine ihrer Nymphen. 
Oben rechts Apollo seine Leier auf den Knieen haltend, 
neben ihm Cupido. 


539. Diana 


Entwurf zu einem Deckenbilde 

Leinwand 45 cm hoch, 45 cm breit 

Gegenstück zum vorigen 

Die mit einem weissen Gewand bekleidete Göttin 
hält in der Rechten einen mit Pfeilen gefüllten Köcher. 


Rechts zwei Hirsche, unten etwas tiefer eine ihrer 
Nymphen mit Hunden. Bei Diana zwei Amoretten. 


IM BESITZ DES SIR W. MARTIN CONWAY 
(The Red House. Hornton Street.) 


540. Allegorie auf den Triumph des Glaubens | 
Leinwand 62', cm hoch, 36'%, cm breit 
Ein Portikus mit Säulen in korinthischer Ordnung. 


Oben aus einem Bogen schwebt ein Putto herab. 
Rechts auf einem erhöhten Piedestal sitzt ein Kirchen- 
fürst im Begriff eine vor ihm sich neigende Frauengestalt 
mit einem Diadem zu krönen. Etwas zurück unter dem 
Portikus steht ein Bischof mit dem Krummstab. Links 


an die Säule angelehnt, hinter der Frauengestalt, ist 
ein Andreaskreuz sichtbar. Vorne rechts zu Boden 
geworfen eine männliche Figur, welche das Heidentum 
versinnbildlicht. Neben ihr die \Weltkugel, ein um- 
geworfener Opferaltar und Ketzerschriften. 

Der jetzige Besitzer hat die Skizze in Bergamo erworben. 


W. Great Stanhope Street 5 
541. Esther und Ahasverus 


Skizze auf Leinwand 
(Berenson, Venetian painters.) 


| 

| 

| 
IM BESITZ DER MISSES COHEN 


Abb. 218 SCT. AUGUSTINUS MIT ANDEREN HEILIGEN 


(Bisterzeichnung im Besitz des Verfassers) 


= z—e 


| 
| 
| ARBEITEN IN LONDON. | 


SAMMLUNG H.L BISCHOFFS 
i L FSHEIM 4 . . / - 
| 31, Throgmorton Street 549. Ein Bischof die Messe lesend 


h i e IR Skizze auf Leinwand 38 cm hoch, 35 cm breit 
542. Die Erziehung des Kardinalinfanten Louis- (Abbildung Nr. 219) 
' Antonio-Jacques in Parma 


” ” Heilige Ep a enaswent steht in einer Abside, 
. . 3 ie oben in der Wölbung eine ovale Fensteröffnun 
-eigwand zirka 0,70 mtr hoch, 1,40 mtr breit hat. Er hält betend die “Hände gefaltet, neben hu 
| Um eine improvisierte Bühne sitzen die Mönche der steht ein Akolyt mit dem Krummstab. Ein Knabe in 
| Klosterschule mit den adeligen Zöglingen und einigen „ARE SDR MAIL nenn, Über "SeinkmHANpIe. One 
Besuchern, welche Larven und den venezianischen ML DEE) DIN CHE NET RER, 
tabarro mit der bautta tragen, in buntem Gemisch bei- ‚ ‚Derartige in Nischen gestellte Bischofsfiguren finden 
sammen und sehen den Aufführungen der Schüler zu. Sich, zuerst bei Era Bartolammeo. Diese Skizze zeigt 
Einer der Knaben im Kostüm eines antiken Helden starke Anlehnung an Paolo Veroneses »Sct. Geminianus 
trägt in dramatischer Bewegung seine Rolle vor. Eine und Severus< in der Sammlung der Wiener Akademie. 
Knabenkapelle begleitet ihn. Von einer kleinen Kanzel Der jetzige Besitzer der Skizze ist nicht bekannt. 
oder Loge aus sehen noch andere Mönche zu. Im 
Hintergrunde der hellen Wand ist eine Tür. 


Früher in der Sammlung Maypyfair. 


Radiert von Adolphe Lalauze für die Kunstzeit- 
schrift »L'art<, 1876 tom. VI. 


Vier ovale Füllungen: 


543. Der Krieg und der Friede 
Auf Leinwand übertragene Fresken, grau in grau 


Zwei auf Wolken stehende Frauengestalten; die eine 
hält einen Degen in der Hand. Zu ihren Füssen liegen 
Waffenstücke, über welche die andere die ausgelöschte 
Kriegsfackel neigt. Der Olzweig ın ihrer Linken kenn- 
zeichnet sie als Genius des Friedens. 


544. Das Verdienst und die Weisheit 


Das Verdienst ist symbolisiert durch einen in einen 
Mantel eingehüllten älteren Mann. Er hat einen 
Lorbeerkranz um das Haupt und eine Ehrenkette auf 
der Brust. Die Linke ıst auf ein Buch eier das 
von einem Putto gehalten wird. Vor ıhm in den 
1} Wolken sitzt die Klugheit, nur leicht bekleidet, in der 
| Hand eine Schlange haltend. 


545. Der Adel und die Tugend 


Der Adel in reichen Gewändern hält eine Minerva- 


Or. j 
N gend ist dargestellt als halbnacktes Mädchen 


mit einer Lanze in der Hand und zur anderen auf- 
blickend. 


Abb. 219 EIN BISCHOF DIE MESSE LESEND 
546 Der Reichtum und die Mässigkeit (vormals in der Sammlung Dudley) 


: Frauengestalten, die eine aus dem Füllhorn 
| ii "Schätze ausgiessend, und zu ihrer neben ihr 
stehenden Gefährtin aufblickend, die sie halb zurück- 
zuhalten sucht. er g u RICHMOND 
| Abgebildet nach Zeichnungskopien von Feyen-Perrin, 
bei de Chennevieres, S. 94/95 und 98/99. 


IM BESITZ VON SIR FREDERIK COOK 
Doughty House 
| 


550. Esther vor Ahasverus 
Leinwand ı1,58'/; mtr hoch, 2,2ı mtr breit 


IM BESITZ DES LORD BATTERSEA Das grosse Bild befindet sich bereits längere Zeit 


RR: Ir im Besitz dieser Familie. Ich habe es selbst nicht 
547° Madonna mit Engeln und Heiligen gesehen, vermute jedoch, dass der Vorwurf unrichtig 
Durchgeführte Skizze auf Leinwand gedeutet ist und dass es sich um das von Tiepolo so 


oft behandelte Motiv: »Scipios Hochherzigkeit« handelt. 
548. Entwurf zu einem Deckengemälde 
| Skizze auf Leinwand 


ROSSIE PRIORY N.B, 
| IM BESITZ DES LORD KINNAIRD 
| 


| IN DER SAMMLUNG DES EARL OF DUDLEY, 551. Bratlae Himmelfahrt . 
7 welche im” Jahre 1902 in London versteigert wurde, erwähnt von Berenson: The venetian painters. 
% befand sich 'eine aus der Kollektion Rothan stammende 
| Skizze: 
# 
| 
226 ARBEITEN IN LONDON, RICHMOND UND ROSSIE PRIORY. 
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IN NORDAMERIKA 


BOSTON NEW-YORK 
METROPOLITAN-MUSEUM 
555. Set. Ferdinand Ill, der Maurenbesieger 


Leinwand 7ı cm hoch, 5ı cm breit 


Leinwand 33 cm hoch, 42 cm breit (oval) 
Das unter diesem Titel im Museum geführte Bild 

ist ein Entwurf zu dem Budapester Bilde »Sct. Jacobus | 

mit der Fahne«. Erworben im Jahre 1871. 


MUSEUM 
552. Verherrlichung eines Dichters 
Der Dichter ist auf Wolken hingelagert. Rechts 


hinter ihm, etwas höher, ein geflügelter, fast nackter 
weiblicher Genius, der ıhn mit dem Lorbeer krönt. 


Dahinter ein Putto. Ein zweiter schwebt lınks ın der 6. Christi Dornenkrönuneo 
Höhe. Unten links im Wolkenschatten eine zweite, >> j m; j | 
sich nach links zurücklehnende weibliche Figur. Vor Leinwand 77 cm hoch, 88 cm breit | 
INT BIGR F905, JSHHENATHEE IFIBERE, Aus Frankreich stammend. 1871 erworben. | 


Die in lichtem Goldton gehaltene Skizze ist dem 
Museum als Leihgabe von Dr. Dennan W. Ross über- 
lassen und scheint identisch mit dem 1889 ın Paris 
verkauften Bildchen der Kollektion Sellar zu sein. 


Esther vor “Ahasverus (?) | 
Leinwand 0,44 mtr hoch, 1,27'/; mtr breit 


Bezüglich der Bezeichnung des Vorwurfs gilt das 


553. Die Glorie der heiligen Helena und des schon unter Nr. 550 Gesagte. | 


heiligen Constantin 


Leinwand zirka 2,75 mtr hoch, 0,90 mtr breit 
(Entwurf zu einem kirchlichen Deckengemälde) 
oben und unten abgerundet 


Im oberen Teil des Bildes ist die Dreifaltigkeit 
dargestellt. (Gsottvater sitzend und auf das lınks von 


w 
on 
SI 


ihm von Engeln gehaltene Kreuz weisend. Vor 
ihm kniet Christus mit einer weissen Fahne ın der | 
Rechten. | 


Unter ıhnen auf Wolken knieend empfiehlt Maria 
dem göttlichen Schutze die heilige Helena und ihren 
Sohn, welche etwas tiefer in Wolken knieen. Weiter 
zurück eine Gruppe von heiligen Päpsten und Bischöfen. 

Das untere Rund ist durch den Sturz der bösen 
Engel durch Sct. Michael gefüllt. 

Dem Tiepolo zugeschriebene Leihgabe des Herrn 
Albert S. Ludlow. 


SAMMLUNG DER FRAU ]J. L. GARDNER 


554. Inneres einer venezianischen Kirche 


Leinwand 34", cm hoch, 70'. cm breit 
54 / 


Inneres einer Kirche, ın welcher eine Hochzeits- 
feierlichkeit ıın Beisein des Patriarchen von Venedig 
stattfindet. Scharlachrote, blaue und goldene "Töne 
sınd vorherrschend. 


Die beiden unter Nr. 7 und 8 bereits aufgeführten, 
aus dem Palazzo Barbaro ın Venedig stammenden 
ovalen Sopraporten: »Tlarquinıus und Lucretia« und 
»O)pfernde Vestalinnen« (Abbildung Nr. 220) sind aus 
dem Besitz des Prof. M. Thedy in Weimar an einen 

| amerikanischen Sammler übergegangen, dessen Name 
nıcht festzustellen war. 


Abb. 220 0PFERNDE VESTALINNEN 


(Sopraporte aus dem Palazzo Barbaro in Venedig 


(Jetzt in amerikanischem Besitz) 


ty 
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ARBEITEN IN. BOSTON UNI NEW-YORK. 


Bioitizod Google 


VERSCHOLLENE WERKE 


DES GIAMBATTISTA TIEPOLO 


A. DURCH RADIERUNGEN UND STICHE BEKANNT 


558. Die heilige Jungfrau, Sct. Georg und der 
Einsiedler Sct. Antonius 


Altarblatt (oben rund) (Abbildung Nr. 221) 


Der Einsiedler Sct. Antonius kniet in der Mitte auf 
einigen Steinstufen und hält seinen Krückstock in der 
einen Hand, Er blickt empor zur Jungfrau Maria, 
welche in einer Wolke und von Engeln getragen 
hinaufschwebt. Auf den Stufen vorne liegt eine \Mıtra 
und ein Bischofsstab. Sct. Georg steht aufrecht auf 
sein Schwert gestützt und zum Beschauer blickend. 

Die Radierung, welche Domenico von dem Bilde 
hergestellt hat (de Vesme Nr. 55), trägt die Unterschrift: 

Joanne; Bapta Tiepolo inv. et pinx. 

omeus Filius fecit. 


nn ee 


Dar I | DR An | 


.. Urs 


dr SropoLe nv et pınaci 


Dom“ 7777 PITR , Js wi “ 


MADONNA MIT SCT. GEORG 
UND SCT. ANTONIUS 
(Altarblatt von Giamb. Tiepolo, radiert von Dom. Tiepolo) 


Abb. 221 


559- 


Der Triumph des 
Verleumdung 
Allegorisches Deckenbild (oval) 


Die Gestalt des Adels und der vornehmen Gesinnung 
auf Wolken sitzend. Sie hält ein Zepter in der einen 
und eine Minervastatuette in der anderen Hand. Neben 
ihr und dem Beschauer zugewendet, mit ausgebreiteten 
Schwingen, schwebt die Gestalt der Reiaheır eine 
strahlende Sonne auf der nackten Brust und einen 
Lorbeerkranz in der Hand. Hinter ihnen ist die Ruhmes- 
‚öttin mit der Posaune sichtbar. Die Gestalt der 
un in dunklen Gewändern und bedroht vom 


zürnenden Cupido sieht man im Vordergrund rücklings 
abstürzen. 


Domenico hat dieses 
Gegenseite) radiert. 
nummer 38. 


Edelmuts über 


die 


Deckengemälde {von der 
Die Radierung trägt die Platten- 


Die Skizze zu diesem Deckenbilde 
Leinwand 30 cm hoch, 38 cm breit (oval) 


befand sich in der Collection Rothan, welche 18go0 in 
Paris versteigert wurde. 


a  — — 


Die k. k. Hofbibliothek in Wien besitzt einen von 
Ferdin. Gregori nach einer von Ranieri Allegranti 
gefertigten Zeichnungskopie ausgeführten Stich mit der 
Unterschrift: »Quadro di Gio. Batista Tiepolo, alto 
palmi rom. 4°, largo p. 3'/,«, welcher darstellt: 


Apollo und Daphne 

47 cm hoch, 31,2 cm breit 

Apollo in der Rechten den Bogen haltend, greift 
mit 


er Linken nach dem nach hinten gehobenen Beine 
der fliehenden Daphne, welche angstvoll zurückblickt 
und ihre Arme emporhält. Aus ihrer rechten Hand 
spriessen Lorbeerblätter hervor. An sie angeschmiegt 
ein Amor. 

Vorne am Boden sitzt ein Flussgott vom Rücken 
gesehen und auf seine Urne gelehnt. 

Kine Originalzeichnung (Abb. Nr. 282) im Besitz des 
Verfassers zeigt die Gruppe mit grossen Zügen in 
Licht- und Schattenwirkung mit Bister skizziert. 


Die heilige Familie auf der Flucht 


Unter einem Palmbaum steht Joseph und hält das 
Kind ın den Armen. Er blickt zu zwei Engeln empor, 
die in einer Wolke herabschweben. Vorne sitzt Marıa 
auf einem Felsblock und blickt ebenfalls empor. Hinter 
ihr öffnet sich ein Ausblick in eine bergige Landschaft. 

Das Bild ist in der Wagnerschen Oftizin in Venedig 
gestochen. (Plattennummer 30. 4.) 

Soweit sich aus dem mittelmässigen Stiche schliessen 
lässt, ist das Bild eine Jugendarbeit 'Tiepolos. 


u 


Abb. 222 


562. 


VENUS DEM CHRONOS DEN CUPIDO 
ÜBERGEBEND 


Deckengemälde des Giamb. Tiepolo, radiert von Dom. Tiepolo 


Venus dem Chronos den Cupido über- 
gebend 


Deckengemälde (in geschweiftem Oval) 
(Abbildung Nr. 222) 


Venus von vorne gesehen und in Wolken sitzend, 
neben ihr eine Urne und ein Putto. Sie wendet sich 
zu Chronos, der auf einer anderen Wolke sitzend den 
kleinen Cupido in seinen Armen hält, den ihm die 
Göttin anvertraut hat. Neben ıhm ein Putto mit einem 
Köcher und die herabgesunkene Sense. Unten ist der 
Erdball sichtbar. Oben neben dem Wagen der Venus 
die Gruppe der Grazien, welche Blumen streuen. In 
der Höhe zwei schnäbelnde Tauben. 

Die Radierung Domenicos trägt die Bezeichnung: 

oannes Bapta Tiepolo ınv. et pinxtit. 
Be Dominicus Filius del. et fecit. 


563. 


Sct. Franciscus von Assisi auf dem Berge 
von Alvernina 


Der Heilige, vom Rücken gesehen, ist auf einige 
Steine, über denen eine Strohmatte liegt, zurückgesunken. 
Er hält die Arme ausgebreitet und empfängt in einem 
von oben herabfallenden Lichtstrahl die Stigmata. Drei 
kleine vor ihm stehende Engel halten ein Kirchenbuch. 
Links hinter einer Wolke steht ein Ordensbruder. Den 
Hintergrund bildet eine Landschaft. 

Das Bild befand sich im Besitz des venezianischen 
Kupferstechers Pietro Monaco, welcher einen Stich 
davon gefertigt hat. (l,e Blanc 212.) 


Predigt Johannis des Täufers 


Der Täufer steht auf der einen Seite und hält sein 
Kreuz, zu seinen Füssen liegt ein Lamm. Hinter 
ihm sieht man mehrere ältere Männer stehen und 
einen Jüngling, der sich bei einem Baumstumpf am 
Boden hingelagert hat. Johanni gegenüber sitzen im 
Halbkreis Frauen und Männer und zu äusserst steht 
ein junges Mädchen. Ganz vorne ein Hund bei 
einer Vase. 

Die Radierung von Domenico Tiepolo (Platten- 
nummer ı8, bei de Vesme Nr. 31) gibt das Bild wieder, 
wahrscheinlich von der Gegenseite. (Abbildung Nr. 2248.) 


Taufe Christi im Jordan 
Gegenstück zum vorigen (Abbildung Nr. 224b) 


In der Mitte des Bildes steht Jesus, halbentblösst. 
mit gefalteten Händen. Johannes von vorne gesehen 
blickt zum Himmel empor und giesst das Wasser aus 
einer Schale über das Haupt des Heilandes aus. In 
der anderen Hand hält er sein Kreuz. Auf beiden 
Seiten stehen viele Zuschauer. Ganz vorn sitzt ein 
Mann mit einem 'Turban und Mantel, gegenüber ent- 
kleidet sich ein anderer am Rande des Wassers. 

Radierung des Domenico (mit der Plattennummer 17, 
bei de Vesme Nr. 32) vermutlich von der Gegenseite. 
Die Unterschriften beider Radierungen lauten: 

oannes Batta Tiepolo inv. et pinxit, 

oannes Dominicus Tiepolo del. et fecit. 


Rinaldo im Zauberbann der Armida 
(Abbildung Nr. 225) 


Das Liebespaar hat sich im Garten gelagert. Armida 
sitzt auf ihrem Mantel, der hinter ihr emporflattert. Sie 
hält den Zauberspiegel mit der einen Hand und blickt 
auf Rinaldo, der, seine Waffen neben sich, ihr zu 
Füssen sitzt und zu ihr aufblickt. Uber den Beiden 
schwebt Amor. Hinter einem Steinpfeiler des Garten- 
einganges halbversteckt sehen Rinaldos Waffengefährten, 
Ubald und Karl, der Scene zu, bereit im nächsten 
Augenblick hervorzutreten. 

Die Darstellung weicht von dem Bilde in der 
Sammlung der Würzburger Residenz wesentlich ab. 
Fine Radıerung des Lorenzo Tiepolo (Plattennummer 14, 
bei de Vesme Nr. 4 der Radierungen Lorenzos) gibt 
das Bild vermutlich *von der Gegenseite wieder und 
trägt die Unterschrift: 

Joannes Bapta 'Tiepolo inv. et pinxit, 

l.aurentius Filius del. et fecit. 


*) Nachdem dieser Bogen bereits gedruckt war, hat sich das Ge- 
mälde Giambattistas mit noch drei Gegenstücken im Besitz der Familie 
A.P. Cartier in Genua wiedergefunden. (Siehe Nachtrag 8. 236 Nr. 622-625). 


VERSCHOLLENE WERKE. 


MARTARTANZSTICLDII TIERE 


non. .._ 


567. 


Nobik Viro Bartholomeo Yittur ePatrıho Veneto, 
Preture amatorı, atque summa sntelligenta predıto, 
ın obrequn Signum humslıtzr dıcarıt. 


Ja -Domampur Topola. 
Abb. 223 DIE TAUFE KAISER CONSTANTINS 


(Gemälde des Giamb. Tiepolo, radiert von Dom. Tiepolo) 


Die Taufe des Kaisers Constantin 
Altarblatt (oben rund) (Abbildung Nr. 223) 


Der Papst, dessen Tiara ein über ihm schwebender 
Engel hält, giesst aus einer kleinen Kanne das Tauf- 
wasser auf das Haupt des Kaisers. Dieser ist ım 
Profil gesehen, die Arme über der Brust gekreuzt und 
nur in einen Mantel eingehüllt. Er steht mit einem 
Fusse in dem in den Boden eingelassenen Taufbecken. 
Ein Page hinter ihm hält seinen schweren Mantel. 
Hinter diesem sind noch ein zweiter Page und 
Zuschauer bemerkbar. Ein Akolyt hält das päpstliche 
Kreuz empor. Im Vordergrund kniet ein zweiter mit 
dem Missale. Vorn am Boden liegt ein Schwert. _ 

Die Radierung des Bildes von der Hand Domenicos 
trägt die Bezeichnung: _ 

oan. Bapta Tiepolo inv. et pınx. 

o. Dominicus Filius del; sc. 

as radierte Blatt von Domenico ist dem 
venezianischen Patrizier Bartolomeo Vitturi gewidmet. 


B. URKUNDLICH ERWÄHNT 


 Boschini (1730 und 1733) und Vinc. da Canal, Vita 

di Gr. Lazzarıniı (Venedig 1732) erwähnen die nach- 
stehenden, heute verschollenen Gemälde Tiepolos in 
venezianischen Kirchen und Sammlungen: 


In der Kirche S. Apollinare 


Die Madonna vom Berge Carmel und die 


Seelen im Fegefeuer 
Altarblatt. 


568. 


In der (aufgehobenen) Kirche Sant’ Anna 
zweı Bilder: 


569. Santa Scholastica 


570. San Benedetto 


(nach dem Konto der Kirche im Jahre 1728 von 
Tiepolo abgeliefert). 


In der Kirche S. Polo 


571. Der Apostel Paulus vor dem Tyrannen 


Boschini 1733, S. 266, erwähnt dies Bild Tiepolos als 
»sopra il corniccione della colonne« angebracht. 

Zanetti Ai schreibt: »In S. Polo fece nella gioventu 
in un’ quadro, ch’e nell’alto della chiesa, ıl Santo 
Apostolo dinanzi al tiranno. Poi fece in altro tempo 
la tavola di S. Giovanni Nepomuceno.« 


In der Sakristei der Kirche S. Eustachio: 


572. Trajan fordert seine Anhänger zum Beistand auf 


Der sehr verlässliche Moschini erwähnt das Bild in 
seiner Guida di Venezia ı815. Ein 2 in der Sakristei 
gezeigtes Bild, das einen ähnlichen Vorgang behandelt, 
ist alles eher, als eine Arbeit Tiepolos. 


In der Kirche Sant’ Antonino 


573. Set. Johannes und Set. Lucas 


(Fresken in den Zwickeln des 
scheinlich übertüncht.) 


(Grewölbes, wahr- 


Im Albergo der Scuola di San Teodoro: 
»Dalle partı della finestra sopra il Banco«: (Boschini) 


574. >Sct. Petrus 
575. Sct. Paulus. 


In der Kirche della Ternita (Sta. 'Trinitä) 


576. Sct. Franciscus von Assisi empfängt die 


Wundmale 


Altarblatt. 
»La tavola con S. Francesco e '| compagno € opera 
degna di Giovambatista Tiepolo« (Boschini 1733). 


Der Untergang Pharaos und der Durchzug 
der Israeliten durch das rote Meer. 
(remälde auf Leinwand Um ı7135 gemalt 


Vinc. da Canal (Vita di Gr. Lazzarini S. XXX 
führt dieses Bild als erste von Tiepolo am Sct. Rochustage 
öffentlich ausgestellte Arbeit an. 


371: 
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(Gemälde des G. B. Tiepolo, radiert von Domenico Tiepolo) 


| 

| 

Abb. 224° PREDIGT JOHANNIS DES TÄUFERS 
| 


| Ferner erwähnt er als »opera rara« inderSammlung 
| des Jacopo Zorzi (auf den Zattere gelegen): 


578. Der Raub der Sabinerinnen 


| Das Bild befand sich später in der Sammlung des 
| Maffeo Pinelli, die im Jahre 17385 in Venedig zum 

! Verkauf kam. (Siehe auch Nr. 597 und 598.) 

| Der Katalog gibt die Masse an: 

| Leinwand 2,76 mtr hoch, 3,20 mtr breit. 


Abb. 224? TAUFE CHRISTI IM JORDAN 


(Gemälde des G. B. Tiepolo, radiert von Domenico Tiepolo) 


Ein im Museum Correr in Venedig befindliches 
Manuskript von Cicogna aus dem Jahre 1811 erwähnt 
einen 


579. Sct. Franciscus von Pola mit anderen 
Heiligen 
T.einwand 
in der Sammlung Andrighetti in Venedig. 


Ä C. IN SAMMLUNGEN UND AUKTIONSKATALOGEN 


| DIE SAMMLUNG 
| DES GRAFEN FRANCESCO ALGAROTTI, 


welche nach seinem Tode an seinen Bruder Bonomo 
und später an dessen 'l’ochter, die Gräfin Maria 
Algarotti-Corniani durch Erbschaft übergegangen war, 
enthielt ausser den schon früher aufgeführten Bildern 
Tiepolos noch die folgenden. Ihre Aechtheit erscheint 
verbürgt, da der eng mit Tiepolo befreundete Graf 
Francesco das nach seinem ’lode herausgegebene 
Verzeichnis seiner Gemäldesammlung eigenhändig ver- 
fasst hatte: 


580. Sct. Augustinus und andere Heilige 
Leinwand 37 cm hoch, 32 cm breit 


Skizze zu dem verschollenen Altarblatt aus der 
Kirche S. Salvatore in Venedig. Abgebildet,. und be- 
schrieben unter Nr. 100 dieses Katalogs. 
| Die Skizze befand sich auf einer und derselben 
Leinwand zusammen mit einem Gegenstück, der unter 
Nr. 139 beschriebenen und abgebildeten Skizze 
Sct. Maximus und Sct. Oswald. 


a a u = 2 a 


581. Der Tod des heiligen Franciscus 
Leinwand 36,8 cm hoch. 43,3 cm breit 


»Ein sterbender ar der auf einem Strohlager 
liegt und dem seine Ordensbrüder beistehen.« 


582. Kopf eines alten Mannes 
! Leinwand 36,8 cm hoch, 46 cm breit 


»In der Manier des Paolo Veronese.« 


| VERSCHOLLENE WERKE. 


583. Kopf eines Jünglings 
Leinwand 56,8 cm hoch, 46 cm breit 
Gegenstück zum vorigen. 


584. Diana ım Bade | 
Leinwand 78", cm hoch, 89,3 cm breit 


»Das Bad ist in der Mitte von vielen grossen Bäumen 
umringt; zur rechten Hand sieht man die Diana, sitzend, 
von vielen Nymphen umgeben, von welchen einige sich 
bemühen, sie zu bedecken, und andere suchen sich im 
Wasser zu verbergen, in welchem sie bis halben Leib 
stehen. Zur linken Hand ist eine ganz entblösste 
Nymphe, die auf einem Kleid liegt; noch andere zeigen 
mit dem Finger auf Actäon, welcher in einen Hirsch 
verwandelt ist.« 


585. Diana ım Bade II 
Leinwand 48,7 cm hoch, 40,6 cm breit 


»Diana stehend und von ihren Nymphen umgeben. 
In der Ferne ist Actäon in seiner natürlichen Gestalt, 
der in eine Landschaft läuft.« 


586. Die Familie des Darius vor Alexander 


Skizze auf Leinwand, 54,ı cm hoch, 40,6 cm 
breit 


Vermutlich der Entwurf zu dem Fresko in der Villa 
Cordellina in Montecchio. 

Der Katalog führt ausserdem zwei Kopien von 
ale Hand nach Gemälden Paolo Veroneses 
auf: 


EICHE :G [% Karsten 


587 


588. 


539. 


., Das Gastmahl im Hause des Pharisä 
Ss arisäers 
Es heiligen Magdalena, welche dem Erlöser die Füsse 
> et. »Copia bellissima dell’originale die Paolo 
N che si conserva in Genova nel palazzo dei 
. Sig. Conti Durazzo e che si vede incisa da Giov. 
'‘olpato nella »Scuola Italiana« public. in Roma«. 
Leinwand 132,7 cm hoch, 159,8 cm breit. 
\ Der Raub der Europa ei cm hoch, 40,6 cm breit). 
»Copia mirabile dell’originale di Paolo Veronese ch’e 
nella Galleria Elettorale di Dresda e che viene mento- 
vata dal Ridolfi, ec.« 
Zu dieser Kopie bildete die Skizze Tiepolos: »Die 
Familie des Darius« das Gegenstück. 


DIE PINACOTECA VALENTINO BENFATTO 
IN VENEDIG 


führt in ihrem von Frco Zanotto 1856 verfassten Katalog 
die nachstehenden Werke von G. B. Tiepolo auf: 


Das Martyrium der heiligen 'Theodora 
Leinwand 46 cm hoch, 35 cm breit 


»In dem Gewölbe eines Tempels oder Gefängnisses 
sieht man auf einem Untersatz das Standbild des 
Stieres Apis, vor welches die Jungfrau T'heodora 
geschleppt wird, um es anzubeten. Sie. ist auf das 
linke Knie gesunken, und weigert sich, die Arme und 
das Antlitz zum Himmel erhoben, Christum zu ver- 
leugnen. Zu ihrer Linken steht der Henker mit dem 
Schwerte, bereit die Marter bei fortgesetzter Weigerung 
an ihr zu vollziehen. Weiter zurück steht ein Wächter 
und in der Nähe der Heidenfürst, welcher das 
Martyrium anbefohlen hat. Nahe beim Henker kniıet 
der Knabe Didymus, der Bruder und Leidensgenosse 
der Heiligen. Im Hintergrunde sieht man eın reiches 
Gebäude.« (Zanötto.) 


s9o. Der Teich Bethesda 


(La probatica piscina) 
Leinwand ı,ıo mtr hoch, 1,62 mtr breit 


Am vorderen Rande des von einer römischen 
Arkadenhalle umgebenen Wasserbeckens steht Jesus 
lınd wendet sich zu der Schar von Krüppeln und Gicht- 
brüchigen mit trostreichen Worten. Zu seiner Linken 
‘st der von ihm Geheilte im Begriff sein Bett auf seine 
Schulter zu nehmen. Nahe beı dem Heiland auf der 
gleichen Seite erfleht ein Krüppel Hilfe von ıhm und 
Andere Kranke, teils stehend, teils liegend halten ihre 
Blicke flehend auf ihn gerichtet. Auf der anderen 
Seite, Christus gegenüber, hat sich einer zu Boden 
geworfen, dahinter stehen vier andere und zwei Frauen. 
Ringsum noch eine Menge von Lahmen und Heilung- 
suchenden. 

Von oben herab schwebt der Schutzengel des 
Wassers, welches er mit wundertätigem Finger zu 
berühren sucht. indem er zugleich mit ausgebreiteten 
Armen sich voll Verehrung dem Herrn zuwendet. 

‚Der erhabene Ausdruck in den Mienen des 
Heilandes, das Devote und doch Hoffnungsfrohe ın 
denen der Heilbedürftigen und andererseits das Staunen 
über das soeben geschehene Wunder, die überaus 
kühne Verkürzung in dem herabschwebenden Engel 
und seine Gebärde der Verehrung, die hier vereinigt 
sind, machen das Bild zu einem der vollendetsten, die 
aus dem Pinsel dieses Magus der Kunst hervor- 
gegangen sind.« (Zanotto.) 


Christus und die Ehebrecherin 


Leinwand ı,1ı mtr hoch, 1,78 mtr breit 
Gegenstück zum vorigen 


‚In der Halle des Tempels sitzt Christus inmitten 
der Schar der Verfolger und Ankläger des Weibes, 
unter denen einige von seinen Worten beschämt, andere 
von ihrer Wahrheit überzeugt zu sein scheinen. Neben 
dem Herrn und der von einem kleinen Trupp Soldaten 
herbeigeschleppten Sünderin sind andere unter dem 


Eindruck seiner Vorhaltung in die Knie gesunken und 


592. 


393- 


594. 
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Abb. 225 RINALDO IM ZAUBERBANN DER ARMIDA 


(Gemälde von Giamb. Tiepolo, radiert von Lorenzo Tiepolo) 


verehren ihn. Auf derselben Seite sieht man einen 
Pharisäer mit dem Buch des Gesetzes unter dem Arm 
und voller Entrüstung davongehen. Im Hintergrund 
eröffnet sich ein Ausblick auf mehrere Hallen des 
Tempels und auf der linken Seite an der Wand des 
ersten Ganges die Marmorbüste des Tiberius. 

Das Bild zeichnet sich aus durch die Stattlichkeit der 
Architektur und den vortrefflichen Aufbau der beiden 
sich die Wage haltenden Hauptgruppen, vor allem aber 
durch die bestrickende Schönheit der Frauenfigur, welche 
das aufgelöste Gewand mit den Händen vor der Brust 
zusammenrafft und in deren halb verhülltem Antlitz, 
Scham und Reue sich vereinigen.« (Zanotto.) 


DIE SAMMLUNG DES 
CANONICUS DR. GIOV. VIANELLI IN CHIOGGIA, 


der ein Bruder des bedeutenden Naturforschers Gius. 
Valentino Vianelli und ein Zeitgenosse Tiepolos war, 
enthielt die schon unter Nr. 209 kurz erwähnte Skizze 
zu dem Altarblatt in S. Giovanni di Verdara in Padua: 


Sct. Paulinus heilt einen Besessenen 


Leinwand 46 cm hoch, 35 cm breit 
Ausser dieser Skizze, welche vermutlich aus Algarottis 


Besitz stammte (wenigstens lässt sich die Widmung auf 


der Radierung Domenicos nach dem Altarblatt in 
diesem Sinne deuten), führt der im Jahre BE In 
Venedig gedruckte Katalog der Sammlung Vianellı 
noch die nachstehenden Bilder Tiepolos auf: 


Brustbild eines Türken 


Leinwand 41"; cm hoch, 32"/, cm breit 


‚Der Alte trägt einen 'Turban auf dem Kopf und 
einen struppigen Bart und Schnurrbart. Besonders 
bewundernswert ist der finstere Ausdruck des Gesichtes 
und der schöne Mantel mit einer Borte, mit dem der 
Dargestellte bekleidet ist.« 

»A segno che per lui stesso il suo autore lo riputö 
degno dı andar fuore in istampa« sagt der Katalog. 

Die Beschreibung passt auf die Radierung Domenicos 
in der raccolta di teste: ı. Folge, Nr. 5. 


Studienkopf eines Alten 


Auf Pappe, 27"; cm hoch, 2ı cm breit 


»Kopf eines bärtigen Alten, dessen Haare von einer 
Art Gemme zusammengehalten sinde«. 
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Abb. 226. ALLEGORISCHES DECKENGEMÄLDE 
von Giambattista Tiepolo 
(1907 im Mailänder Kunsthandel). 


Wiederholung (al fresco) im Besitz der Mad. Andre-Jacquemart in Paris. 
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595. Kopf eines Alten ” Von den in Auktionskatalogen zahlreich aufgeführten 
1, j erken des Meisters, deren Ächtheit jedoch meist sehr 
! Auf Pappe, 37": cm hoch, 28'/» cm breit zweifelhaft ist, seien nur die nachstehenden aufgeführt, deren 


2 ‚Der kapriziös kostümierte Alte trägt ein kastanienbraunes Herkunft einige Gewähr für die Ächtheit bietet. 
arett mit einem Federbusch. Die Weichheit und Finesse . 
der Farbentöne ist derart, daß es eher mit Pastell- als mit ‚972 In der AUKTION C. SEDELMEYER RE UNE 

| Ölfarben gemalt scheint.« Paris) 

| 596. Kopf eines Knaben 603. Perseus und Andromeda 
| | Auf Pappe, 37! cm hoch, 28'/a cm breit Leinwand so cm hoch, 39 cm breit 

Gegenstück zum vorigen Entwurf zu einem Deckenbilde 

»Der blondlockige Knabe trägt einen feingekräuselten (Vielleicht für den Palazzo Archinti in Mailand.) 

| er um den Hals. Seinen schwarzen Hut hält er unter 

| em Arm.« 


Ä 604. Die Familie des Darius vor Alexander 
DIE SAMMLUNG VON MAFFEO PINELLI, 


Lei 
welche im Jahre ı785 in Venedig verkauft wurde, enthielt u El | 
von Gemälden Tiepolos: Vergleiche die Skizze aus der Sammlung Algarotti-Cor- 
| | niani, welche beinahe die gleichen Masse hatte. | 


597. Die heilige Famile 


Leinwand 82 cm hoch, 24''* cm breit 


Grau in grau Die im Jahre ı889 in Paris versteigerte COLLECTION 
SELLAR aus London enthielt: 


! 598. Venus und Satyr 
| Leinwand 29,2 cm hoch, 22,5 cm breit 605. Die Stärke und die Friedfertigkeit 
Venus, nur halb bekleidet, sitzt auf Wolken neben einer Leinwand 37 cm hoch, 47 cm breit (oval) | 
| Weltkugel und einem Satyr, dessen Scheitel sie mit ihrem i ; 
Zepter berührt. Entwurf zu einem Deckenfresko in der Kirche S'a. Maria | 


| 
| della Pietä in Venedig. 
Die aus der Radierung des Domenico (Plattennummer 45) 


In der ı849 in Venedig dem Verkauf unterstellten bekannte Darstellung zeigt die Gestalt der Stärke auf einem | 
aus Wolken hervorragenden Karnies neben einem Säulen- 
SAMMLUNG CARLO DU-BOIS stumpf stehend. Ihr Gewand ist gelb, mit der einen Hand 


599 Der verlorene Sohn deutet sie nach oben. Neben ihr in den Wolken sitzen zwei 


Frauengestalten, von denen die vorderste, die in starker Ver- | 
Leinwand 44 cm hoch, 58 cm breit kürzung von unten gesehen ist, zu ihr aufblickt und einen 


Ausgeführte Skizze. Olivenzweig in der Hand hält. In der blauen Luft schweben 
zwei Putten. | | 
| 

j 


DIE SAMMLUNG BARBINI-BREGANZE | 


IN VENEDIG a 
enthielt ausser den an die Stuttgarter Gemäldegallerie SAMMLUNG NORTHWICK IN LONDON 
übergegangenen Bildern, noch einen Studienkopf: ı859 verkauft an G. Daubeny 
| 600. Ein alter Philosoph 606. Sct. Carlo Borromeo am Hospitalgitter 
| j j 
Leinwand 47 cm hoch, 36 cm breit (Gge. Redford, Art sales, London 1888). 


Ein Greis, welcher mit Hilfe einer Brille in einem Buche 


liest und sich über einem Becken die Hände wärmt. 
»Dipinto con molta velocita di pennello e con molto 
effetto piccante di luce e di ombra.« (Zanotto, Katalog der IN DER SAMMLUNG GSELL IN WIEN 


607. Venus und Vulcan 


Pinacoteca Barbini-Breganze, 1847.) (1872 versteigert) 


| 
| | IN DER SAMMLUNG SUERMONDT IN AACHEN | 
| befand sich ehemals: 608. Apollo und Daphne | 
| Ä 601. Das Abendmahl Zwei Sopraporten auf Leinwand, je 67 cm hoch, 

| Leinwand 562 mm hoch, 687 mm breit Bene | | 
| »Die Jünger sind sehr dramatisch bewegt. Christus richtet | 
| | den Blick gen Himmel, wo eine Engelgruppe das Kreuz trägt. ı903 IM KUNSTHANDEL IN VENEDIG 


Mehr rechts der von zwei Engeln gestützte Gottvater, ganz | Ä 


rechts eine Gruppe Christus verehrender Engel. Sehr eigen- ee Ber 
Ä artig in der Auffassung, lebendig in den Motiven, geistreich 609. Heilige Familie | 
in den Köpfen und meisterlich und breit hingeworfen.« Pastell auf Papier, 4o cm hoch, 32'’z cm breit 
Waagen, Katalog der Sammlung Suermondt, 1859. Zwar dem Piazzetta zugeschrieben, jedoch zweifellos eine 
Der Verbleib dieses Bildes war nicht mehr festzustellen. Arbeit Tiepolos. 
In der m: 
| 
| GALLERIA DES MARCHESE CAMPANA IN ROM ı904 in der Versteigerung der Sammlung des 
befand sich: PROF. OTTO SEITZ IN MÜNCHEN 


Ä 602. Christus und die Emmausjünger 


| Leinwand ı,65 mtr hoch, ı,04 mtr breit 
En Leinwand 65 cm hoch, 75 cm breit 


| 
| 
610. Findung Mosis | 
| 
| 


IM KUNSTHANDEL BEFINDLICHE WERKE 


907 IN MAILAND IM KUNSTHANDEL 
| 611. Allegorisches Deckengemälde. 


Leinwand, geschweiftes Oval mtr hoch mtr breit 
(Abb. No. 226) rn = = 


| | Die Darstellung bildet eine Verherrlichung der Herrscher- 
tugenden. Herkules als Repräsentant der Stärke, neben ihm 

die Personifikation der Beharrlichkeit, die mit der Rechten 
eine Säule und die Linke über ein Feuerbecken hält. Oben 
| die Klugheit mit der Schlange, die zu der kränzespendenden 
| Gestalt des Ruhmes emporblickt. Putten schweben mit 


hl Ehrenketten herbei, oder halten Waffen und den erlegten 
erymantischen Eber. 


Vier ovale Felder mit weiblichen Halbfiguren: 
- Leinwand ı mtr hoch 


612. Eine Blondine auf einer Laute spielend. Ein Mohrenknabe 
hinter ihr mit dem Notenblatt. 


613. 


Vornehme Dame mit einer Halskrause in der Tracht der Spät- 
renaissance. Sie hält einen Schosshund im Arm. Hinter ihr 
ist der Kopf eines Pagen sichtbar. 


614. Junges Weib mit entblösster Brust und Schulter, über die 
andere hält sie einen Hermelinpelz. 

615. Dame mit einem Papagei auf der Hand. Sie hat Rosen im 

Haar und eine Perlenkette um den bis auf die Brust ent- 

blössten Hals. 


| (Eine Zeichnungsvariante befindet sich im Weimarer Museum.) 


IN DER SAMMLUNG R. KANN IN PARIS 


die im Jahre ı907 in Besitz der Kunsthandlung Duveen 
Brothers in London und New-York übergegangen und an 
Pierpont Morgan weiterverkauft worden ist: 
| 


616. Kopf eines Alten 


Leinwand auf Holz, 59 cm hoch, 48 cm breit 


Das von Domenico Tiepolo in der raccolta di teste I 
Serie No. ı4 in Radierung wiedergegebene Bild zeigt einen 
Alten von jüdischem Typus, dreiviertel nach links gewandt. 
Er trägt einen roten pelzverbrämten Mantel, dessen weiss- 
gefütterter Kragen im Nacken und an den Seiten hoch- 
geschlagen ist, und ein Barett aus bräunlichem Sammt. Die 
rechte Hand liegt leicht auf der kameengeschmückten Schliesse, 
welche den Mantel hält. Das rote Band derselben hebt sich 
wirkungsvoll von dem zartweissen Unterkleide ab. 

Die verschmitzten kleinen Augen und der ins rötliche 
spielende Bart machen den Eindruck wenig sympathisch. 


617. Kopf eines Gelehrten 


Gegenstück zum vorigen, gleiche Masse. 


Von Domenico Tiepolo in der raccolta die teste I. Serie 
No. 18 radiert. 


Der weisshaarige Alte, dreiviertel nach rechts gewandt, 
trägt eine Mütze von schwarzenı Sammt mit goldener Borte. 
Augen und Mund zeigen einen ernsten Ausdruck. Die Kleidung 
| besteht aus einem roten goldverbrämten Mantel, der von einer 
Schliesse mit einer Kamee gehalten wird. Der Kragen zeigt 
weisses Futter. Ein grüner Überwurf fällt über die rechte 
Schulter. Der linke Arm stützt sich leicht auf ein Buch, die 
| leichtgekrümmten Finger der Linken halten eine Lupe. 


Vergleiche die nur wenig abweichende Wiederholung von 
der Hand des Domenico Tiepolo im Münchener National- 
| museum. 


Beide Bilder stammen aus der Gallerie Manfrin in Venedig, 
waren bis ı878 in der Sammlung John Heugh in London, 
aus der sie in Besitz von R. Kann in Paris gelangten Im 
Katalog von Duveen Brothers in London, irrtümlich als 
Arbeiten des Domenico Tiepolo aufgeführt. 


— 
x 


618. Christus und die Ehebrecherin 
Leinwand 68 cm hoch ıı3 cm breit 


In einer säulengetragenen Halle, über die der blaue 
Himmel hereinleuchtet, drängt sich ein Haufe von Verfolgern 
um die Sünderin, welche, die Hände unter der Brust gekreuzt, 
die Mitte des Bildes einnimmt. Halbentblösst, in stolzer 
Schönheit, doch schmerzerfüllt steht sie in ihren leuchtenden 
rosafarbenen und weissen Kleidern da. Vor ihr hat sich Jesus 
niedergebeugt und schreibt mit dem Finger Zeichen auf den 
Boden. Die Schar der Zöllner und Philister blickt stutzend 
auf ihn. Ein halbnackter Mann mit rotem Kittel auf der 
linken Seite. 

Abgebildet in dem von Duveen Brothers ı907 edierten 
Katalog der Kann’schen Sammlung. 

Das Bild und ein jetzt im Museum zu Philadelphia be- 
findliches Gegenstück dazu, kamen als Geschenk einer aus 
venezianischen Patriziern bestehenden Prozesspartei an den 
berühmten genuesischen Advokaten Marc Antonio Bono und 
aus dem Besitz von dessen Nachkommen das obige Bild in 
die Sammlung R. Kann in Paris. ı907 ist es von Herrn 
Fritz Gans in Frankfurt a. M. erworben worden. 


ni N RATTE EEREELWEREDEETLDE  W 
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Abb. 227. ALLERHEILIGEN-ALTARBLATT IN DER KIRCHE 
ZU ROVETTA (Valle Seriana). 
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Abb. 228. MADONNA MIT HEILIGEN. 
Gemälde aus der Sammlung Lippmann in Berlin 


jetzt im Besitz von Martin Bromberg in Hamburg. 


NACHTRAG. 


VENEDIG. 


619. 


620. 


PALAZZO CORRER bei Sta. Fosca. 
Deckengemälde und Fries al Fresco 


Das runde Mittelfeld der Decke zeigt die Glorifikation 
eines Helden, der von geflügelten Genien zum Olymp 
emporgetragen wird. Ein antiker Tempel ragt aus Wolken 
auf. Am Bildrand sieht man den Kriegsgott bei einer Kanone 
hingelagert, daneben Kriegsgefangene und Trophäen. 


Ein ornamentaler Fries, welcher die Wände des Saales 
schmückt, zeigt in Cartouchen en camaieu gemalte Felder, 
Opferszenen, Triumphwagen und Elefanten. Auf den Ge- 
simsen der Türen sind Faune und Fauninnen hingelagert. 


Diese Fresken sind inzwischen abgelöst und verkauft 
worden. 

Das Deckengemälde gelangte in den Besitz des Geh. Rats 
Guilleaume in Köln. 

Die Friese befanden sich 907 noch im Besitz des 
Antiquars Barozzi in Venedig. 

Vergl. die Abbildungen in Arte italiana Jahrg. XVII No. ı ı. 


621. 


PALAZZO PESARO am Canal grande. 


Bacchus und Ariadne. 


Ovaler Plafond auf Leinwand, 6 mtr hoch, 3'/2 mtr breit 


Das Götterpaar thront in Wolken, umgeben von Liebes- 
göttern. Die blonde Ariadne, fast unbekleidet und nur leicht 
verhüllt von einer gelben Draperie mit scharfroten Schatten, 
wie sie für Tiepolo so charakteristisch ist, stützt ihre Rechte 
auf den Thyrsusstab. Ein Putto schwebt neben ihrem linken 
Bein. Bacchus mit großen Libellenflügeln hält in der Linken 
einen Blumenkranz empor und beugt sich zärtlich zu seiner 
anmutigen Gemahlin herab. 


Oben in Wolken ein sich umarmendes Pärchen von 
Amoretten. Unten Amor mit Bogen und Köcher und andere 
Putten, die zu dem Götterpaar emporblicken. 


Verschiedene Merkmale, vor Allem die etwas plumpen 
Kindergestalten weisen auf die gleiche Entstehungszeit wie 
die Malereien im Palazzo Archinti in Mailand, also 730 
bis 173: hin. 


NACHTRAG 


One 
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GENUA. 


\ IM BESITZ DER FAMILIE CARTIER. 
| 622—625. 4 Gemälde auf Leinwand. 


Szenen aus Tassos »Befreitem Jerusalem« 


. Rinaldo im Zauberbann der Armida. 


. Die Ankunft der Gefährten des Rinaldo auf der Zauberinsel. 
. Rinaldos Trennung von Armida. 


. Rinaldos Aufbruch zu den Kreuzzügen, nachdem er hierzu 
von Peter, dem Eremiten, überredet wurde. 


u (Bericht von Malaguzzi Valeri in der Rassegna d’arte ı908.) 


Bu» = 


u MAILAND. 


Die schon Seite ı70o erwähnten Arbeiten Tiepolos im 


PALAZZO TANZI, jetzt MUSEO POLDI - PEZZOLI, be- 
| stehen aus 


| 626. Plafondmalereien al fresco im gelben Saal. 
| Das zirka 4 mtr hohe und 2'/ı mtr breite ovale Mittelfeld 
| der gewölbten Decke zeigt die Genien der Malerei und des 
Ruhms. Die Malerei in gelbrotem Gewande, die linke Brust 
unbedeckt, sitzt in Wolken. Ihre Rechte ruht auf einem 
schwarzen Mantel, der von einem tiefer schwebenden Putto 
| gehalten wird. Sie hält in der Linken Pinsel und Palette. 
| Hinter ihr schauen zwei andere Frauengestalten hervor, deren 
eine ein Buch dem Beschauer entgegenhält. Darüber erhebt 
| | sich die nur von einem grünen Schleier leicht verhüllte, 
geflügelte Gestalt der Ruhmesgöttin, die in eine Tuba bläst. 
Oben ein schwebender Putto. 


u Vier schmale Grisaillemedaillons, welche in Agraffenform 
die Gewölberippen nach dem Mittelfelde zu abschließen, 
zeigen Einzelfiguren aus den Scherzi di fantasia. 


Die Hauptgruppe des Mittelfeldes ähnelt im Aufbau dem 
Seite 113 abgebildeten Plafond aus dem Palazzo Barbaro 
(im Besitz von M. C. Groult in Paris), sie ist aber durch 


pfuscherhafte Restaurierung, besonders der Köpfe, fast völlig 
verdorben. 


Die vom Katalog des Museo Poldi-Pezzoli einem obskuren 


Scrosati zugeschriebene Urheberschaft der Fresken ist jeden- 
falls unzutreffend. 


BERLIN. 
KAISER FRIEDRICH - MUSEUM. 
627. Rinaldo im Zaubergarten der Armida. 


Leinwand 38 cm hoch, 62 cm breit (Abb. No. 94) 


Das Liebespaar ist am Rande einer Fontäne hingelagert. 
Ein Amor im Vordergrund links hält den Zauberspiegel. 
Den Hintergrund bildet eine hohe Mauer mit offenem Portal. 
Rechts hinter einem Gebäude sind die beiden Gefährten 
Rinaldos sichtbar. Diese brillant gemalte und lebendige Skizze, 
welche aus St. Petersburger Besitz stammt und ı908 für das 
Kaiser Friedrich-Museum erworben wurde, bildet den ersten 
Entwurf für das eine der beiden Gemälde (Abb. No. 94) in 
der Kgl. Residenz zu Würzburg. Auf diesem erscheint die 
Komposition etwas mehr zusammengedrängt und die Figuren 
der beobachtenden Gefährten sind weggelassen. 


AUKTION DER SAMMLUNG CHARLES TURNER, 
LONDON. 
(17. November ı908 bei Rudolph Lepke) 


628. Studienkopf. 


Brustbild eines alten Mannes mit struppigem weißen Haar 
und Bart. Von vorne gesehen. Der Pelzkragen des blau- 
grünen Mantels ist im Nacken emporgeschlagen Neben 
dem gelben Wams ein breiter roter Gürtel mit Schließe. 


Leinwand 45 cm hoch, 36'/2 cm breit. 
Abbildung in Lepkes Auktionskatalog ı 528 Nr. 84. 


Abb. 229. DIE ERZIEHUNG JUPITERS BEI DEN CORYBANTEN. 


Grisaille-Wandfeld aus der Villa Panegai. 


Jetzt im Kaiser Friedrich-Museum zu Berlin. 
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WIESBADEN. SAMMLUNG FRAU DR. HOHMANN 


629. Die Madonna von Heiligen verehrt. 
Leinwand 80 cm hoch, 57 cm breit (Abb. No. 229a) 


Die Jungfrau, das Kind in den Armen haltend, thront, von einer goldgelben Glorie 
umstrahlt, auf einer Wolke. Neben ihr ihre Eltern, Sct. Joachim und die heilige Anna. 
Vorne links kniet Sct. Franciscus von Paula und hinter ihm Sct. Vincenz. Rechts stehen 
der heilige Dominicus mit Buch und Lilie und der heilige Petrus von Alcäntara mit 
seinem Kreuz. Eine vortrefflich erhaltene Arbeit des Meisters von glänzendster Farben- 
wirkung. 
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DES GIAMBATTISTA TIEPOLO 


DIE HANDZEICHNUNGEN 


Abb. 230. BACCHUS UND ARIADNE 


Bisterzeichnung aus der Sammlung W. Bateson in Cambridge. 
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Abb. 231. APOLLO ALS BESCHIRMER DER KÜNSTE. | 


Bisterzeichnung aus der Sammlung W. Bateson in Cambridge. - 
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DIE HANDZEICHNUNGEN 
DES GIAMBATTISTA TIEPOLO. 


Im allgemeinen war man bisher der Meinung, daß nur wenig Hand- 
zeichnungen von Giambattista Tiepolo existierten, eine Ansicht, die auch Henry 
de Chennevieres, der Konservator der Handzeichnungssammlung des Louvre, 
in seiner Studie über den Meister vertreten und damit begründet hat. daß alle 
großen Venezianer, ja selbst die geringeren, sehr wenig gezeichnet hätten. Man 
kann diese Regel gelten lassen, jedoch macht Tiepolo jedenfalls eine löbliche 
Ausnahme, wie schon das nachstehende Verzeichnis beweist, das bei der großen 
Schwierigkeit, welche eine Feststellung der in Privatsammlungen versteckten 
Zeichnungen bereitet, keineswegs den Anspruch auf Vollständigkeit erheben kann. 

Ein Umstand fällt bei der Prüfung der größeren Kollektionen von Zeich- 
nungen unseres Meisters in Stuttgart, Triest, Venedig, Weimar, Würzburg und 
der von London aus von Zeit zu Zeit auf dem Markt auftauchenden Blätter 
sogleich ins Auge, nämlich einerseits die Gleichartigkeit der Blätter jeder einzelnen 
Sammlung und andererseits wieder die Verschiedenartigkeit der Kollektionen unter- 
einander. Hieraus läßt sich wohl mit einiger Sicherheit der Schluß ziehen, daß es 
sich meist um zerlegte oder zerschnittene Skizzenbücher handelt, eine Annahme, die 
noch gestützt wird dadurch, daß auch die Sorten des Papieres entsprechend von 


einander abweichen und je nach der Zeichnungsart (Rötel-, Kreide-, Bister- oder Federzeichnungen) übereinstimmen. 
Demnach scheint Tiepolo auch den Inhalt seiner Skizzenbücher nach Naturstudien, Entwürfen oder Ideenskizzen 
a ne und nach kleinen Skizzen, die er gewissermaßen als Erinnerungen an 

” | RE N ausgeführte Arbeiten und zu späterer Wiederbenutzung sich angefertigt 
hat, ziemlich strenge getrennt zu haben. Die vielen kleinen Rötel- 
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Abb. No. 232. 
KNABENKOPF (Lorenzo Tiepolo?) 
Kreidezeichnung in Besitz von 
Prof. A. Holmberg in München. 
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Abb. No. 233. 
Aus den Skizzenbüchern in der Wagnersammlung 
der Universität in Würzburg. 


zeichnungen in der Stuttgarter Sammlung, zu denen fast keine 
andere Kollektion Gegenstücke aufzuweisen hat, — einzelne Blätter 
der zerstreuten Habichsammlung ausgenommen, — sind speziell 
Repräsentanten der ebengenannten Art. Eine analoge Ähnlichkeit 
unter sich zeigen dann wieder die Blätter der Sammlung Sartorio 
in Triest, die des Weimarer Museums und die nachweisbar aus 
zerschnittenen Skizzenbüchern bestehenden Naturstudien im Museo 
Correr in Venedig. 


Oberflächlicher Betrachtung werden diese von einander so 
abweichenden Handschriften, diese grundverschiedenen, ja oft sich 
gänzlich entgegenstehenden Auffassungen als Produkte ganz ver- 
schiedener Personen erscheinen. Erst bei eingehenderer Prüfung 
erkennt man den gemeinsamen Zug und die ganz persönliche Note, 
welche fast alle Werke dieses Meisters von denen seiner Zeit- 
genossen und Nachahmer unterscheidet. 


Die obenerwähnte Ansicht de Chennevieres, dal nur eine 
geringe Anzahl von Originalzeichnungen Giambattista’s existierten, 
erklärt sich wohl hauptsächlich daraus, daß der Meister seine Blätter 
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EEE EEE EEE 
nur höchst selten signiert hat, während beinahe sämtliche | | 


Zeichnungen seines Sohnes Domenico von diesem, wie 
es scheint bei einer Inventur seiner Sammlung, mit 
Nummern und seiner Namenszeichnung versehen worden 
sind. Auch ist, wie wir noch sehen werden, Domenicos 
Art zu zeichnen eine einheitlichere und leichter erkenn- | | P 
bare, womit nicht behauptet werden soll, daß sie charakter- 

voller als die des Vaters ist. Bei diesem lassen sich Pr 

wie bei seinen Gemälden, so auch in seinen Zeichnungen ö 
deutlich die einzelnen Phasen seiner künstlerischen Ent- 
wicklung verfolgen, die so verschieden sind, daß sie auf 
den ersten Blick kaum eine Verwandtschaft miteinander 
zu haben scheinen. Während also die Auseinanderhaltung 


der Zeichnungen Domenicos von denen seines Vaters 
nur da einigermaßen schwer fallen kann, wo sie sich, 


wie z. B. in den Studienheften der v. Wagner-Sammlung 
in Würzburg, mit diesen untermischt finden, ist die 
sichere Entscheidung über die Echtheit der Zeichnungen 
Giambattistas, zumal aus dessen frühen Perioden, nicht 
immer leicht. Besonders die frühen Blätter, welche 


| vor dem, der Udineser Zeit angehörenden, Skizzenbuch 


des Berliner Museums liegen, zeigen nur vereinzelte 


typische Merkmale in den Köpfen, Beinen und Füßen, 


aus denen für ein geübteres Auge Giambattistas Hand er- 
kennbar ist. Die Hauptgefahr bildet hier die naheliegende 


Verwechslung mit Zeichnungen Sebastiano Rizzis, an den | Abb. No. 234. RÖTELSKIZZEN | 
er sich im Aufbau der Gruppen und in der Behandlung im Besitz des Kupferstichkabinetts in Dresden. 
der Schatten damals stark angelehnt hat. 

Tiepolos Zeichnungen aus seiner ersten Zeit sind meist auf einem farbig getränkten Papier mit der 
Feder oder dem Pinsel in Umrissen vorgezeichnet und alsdann die Halbtöne und Schatten mit Sepia oder Bister 
in breiten Pinselzügen ausgetuscht. Der farbige Grundton des Papiers gestattete dann noch ein Hervorheben der 
höchsten Lichter mit weißer Farbe.') In dieser Weise waren vermutlich 
auch die größeren, jetzt verloren gegangenen Blätter ausgeführt, die Tiepolo 
zur Vervielfältigung durch Kupferstich für die Offizinen von Monaco und 
J. Wagner in Venedig gefertigt hat. Im Museo Correr befinden sich 
einige in dieser Art ausgeführte Blätter und auch der Anachoret im Besitz 
des Verfassers (Abb. 256) gehört dazu. Ein besonderes Merkmal der frühen 
Zeichnungen, wie auch der Bilder des Meisters sind der öfters wiederkehrende 
Typus eines stumpfnäsigen bartlosen Männerkopfes mit breiten Backen- 
knochen und die ziemlich plumpen Köpfe der Putten und kleinen Engel. 

Der Jugendzeit des Meisters gehört auch das Berliner Skizzenbuch 
an, dessen Entstehungszeit sich, nach einigen Figuren, die in den 
Fresken des Palazzo Dolfino in Udine vorkommen, auf die Zeit von 1720 
bis 1725 ansetzen läßt. Die meisten Blätter desselben bestehen aus Kostüm- 
studien und Bewegungsmotiven (Abb. 259, 260, 262), die in großen Zügen 


Abb. No. 235. SCT. JACOBUS ) Derartige Zeichnungen meint wohl auch Da Canal, wenn er schreibt: „perciö 
| Studie zu dem Altarblatt im Museum von intagliatori € copiatori cercano d’intagliarne le opere, di averne le invenzioni e le bizzarrie 
| Budapest. de PERRIEN. DIN) di lui desegni sono in tanta estimazione che ne spedi de’ libri a’ piü 
Aus der Sammlung Edw. Habich, Cassel. lontani paesi.” 
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Abb. No. 236 -250f. HEILIGENBILDCHEN. (Rötelskizzen in der kgl. Handzeichnungssammlung in Stuttgart.) 
Beschreibung siehe unter No. 241—261 des Handzeichnungs-Verzeichnisses. 
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und in einer scharf markierten Beleuchtung keck und sicher, wie 
momentane Einfälle hingeschrieben sind. : 
Ängstliche Ausführung und subtile Behandlung des Zeichen- 
stiftes sind überhaupt nicht nach Tiepolos Geschmack gewesen. Alle 
seine getuschten Entwürfe scheinen wie in fiebernder Hast alla prima | 
hingesetzt. Wenn eine flüchtige Vorzeichnung ihm überhaupt für nötig | 
galt, so wurde sie höchstens mit ganz wenigen leichten Strichen gegeben. 
Meist sind die Umrisse direkt mit der Feder mit erstaunlicher Sicher- | 
heit gezogen und alsdann die zusammenhängenden Schattenpartien und 
die im Halbton liegenden und nicht vom Licht berährten Massen mit 
breitzügigen Pinselstrichen, mit einem leichten Bister- oder Tuschton | 
übergangen und mit Verve und Brio hingesetzt. Nur wo erforderlich ist 
der Pinsel abgesetzt und der ganze Entwurf gleichsam rastlos und in | | 
einem Zuge entstanden. Kleine und geistreich hingesetzte Schatten- | 
fleckchen beleben die großen Lichtpartien, aber zerreißen sie nicht. 
Ein zweiter tieferer Tuscheton dient zum Schluß noch zur Hervor- 


hebung der kräftigsten Dunkelheiten. Mit diesen einfachen Mitteln 
und gleichsam spielend erzielt er Wirkungen voll Mutwillen und Reiz, | 
wie sie die Abbildungen auf Seite 237, 238, 244, 251, 252, 253, 263 
und 264 zeigen. Besonders charakteristische Beispiele für die kraft- 
volle und kühne Anlage der Schattenpartien bilden die beiden Blätter | 


‚251. KOPF DES KALCHAS h un 
| = ni Villa Valmarana. „Apollo und Daphne (Abb. No. 282) und „Mariae Verkündigung 


Kreidestudie in der Sammlung Ed. Sack, Hamburg. (Abb. No. 300), bei denen aus dem Dunkel erst nach und nach die 
einzelnen Figuren und Gliedmaßen sich von einander zu lösen beginnen. In der gleichen Art scheinen auch die | 
Einzelfiguren und Szenen von Polichinellen ausgeführt gewesen zu sein, über die Algarotti in seinem Briefe vom 
I0. Juni 1761 an Jean Mariette sich ausläßt. Die von vielen Tiepolo-Biographen ausgesprochene Vermutung, | 
daß Algarotti dabei Ölgemälde des Meisters gemeint habe, scheint mir nicht recht begründet, da er in dem | 
vorhergehenden Satze seines Briefes ausdrücklich von „disegni“, also Zeichnungen, spricht. Eines der von de Saint- Ä 
Non in Le Prince’s Aquatintamanier wiedergegebenen Blätter aus dieser Folge von Polichinellen Tiepolos, 
welches durch seine Bizarrerie besonders auffällt, zeigt die Abbildung No. 257. Algarotti besaß mehr als ein 
Dutzend von diesen Blättern, die jedoch bis auf einige in der Sammlung Sartorio (Triest) und.ein einzelnes Blatt 
im Besitz eines Berliner Sammlers einstweilen verschwunden sind. Auch G. F. Schmidt hat einige Polichinell- 
szenen nach Tiepolo gestochen, aber bei seiner 
philiströsen Technik ist alles Frische und Unmittel- 
bare der Improvisation Tiepolos, das Saint-Non so 
vortrefflich erfaßt hat, völlig verloren gegangen. 


Außer an verschiedenen Skizzen der eben- 
erwähnten Art ist die obengenannte Sammlung 
Sartorio (Triest) noch besonders reich an Entwürfen 
zu allerlei Prunkgerät, Vasen mit Maskerons, Helmen, 
Waffen, Trophäen und Phantasieköpfen. Vor allem 
aber enthält sie einige Baumstudien und landschaftliche 
Skizzen, die einzigen derartigen Blätter, die außer 
einem einzelnen im Museum Martinengo in Brescia 
bis jetzt bekannt sind. 

Neben diesen meist flüchtig behandelten 


Improvisationen begegnen uns dann auch Sorg- 


ilfi ’ x ? Abb. No. 252. ENTWURF ZU EINEM DECKENGEMÄLDE. 
fältiger durchgearbeitete Gemäldeentwürfe, die offen- Kreidezeichnung in der Sammlung des Berliner Museums. | 


bar bestimmt waren, den Bestellern vorgelegt zu 
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werden. Ein gutes Beispiel für diese Art bildet 
ein das Martyrium des hl. Sebastian darstellendes 
Blatt (Abb. No. 302), zu dem noch eine Variante 
existiert. Beide Blätter bildeten zweifellos die Unter- 
lagen zu dem Altarblatt der Klosterkirche zu Dießen, 
das Tiepolo von Venedig aus geliefert hat. Eine 
dritte, schon eingangs erwähnte, von der vorgenannten 
gänzlich abweichende Zeichnungsart zeigt zwar eine 
gieiche sorgfältige Durchführung, aber dabei eine so 


Gruppen, Figuren oder sonstigen Details der aus- 
geführten Gemälde und Fresken, daß sie gewisser- 
mal3en als „ricordi“ — Erinnerungen und Merkmale 
— des Künstlers zur allenfallsigen späteren Wieder- 
benutzung anzusehen sind. Das Stuttgarter Kupfer- 
stichkabinett besitzt ein ganzes Convolut dieser, 
aus den ungleichmäßig zerschnittenen Blättern eines 
Skizzenbuches bestehenden kleinen Zeichnungen. 
Sie sind durchweg mit Rötel auf weißem oder 
bläulichem Papier gezeichnet und stammen aus dem 
Besitz des Miniaturenmalers Domenico di Bossi, 
der ein Zeitgenosse des Domenico Tiepolo und mit 
ihm befreundet war. 

Für die chronologische Bestimmung einiger 
Bilder sind gerade diese Blättchen nicht ohne Wert, 
da sich zuweilen auf ein und demselben Blatt 
Skizzen finden, die ganz verschiedenen Bildern ent- 
nommen sind. Aus der Art ihrer Anordnung und 
noch mehr aus der Überschneidung schon vor- 
handener Skizzen durch spätere, lassen sich Schlüsse 
auf die zeitliche Aufeinanderfolge derselben und somit 
auch der ihnen zu grunde liegenden Gemälde 
ziehen. So ist z. B. der Bambino des Schwarzacher u a ea RrTRERLr 
Bildes auf der Abbildung No. 98 sicher später auf Kreidezeichnung aus der Sammlung des Verfassers. 
das Blatt gekommen, als die Gruppe des Barbaro- (Beschreibung Seite 254 No. 141.) 
plafonds, da das Figürchen vom Künstler sonst wohl mehr in die Mitte des Blattes gerückt wäre und er nicht 
nötig gehabt hätte, den Fuß des Kindes besonders zu zeichnen. Wie schon bemerkt, rühren alle diese Blättchen 
aus zerschnittenen Skizzenbüchern her. Wären sie in ihrem ursprünglichen Zusammenhang verblieben, so hätten 
sie uns gewiß noch weitere Schlüsse in dieser Beziehung ermöglicht. 

Ein gleiches gilt wohl auch von den ehemals zusammenhängenden Skizzenbuchblättern im Museo civico 
in Venedig, welche eine vierte Zeichnungsart Tiepolos repräsentieren. Sie sind fast durchweg in der gleichen 
Weise mit Schwarzkreide auf blaugrauem Papier gezeichnet und zum Teil mit etwas weißer Kreide gehöht. Die 
meisten sind mehr oder minder sorgfältig direkt nach der Natur gezeichnete Studien von Händen, Füßen und 
sonstigen Körperteilen und Draperien (Abb. No. 231, 232 und 301). Oft kehrt dieselbe Studie mit kleinen Ab- 
weichungen wieder. Dies beweist, daß Zanettis Behauptung, Tiepolo habe emsig dem Studium der Natur obgelegen, 
nicht übertrieben ist. Die Studien zu Köpfen hat Tiepolo meistens in natürlicher Größe mit Rötel und Weiß, 
zuweilen auch mit Schwarzkreide auf blauem Papier ausgeführt. Das Weimarer Museum besitzt vortreffliche 
Blätter dieser Art, bei denen die Einfachheit der Formengebung und Sicherheit des Striches von der Meisterschaft 
ihres Urhebers zeugen. Ähnliche Blätter, darunter ein Selbstporträt des Meisters (Abb. No. 2), befinden sich im Besitz 
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TER 523 R = I h | des Verfassers und in der Sammlung 
| >» 4 Jose Läzaro Galdiano in Madrid, 
von denen die letztere noch in dem 
Nachtrag zum Handzeichnungs- 
verzeichnisse (S. 288) berücksichtigt 
werden konnte. Die v. Wagner- 
sammlung der Würzburger Uni- 
versität besitzt noch drei in ihrem 
ursprünglichen Zustand erhaltene 
Skizzenbücher der beiden Tiepolo, 
5 Me SEN 4, die aus deren Würzburger Zeit 
| \ . e 17? PN vn : herrühren, denn sie enthalten zahl- 
| reiche Studien zu Details, die in den 
Fresken der Residenz vorkommen. 
Für diese Zeitbestimmung spricht 
außerdem der Umstand, daß zwei 


= in derselben Sammlung aufbewahrte 

ee Skizzenbücher des Anton Urlaub, 
Abb. No. 254. i ei a 2 

SKIZZE ZU EINER NISCHENFIGUR. der in Würzburg Tiepolos PEHUEL 

Bisterzeichnung im Besitz von war, in ihrer äußeren und inneren 

Dr. J. Krauss in Hamburg. Ausstattung, im Vorsatzpapier, For- 


mat und Zeichenpapier völlig mit denen des Tiepolo übereinstimmen und außer den schülerhaften Studien Urlaubs 


auch zahlreiche Zeichnungen von Tiepolo selbst enthalten. 


Bei den Naturstudien schon fallen die auch in den Gemälden wiederkehrenden anatomischen Besonder- 
heiten auf, denen wir bei den Arbeiten Domenicos ebenfalls und oft in verstärktem Maße begegnen. Diese 


zeichnerischen Unarten hat schon Selvatico '), der unserem Meister 
sonst in seltener Weise Gerechtigkeit widerfahren läßt, bemängelt, 
er schreibt sie aber mit Recht der im Stil der Zeit wurzelnden 
Manieriertheit zu. Vorzugsweise finden sich diese Schwächen bei 
dem Ansatz von Kopf und Hals, bei den Schlüsselbeinen, beim 
Unterarm und bei der Verbindungsstelle von Hand und Speiche. 
Auch der stark nach aufwärts gebogene und ungewöhnlich lange 
Daumen an Männerhänden (vergl. die Abb. 233), die barock-schwülstigen 
Konturen in der Muskulatur der Arme und der Kniee, wodurch 
die natürliche Vorstellung von dem korrekten Zusammenhang der 
Glieder beeinträchtigt wird, sind wohl nicht ausschließlich auf 
Mängel zurückzuführen, die den gemeinsam von beiden Künstlern 
benutzten Modellen anhafteten, wie z. B. die einwärts gestellte 
große Zehe des weiblichen Fußes auf der Abbildung No. 95. Diese 
kleine, dem engen Schuhwerk zuzuschreibende Verunstaltung be- 
gegnet uns überall, wo sich der Meister des von seiner mittleren 
Schaffenszeit ab bei seinen Frauengestalten bevorzugten Modells 
Cristina bedient hat. Läßt sich doch die allmähliche Entwicklung 
der schönen Venezianerin, die mit ihren Landsmänninnen, außer 
dem prächtigen Blondhaar, auch die schönen Hände mit den nach 
der Spitze zu sich verjüngenden Fingern gemein hatte, durch die 
Werke Tiepolos hindurch deutlich verfolgen, und wir sehen sie 
aus der jugendlichen Knospe, um die Zeit von 1740, zur vollen 


') Storia estetico-critica delle arti del disegno. Venezia 1856, II. S. 574. 


Abb. No. 255. 
ENTHAUPTUNG EINES MÄRTYRERS. 
Bisterskizze im Besitz von M. Hesse£le in Paris. 


Abb. No. 256. ANACHORET. 
Tuschzeichnung in der Sammlung des Verfassers 
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| Blüte in den Fresken des Palazzo 
| Ä Hr Labia sich entfalten und finden 
| | sie wieder mit den üppigeren 
Formen der gereiften Frau in den 

| Bildern der spanischen Zeit. 
Domenico hat, wie wir schon 
wiederholt zu bemerken Gelegen- 
' heit hatten und bei der näheren 
Durchsicht seines Werkes noch 
bestätigt finden werden, die zeich- 
nerischen und gemalten Studien 
seines Vaters ausgiebig mitbenutzt. 
Nach dessen Tode scheint der 
künstlerische Nachlaß Giambat- 
tistas hauptsächlich ihm zugefallen 


zu sein, und von da ab finden wir 


Abb. No. 2564. KARIKATUR. 


in seinen Zeichnungen | 
ie chnungen und Bildern Abb. No. 256b. KARIKATUR. 


| 
aus der Sammlung Morelli - Mailand. fast nur noch Entlehnungen und Bisterzeichnung 


Auch die obenstehend abgebildeten Karikaturen, in denen anscheinend stadtbekannte Figuren Venedigs 
in flüchtigen Strichen festgehalten sind (Abb. 256a und 256b), kehren auf Blättern Domenicos wieder, von denen 
einige in de Chennevieres’ Tiepolostudie reproduziert sind. 
| Es bleibt auffallend, daß sich Tiepolo so 
wenig der zu jener Zeit neu aufgekommenen und 


| 
Rückgriffe aufdasWerk des Vaters. aus der Sammlung Morelli- Mailand. 


schnell allgemeiner Beliebtheit sich erfreuenden 
Pastelltechnik bedient hat. Würde doch gerade 
dieses so überraschende, prickelnde und flüchtige 
Wirkungen gestattende Material seiner leicht- 
schaffenden Hand zu wahren Zauberstücken die 
| Möglichkeitgeboten haben. Außer einem prächtigen 
| Greisenkopf in der Berliner Sammlung Huld- 
schinsky, der eine Wiederholung eines in Ölmalerei 
ausgeführten, in Triestiner Privatbesitz befindlichen 
Studienkopfes ist, und einer vorübergehend im 
venezianischen Kunsthandel aufgetauchten, in den 
| Farben ziemlich verblichenen heiligen Familie, 
sind bis jetzt keine Pastelle Giambattistas bekannt 
geworden. Sie sind ihrem Charakter entsprechend 
in das Verzeichnis der Gemälde eingereiht worden. 


Zwei dem Lorenzo Tiepolo zugeschriebene 
Pastellbildnisse, sein Selbstporträt und das seiner 
Frau, besitzt das Museo civico in Venedig. 

Auch die damals noch in ihren Anfangs- 
stadien befindliche Technik der Aquarellmalerei 


| 
| 
ist nur ausnahmsweise von Tiepolo benutzt worden. We 
rottischen Sammlung sind | “u 
Im Katalog der Ann ottisc g | “ z — Bi. 
zwar mehrere Kopien nach P. Veronese als mit Turtle 20. Seinınas Sarsic 
| Eck führt b share si > b Abb. No. 257. AM BODEN LIEGENDER POLICHINELLO. 
Wasserfarben ausgeführt bezeichnet, da sie aber Verschollene Bisterzeichnung G. B. Tiepolos. 
sämtlich verschollen sind, läßt sich kein Urteil (Nach einem Aquatintablatt des Abb& de Saint-Non.) 
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darüber gewinnen, ob es überhaupt Aquarelle im heutigen Sinne oder nur 
kolorierte Zeichnungen oder gar Bisterzeichnungen waren. 

Während im XVIII. Jahrhundert eine gewisse Passion für das 
Sammeln von Handzeichnungen unter den Kunstfreunden herrschte, hat 
diese Liebhaberei zu unserer Zeit einer Vorliebe für andere Sammelzweige 
den Platz räumen müssen. Die Ursache dafür mag in erster Linie in der 
Schwierigkeit zu suchen sein, welche die Bestimmung der Autorschaft der 
Blätter bietet; denn im Laufe der Zeit sind auch die Kenner weggestorben. 
Andernteils liegt der Grund wohl auch darin, daß die besseren Blätter 
allmählich in die großen Handzeichnungssamrnlungen übergegangen und damit 
dauernd dem Markte entzogen sind. Infolgedessen haben denn auch die Hand- 
zeichnungen der beiden Tiepolo, auf denen sich, aus der Zeit, wo Venezien 
sich in österreichischem Besitz befand, oft noch der damalige Preis in wenigen 
Kreuzern mit Tinte rückseits vermerkt findet, eine Preissteigerung erfahren, 
die bei manchen Blättern auf Pariser Auktionen ins fabelhafte ging. Dem Abb. No. 258. 
Kunstfreund mag dies den Erwerb erschweren, andererseits aber muß ihn DAS G ER EN x 
die erhöhte Wertschätzung und das wiedererwachte Verständnis für diese Stecherzeichnung in der Kgl. Graphischen 
von Esprit und Eigenart erfüllten Blätter mit Befriedigung erfüllen. Denn Sanımlung in ‚München. 
ganz fehlt es auch heute an Sammlern von Handzeichnungen nicht. Ganz abgesehen von der Freude, ein Original 
für sich ganz allein zu besitzen, das nur einmal existiert und wahrhaft künstlerisch ist, gewährt dies zugleich den 
Genuß, den intimsten Gedanken des Künstlers, unvermittelt von der zweiten Hand eines Stechers oder eines 
anderen Interpreten, vor sich zu haben und ihm nachgehen zu können. „Die Originalzeichnung,“ sagt Selvatico, 
„ist wie ein vertraulicher Brief, nur für den intimsten Freund bestimmt, und enthüllt, noch besser als ein ge- 
schriebener Gedanke, die wahre Seele ihres Autors.“ Hieraus erklärt sich auch die besondere Vorliebe vieler 
Sammler des XVIII. Jahrhunderts für diese Art von Kunstblättern, die sie meist sorgfältig in Mappen verwahrt 
hielten, und auf farbiges Papier aufgezogen und ä la Glomy mit einem aufgeklebten Goldrändchen und einem 
getuschten Streifen umrahmt, in der Wirkung zu steigern suchten. Vereinzelt kommen derartig eingefaßte und 
unter Glas und Rahmen gebrachte Blätter unseres Meisters heute noch im Kunsthandel vor und sind damit als 
aus französischen Sammlungen stammend zu erkennen. 

Obgleich nur wenige Handzeichnungen Giambattistas, wie schon eingangs bemerkt, eigenhändig von ihm 
signiert sind, seien hier doch einige seiner Signaturen wiedergegeben, deren Echtheit feststeht. Nur bei seinen 
Radierungen, nicht aber bei Handzeichnungen, hat sich Tiepolo eines vielfach variierenden Monogramms bedient, 
das bei Nagler und de Vesme wiedergegeben ist. Bei Handzeichnungen aber, welche ein Monogramm zeigten, 
hat sich dieses bei näherer Prüfung noch stets als gefälscht erwiesen. 


Signaturen auf Handzeichnungen: 
\ 
vo JS dt - ga 


IE 


ne Bota- Tepol A 


auf Radierungen: 


igpolo 
Gi BE Noel “4 Tiepolo 


CB-Tiepolo Tiepel® 
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A. ZEICHNUNGEN IN SAMMLUNGEN 
B. ZEICHNUNGEN IN AUKTIONEN UND IM KUNSTHANDEL 
C. VERSCHOLLENE HANDZEICHNUNGEN 


Die Sammlungen sind nach Ortsnamen in alphabetischer Folge aufgeführt. 
Bei den Maßen gibt die erste Zahl die Höhe, die zweite die Breite der einzelnen Blätter in Zentimetern. 
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A. ZEICHNUNGEN IN SAMMLUNGEN 


BERLIN 


Handzeichnungs-Sammlung des Berliner Museums. 
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ı—63 Skizzenbuch, enthaltend 63 Seiten mit Einzelfiguren, meist Gewand- und Bewegungs- 
studien, darunter einige für die Fresken des Palazzo Dolfino in Udine. 
Feder mit Bister getuscht (Abbild. No. 259— 26.2). 


64 Gruppe von Magiern und anderen Gestalten in einer Landschaft. Vorne ein am 
Boden sitzender junger Mann mit einer Guitarre. 
Flüchtig mit der Feder umrissene und farbig getuschte Skizze. Weißes Papier ı9%.29. 


65 Ein totes Weib mit ihrem Säugling, der ihre Brust sucht. 
Leicht in Farben getuschte Federskizze der Gruppe aus dem Fries von Sti. Cosma e 
Damiano in Venedig. Im Queroval, auf Handpapier 17,5% 29,2. 


66 Anbetung der Magier. 
Feder mit Bister getuscht. Weißes Papier 42,3X29,7 (Abbild. No. 263). 


67 Grablegung. Drei Jünger im Begriff, den Leichnam Christi ins Grab zu legen. Der 
Leichnam ist in bizarrster Weise verkürzt dargestellt, derart, daß nur die über die Grab- 
einfassung herabhängenden Unterschenkel und der verkürzte Kopf sichtbar sind. 
(Abbild. No. 264). 

Getuschte Bisterskizze. Graugelbes Papier 33,2X28. Rechts unächte Bezeichnung mit 
schwarzer Tinte: „Tiepolo“. 


Abb. 259 68 Plafondentwurf. Verherrlichung eines vornehmen Venezianers. Zeichnungsentwurf 
zu der Farbenskizze im Besitz von Eugen Schweitzer in Berlin. Zwei Kreiden auf 


Aus dem Berliner Skizzenbuch 
graubraunem Papier 38X 52. (Abbild. No. 2352). 


69 Die halbliegende weibliche Gestalt der Beharrlichkeit, welche in der Linken ein flammendes 
Gefäß hält und auf ein Kreuz in ihrer Rechten blickt. (Im Halbrund.) Hinter ihr der Kopf 
eines Elefanten und ein Buch. 

Feder mit Bister getuscht. Weißes Papier 16x40. Früher in der Sammlung Giuseppe Vallardi. 
Auf der Rückseite desselben Blattes: 


70 Kreide-Studie zu einer Hand mit einem Buch. 


7ı Sct. Bernhard in der Glorie mit den Gestalten des Glaubens, der Hoffnung und der 
Liebe. Vermutlich erster Entwurf zu dem Freskoplafond in der Sakristei von St. Ambrogio 
in Mailand. Zwei Kreiden auf braunem Papier 40,7% 59- 


72 Abraham, dem die drei Engel erscheinen. 
Vermutlich für einen Stecher gefertigte Bleistiftzeichnung Domenicos, leicht mit Weiß 
gehöht. Gelbliches Papier 32,3xX46,5 (Abbild. No. 316). 


BESANCON 


Museum Jean Gigoux. 


73. Maria von der Dreifaltigkeit gekrönt inmitten einer Engelschar. Abe a | 
Skizze zu dem Plafond in der Pietäkirche in Venedig. Federzeichnung leicht mit Bister Sci 


getuscht. 
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74 Papst Urban VIII. nach Bernini. 


Schwarze Kreide auf gelblichem Papier. Bez. ı761. Aus der Sammlung des 
Comte de Gase. 


75 Kopf eines Mannes von vorn gesehen. 
Rötel auf blauem Papier. 


76 Eine von Kriegern weggeschleppte Frau. 


Vielleicht Skizze zu dem Raub der Sabinerinnen, der sich ehemals im Palazzo Zorzi 
in Venedig befand. 


77 Kopf eines Mannes mit geschlossenen Augen. 
Rötel. Blaues Papier. 


78 Studie zu einem Engel, der ein Buch in der Hand hält. 
Feder mit Bister getuscht mit Kreidevorzeichnung. 


79 Ein aufgeschlagenes Meßbuch, ein Degen und Sporen auf Stufen liegend. 


Federzeichnung mit Farben gehöht. Von Tiepolos Hand die Bemerkung: „Santo 
Sepulcro.“ 


80 Vier Frauengestalten auf Wolken gelagert. Ein Putto mit einer Schriftenrolle. 
Teil eines allegorischen Plafondentwurfs. 


Feder leicht mit Bister getuscht. Weißes Papier. Aus der Sammlung des Herzogs 
von Modena. 


8: Weibliche Figur vom Rücken gesehen. Sie schwebt nach links. Studie zu einem 
Deckenbilde. 


Feder, leicht mit Bister getuscht. Weißes Papier. 


Abb. No. 261. SARAH UND DER ENGEL 
, : Skizze zu dem Wandfresko im Pal. Dolfino in Udine. 
Feder mit Bister getuscht. Weißes Papier. 


Aus dem Berliner Skizzenbuch. 
u 83 Eine Gruppe von Personen, die anscheinend den Kampf von Schlangen beobachten. 
| | In der Art der Scherzi di fantasia. 


Feder mit Bister getuscht mit leichter Rötelvorzeichnung. 


82 Gottvater, die Rechte auf der Weltkugel haltend. 


| Museum of fine arts. 


84 Frauenkopf, beinahe im Profil, nach rechts zurück und aufwärts gewandt. 
Bleistift auf grauem Papier ı2,8X 10,2. Aus der Sammlung E. Habich-Cassel als Geschenk. | 


r\ BOSTON (Nordamerika) | 
| 
| 


85 Zwei Faunköpfe. Der linke bartlos und von vorn gesehen, der andere grinsend und bärtig. 


Bleistiftskizze, mit weißer Kreide gehöht. Blaugraues Papier, unregelmäßig zugeschnitten 13X 19,5. Aus der Sammlung E. Habich- 
Cassel als Geschenk. 


86 Bartloses männliches Gesicht mit weit geöffnetem Mund. & 
Profil nach rechts. Haaransatz und Ohr sind nur angedeutet. | 


Beistiftskizze mit Weiß gehöht. Blaugraues Papier 16,5Xı2. Aus der Sammlung | | 
E. Habich-Cassel als Geschenk. | 


87 Männliche Hand in Schreibhaltung von vorn gesehen, so daß nur die Finger sichtbar 
sind; darüber die bauschige Manschette. Schatten rechts. 


Bleistiftskizze mit Weiß gehöht. Blaugraues Papier 13,8Xı5. Aus der Sammlung 
E. Habich-Cassel als Geschenk. 


88 Zwei ins Joch gespannte Ochsen, die einen Karren ziehen. Neben ihnen schreitet 
der Fuhrmann mit erhobenem rechten Arm. Rechts vorn eine vom Rücken gesehene, | 
eingehüllte, halbliegende Gestalt. | 


Bleistiftskizze mit Weiß gehöht. Blaugraues Papier ı7%X23. Aus der Sammlung | 
E. Habich-Cassel als Geschenk. 


89 Dekorativer Entwurf zu einem Faunenkopf mit Flügelohren, Laub, Stirnband mit 
Agraffe geziert. Die dreieckige Komposition läuft nach unten spitz zu. 
Rötel. Weißes Papier 14Xı3. Aus der Sammlung E. Habich-Cassel als Geschenk. 


90 Bärtiger männlicher Kopf, beinahe profil, nach links etwas rückwärts und nach 
oben gewendet. Blick stark nach links. Andeutung von Draperie über Hals und Brust. 
Rötel mit Weiss gehöht. Blaugraues Papier ı8X ı5. 


9: Kopf eines weißbärtigen Alten mit buschigen Brauen und wirrem Schopf, von vorn 
4 Abb. No. 262. gesehen und nach rechts geneigt. 


! Aus dem Berliner Skizzenbuch Rötel mit Weiß gehöht. Blaugraues Papier 20X ı5. 


Dinitizecl by Google 


ıoo Bacchus und Äriadne. 


92 Engelsjüngling mit nur teilweise sichtbarer Posaune, 


nach rechts fliegend. Das rechte, im Knie gebogene 
Bein ist bis zum Knöchel mit Draperie bedeckt, 
welche, vom Winde gelüftet, das linke Bein bis zum 
halben Schenkel entblößt. Unten sind die Beine 
eines zweiten Engels sichtbar. 

Rötel mit Weiß gehöht. Blaugraues Papier 24,3 X 17,7. 


93 Eine Frau mit Kopftuch und wallender Ge- 


wandung in einer Landschaft auf einem 
Schemel sitzend. Sie ist nach links gewandt und 
hält mit dem linken Arm umfaßt ein mit einem kurzen 
Hemdchen bekleidetes Kind im Schoß. Neben ihr 
ein Korb mit einem Tuch. Studie zum Blatt ı5 der 
Scherzi di fantasia. 

Rötel mit Weiß gehöht. Blaugraues Papier 24,8X 16,8. 


94 Posaunenblasender Engel auf Wolken sitzend. 


Er hält in jeder Hand eine Posaune, die in der Linken 
an den Mund gesetzt. 
Rötel mit Weiß gehöht. Blaugraues Papier 20,8X ı6. 


95 Drei Kinderengel auf Wolken sitzend. Der mitt- 


lere hat seine Arme um die Schultern der anderen 
gelegt. 
Feder mit Bister getuscht. Weißes Papier 20,5X 14,8. 


a — 


BRESCIA 


Museo Martinengo. 


96 EinHerossitzt,einSchwertimSchoßehaltend, 


aufantiken Steintrümmern und wendet sich nach 
rechts zu einem hinter ihm stehenden Mädchen, das 
einen Krug im Arme hält. Hinter der Gruppe ragt ein 
Baumstumpf auf, hinter dem einige Männer sichtbar 
sind. Vorne am Boden ein Käuzchen. Entwurf in 
der Art der Scherzi di fantasia. 


Feder mit Bister getuscht. Weißes Papier 22,3X 16,8. 


97 Ein Mönch, vom Rücken gesehen, schreitet mit auf- 


geschürzter Kutte zu einem am Boden liegenden, 
anscheinend toten, nackten Jüngling. 
Sepiazeichnung mit Rötel vorgezeichnet. Weißes 
Papier 25Xı7. Zwar dem G. B. Tiepolo zuge- 
schrieben, jedoch von zweifelhafter Echtheit. 


98 Gartenvase und Gartenfigur unter Bäumen. 
Feder mit Bister getuscht auf weißem Papier 23,5X 16,5. 


99 Entwurf zu einer Graburne mit reichskulptiertem Postament auf dem die Inschrift: Dis Manibus sacrum. 
Feder mit Bister getuscht auf weißem Papier 23,5X 16,5. 


Abb. 263. ANBETUNG DER MAGIER. 
Handzeichnung im Besitz des Berliner Museums. 


Sammlung W. Bateson (Merton house, Grantchester). 


Plafond-Entwurf. 


Feder mit Bister getuscht. Weißes Papier 26X2ı (Abbild. No. 23:1). 
ıo2 Die Genien des Adels, der Macht und des Reichtums in Wolken sitzend. Ein Putto streut Blumen, ein zweiter schwebt in 


der Wolke. Plafond-Entwurf. 
Dunkelbister getuscht. Weißes Papier 23x 38,8. 


Der Weingott auf dem Rund eines Fasses thronend. Hinter ihm Ariadne und ein nackter Knabe, der mit 
beiden Händen eine Schale hält. Tiefer und von Rücken gesehen ein junger Faun mit einem Krug. 
Feder mit Bister getuscht. Weißes Papier 32X 24,2 (Abbild. No. 230). 


CAMBRIDGE 


ıoı Apollo als Schirmherr der Künste auf Wolken thronend, umgeben von Putten mit den Emblemen der bildenden Künste. 
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ıo3 Ein lorbeerbekränzter bärtiger Heros in antiker Tracht mit der 

Linken sich auf sein Schwert stützend, thront in Wolken. Hinter ihm 

liegt sein Schild. Dabei die Ruhmesgöttin mit Posaune. (Plafondentwurf.) 
Feder mit Bister getuscht. Weißes Papier 22,5% 29,7. 


ı04 Drei ältere Männer, unter ihnen ein Flußgott mit seinem Ruder im Arm, 
und Schilfkranz, blicken über eine Rampe herab. Ein Knabe sitzt mit 
herabbaumelnden Beinen und auf eine Urne gestützt dabei. 
Feder mit Bister getuscht. Gelbliches Papier ı8%X.7. 


105 Die Zeit und die Schönheit. 
Chronos mit der Sense, neben ihm die unbekleidete Göttin. Beide 
sitzen auf Wolken, die von Putten getragen werden. 
Feder mit Bister getuscht. Weißes Papier 22,8X 21,4. 


ı06 Zephyr und Flora. 
Entwurf zu dem Deckengemälde im Palazzo Labia in Venedig. 
Feder mit Bister getuscht. Weißes Papier 24,2X33,7. (Abbild. No. ı 13). 


ı07 Zwei schwebende weibliche Genien mit Schmetterlingsflügeln, aus 
Gefäßen Thau ausgießend. 


Feder mit Bister getuscht. Weißes Papier 23,3X 23,4- 


ı08 Bacchus und Ariadne (?) 
Das Paar sitzt in Wolken. Beide unbekleidet. Der jugendliche Gott, 
mit leicht angedeuteten großen Schmetterlingsflügeln, erfaßt in heftiger 
Wendung nach rechts die neben ihm sitzende Göttin. (Plafondskizze.) 
Feder mit Bister getuscht. Weißes Papier 24,6X 22,8. 


Abb. 264. GRABLEGUNG 
Bisterzeichnung im Besitz des Berliner Museums. 


DRESDEN 
Kgl. Kupferstich-Kabinet. 


ı09 Fliegender weiblicher Genius, eine Sonnenscheibe in der Hand haltend. Unten ein Maskeron mit Festons. 
Rötel mit Weiß gehöht auf blauem Papier 35X25 (Abbild. No. 279). 1899 aus der Sammlung Habich-Cassel erworben. 


ııo Verschiedene Figurenstudien auf einem Blatt (Abbild. No. 234). Links oben ein Putto, halbfertig. Auf Wolken gelagert die Gestalt 


der Venus, fast unverhüllt, die rechte Hand auf die Hüfte gestützt. Neben ihr fliegt eine Taube. — Links unten Apollo mit Köcher 
und fliegendem Mantel. Rechts davon zwei Männer mit Hämmern (Cyklopen). 


Teils Studien zur „Schmiede des Vulkan“ im Saal der Garden des Madrider Schlosses. Rötel mit Weiß gehöht. Blaues Papier 28X 29. 


FLORENZ 
Uffizien. 


| ss’ Eine Anzahl von Soldaten, von denen einige eine Kuh vor sich hertreiben. 
| Bister, weißgehöht auf gelbem Papier 32,5X20. (Inv. No. 7845 S.) 


ıı2 Martyrium einer Heiligen. Der Henker schwingt seinen Krummsäbel hinter 

| seinem Kopf, um die vor einem Blocke knieende Heilige zu enthaupten. 

Vorne liegen die ihr bereits abgeschlagenen Hände und Füße. Von hinten 

| blickt ein Orientale dem Vorgang zu. Oben schwebt ein Cherubim mit 
dem Märtyrerkranz. 


Bister getuscht. Weißes Papier 33,8% 24,7. (Inv. No. 7847 S.) 


Sammlung Gabburi. 


ıı3 Martyrium eines Heiligen, mit vielen Figuren. 
Federzeichnung. Ein altes Verzeichnis der Sammlung Gabburi sagt darüber: 
„Di mano di Giambattista Tiepolo, pittore e prete (sic!) veneziano vivente, 


fatto apposta per questo studio l’anno 1716.“ [Gius. Campori, Raccolta di 
Cataloghi inediti, Modena ı870.] 


Abb. 265. TOD DES SCT. FRANCISCUS 
Bisterzeichnung im Besitz von Antonio Grandi in Mailand 
| 
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FRANKFURT aM. 


Städel’sches Kunstinstitut. 


ıı4 Kopf eines nach oben blickenden bartlosen Mannes im Profil. 
Zwei Kreiden. Graues Handpapier 31,2X25. 


ıı5 Madonna mit Heiligen. Maria hält den nackten Knaben, der einen Lilien- 
stengel trägt, auf dem Schoße und wendet sich dem heiligen Antonius zu, der vor ihr 
kniet. Ihre linke Hand ruht auf dem Haupt der heiligen Katharina, welche 
rechts kniet. Hinter dieser andere Heilige, von denen einer einen Totenschädel 
hält. Hinter Sct. Antonius sind Sct. Sebastian und der Nährvater Joseph und 
noch weiter zurück zwei Bischöfe sichtbar. Rechts bezeichnet: „Tiepolo“. 
Feder mit Bister getuscht. Gelbliches Papier 21,7X 34. 


116 Gruppe von Mönchen und Magiern auf den Stufen eines Monumentes. Zwei 
am Boden sitzend, einer davon vom Rücken gesehen, der andere mit einer hohen 
spitzen Kapuze. Entwurf in der Art der Scherzi di fantasia. 

Getuschte Federzeichnung. Gelbliches starkes Papier 45,3X 30,2. 
Auf der Rückseite des Blattes eine Verkündigung von fremder Hand. (T. Franco?) 


ıı7 Sct. Sebastian und Sct. Rochus. 
Ausgeführte Kreidezeichnung eines zeitgenössischen Stechers nach dem Altar- 
blatt in Noventa Vicentina. Weißes Papier 50oX 26,5. 


HAMBURG 


Im Besitz von Dr. Jakob Krauss. 


HAGAR UND ISMAEL 
Bisterzeichnung in der Kgl. Handzeichnungs- 
Sammlung in Stuttgart. 


ıı8 Eine Gruppe von Gestalten bei einem Grabmonument. Links bei diesem steht erhöht ein nackter junger Mann vom 
Vorn bei einem halb im Erdboden vergrabenen Globus liegen menschliche Köpfe. Rechts hiervon steht eine 
Am rechten Bildrand bei einer Pyramide allerlei Gefäße und ein schlafender Hund. Die Komposition 
(Siehe die Radierungen des Meisters.) 


Rücken gesehen. 

Gruppe von Frauen. 

zeigt eine entfernte Verwandtschaft mit No. 3 der Scherzi di fantasia. 
Federzeichnung in Bisterbraun. Weißes Papier 20,5X 30,5. 


ıı9 Die Gestalt der Venezia in Wolken thronend. Sie hält in der einen Hand ein Szepter, 
mit der anderen leert sie ein Füllhorn aus. Neben ihr schwebt ein Putto, der einen 
Ballen von Brokatstoffen schleppt. Ein zweiter Putto hält den reichgewirkten Mantel 
der Göttin. Ä 
Entwurf zu einer Empfehlungskarte einer venetianischen Brokatweberei. Das Blatt ist 
anscheinend ein mit der Druckerpresse hergestellter Gegendruck von der in Rötel gefertigten 
Originalzeichnung Tiepolos, die dem Stich von Giul. Giampiccoli als Vorlage gedient hat. 
Aus der Kollektion Vallardi stammend. 


Rötel, weißes Papier 23,6X ı 5,6. 


ı2o Ein Mann in antiker Gewandung, der einen Spiegel in der Hand hält. Entwurf zu 
einer Nischenfigur, wie sich ähnliche in der Sammlung G. Sartorio (Triest) und der des 

Verfassers befinden. (Abbild. No. 254.) 
Leicht mit Bister schattierte Federzeichnung. Weißes Papier 28,7X 16. Bez.: „Tiepolo“. 


Sammlung des Architekten H. Philippi 7 


ı21— 123 Drei Blatt mit karrikierten buckligen Modegecken, im Profil. 
Feder mit Bister getuscht. Weißes Papier mit abgeschnittenen Ecken ı17,5X9,3. Gegen- 
stücke zu den Blättern der Sammlung Morelli und der Sammlung Sartorio (Triest). 


Sammlung Ed. Sack 


Feder mit Sepia getuscht. Bräunliches Papier 60X 39,5. Bd 3 


ı25 Skizze zu einer männlichen Nischenfigur in antiker Gewandung mit Lorbeerkranz 


im Haar. 
Feder mit Bister getuscht. 


Abb. 267. HAGAR UND ISMAEL 
Bisterzeichnung in der Kgl. Hand- 
zeichnungs-Sammlung in Stuttgart. 


| 
| 
| 
ı24 Sct. Michael den Drachen tötend (siehe das Titelblatt dieses Werkes). 


Weißes Papier 28,5%X 18,5. Bezeichnet: „Tiepolo“. 
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ı26 Gruppe von Orientalen, Weibern und Knaben, welche sämtlich nach links gewandt, einem Vorgang erregt zuschauen. Links ein 
sitzender Krieger vom Rücken gesehen. 


Rohrfederzeichnung auf weißem Papier 27,4X 41,5. 
ı27 Anachoret in einer Landschaft (Abbild. No. 256). 

Tuschzeichnung, mit Weiß gehöht. Rötlich-gelbes Handpapier 40X 26,5. 
ı28 Apollo und Daphne. 


BAER eE EEE NEL 


Apollo in vollem Laufe von hinten nahend, greift nach der Nymphe, welche die Arme hilfesuchend emporreckt. Aus ihren Fingern 
sprießen Lorbeerzweige. In ihrem im Winde flatternden Gewande verbirgt sich neben ihr ein Amor. Vorne am Boden sitzend und 

vom Rücken gesehen ein Flußgott mit seinem Ruder. (Entwurf zu dem verschollenen, von Gregori gestochenen Gemälde.) 
Feder mit Bister getuscht, mit Spuren einer Rötelvorzeichnung. Weißes Papier 44X 31,5. (Abbild. No. 282) bezeichnet: „G. Tiepolo“ | 
Früher in der Sammlung Vallardi. Ä 
ı29 Die Zeit raubt die Jugend (Abbild. No. 280). | 
Feder mit Bister getuscht. Weißes Papier 47X 32. | 


ı30 Sct. Augustinus auf dem Thron, umgeben von anderen Heiligen. Entwurf zu dem kleinen Altarblatt der Nationalgallery in London. 
Feder mit getuschten Schatten. Weißes Papier 48,5X32. (Abbild. No. 218). 


ı33 Die Versuchung des heiligen Antonius. 


In einer Landschaft sitzt vorne rechts der Heilige am Boden im Gebet und abgewandt von einer Gruppe von drei nackten Ver- Ä 
sucherinnen, welche sich ihm von rückwärts nahen. 


Feder mit Bister und Tusche auf flüchtiger Rötelvorzeichnung. Gelbliches Papier 28X 40. | 
ı32 Opferung der Iphigenie. 
Flüchtige und unvollendete Kompositionsskizze (Abbild. No. 274). 


Feder mit Bister getuscht auf leichter Kreidevorzeichnung. | 
Weißes Papier 20X27,5. Auf der Stufe alte, teilweise verwischte Bezeichnung: „G.B. Tiepolo f.“ Früher in der Sammlung Morelli. 


ı33 Sprechzimmer eines Nonnenklosters. Man blickt in die lange Halle, die beiderseits große vergitterte Öffnungen zeigt. Links 
hinter dieser sieht man zwei Nonnen in der Unterhaltung mit maskierten Besuchern, von denen einer im Vordergrunde auf einem 


Stuhle sitzt. Weiter zurück zwei wartende Mönche. Vorne kommt eine Beschließerin mit zwei Henkelkörben herbei. Die weitgeöffnete 
Doppeltür im Hintergrund gewährt einen Ausblick in einen Garten mit reicher Architektur. 


Federzeichnung mit Bister getuscht. Weißes Papier 28,9X 20,7. Bezeichnet: „Tiepolo“. | 
ı34 Darstellung Christi im Tempel. 
Feder mit Bister getuscht. (Abbild. No. 275.) Weißes Papier 39,5X 25,7. 
ı35 Gruppe von zwei Engeln auf Wolken. 
Beide in starker Verkürzung gesehen. | 
Feder mit Bister getuscht. Weißes Papier 18X 16,5. 


Früher in der Sammlung Vallardı. 


Der eine, stehend, weist mit der Rechten nach oben, der zweite sitzt und blickt hinauf. 


ı36 Bacchus und Ariadne auf Wolken thronend. Ariadne, halbbekleidet, sitzt in einer Wolke und stützt sich auf eine Urne. Etwas 


höher hinter ihr sitzt Bacchus, in der Linken eine Korbflasche und den Thyrsusstab haltend, die Rechte mit einer Schale zutrinkend | 
emporgehoben. Unter der Wolke zwei geflügelte Putten. 


Feder mit Bister getuscht. Weißes Papier 25,6X 19.2. | 


| 
ı37 Variante desselben Motivs. Bacchus auf einem Fasse sitzend, in der Linken eine Traube haltend. Ariadne ohne Urne. | | 
Flüchtige Bisterskizze, getuscht. Weißes Papier 21,9X ı8. 


ı38 Dieselbe Darstellung. Neben dem Weingott ein Putto, der eine Schale emporhält. 
Feder, leicht mit Bister getuscht. Weißes Papier 21,5X 18,8. 


(Eine vierte und ausgeführtere Variante befindet sich in der Sammlung Bateson in Cambridge. (Abbild. No. 230.) 


Zwei zusammengehörige Entwürfe zu einem Deckengemälde: 


ı39 A. Ein lorbeerbekränzter antiker Heros mit einer Fahne, den linken Arm auf einen Löwen gestützt, sitzt auf einer Wolke. 
Links zwei Frauengestalten, unter deren Gewändern ein Putto schwebt. Unten rund. | 


Schwarzkreide auf weißem Papier 39,3X35. Von fremder Hand mit Tinte bezeichnet: „Jo. Bapt. Tiepolo.“ 


ı40 B. Drei allegorische Gestalten, von denen eine ein Füllhorn hält. Unter ihnen schwebt ein Putto, der eine runde Platte über | 
sich hält. Unten rund. 


Schwarzkreide auf weißem Papier 39,3X35. Bezeichnet wie voriges. | 


141 Bischof Sct. Paulinus, der Einsiedler Sct. Antonius und Sct. Bilhildis, die Schutzpatronin von Veitshöchheim, denen in 
Wolken und von kleinen Engeln umschwebt die Dreifaltigkeit erscheint. Entwurf zu einem Altarblatt (für Veitshöchheim?) Abb. No. 253. ; 
Kreide auf weißem Papier 29Xa27. Früher in der Sammlung des Dr. P. Malenza in Verona. 
ı42 Kopf des Erzengels Michael. 
Studie zu dem Altarblatt in der Hofkirche zu Würzburg ı752 (Abb. No. 278). 
Rötel mit Weiß gehöht Blaues Papier 32,3X25,5.. Aus der Sammlung di Bossi. | 
ı43 Zwei geflügelte Engelsköpfe (Abb. No. 277) 
Rötel mit Weiß gehöht. Blaugraues Papier 16,8X 13,7. 


Aus der Sammlung di Bossi. 


ı44 Kopf eines jungen Mannes mit geöffnetem Munde und nach oben gerichtetem Blick. Im Profil von links gesehen. Beinahe 
lebensgroß. 


Rötel mit Weiß gehöht. Blaues Papier. Ungleichmäßig zugeschnitten 25X 17,3. Aus der Sammlung di Bossi, ° 
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ı53 Kopf eines bärtigen Mannes mit antikem Helm im Profil. 
Blaues Papier 16,5X 15,3. 


154 Kopf eines barhäuptigen alten Mannes mit buschigen Brauen und weißem Bart. Der finstere Blick ist halb nach oben gerichtet 
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Kopf eines jungen Mannes, im Profil 
von links gesehen. Mit strengem Ge- 
sichtsausdruck, Haare nur angedeutet. 

Rötel. Graublaues Papier 27X ı8. 
Aus der Sammlung di Bossi. 


Studie nach einer Hermesbüste mit 
leicht nach vorn geneigtem Kopf. 

Rötel mit Weiß gehöht. Blaues Papier 

25,2X 19,2. Aus der Sammlung di Bossi. 


lächelnden 
Haaransatz nur 


Gesicht eines leise 
jungen Mädchens. 
angedeutet. 

Rötel mit Weiß gehöht. Blaues Papier 
19,5% 16,5. Aus der Sammlungdi Bossi. 


Kopf eines Knaben mit kurzem Haar. 
Die rechte Wange ist auf die Hand 
gestützt, die Augen sind geschlossen. 
Dreiviertel en face. 

Rötel mit Weiß gehöht. Blaues Papier 
25,5% 19,7. Ausder Sammlung di Bossi. 


Kopf eines Knaben. Seine Haare sind 
mit einem gefalteten Tuch bedeckt. Er 
blickt, den Mund leicht geöffnet, nach 


oben und stützt die linke Wange auf die Hand. Lebensgröße. 
Blaues Papier 24,8X.20. 


Rötel mit Weiß gehöht. 


Kopf eines Mannes mit Schnurrbart und kurzem Kinnbart. Das Haar ist kurz geschnitten. 


Abb. No. 268. 


GRUPPE AUS DEM FRESKO IM TREPPENHAUS DES 
WÜRZBURGER SCHLOSSES. 
Rötelzeichnung in der kgl. Kupferstichsammlung in Stuttgart. 


(Abb. No. 276.) 
Aus der Sammlung di Bossi. 


Dreiviertel von links. Studienkopf zu 


den Fresken im Kaisersaal des Würzburger Schlosses. 


Rötel mit Weiß gehöht. 


Kopf eines träumend vor sich hinblickenden bärtigen Mannes. 
Dreiviertel Lebensgröße. 
Blaues Papier 26,3 X 17,8. 


eine turbanartige Mütze bedeckt. 
Rötel mit Weiß gehöht. 


Kopf eines Knaben mit kurzem Haar. 
Blaues Papier 27,2X 17,5. 


Rötel mit Weiß gehöht. 


Rötel mit Weiß gehöht. 
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Abb. No. 269. 


SCT. ANTONIUS MIT DEM KINDE. 


Kgl. Kupferstichsammlung in Stuttgart. 


HANDZEICHNUNGEN DES GIAMBATTISTA TIEPOLO IN SAMMLUNGEN. 


Blaues Papier 25,3X 17,7. 


Aus der Sammlung di Bosst. 
Die rechte Wange ist auf die Hand gestützt, das Haar durch 


Aus der Sammlung di Bossi. 


Dreiviertel von links gesehen. 
Aus der Sammlung di Bosst. | 


Aus der Sammlung di Bossi. 


und der hohe Mantelkragen im Nacken emporgeschlagen. Überschnittene Profil- 
ansicht von links. 


Schwarze und weiße Kreide. Blaues Papier 21,5X 15,4. Aus der Sammlung di Bossi. 


ıs5s Kopf eines bärtigen alten Mannes. Studie zu dem Kopf des Kalchas in dem | | 
Fresko der Villa Valmarana bei Vicenza ı737. (Abb. No. 251.) | 
Schwarze und weiße Kreide. Blaues Papier 33,5X 22. Aus der Sammlung di Bosst. | 


ıs6 Kopf eines bärtigen Alten. Das fast von vorn gesehene Gesicht ist stark vorn- 


Studie zu einem der Magierköpfe in den | 
| | 
| 
| 
| 
| 


übergeneigt und der Blick gesenkt. 

Scherzi di fantasia. 
Schwarze und weiße Kreide. Blaues Papier 34,5X 24,9. Bezeichnet: „Gio. Batta 
Tiepolo“. Aus der Sammlung di Bossi. 


ı57 Kopf eines posaunenblasenden Engels. In starker Verkürzung von links und 
unten gesehen. 


Schwarze und weiße Kreide. Blaues Papier 30,2X 23,5. Aus der Sammlung di Bossi. 


ı58 Hermeskopf. Dreiviertel von rechts. Studie nach der Antike. 
Schwarze und weiße Kreide. Blaues Papier 35% 22,8. Aus der Sammlung di Bossi. u | 


Ein Teil des | 
Lebensgroße 


ı5s9 Kopf einer jungen Frau (Cristina). Dreiviertel von links gesehen. 

Gesichtes ist durch das Profil eines zweiten Kopfes überschnitten. 
Studie zu den Cleopatrafresken im Palazzo Labia. (Abb. No. ı22.) 

Schwarze und weiße Kreide. Blaues Papier 34,6X 23,5. Aus der Sammlung di Bossi. 


ı60 Selbstbildnis Tiepolos. 
(Abb. No. ıı.) 
Bleistift mit Weiß gehöht. 
di Bossi. 


Studie zu den Cleopatrafresken im Palazzo Labia. 


Blaugraues Papier 27,6Xı9. Aus der Sammlung 
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16ı Kopf eines Mannes mit Schnurr- und 
Knebelbart, im Profil nach rechts ge- 
wandt. Studie zu den Cleopatrafresken im 
Palazzo Labia. 
Schwarze und weiße Kreide. Blaugraues 
Papier 23,5X 19,2. Aus der Sammlung 
di Bossi. 


ı62 Kopfeines bartlosen Mannes mit langem 
über die Ohren hängenden Haar, das mit 
einem geschlitzten Barett bedeckt ist. 
Bleistift mit Weiß gehöht. Blaugraues 
Papier 29,4X 20,5. Aus der Sammlung 
di Bosst. 


ı63 Handstudie. Linke Hand mit ausgestreckten 
Fingern von oben gesehen. 
Schwarze und weiße Kreide. Blaugraues 


Papier 23X 19,8. 


164 Kopf eines Orientalen. Im Profil von 
links gesehen. Das Haar ist von einem 
Turban bedeckt, der niedrige Mantelkragen 


aufgeschlagen. Bez.: „Tiepolo f.“ Abb. No. 270. AKTSTUDIE EINES ÄLTEREN MANNES. 


Schwarze und weiße Kreide. Blaues Kgl. Kupferstichsammlung in Stuttgart. 
Papier 24,8X 17,5. 


165 Kopf einer jugendlichen Frau. In das Haar ist rückwärts ein Schleier mit Blumen eingebunden. Der Blick ist nach links in | 
die Höhe gerichtet, das Gesicht verkürzt von rechts und unten gesehen. (Abb. No. 28ı.) 
Schwarze und weiße Kreide. Blaues Papier 27,4X 19,2. 


Zwei Kreiden. Blaues Papier 25X 17,4: 


ı67 Studie zu einem Engel. Das Oberteil der Figur, mit dem lockigen Kopf, dem linken Ärmel und Arm und dem Ansatz beider | 
Flügel, von der linken Seite gesehen. 


Zwei Kreiden. Blaues Papier 19X 23,4. 


ı66 Kopf eines bärtigen Mannes mit gesenktem Blick. Dreiviertel von links und oben gesehen. | | 
| 


INNSBRUCK 
Ferdinandeum. 


ı68 Golgatha. Erster Zeichnungsentwurf zu dem Gemälde in der Kirche 
San Martino auf der Insel Burano. Das Kreuz mit Christus ist nur 
leicht mit Bleistift angedeutet, und ebenso eine Figurengruppe im 
Hintergrunde links. In der linken unteren Ecke das Bildnis des 
Stifters, eines Apothekers. Die Zeichnung ist fälschlich dem Paul Troger 
zugeschrieben. (Abb. No. 146.) 
Feder und Bleistift mit getuschten Schatten. (quer Folio) 


KEIPZIG | 
Im Besitz von A. Twietmeyer. | 


ı69 Sitzender Satyr und Faunin, zwischen sich drei Vasen haltend. | 
Feder mit Bister getuscht. Weißes Papier. | 


ı70o Aufrichtung der ehernen Schlange. Zeichnung aus der Jugendzeit 

des Meisters. Feder mit Bister getuscht. Weißes Papier. 36% 50. | 

/ Eine nur in Federzeichnung ausgeführte genaue Wiederholung des | 
| ’ j Blattes befand sich ı904 im Münchener Kunsthandel. (No. 203 dieses | 
| 

| 

| 


| Verzeichnisses.) 


Abb. No. 271. RÜCKENAKTSTUDIE. 
Kgl. Kupferstichsammlung in Stuttgart. 
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KAMCOHHMY 


LEMBERG 
Im Besitz S. E. des Erzbischofs Graf Szeptycki. 


ı7ı Taufe Christi im Jordan. Christus mit einem Schurz um die Lenden und gefalteten Händen 

kniet am Flußrand. Über ihm halten zwei in der Luft schwebende Engel sein Gewand. 

Der Täufer steht links und gießt aus einer Schale das Wasser über das Haupt Christi aus. 

Darüber schwebt die Taube. (Ein Teil der Zeichnung mit dem Haupt des Johannes ist ausgerissen.) 
Entwurf für das Fresko der Capella Colleoni in Bergamo. 

Federzeichnung mit Sepia getuscht und mit Weiß gehöht. Gelbbraunes Papier. 59X 43. 


ı72 Kreuzabnahme. Ein auf einer von vorn an das Kreuz gelehnten Leiter stehender Mann 
hält den Leichnam Christi. Ein zweiter Mann, der auf einer von rückwärts angelehnten 
Leiter steht und mit der Linken den Kreuzesarm umfaßt, nimmt Christi linken Arm vom 
Kreuze ab. 
Ausführung und Papier wie voriges. 58x43. 


ı73 Moses errichtet die eherne Schlange. Links vorne liegen drei Männer am Boden, 
jeder mit einer Schlange in den Händen. Weiter zurück eine schwankende männliche 
Gestalt, deren Arm von einer Schlange umringelt ist. Im Hintergrunde links stürmt ein 
Reiter heran; vor ihm ein zu Boden fallender Mann. Vorne rechts ergreift ein halb vom 
Rücken gesehener Mann mit emporgehobenen Armen die Flucht. 
Ausführung und Papier wie die vorigen. 43X 55. 


ı74 Martyrium des heiligen Sebastian. Der nur mit einem Lendenschurz bekleidete Heilige 
ist mit emporgehobenen Händen an einen Baum gefesselt. In seiner Brust steckt schon 
ein Pfeil. Links ein Soldat, der seinen Bogen auf den Martyrer abschießt. Links, unter 
dem Schützen kniet ein zweiter, mit der Rechten sich auf sein an der Erde liegendes Schwert Abb. No. 272. DRAPERIESTUDIE. 
stützend. Rechts schaut eine Gruppe heidnischer Priester dem Vorgange zu. Über dem Kgl. Kupferstichsammlung in Stuttgart. 
Heiligen schweben zwei Engel, deren einer einen Palmzweig hält. Auf dem letzten Plane 
skizzierte Figuren und Gebäude. 

Vermutlich ein erster Entwurf zu dem Bilde für die Diessener Klosterkirche. (Vergl. Abb. No. 56.) Eine zweite, abweichende 
Skizze befand sich im Besitz des Herrn Guggenheim in Venedig. 
Federzeichnung, getuscht, auf weißem Papier. 48X.28. 


ı75 Das Abendmahl. In einer, gleichsam als holzgeschnitztes mit Gemälden ausgestattetes Panneau aufgefaßten Umrahmung, zeigt das 
Mittelfeld in Rokokorahmen das Abendmahl. In der Mitte Christus und um ihn in bewegten Gruppen die Apostel. Rechts ein 
rundes Medaillon mit reicher Umrahmung, mit dem Erlöser, über dem ein Engel mit dem Kelche schwebt. Links eine sitzende 
weibliche Gestalt. An den vorspringenden Lisenen rechts ein Engel in 
Halbfigur, links die stehende Gestalt eines Engels. 
Feder mit Bister getuscht. Weißes Papier. ı2,5%X49. 
ı76 Plafondskizze. Allegorische Gruppen. Links zwei weibliche Gestalten, 
deren eine einen Kranz hält. In der Mitte schwebende Putten und ein ge- 
flügelter Genius. Rechts ein Medaillon, in architektonischer Uinrahmung 
eine weibliche Gestalt zeigend, um dem Rahmen zwei Putten. 
Tuschzeichnung auf weißem Papier. 39Xaı. 
ı77 Studie zu einer pinselhaltenden Hand. 
Rötel auf weißem Papier. 27X19. 
ı78 Armstudie. Männlicher Akt in Halbfigur, der Kopf ist nach links gewandt. 
Rötel, weiß gehöht. Graues Papier. 44X30. 
‚79 Armstudie und männlicher Akt als Kniestück, nach links gewandt und auf 
die rechte Hand gestützt. 
Ausführung und Größe wie voriges. 
ı8o Kindlicher Kopf (Studie en face) leicht nach vorn geneigt, links eine 
Draperiestudie. 
Ausführung und Größe wie vorige. 
ı8ı Geharnischter Reiter zu Pferde. Das Pferd in dreiviertel verkürzt, der 
Reiter im Profil gesehen. Sein Haupt ist unbedeckt und über die Rüstung 
ein Mantel geworfen. 
Rötel auf grauem Papier. 41X.8. 
82 Draperiestudie. 
Rötel auf bläulichem Papier. 48X3.2. 
ı83 Studie zu einem männlichen Kopf in dreiviertel Wendung, mit nach oben 
gerichtetem Blick. 
Rötel auf grauem Papier. 21,5Xaı. 
Einige weitere Studien von Köpfen, Händen und Aktfiguren in dieser Sammlung 
können dem G. B. Tiepolo nur mit großem Zweifel zugesprochen werden. Sämtliche 
Blätter stammen aus der Sammlung des Majors Carl Mienzil in Mähr. Schönberg. 


Abb. No. 273. ZWEI RÖMISCHE REITER 
Rötelskizze im kgl. Kupferstichkabinett zu Stuttgart. 
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| LONDON | 


| 

British Museum. | | 
ı84 Dido empfängt den Aeneas. Entwurf zu dem Fresko in der Villa Valmarana bei Vicenza. | 
| Federzeichnung mit Sepia schattiert und mit Wasserfarben koloriert. (Von de Chennevieres aufgeführt.) | 


In der Sammlung Fairfax Murray, Ravenscourt Park, Hammersmith. | 
| ı85 Vollständiges Skizzenbuch Tiepolos. Näheres war nicht festzustellen. | 


Sammlung E. Cheney. | 
ı86 Sprechzimmer eines Klosters. Feder mit Bister getuscht. (Vergl. No. 133.) | 


ı87 Männlicher Studienkopf, im Profil gesehen. Rote und schwarze Kreide. 


MAILAND 


Sammlung der Ambrosiana. 
ı88 Kopfeineralten Frau mit flachgefaltetem | | 
Kopftuch. 
Rötel mit Weiß gehöht. Blaues Papier 
35X 28. 
ı89 Die Madonna erscheint in einer R 
Wolke drei Heiligen und einer Nonne. 
Darüber in einem Nimbus schwebt die | 
Taube. Entwurf zu einem Altarblatt. % 
Bister getuscht. Weißes Papier. 46 X 30. 


Im Besitz von Achille Cantoni. | 


ı9o Darstellung Christi im Tempel. 
Feder mit Bister getuscht. Weißes | 
Papier. 55x43. Früher inder Kollektion 
Vallardi, später Bertini. 


Sammlung Antonio Grandi. 


ı9ı Tod des heiligen Franciscus. Zwei | 
Engel bei dem mit einer Matte bedeckten | 
und auf dem Boden ausgestreckten, 


sterbenden Heiligen. 
| | Abb. No. 274. DIE OPFERUNG DER IPHIGENIE. 


Feder mit Bister getuscht. 38,529. 
Bisterzeichnung im Besitz des Verfassers, (Abb. No. 265.) Aus der Sammlung 
| 


Edw. Habich in Cassel, | 


ı92 Anbetung der Magier. 
Getuschte Federzeichnung. 


ı93 Entwurf zu dem Scherzo di fantasia (mit der Plattennummer ı7). Mehrere Figuren bei dem Grabstein des Polichinello. 
Aus der Sammlung Habich. 


Sammlung Morelli (Via Pontaccio 12). 


ı94 In einer offenen Landschaft sitzt links auf einem Bücherhaufen der Tod, mit Schultermantel und Kaputze verhüllt und hält ein Buch | 
auf den Knien. Neben ihm am Boden liegt ein Pferdeschädel. Links davon hält ein Reiter und weist auf eine Gruppe von Männern | 


und Weibern, die bei einem Brunnen stehen. Hinter ihnen Krieger mit Lanzen. Am rechten Bildrand steht ein Feldherr mit Helm 
I und Mantel, dabei ein Hund. Skizze zu einem der radierten Capriccj. 


Feder mit Bister getuscht. Weißes Papier ı8xX26. (Abb. No. 286.) 


| | 
Vier Blatt Karikaturen von wartenden Bittstellern: 


ı95 I. Ein in seinen Mantel gehüllter und gestiefelter, völligkrummgebogener Mann mit herabhängendem Haar und dem 
| Hut in der Hand, im Profil nach links gewandt. (Abb. No. 256a). 


! | Feder mit Bister getuscht auf weißem Papier mit gestutzten Ecken. 


14X 10,5. 


ı96 II. Ein buckliger Herr mit Allongeperücke, der auf einem Stuhle sitzt und einen Brief in der Hand hält, im Profil nach | 
| | rechts gewandt. 


| | 
Ausführung und Maße wie das vorhergehende Blatt. 
ı97 III. Ein auf einem Stuhle sitzender, wartender Bittsteller, im Profil nach links gewandt, hinter ihm auf dem Boden liegend, | 
| | sein Hut und eine Schriftenrolle. 
Ausführung und Maße wie die vorigen. (Abb. No. 256b). 


| ı98 IV. Ein mit überschlagenen Beinen auf einer Bank sitzender Herr, der seinen Hut unter dem Arm hält. Er ist halb von 
| vorne gesehen und blickt nach links. 
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SCHLOSS MILTENBERG 
bei Aschaffenburg 
Sammlung des Kreisrichters Conrady + 


ı99 Martyrium eines Heiligen. In Wolken knien Maria 
und ein heiliger Bischof. In der Höhe die Dreifaltigkeit. 
Federzeichnung. 39X 24,5. 


MÜNCHEN 
Königl. Graphische Sammlung. 


200 Maria mit dem Kinde erscheint dem Sct. Florian und 
zwei heiligen Mönchen. Neben der Madonna das Haus 
von Loreto. 

Feder mit Bister getuscht. | 


20ı Vision eines Heiligen und eines Mönches. | 
In der Manier der gequetschten Reliefs behandelte 
Zeichnung. 
Zwei Kreiden. Blaues Papier. 
Die Echtheit selbst dieser beiden Blätter erscheint nicht 
ganz zweifelsfrei. Alle übrigen dem Giambattista zugeschriebenen 
Blätter dieser Sammlung sind aber sicher nicht von seiner 
Hand; dagegen verdienen zwei von Stecherhand herrührende 
Zeichnungen deshalb besondere Erwähnung, weil ihnen Original- 
werke Tiepolos zu Grunde liegen, nämlich eine sorgfältig 
durchgeführte Kreidezeichnung (55x30) nach dem frühzeitig | 
durch Feuer zerstörten Altarblatt Tiepolos für die Kirche | 


S. Salvatore in Venedig. (Beschrieben und abgebildet Seite ı 57) 
und eine Bleistiftkopie (Abb. No. 258) nach der in der 
Sammlung der Universität zu Stockholm befindlichen kleinen 
Variante des Gastmahls der Cleopatra (Vergl. Abb. No. ı 6). 


Sammlung des Prof. August Holmberg. 


202 Kopf eines Knaben, wahrscheinlich des Lorenzo, des 
Sohnes von Giambattista. (Abb. No. 232.) 
Schwarzkreide. | 


Im Besitz der Kunsthandlung Hugo Helbing. 


203 Die Aufrichtung der ehernen Schlange. 
Federzeichnung. 36% zo. 
Genaue Wiederholung des getuschten Blattes in der 
Sammlung Twietmeyer in Leipzig. 


| Abb. No. 275. DARSTELLUNG CHRISTI IM TEMPEL. 
| Bisterzeichnung im Besitz des Verfassers. 
| 


| 
| 204 Männliche Figur mit Mantel. | 
Getuschte Federzeichnung. 21ıX 10,5. Aus der Sammlung Otto Seitz. | 


| Eine früher in der Sammlung J. Hefner von Alteneck befindliche, in Hefner v. Alteneck’s Trachtenwerk, Band X, Tafel 7ı2 | | 
| abgebildete und ausführlich beschriebene aquarellierte Zeichnung, die einen Fürstbischof mit Herren seines Hofes auf einem Balkon 
darstellt, ist, wenn auch historisch interessant, doch dem Giambattista Tiepolo mit Unrecht zugeschrieben und befindet sich jetzt im Besitz 


| des Herrn Oscar Neidert in Würzburg. | 
| 


PARIS. 


Sammlung des Louvre. 


u 205 Maria in der Glorie zwischen den heiligen Franciscus und Sebastianus. Jugendarbeit Tiepolos. 
| Kreide mit Bister getuscht. Aus der Sammlung Mariette. | 


206 Zwei Pagenköpfe. 
Federzeichnung. Aus der Sammlung Mariette. 


207 Vier Männerköpfe. 
2 Blatt Federzeichnungen, zusammen aufgezogen. Aus der Sammlung Mariette. 


Te Fon BEER ee ee | 


HANDZEICHNUNGEN DES GIAMBATTISTA TIEPOLO IN SAMMLUNGEN. 259 | | 


(4 
u r 
I L a zz Gere re - 
. = , — nn u 


Oiaiked Google 


a 


213 Die Zeit entführt die Schönheit. 


214 Juno in Wolken stehend. Von einer Draperie von rückwärts umwallt, stützt sich die unbekleidete Göttin in etwas zurückgelehnter 


5 . Ba | 
In der Sammlung des Baron de Schwiter | ı 
(1886 aufgelöst) | | 
208 Karikatur eines Geistlichen. | | 
Feder mit Bister getuscht. 17X13. | 
209 Karikatur eines Gecken. Stehend und vom Rücken gesehen. | | 
Feder mit Bister getuscht. ı17X 13. | 
Vergleiche die ähnlichen Blätter in den Sammlungen Philippi (Hamburg) und | 
Morelli (Mailand). | | | 
a10o Junges Mädchen, stehend und von vorn gesehen. | 
Getuschte Federzeichnung. ı17Xı1. 
Im Besitz von M. Hessele | 
| 211 Enthauptung eines Märtyrers. (Abb. No. 255.) 
Feder mit Bister getuscht. Weißes Papier. 34,2% 27. | | 
Links unten gefälschtes Monogramm. Aus der Sammlung Lita stammenl. | 
| 212 Gruppe von Figuren. Ein bärtiger Alter, mit einem Barett auf dem Kopf, stützt 
sich auf eine junge Frau, die erregt mit einem Stabe vor sich auf den Boden deutet. | 
Etwas weiter zurückstehend eine vornehm gekleidete Frau und zwei Orientalen. | \ e | 
Skizze zu einem Scherzo di fantasia. 
Feder mit Bister getuscht. Weißes Papier. 27X 20. Abb. No. 276. KNABENKOPF. | 
Links unten gefälschtes Monogramm. Aus der Sammlung Lita. Rötelzeichnung im Besitz des Verfassers. 


ST. PETERSBURG | 


Eremitage. 


Federzeichnung mit Sepia getuscht. 24,5% 17,5- 


SCHÖNBERG in Mähren 
Sammlung des k. k. Majors Carl Mienzil. 


Haltung mit der vorgestreckten Rechten auf ihr Szepter und deutet, zum Beschauer gewandt, mit der Linken nach rückwärts. 
Zwei Kreiden auf blaugrauem Papier. s4X43. Andere aus dieser Sammlung stammende Blätter siehe Seite 257. 


| 
STUTTGART 
Kgl. Kupferstich- und Handzeichnungssammlung. 


a1ıs Das Gleichnis vom verdorrten Feigenbaum. Christus, vor dem Baume 
stehend, deutet auf ihn und spricht zu seinen Jüngern. 
Getuschte Federzeichnung. Weißes Papier. 14,5 X 36. 
216 Die Gestalt des Glaubens mit Kelch und Kreuz, umschwebt von der | 
Taube und Engelköpfchen. Ä 
Getuschte Federzeichnung. Weißes Papier. 27X19. | 
| 217 Eine Gruppe von Orientalen (nur bis zum Knie gezeichnet). | 
Feder mit Bister getuscht. Graues Papier. 21x18. 
218 Ein Mann im tabarro, unter dem eine Narrenpritsche hervorsieht. Be- 
\ zeichnet: Gio Batta. Tiepolo. 
| Getuschte Federzeichnung. Weißes Papier. 21,5% 14,5. 
| 219 Zwei Magier. 
\ ; Feder mit Bister getuscht. Weißes Papier. ı17,5X15. 
220 Hagar und Ismael. Hagar bei einem Baum sitzend hält den verschmachtenden 
Knaben im Schooße. Darüber in einer Wolke ein Engel. | | 
(Abb. No. 266.) Ä 
Feder mit Bister getuscht. Weißes Papier. 41X.28. | 
| 221 Verstoßung der Hagar. (Abb. No. 267.) Bez.: Jo. Batta Tiepolo. 
MERUEGRE R Getuschte Federzeichnung. Graublaues Papier. 30X 17. 
222 Athene den Ajax beim Schopf zurückreißend. Skizze zu dem Fresko | 
in der Villa Valmarana bei Vicenza. (Vergl. die Abb. No. 55. 
Feder mit Bister getuscht. Weißes Papier. 22,5X 26. 


Abb. No. 277. ZWEI ENGELSKÖPFCHEN. 
Rötelzeichnung im Besitz des Verfassers. 
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Drei Engel in Wolken. 


Allegorische Frauengestalten. 
Federzeichnung auf weißem Papier. 


Bezeichnet: Gio. Batta. Tiepolo. 5 
Feder mit Bister getuscht. Weißes Papier. 


Zwei weibliche Genien auf Wolken. 


Federskizze mit Bleistift schattiert. 


Auf der Rückseite des Blattes eine ähnliche Darstellung, ohne Schattierung. 


Figuren aus einer Himmelfahrt. 
Federzeichnung. 28,5X.2o0. 


Auf der Rückseite des Blattes: Ähnliche Darstellung. 
Allegorische weibliche Figur mit Anker und Säule (im Oval). 


Feder mit Bister getuscht. 16,8% 12,8. 


Auf der Rückseite des Blattes: Eine Caritas mit drei Kindern (im Oval). 


Federzeichnung in Umrissen. 


Eine weibliche an eine Säule gelehnte Gestalt, daneben, leicht ange- 


deutet, einige Engelsfiguren. 
Feder mit Bister getuscht. 26% 33,5. 


Zwei vom Rücken gesehene Figuren. 
Feder mit Bister getuscht. 22X 15. 


Weibliche Gewandfigur (Nischenfigur). 


Feder mit Bister getuscht. Weißes Papier. 


33X 29. 


Skizze zu einem Deckengemälde. 
22,539. 


31,8X 413,5. 


Der Kopf ist nur angedeutet. 
23,5X9,8. ee: 
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| Ss Ahnen. _ 


Männlicher Akt mit übergeschlagenen Beinen. In der Verkürzung 


von unten gesehen. 


Feder mit Bister getuscht. 14,5%X.15. 


Diana, vom Rücken gesehen, in einer Wolke sitzend. Skizze zu dem 


Fresko in der Villa Valmarana. 
Feder mit Bister getuscht. ı9X ı7. 


Abb. No. 278. 
STUDIE ZUM KOPF DES ERZENGELS MICHAEL 
auf dem Altarblatt der Würzburger Hofkirche. 
Rötelzeichnung im Besitz des Verfassers. 


Mars mit Schild und Helm. Skizze zu dem Fresko in der Villa Valmarana. 
Feder mit Bister getuscht. 28% ı8. 


Ein Mann, der sich anbetend niedergeworfen hat. Eine Anzahl ähnlicher Studien zu dieser, sowohl von Giambattista, wie 
auch von Domenico wiederholt im Vordergrund ihrer Bilder angebrachten Figur, besitzt auch das Museo Correr in Venedig. 
Rötelstudie auf gelbgrauem Papier. 


Abb. 279. RÖTELSKIZZEN. 
Kgl. Kupferstichkabinett in Dresden. 
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238 Moses und Aaron. Skizze zu einer Gruppe in den Bogenzwickeln der 
Gesuatikirche in Venedig. 
Schwarze und weiße Kreide. Blaues Papier. 20,4X.22,8. 
239 Zwei Aktstudien von Männern, ein Arm und drei im Knie gebogene Beine 
auf demselben Blatt. 
Rötel und weiß auf tiefblauem Papier. 26x 41,5. 
240 Aktstudie zu einem sitzenden Mann, mit angezogenem rechten Knie. 
Rötel und weiß auf gelbem Papier. 35% 24. 
Bez.: Gio. Batta. Tiepolo ft. Aus der mittleren Zeit des Meisters. 
241—26ı Einundzwanzig Köpfe von Heiligen mit ihren Attributen, jeder 
in ovaler Einfassung mit Bezeichnung des Dargestellten. 
Rötel auf weißem Papier. ı0X8. Größe jedes Ovals 8X6,5. 
Vergleiche die Abbildungen Seite 2%. 
262—265 Vier geflügelte Engelsköpfe mit Attributen der christlichen Kirche. 
Wie vorige und zu derselben Folge gehörend. 
266 Der heilige Antonius, dem das Jesuskind in einer Wolke erscheint. 
Rötel auf Weiß. (Abb. No. 269.) 
267 Tarquinius und Lucretia. Im Oval. 


268 Opfernde Vestalinnen. Im Oval. 
Ausgeführte Rötelzeichnungen auf weißem Papier 20,5Xı6. Nach den 
beiden früher im Besitz von Prof. M. Thedy in Weimar befindlichen Gemälden. 


269 Die Gestalt des Glaubens mit Kelch und Kreuz. 
Flüchtige Rötelskizze mit Weiß gehöht. Blaues Papier. 23,3X 17,5. 


Gegenstücke. 


270 David mit dem Haupt des Goliath. Skizze zu einem Wandbilde in 
Sta. Maria della Puritä in Udine. 
Rötel und Weiß. Blaues Papier. 22x38. 


27ı Die makkabäischen Brüder vor dem König Antiochus. Skizze zu 
einem Wandbilde in Sta. Maria della Puritä in Udine. 
Rötel und Weiß. Blaues Papier. 22x 34. 
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Die folgenden Blätter, sämtlich auf mattblauem 
Papier mit Rötel und weißer Kreide gezeichnet, bilden, 
wie es scheint, die zerschnittenen Blätter eines früher zu- 
sammenhängenden Skizzenbuches: 


272 Aktstudie eines älteren Mannes in halbliegender 

Stellung mit zurückgelehntem Haupt. (Abb. No. 270.) 
43% 7. Bez.: Gio. Batta. Tiepolo ft. 

273 Aktstudie (flüchtig skizziert) zu einem liegenden toten 
Christus. 20X37- 

274 Rückenaktstudie, auf der Rückseite des Blattes einige 
flüchtig skizzierte Akte. 25,5% 16. 

275 Rückenaktstudie eines Mannes, auf der Rückseite 
des Blattes Hände, Füße und dergl. 28x24. 

276 Aktstudie eines halbliegenden jungen Mannes. 
22,5% 34,5- 

277 Aktstudie eines sitzenden Mannes. 29,5% 20,5- 


278 Männliche Halbaktstudie, sitzend von vorn (un- 
vollendet). 25,5 X19,5- 

279 Männliche Halbaktstudie, stehend von vorn. 
27X 18. 

„80 Rückenaktstudie eines sitzenden Mannes mit einem 
Schilfkranz im Haar. 35% 27. (Abb. No. 271.) 


„8: Aktstudie eines älteren Mannes, halb von rückwärts 
gesehen. Er hält einen Krückstock in der rechten 
Hand, daneben der Kopf eines alten Mannes mit 
hermelinbesetzter Mütze. Aus einem der Fresken des 
Kaisersaals in Würzburg. 28,5X 23. 


282 Draperiestudie zu einem vom Rücken gesehenen in 
einen weiten Mantel drapierten Mann mit Schlapphut 
und Zopf. (Abt. No. 272.) 


283 Auf der Rückseite: Studie eines nackten im Ellbogen 
gebogenen Männerarms. 34,3 X 20- 


284 Halbaktstudie eines sitzenden Mannes. 32X23. 
285 Gewandstudie zu einer sitzenden Figur. 23% 18. 


286 Der Evangelist Matthäus mit dem Engel. Studie 
zu einem Zwickelfresko in S. Francesco della Vigna 
in Venedig. 25,5%.20. 


Abb. No. 280. DIE ZEIT ENTFÜHRT DIE JUGEND. 287 


Der Evangelist Markus mit dem Löwen. Studie 
Bisterskizze im Besitz des Verfassers. 


zu einem Zwickelfresko in S. Francesco della Vigna 
in Venedig. 23X19. 


„88 Schwebender Putto, der eine Draperie hält. (Aus dem Plafond im Besitz 
von A. Rothschild, Paris). Auf demselben Blatt: Ein vom Rücken gesehener, sich 


zurückbeugender sitzender Mann in Rüstung und Helm. (Rampenfigur im Kaisersaal 
zu Würzburg.) 38% 26. 


289 Ein antiker Heros, neben ihm ein geflügelter Genius. (Aus dem Plafond im Besitz 
von A. Rothschild in Paris.) In der rechten unteren Ecke des Blattes: Der Bambino 


auf der Anbetung der Magier in der Münchener Pinakothek. (Abb. No. 98, 
Seite ı 11.) 


290 Auf der Rückseite des Blattes: Die Figur der Flora aus dem Triumph der Flora. 
24X 38. 

29: Ein Page mit Brustharnisch einen Teller haltend (nur zum Teil ausgeführt). 
Daneben in kleinerem Maßstabe ein Palmbaum. 28,5X.20. 


292 Ein aus dem Grabe sich erhebendes Gerippe. Oben erscheint die Posaune 
des Gerichts. 29X 19. 


293 Glaube, Liebe, Hoffnung. Die erstere stehend, die anderen sitzend. Flüchtige 
Skizze zu einer reliefartigen Darstellung. ı5X 23,5. 


294 Ein Porträtmaler, halb von rückwärts und links gesehen, vor seiner Staffelei 
sitzend. 28,5X 18,3. 


Eine ähnliche Skizze befindet sich in einem der Skizzenbücher der v. Wagner- 
sammlung in der Würzburger Universität. 


Abb. No. 281. STUDIENKOPF (Cristina). 
295 Ein Satyr, welcher einen Feston hält und nach oben blickt. 18,8% 24,7. Kreidezeichnung im Besitz des Verfassers. 
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296 Eine Faunin, die einen Palmenwedel in 

| der Rechten hält. 28,7 x 18. 

297 Ein Satyr mit einem Weinkrug. 

| | 24,5X 16,7. 

298 Eine Faunin über ihre linke Schulter 

4 zurückblickend. Sopraportfiguren in der 

| Villa Pisani in Stra. 13,5%X25. 

| 299 Zwei Reiter in antiker Tracht. 

| 31,5% 21,5. (Abb. No. 273.) 

| Zuerst in den Bildern der Cä Dolfin in 
Venedig, aber auch später wiederholt von 
Tiepolo verwendete Staffagefiguren. 
(Vergl. Abb. No. 20, Seite 36.) 


30o Reichgekleideter Mohr mit einem 
| Köcher auf dem Rücken und einen 
! Sonnenschirm haltend. Halb von links 
| und rückwärts gesehen. (Aus dem Treppen- 
hausplafond im Schloß zu Würzburg.) 


301 Drei verschiedene Skizzen auf einem Blatt: 


| 28X42. (Abb. No. 97.) 
Eine schwebende weibliche Figur 


mit großen Schmetterlingsflügeln, ein 
Zaumzeug in der Linken haltend. (Aus dem 
Treppenhausplafond im Würzburger 
Schloß.) Am rechten Rand die von oben 
j 
| 
| 


verkürzt gesehene liegende Figur der 
ephesischen Diana. In der Mitte die 
Figur des Hyacinthus aus dem Gemälde 
im Schloß zu Bückeburg. 


302 Gruppe von musizierenden Per- 
sonen. 33X 19,5. 
(Aus dem Fresko im Treppenhaus des 
Würzburger Schlosses.) 
303 Orientalische Handelsleute mit 
Warenballen. 24%39. 
(Aus dem Fresko im Treppenhaus des 
Würzburger Schlosses.) 


304 Apolloals Sonnengott. (Aus dem Fresko 
des Treppenhauses im Würzburger Schloß.) 
Auf demselben Blatt: Ein vom Rücken 
gesehener Page der eine Schleppe hält. 


(Aus der Trauung Barbarossas im Kaiser- 

saal.) Ein männliches mit einem Kothurn 

bekleidetes Bein und ein weiblicher mit Abb. No. 282. APOLLO UND DAPHNE. | 
Sandale bekleideter Fuß. (Aus dem Tod Bisterskizze Tiepolos zu seinem verschollenen Gemälde. | 
des Hyacinthus in Bückeburg.) 40,5% 27. In der Sammlung des Verfassers. (Beschr. Seite 254, No. ı 28.) 

(Abb. No. 95.) 


305 Zwei Putten. Der eine aus dem Tod des Hyacinthus in Bückeburg, der andere einen Schlangenschweif haltend. (Aus dem 


Rothschild’schen Deckenbilde.) 21X 22,5. (Abb. No. 96.) 
Aurora ein Sonnenroß am Zügel führend. (Aus dem Deckenbilde im Treppenhaus des Schlosses in Würzburg.) 21x36. 


Eine Mohrenfürstin die einen Palmzweig im Arme hält, ein männlicher Rückenakt und ein paar betend gefaltene Hände. | 

Auf der Rückseite des Blattes: Die Figur der Amerika im Indianerschmuck und andere Gestalten. (Sämtliche Gruppen aus | 
dem Deckengemälde im Treppenhaus des Würzburger Schlosses. 26x 39,5. 

Weibliche Figur auf einem Elephanten, begleitet von einer Gruppe von Orientalen. Auf demselben Blatt ein antiker Männer- 
kopf im Profil. 26,5%X41. (Abb. No. 268.) | 


| 306 
| 307 
| 308 


309 
Aus dem Deckengemälde im Treppenhaus des Würzburger Schlosses. 
Zwei orientalische Kaufleute. (Aus dem Fresko im Treppenhaus des Würzburger Schlosses.) Auf der Rückseite des Blattes: 


Eine Hand, die ein Crucifix hält. 25x 34,5. | | 
Ein Händler mit einem Schmuckkasten, daneben zwei spanische Kaufleute. 


Auf der Rückseite des Blattes: Figur eines nackten Erschlagenen. (Beide Darstellungen aus dem Deckengemälde im Treppenhaus 


des Würzburger Schlosses.) 28%Xgo. | 
| 313 Chronos mit Sense und Stundenglas. 28%X26. (Aus dem Deckengemälde im Treppenhaus des Würzburger Schlosses.) Ä 


Ein halbnackter Türke mit einem spitzen Turban. Daneben das Vorderteil eines toten Krokodils. 35,5% 27,5. | 
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315 Auf der Rückseite des Blattes: Ein Mann, welcher in 


ein auf Steinblöcken (mit Hieroglypheninschriften) 
liegendes Buch schreibt. Daneben die Skizze einer 
Holzhütte. Wie vorige. 


3:6 Eine der Horen, ein Sonnenroß führend, darüber 
drei fliegende Putten. 

317 Auf der Rückseite des Blattes: Eine Gruppe von 
Chinesen und zwei schwebende weibliche Genien 
mit Schmetterlingsflügeln. 37%X 24,5. Wie vorige. 

3:8 Zwei halbnackte Türken, von denen der eine ein 
totes Krokodil auf seiner Schulter schleppt, der andere 
mit einem Bündel, neben ihnen ein Fanal. 

3:9 Aufder Rückseite des Blattes: Ein laufender Strauß 
und das rechte Bein eines knieenden Mannes. 42X.26. 
Wie vorige. 

320 Studie zu der sitzenden Figur Barbarossas in 
dem Wandfresko „Belehnung des Bistums Würzburg 
mit Franken“ im Kaisersaal des Würzburger Schlosses. 


25Xı8. 
Abb. No. 283 32ı Ein Trommler und ein Mann im Mantel vom Rücken 
SKIZZE ZU DER HAUPTGRUPPE DES DECKENBILDES gesehen. Daneben ein Kissen mit Krone und zwei 
IM FESTSAAL DES PALAZZO ARCHINTI IN MAILAND. 


Frauenköpfe. Aus den Wandfresken im Kaisersaal des 
Würzburger Schlosses. Auf demselben Blatt ein 
Ballschlägel (Racket), welches auf dem „Tod des 


Hyacinthus“ (BückeburgerSchloß) angebracht ist. 37X 28 
322 Zwei Fanfarenbläser aufeiner Rampe sitzend. 25X 33,5. Figuren vom Gesims des Kaisersaals im Würzburger Schloß. (Abb. No. 87 S. 102) 
323 Studie zu einem Engelchen, daneben die Studie zu einem nackten Kinderbein. 23%.23. 


Segnender Christus in Wolken sitzend mit der Weltkugel. 19,5% 7. 
325 Draperiestudie. "28,5% 14,5. 


326 Eine Gruppe von Engeln. 
327 
328 


Bisterzeichnung in der Sammlung Sartorio in Triest. 


324 


27X42. 
Auf der Rückseite des Blattes: Verschiedene Figuren, unter ihnen ein Kriegsmann. 


Mehrere flüchtig skizzierte Figuren auf demselben Blatt. 3 18; 


Zwei nackte Frauengestalten in Wolken sitzend. Daneben der zu ihnen aufschauende Kopf einer dritten. 37,5% 24- 
Putten in Wolken schwebend. Plafondskizze. 22% 26,5. 


Figur der Jungfrau Maria auf Wolken stehend. 22,5% ı8. 
Aus dem Deckenbild der Kirche della Pietä in Venedig. 


329 
339 
331 


332 Gottvater in einer Schaar von Engeln auf Wolken stehend und eine Krone in beiden Händen emporhaltend. 
(Aus dem Deckenbild der Kirche della Pietä in Venedig.) 40X 27,5. 


333 Musizierende Engel. 26%39. Wie vorige. (Abb. No. 295) 


IRIESI 


Sammlung Giuseppe Sartorio (Via Sti. Martiri). 
334 Entwurf zu einem Deckenbilde. Eine Frau, welche einige Stufen zu einer Versammlung von Männern emporsteigt. Darüber 
schwebt ein Putto mit einem Kranz. 


Im Hintergrund auf einer Gallerie eine Gruppe von Musikanten. 

In Tusche leicht skizziert. Im Oval, Durchmesser 34 cm. 

335 Entwurf zu einem Deckenbilde. Glorifikation eines Helden (in der Art der Plafonds in den Palazzi Rezzonico und Barbaro). 
Feder mit Bister getuscht. 29X 43,5. 


336 Erster Entwurf zu einem Teil des Deckengemäldes im Palazzo Trento in Vicenza. 


Im Vordergrund die Gestalt des irrenden 
Wanderers. Oben ein tronender weiblicher Genius, der in der Rechten eine Kugel, in der anderen Hand ein Buch und einen Palmzweig hält. 
Teilweise getuschte Federzeichnung. Im Oval. 34x48. 
337 Variante zum vorigen. Ebenfalls die Figur des irrenden Wanderers und einige andere Gestalten, ohne die oberen. 
Feder mit Bister getuscht. 32% 44. | 


338 Entwurf zu einem Deckenbilde. Ein unter einem Baldachin sitzender Mann; Fackelträger und ein Krieger. 
Feder mit Bister getuscht. Im Oval. 29% 23. 


339 Entwurf für ein Deckengemälde, die Flora darstellend. 
Flüchtige Federskizze. 24X 35. 


340 Auf der Rückseite des Blattes: Eine allegorische weibliche Figur. 
341 Entwurf zu einem Deckengemälde: Apollo, die Musen Chronos und ein Putto mit einem Kranz. 
Sepia. 39X 27. 
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22X 26. 


345—355 EIf Desgleichen. 
Durchschnittlich 23x 18. 
356—384 Neunundzwanzig desgleichen, teils männliche, teils weibliche 
Figuren in Untersicht. 
Feder mit Bister getuscht, durchschnittlich 28X 17. | 
385—387 Drei Blätter mit Gruppen in der Verkürzung von unten gesehen. 
(Studien zu Deckengemälden.) 
Feder mit Bister getuscht. 
388 Apollo (in der Verkürzung von unten) 
Feder mit Bister getuscht. 28X 19. 
389 Glaube, Liebe und Hoffnung. 
Deckenbilde. Im Oval. 
Feder mit Bister getuscht. 
390 Zwei Engel und ein Putto. 
Feder mit Bister getuscht. 
39: Ein Engel, welcher mit dem Schwerte in ein Buch deutet, und eine zweite 
Figur. Unten ein Maskaron. 
Feder mit Bister getuscht. 
392 Drei nackte männliche Gestalten in der Verkürzung von unten gesehen. 
Flüchtige Federskizzen mit Bister getuscht, von Tiepolos Hand 


29X4o. 


342 Erste Skizze zu der Mittelgruppe in dem großen Deckengemälde des 
Palazzo Archinti in Mailand. 

Feder mit Bister getuscht. 
343—344 ZweiBlättermitallegorischen Gruppen zu Deckengemälden. 
Blasse Tusche. 


(Abb. No. 283.) 


Durchschnittlich 28X 19. 


27,5X 23. 


27,5 °%33 


27,5X 3. 


il di ı7 deb® 1744 


393 Ein hockender Jüngling. 


Abb. No. 284. ALLEGORIE. 
Bisterzeichnung in der Sammlung Sartorio, Triest. 


gleichen Zeit. 


In der Verkürzung von unten gesehen. |} 
Ausführung wie das vorhergehende Blatt und wahrscheinlich aus der 
13% 17. 


Drei weibliche Figuren zu einem 


394 Dieselbe Figur, etwas abweichend in der Bewegung. 
xX20. 


Ausführung wie voriges. 


27 


395 Ein sitzender Krieger mit gespreizten Beinen. In der Verkürzung von unten gesehen. 


Feder mit Bister getuscht. 8,5X ıa. 

396 Männliche Aktfigur, sitzend. 
Feder mit Bister getuscht. 7X 5,5. 

397 Zwei weibliche allegorische Figuren. Unten ein Kopf mit Helm. 
Feder mit Bister getuscht. 25X 24,5. 


398 Auf der Rückseite des Blattes: Kopf eines Orientalen und verschiedene 
andere Federskizzen. 


399 Zwei weibliche allegorische Figuren bei einem Säulenstumpf. 
Leicht getuscht. 30X 20,5. 


40oo Weibliche Figur mit einem Füllhorn. 
Feder mit Bister getuscht. 27,5X 117. 
40ı Ein Jüngling mit einem Füllhorn. 
Tusche. 17,5X235. 
402— 414. Dreizehn Blätter mit männlichen und weiblichen Nischenfiguren; 
einzelne mit Unterschrift der dargestellten Allegorie. 
Tuschzeichnungen. 28X.2o. 
415 Gruppe von ÖOrientalen. 
Feder mit Bister getuscht. 21ıX.22. 
416—43ı Sechzehn Blätter mit Köpfen von Orientalen, zum Teil mit 
phantastischem Kopfputz. 
Getuscht. 22X 18. 
432—45ı Zwanzig Blätter mit Staffagefiguren von Orientalen und Juden in 
verschiedenen Stellungen, stehend und sitzend. 
Feder mit Bister oder Tusche. 26% 18. 
452 Ein bärtiger Krieger, welcher kniet und sich auf seinen Helm stützt. 
Feder mit Bister getuscht. 27x20. 


453 Eine Figur, vom Rücken gesehen, mit langem Gewande und unter dem Arm 


ein Buch tragend. 
Feder und Bister getuscht. 27x 18. 


Abb. No. 285. DI 
Bisterzeichnung in der Sammlung Sartorio in Triest. 
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454 Eine Fi i ä i 
| Figur mit bekränztem Haupt und in weiten Gewändern (von unten gesehen). 
| | 455 Ein Krieger, welcher einen 


TIR Mantel und ein Schwert in den Armen hält 
Flüchtig mit Feder und Bister skizziert. 25X 18,5. 
456 Figur eines Triumphators. 


| Feder mit Bi 
| | mit Bister getuscht. 38% 27. 


| ' 457 Allegorisches Titelblatt. (Abb. Nr. 284.) 
| Feder mit Bister getuscht. 


Feder mit Bister getuscht. 26% 19. 


4 8 Eine . . ° ° . 
5 halb von hinten gesehene Figur eines Kriegers mit drapiertem Mantel. Feder mit Bister getuscht. 1ı2%X8. 
459 Schreitende Figur eines Krie 


| 
Sn gers mit eingestütztem Arm und drapiertem Mantel. | 
Feder mit Bister getuscht. 


13 X 7,5: 


Zwei Blätter mit der Figur eines Kriegers. 
u Feder mit Bister getuscht. 28% 20. 


460-461 


462 Ein Orientale mit drapiertem Mantel, vom Rücken gesehen. 
Feder mit Sepia, mit Bleistift vorskizziert. 29,5% 19. 
| 463 Eine weibliche Figur. 


Feder mit Bister getuscht. 28% 20. 


464 Eine im Tanz bewegte weibliche 
Figur, die ein Tambourin schwingt, und 
verschiedene Beinstudien. 

Federzeichnung. 28,6% 19,7. 


465 Zeus mit Ganymed und dem Adler. 
Feder mit Bister getuscht. 28%X.2o0. 


466 Gruppe vonweiblichenallegorischen 

Figuren, oben ein fliegender Putto. 
Tusche. 25X.a20,5. 

467 Allegorie aufdie Freigebigkeit. Eine 
Frau verteilt Schmucksachen, welche 
ein Page auf einem Tablett hält, an eine 
Kinderschar. (Skizze zu dem Fresko in 
Biron bei Vicenza.) 

Tusche. 43x29. 


468 Ein Page mit eingestützten Arm, von 
vorn gesehen. 


Feder mit Bister getuscht. 28X ı17- 
469 Gruppe von Figuren in einer Land- 


einem Hunde und ein sitzender Mann 
i e mit phantastischem Kopfputz. 
. Kreide 24,4 X 18,5. 
’ a aan FOR ERAN DI ED a 470 Eine Gruppe von Orientalen. 
Bisterzeichnung aus der Sammlung Morelli in Mailand Phasskten dar Schawst di Aantakie 
Federzeichnung. 22X 16. 


47: Eine Gruppe von vielen Figuren, die erschrocken eine Schlange an einem Baum und eine zweite zwischen Prunkgerät und 
Schädeln betrachten. Skizze zu einem Blatt in der Art der Scherzi di fantasia und Capricej. 
Tusche. 39X 57. 


472 Entwurf zu einem Scherzo di fantasia. Mit geringen Abweichungen von der ausgeführten Radierung mit der Plattennummer ı2. 
Federzeichnung. 24,5%X.20. 


Im 


473 Auf der Rückseite des Blattes: Entwurf in der Art der Scherzi di fantasia. 
| Federzeichnung. 


| 474 Eine Gruppe von drei Soldaten, dabei ein Knabe, der sein Gewand emporhebt. In der Art der Capriccj. 
' Federskizze. 14X.15. 


| 475 Zwei halbbekleidete Männer. 
| Federzeichnung mit Bister getuscht und mit Rötel vorskizziert. 33,5% 24. 
476 Figur eines Henkers in heftiger Bewegung. 
Tuschzeichnung mit Rötel vorgezeichnet. 22X.13. 


477 Zwei Krieger (auf einem Streitwagen ?) in heftiger Bewegung. 
Tusche. 22X 24. 


478 Zwei Frauen und ein betender Knabe. 
Tusche. 22X.a5. 


479 Ein stehender Mann mit Schlafrock und Schlafmütze der ein Kind (?) in den Armen hält. (Profilansicht.) 
Feder mit Bister getuscht. 
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480 Eine Frau und neben ihr ein aus der hohlen Hand trinkender Mann. 

Daneben ein Mann in orientalischer Tracht. 
Federzeichnung. 22X35. 

48ı Ein Krieger und ein Mann in orientalischer Tracht. 
Auf demselben Blatt: Ein Kopf. 

Leicht getuschte Zeichnung auf starkem Papier. 24X ı8. 

482 Die gleiche Darstellung in kräftigeren Strichen. 

Dünneres Papier. 27Xa1ı. 

483 Ein Page, der mit der einen Hand eine Draperie hält, mit der anderen 
seine Augen bedeckt. Skizze zu dem Fresko „Sophonisbe erhält Massinissa’s 
Todesbefehl.“ (Palazzo Dugnani in Mailand.) 

Feder mit Bister getuscht. 22X 13,5. 

484 Ein Fürst mit anderen Personen. Am Boden zwei liegende Flußgötter 

Oben handschriftlich die Bezeichnung „Giacomo“. 
Feder mit Bister getuscht. 37X.a3. 

485 Ein antiker Krieger auf seinen Schild gestützt. Skizze zu einem 
der Gefährten Rinaldos aus den Fresken der Villa Valmarana. 

486 Venus ihrem Sohn Aeneas erscheinend. Entwurf zu dem Fresko der 
Villa Valmarana, mit der Abweichung, daß Aeneas von rückwärts gesehen ist. 

24,6%32 

487 Opferung der Iphigenie. Ähnlich dem Fresko in der Villa Valmarana, 
jedoch Hochformat. 

Feder mit Bister getuscht. 45X3o. 

488 Aeneas führt der Dido seinen Sohn Ascanius zu. Einzelfiguren 
aus dem Fresko der Villa Valmarana, auf beiden Seiten des Blattes. 

Leicht mit der Feder skizziert und mit Bister getuscht. 25X37. 

489 Drei Krieger bei einem Steinpostament, dabei ein Knabe mit einer 

Schriftenrolle. (Entwurf zu einem Titelblatt.) | 
Sepia. 41X 30,5. 


Abb. No. 287. MADONNA MIT HEILIGEN. 
Tuschzeichnung in der Accademia zu Venedig. 


490 Aufder Rückseite des Blattes: Zahlreiche Köpfe, Büsten u. dergl. 
Federzeichnung. 
49: Gruppe von Soldaten, und Skizzen zu verschiedenen Köpfen. 
Feder auf starkem blauen Papier. 28,5%X21,5. 


492 Eine Frau, die ihren Mann mit einem Stock schlägt. Drei 
verschiedene Varianten auf demselben Blatt. 
Feder mit Bister getuscht. 30%X45. 
493 Hagar mit Ismael, denen ein Engel erscheint. 
Feder mit Bister getuscht. 25% 36. 


494 Die Anbetung der Hirten. Nur teilweise vollendete Tusch- 
zeichnung. (Abb. No. 285.) 43X3o. 


495 Die heilige Familie. 
Tusche. 21,5X 17, 

496 Die heilige Familie mit dem kleinen Johannes, welcher 

anbetend zur Seite kniet. 27% 20,5. 

497 Maria mit dem Kinde und drei heilige Mönche. 
Pinselzeichnung mit Sepia. 36% 27,5. 

498 Die heilige Familie mit dem heiligen Antonius von Padua. 
Feder leicht mit Bister getuscht. 42%30. 


499 Das Abendmahl. Christus und die Jünger. Vorne auf einem 
Renaissancesessel ein Jünger, dabei ein Windspiel. (In der Manier 


des Paul Veronese. 
Mit Rötel skizziert und mit der Feder nachgezeichnet. 44X%X31:. 


soo Die heilige Rosa di Lima und zwei andere Nonnen, unten auf 
demselben Blatt: Verschiedene Köpfe. 


De een Abb. No. 288. DIE ANBETUNG DER MAGIER. 
5oı Enthauptung eines Bischofs. Tuschzeichnung in der Accademia in Venedig. 
41 X 27: 
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5o2 Ein Papst, für die Seelen im Fegefeuer bittend. Umgeben von 


Engeln erscheint Christus mit dem Kreuz. Als Wandbild in Barock- 
umrahmung behandelt. 


Feder mit Bister getuscht. 43%3o. 
503 Der Einsiedler Hieronymus. 


Feder mit Bister getuscht. 43%27,5. 


504 Das Wunder des heiligen Antonius von Padua (Abb. No. ı65 
und auf dieser Seite.) Erster Entwurf zu dem Altarblatt in der Kirche 
von Mirano. Tusche. 43%X30. 


sos Maria mit dem Kinde und der kleine Johannes. 
Federzeichnung. 22X.17. 


506 Die Madonna in Wolken erscheint dem heiligen Ludwig, 
unten ein Engelchen mit einer Palme. 
Entwurf zu einem Altarblatt. Tusche. 43x29. 
so7 Set. Paulus, auf sein Schwert sich stützend. 
Tuschzeichnung. 41%27. 


508 Drapierte männliche Figur mit einem Stab. 
Feder 32X.2.2. 


sog Ein stehender Engel mit einer Draperie um den Kopf. Unten ein Kopf. 
Feder 25X. 15. 
sıo Eine Gruppe von Personen in der Art der Scherzi di fantasia oder 
der Capricij. Vorne ein Alter, sitzend, hinten ein Krieger und ein 
zweiter Mann bei einem Stein. Auf der Rückseite des Blattes: 
Die Figur eines nackten Jünglings. 
Federzeichnungen 28X ı9. 


rn 


sıı Eine Gruppe von Personen in der Art der Capriccij. Feder 44 X 33. 


PER AN a Ve FEB FE SR sı2—537 Sechsundzwanzig Blätter mit venezianischen Volkstypen und 
a fh RE IP er 2.2 Charakterfiguren; zum Teil karikiert. 
Le N Ya Bey er ng RT Tre u re RT Feder mit Bister getuscht. Durchschnittlich 22x17. 


s38 Maskierte, sechs mit Hüten, hinten Pulcinellohüte in Zuckerhutform. 
Abb. No. 289. BEWEINUNG DES LEICHNAMS CHRISTI. Vorn ein Hund. 33X.24. 
Tuschzeichnung in der Accademia in Venedig. 


s39 Kopf eines schreienden Pulcinello mit hoher, zuckerhutförmiger 
Kopfbedeckung. Daneben ein Alter mit einer Mütze. 
| 


Feder mit Bister getuscht. 13,5% 10,5. 
540 Drei Pulcinelli, der eine hockt, die anderen sehen ihm teilnahmsvoll zu. 


| | Feder mit Bister getuscht. 


30X 24. 


| 54, Ein tronender Pulcinell mit lorbeerbekränztem Haupt läßt sich 


von einem zweiten Speisen auf einer Schüssel bringen. Zwei andere 
stehen im Hintergrund. 


Feder mit Bister getuscht. 


30X24. 
542 Ausschreitender Pulcinell von der Seite gesehen. Auf demselben Blatt 
zwei Köpfe. 


Tusche auf gelblichem Papier. 23X ı7. 


543 Ein Falkonier, den Vogel auf der Faust tragend; zweimal ausgeführt. 
Feder, leicht mit Bister getuscht. 26X.2o. 

544-547 Vier Blätter mit Windhunden. 
Feder mit Bister getuscht. 25X 18. 


548 Vier antike Helme auf demselben Blatt. 
Tusche. 13,5X 26. 


s49 Ein Köcher und mehrere Maskerons. 
Tusche. 24X 17. 


sso Ein Helm und ein Köcher. 
Tusche. 19% 234. 


ssı Entwurf zu einer Kartusche. 
Feder mit Bister getuscht. 
s52 Ein desgleichen. 


ss3 Ein Füllhorn mit einer karyatidenartigen weiblichen Figur geziert. 
Feder mit Bister getuscht. 14x6,8. 


ss4 Ein Adlerkopf. 
Feder mit Bister getuscht. 4xX6,5. 


555 Vier Maskerons auf einem Blatt. DAS WUNDER DES SCT. I ä 
Feder mit Bister getuscht. 14,5% 18,5. Tuschzeichnung in der Sammlung Sartorio in IrIeS“. 
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u Abb. No. 290. DIE BEWEINUNG DES LEICHNAMS CHRISTI. 
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| 556—560 Fünf Blätter mit je zwei dekorativen Vasen auf jedem Blatt. Feder mit Bister getuscht. 25%X 17,5 und 16,5X 14. 
56ı Zwei Henkelvasen auf einem Blatt. Eine in Federzeichnung, die andere mit Bister getuscht. 26X 19. 
562 Zwei Vasen mit hohen Henkeln auf einem Blatt. Eine mit Bleistift skizziert, die andere mit Bister getuscht. 19,5% 22,5- 
563 Drei dekorative Vasen auf demselben Blatt. Tusche. 23X ı6. 
564— 565 Zwei Blätter mit je einer Vase. Feder mit Bister getuscht. 23X ı6. 
566 Eine Vase. Tusche. 24X 7. 
567 Eine Henkelvase mit Maskerons. Feder mit Bister getuscht. ı17X 15,5. 
| 568 Eine Henkelvase. Feder mit Bister getuscht. 13X 16,5. 
569 Eine Henkelvase in Urnenform, reich mit 
Maskerons und einem Fries geziert. 
Feder mit Bister getuscht. ı6,5X 22,5. 
sro Eine Urne mit Detailentwurf des zugehörigen 
Örnaments. 
Tusche. 25X ı7. 
57ı Eine Vase und zwei Schnitte dazu. Auf demselben 
Blatt: Zwei Maskerons. 
Tusche. 25X 18. 
- $72—574 Drei Blatt mit Entwürfen zu Fruchtschalen. 
Feder mit Bister getuscht. 20X 15. 
575 Ein Sphinx. 
Tusche auf bräunlichem Papier. ı3X% 1:6. 
576—585 Zehn Blätter mit Baumgruppen. 
Feder mit Bister getuscht auf rauhem gelblichen 
Papier. 50X31. 
586 Ein Blatt mit Baumgruppen. 
Wie vorige. Im Querformat. 


Diese reichhaltige, vorzugsweise aus Entwürfen und 
Skizzen bestehende Sammlung Tiepoloscher Handzeichnungen 
befand sich ursprünglich im Nachlaß eines gewissen Viviani, 
eines Nachkommen des venezianischen Kupferstechers Viviani. 
Später gelangten sie in den Besitz des Antiquars Sanola in 
Aquileja, der sie wieder an den Bildhauer Conti und Madame 
Desepi in Triest weiterverkaufte. Dem eifrigen Sammler 
Baron Sartorio gelang es von diesen fast sämtliche Blätter 
— nur wenige waren schon in andere Hände gelangt — 


wieder zusammenzukaufen. 


Tuschzeichnung in der Accademia in Venedig. 


Accademia. 
587 Madonna mit Heiligen. (Abb. No 287.) Feder mit Bister getuscht. 29% 43. 
s88 Die Anbetung der Magier. (Abb. No. 288.) 
Feder mit Bister getuscht. 30,5% 43,5. 
589 Maria mit dem Kinde (im Oval). Feder mit Bister getuscht. ı8,5 X 27,5: 


s9o Die Beweinung von Christi Leichnam. (Abb. No. 289.) KOPF DER HEILIGEN GRATA. 
Feder mit Bister getuscht. 30,5%45. Aus den Würzburger Skizzenbüchern. 
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59: Die Beweinung von Christi Leichnam. Oben die Erscheinung 
Gottvaters. (Ab. No. 290) 


Feder mit Bister getuscht. 47% 3a. 
592 Die heilige Dreifaltigkeit erscheint einigen Heiligen. (Abb. 
No. 29:) Feder mit Bister getuscht. 34x48. 


Museo civico (Correr) 


593 Die Verehrung des Jesukindes durch eine Heilige mit Flügeln. Viele 
Kinderengel in Wolken. (Skizze zu einem Deckenbilde.) 
Zwei Kreiden auf gelbbraunem Papier 48,5% 35. 
594 Die Vernichtung der Ketzerei 


durch den heiligen Fidelis von 
Sigmaringen. 


Ein von der Ausführung abweichender Entwurf zu dem 
Altarblatt in Parma. Ein ähnliches Blatt befindet sich in der Albertina 
in Wien. 


Zwei Kreiden auf braunem Papier. 47% 34. 


595—944 Dreihundertfünfzig Studienblätter, welche ursprünglich ein 
im Besitz von Giuseppe Lorenzo Gatteri in Triest befindliches Skizzen- 
buch bildeten. Auf einem der Blätter die handschriftliche Notiz: 
„Questo libro de disegni originalli tutti al naturale & di Gio. Batta e 
figlio Tiepolo pitori del anno ı770 costa secchini d. 8.“ Die Zeichnungen 
sind in der Hauptsache Naturstudien von Köpfen, Händen (Abb. No. 233), 
Füssen und Draperien (Abb. No. 292) und stammen meist aus der 
Würzburger Periode des Meisters. 


Sie sind zum Teil mit Rötel, zum Teil mit schwarzer und weißer 
Kreide sämtlich auf bläulichem Papier ausgeführt. 


WEIMAR. 


Im Besitz der Großherzogin Paulina von Sachsen-Weimar. 
945 Dame mit einem Papagei. 


Rötel mit Weiß gehöht auf bläulichem Papier. 
B. Suermondt in Anchen. 


Abb. No. 291. HEILIGE MIT DER 
ERSCHEINUNG DER DREIFALTIGKEIT. 
Bisterzeichnung in der Accademia in Venedig. 


Aus der Sammlung 
946 Maria mit dem Kinde., 


947 Figurenstudien. 


948 Ein Teufel, welcher einen Verdammten in die Hölle hinabstößt. 
Sämtliche Blätter Rötel mit Weiß gehöht auf bläulichem Papier. Aus der Sammlung B. Suermondt in Aachen. 


Großherzogliches Museum. 


949-973 Fünfundzwanzig Blätter mit Studienköpfen von Männern, Frauen und Knaben. 


Schwarzkreide oder Rötel mit Weiß gehöht auf bläulichem und gelblichem Papier. Aus der Sammlung B. Suermondt in Aachen. 


WIEN. 
Albertina. 


974 Kopf eines Mannes von slavischem Typus mit einer Pelzmütze und aufgestülptem Mantelkragen mit angedeuteter Schließe. Bez.: 
Gio. Batta Tiepolo. 
Pinselzeichnung mit Sepia. 42,5%X29. 


975 Eine Gruppe von stehenden und sitzenden Männern, zwischen Architekturtrümmern. Fragment einer größeren Komposition. 
Echt, obschon von Modern angezweifelt. 


Tusche mit Weiß gehöht auf dunkelgelbem Papier. 41,7% 27,3. 


976 Eine weibliche Gestalt im Mantel, die mit übergeschlagenen Beinen auf einer Rampe sitzt. Sie blickt auf eine große Tafel, 
die sie vor sich hält. 


Zwei Kreiden auf blaugrauem Papier. 


27X19,5. 
977 Zwei Mönche, der eine mit zum Himmel erhobenen Armen, der andere zu einem am Boden liegenden halbnackten Pilger herab- 
blickend. Im Hintergrund einige andere Personen. 


Bister getuscht und mit Weiß gehöht auf braunem Papier. 31% 35,5. 


978 Sct. Fidelis v. Sigmaringen und Sct. Joseph v. Leonessa den Aberglauben vernichtend. 
Zeichnung im Museo civico in Venedig und Vorstudien zu dem Altarblatt in Parma. 
Bister getuscht und weiß gehöht auf braunem Papier. 


Wie das vorige Varianten der 


50,5% 35,5. 
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979 Ein fliegender Engel mit ausgespannten Flügeln, der ein Weihrauchbecken hält. 
Neben ihm in Wolken zwei fliegende Kinderengel. Skizze zu dem Deckenbilde: 
Auffindung des Kreuzes durch die heilige Helena (in der Accademia in Venedig). 

Schwarzkreide auf weißem Papier. 22X 33,5. 


980 Die Heiligen Franz v. Assisi, Antonius v. Padua, Hieronymus und Sebastian 
| am Altar der heiligen Jungfrau. 
| Kreide auf weißem Papier. 38,5X25. 


| 98ı Maria mit dem Jesusknaben, zu ihren Füssen der kleine Johannes mit dem Lamm. 
Federzeichnung getuscht. 14,5X 15,7. 
| 982 Die Anbetung der Hirten. Vermutlich eine für die Wiedergabe durch Kupferstich 
gefertigte Zeichnung, wie sie Tiepolo zahlreich für J. Wagner und Monaco geliefert hat, 
Bister getuscht und weiß gehöht auf braunem Papier. 


983 Kopfeines Mannes mit halbgeöffnetem Munde, mit Schnurrbart und dünnem Haupthaar, 

Ä (Dem Tiepolo nicht mit Sicherheit zuzusprechendes Blatt.) Alle übrigen, auch von 
Modern zum Teil aufgeführten Blätter in der Albertina sind keine Originalzeichnungen 

| Tiepolos. 

Rötel auf weißem Papier. 19X 16,7. 


Sammlung Gottfried Eissler. 


984 Scherzo di Fantasia. (Abb. No. 294.) Die Zeichnung liegt einer der Radierungen des 
Meisters (de Vesme No. 34) zu Grunde. Sie stammt aus dem Besitz der Kunst- 
handlung Artaria & Co., von der sie zusammen ınit den drei Bildern aus der Villa 


Girola aufgefunden wurde. 
Schwarzkreide und Feder mit Tusche und Sepia laviert und mit Weiß gehöht. Starkes, 


rauhes, bräunliches Papier. 40,2X 27,4. 


für das Fresko im Treppenhaus des 
Würzburger Schlosses. 


Abb. No. 292. MANTELSTUDIE 
Skizzenbuch des Museo Correr. 


| Im Besitz von Dr. Alfred Wurzbach v. Tannenberg. 


| 985 Kopf eines alten Mannes. Von Domenico Tiepolo radiert in der Raccolta di teste I. Serie No. 30. 
Feder mit Sepia getuscht. 
| | 986 Kopf eines Mannes mit Lorbeerkranz. Feder mit Sepia getuscht. 


987 Achilles unter den Töchtern des Lycomedes. 
Feder mit Bister getuscht. 


Vermutlich eine erste Skizze zu dem Bilde im Palazzo Sandi in Venedig. 


WÜRZBURG. | 


v. Wagnersammlung in der Universität. | 


Die Sammlung besitzt drei Skizzenbücher der Tiepolos. Zwei | 
derselben gehören dem Giambattista, das dritte dem Domenico an. Das 
erste mit der Inventarnummer XCVIl enthält 70 Blätter mit vierundneunzig 
meist mit Rötel und Weiß auf blaugrauem Papier ausgeführten Hand- 


zeichnungen, und zwar: 

988 Ein Maler an seiner Staffelei. (Vergl. No. 294 ds. Verz.) 
Ein Kavalier mit Maske und Muff, von rückwärts gesehen. 
Vier trauernde weibliche Gestalten bei einem Kreuz. 


989 


999 
99: Figur eines Apostels. 
992 Studien zu einer Hand und einem Kopf (flüchtig skizziert). 


993 Gewandstudien (flüchtig skizziert). 


994 Zwei junge Hofdamen. 


995 Draperie-Studie. 

996 Studien zu Händen und Füssen, und ein Kopf. | 
997 Mantelstudie l. | 
998 Flüchtige Draperieskizze. 

Ein aus dem Grabe sich erhebendes Gerippe, oben die 
Posaune des Gerichts. (Eine Variante dieser Zeichnung besitzt 


das Stuttgarter Kupferstichkabinet, vergl. No. 292.) 
ıo0o Manteldraperiestudie Il. 


N ı00: Drei Pagen. 

. Eu ee ı002 Ein Page mit Brustharnisch, in der Hand einen Teller haltend, 
Abb. No. 293. MÄNNERKOPF. daneben in kleinerem Maßstab ein Palmbaum. (Vergleiche unter 
| Kreidestudie im Städel’schen Kunstinstitut. No. 29ı die gleiche Zeichnung im Stuttgarter Kupferstichkabinet.) 
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Abb. No. 294. SKIZZE ZU EINEM SCHERZO DI FANTASIA. 
Im Besitz des Herrn Gottfried Eissler in Wien. 


ı003 Zwei beschuhte Männerfüße. 
004 Christus fällt unter dem Kreuz. 


ı0oos Ärmel und ein nackter linker Fuß. 


ı0o6 Männlicher Rückenhalbakt. 


ı007 Linkes Bein mit einem überhängenden Gewandstück. 


ı008 Ein mit einem Trikot bekleidetes linkes Knabenbein. 


ı009 Ein Orientale vom Rücken gesehen (flüchtig skizziert). 


ıoıo Mantelstudie Ill. 


ıo1ı Ein Putto, der eine Draperie hält. 


ıoı2 Eine knieende weinende Frauenfigur. 


1013 Ein nackter Unterarm und die flüchtig skizzierte Figur 


eines Apostels. 


1014 Engel und Engelköpfchen (flüchtig skizziert). 
| ‚015 Ein nackter rechter Fuß und zwei Gewandzipfel. 


ı016 Die heilige Familie im Stall von Bethlehem. 
(Flüchtige Kompositionsskizze.) 


1017 Maria mit dem Kinde. (lm Oval.) 


108 Eine im Zimmer neben der Wiege sitzende Frau, 
die ihr Kind im Schoße hält. 


ı01ı9 Mantelstudie IV. 
ıo20 Desgleichen V. 
ıo2ı Maria mit dem Kinde. 


(Im Oval) ähnlich wie No. ı017. 


Zeichnung eines Sattels, dessen Knauf einen Löwen- 
kopf darstellt, der einen Ring im Maule hält. 


ıo23 Mantelstudie (vom Rücken gesehen) VI. 


1022 


ı024 Desgleichen (sehr flüchtig skizziert) VI. 
ı025 Mantelstudie (von vorn) VIII. 
ı026 Draperiestudie. 


ı027 Aermel und ein halbgeöffneter Sonnenschirm. | 


‚028 Auf der Rückseite des Blattes: Kopf eines Apostels a 
(unvollendet). 

ı029 Der gleiche Kopf mit Haar und Bart, auf demselben Blatt: | 
Figur eines Apostels, der sich zu Boden geworfen hat. \ 
(Vergleiche No. 237 dieses Verzeichnisses). | 
ı030 Mehrere Apostel (flüchtig skizziert.) 


ı03ı Eine weibliche allegorische Figur (flüchtig skizziert.) 


ı0o32 Kopf eines Mannes mit Laubkranz. 

ı033 Männerhand mit einer Tonpfeife, 
einem Stein oder dergl. 

1034 Mantelstudie VIII. 


eine zweite mit 


1035 Ein herabfliegender Engel mit einer Posaune. 
ı036 Flüchtige Skizze einer Halbfigur. 

ı037 Weibliche Halbfigur mit einem Notenblatt. 

ı038 Stark bewegte Gruppe von Engeln. (Von hinten gesehen.) 
ı039 Handstudie. | 

1040 Ein nackter Arm und ein verbundener Kopf. 
1041 Flüchtige Draperiestudie. 

‚042 Zwei Ärmel. 

ı043 Hände. 

ı044 Drei Hände. 

ı045 Eine Hand und eine sitzende halbnackte Figur. 
ı046 Zwei nackte Füsse. 

1047 Ein nackter und zwei beschuhte Füsse. 

ı048 Studie zu einer Hand mit einem Tuche. 

ı049 Zwei Hände. 

ı0oso Ärmel und ein Kopf (flüchtig skizziert). 

ıosı Ein Ohr und zwei Hände. 

ıos2 Ein Fuß und ein Arm. 

1053 Zwei Hände. 


1054 Ein nackter, im Ellbogen gebogener Männerarm. 


(Studie zu dem Arm des Scipio auf dem Bilde im Städel’schen 
Kunstinstitut in Frankfurt.) 


ı0os5 Desgleichen. 


ı056 Verschiedene Studien 


zu einer Hand, 
Stab hält. 


die einen 


057 Studie zu dem rechten Bein des Flußgottes im Decken- 
gemälde des Kaisersaals im Würzburger Schloß. 

‚058 Ein Putto, der eine Draperie hält. 

ı05s9 Zwei Hände. 

060 Linkes Bein des unter No. ı057 genannten Flußgottes. 

106 Zwei Hände mit Schreibfeder. 

1062 Eine bloße und eine behandschuhte Hand. 

1063— 1067 Handstudien. 

‚068 Ein Bein und ein Gesicht. Auf der Rückseite des 

Blattes: Einige flüchtig skizzierte Köpfe. 


ı069 Die beschuhten Füße eines knieenden Pagen. 


ı07o Kopfstudie. 


ı07ı Die Hände der heiligen Adelheid aus dem Gemälde: 
„Die Heiligen der Familie Grotta“. 


ı072 Ein männlicher Unterarm, in der Hand ein Stab. 
ı073 Handstudien. 


ı074 Eine Hand und ein Stück Draperie. 
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ı075 Draperiestudie. | 
ı076 Zwei Frauenhände. 
ı077 Eine Hand mit einem Büchschen und ein Ärmel. 


1078 Studie zu den Händen der heiligen Katharina von Siena auf dem Bilde der k. k. Kunstsammlungen in Wien. Seite 93 enthält 
Zeichnungen eines Schülers (Gesichter, ein Bein und ein Pferdekopf.) 


ı079 Eine Fahne und eine Hand, die einen Stab hält. 


Das zweite dem Giambattista zugehörige Skizzenbuch, mit der Inventarnummer CVII, enthält zehn Blätter von blaugrauem Papier |: 
im Format von 41X3o cm. Die Zeichnungen sind mit Rötel und weißer Kreide ausgeführt und bestehen vorzugsweise aus Studien von 
Händen und Füssen. Hervorzuheben sind folgende Blätter: 


ı080 Ein Knabe in Pagentracht knieend und vom Rücken gesehen. Er hält ein Kästchen. (Studie für das Altarblatt aus dem Kloster | 
Schwarzach „Die Anbetung der Magier“ (jetzt in der Münchener Pinakothek.) 

ı08: Verschiedene Hände auf einem Blatt. (Abb. No. 233) 

ı082 Kopf der heiligen Grata. (Abb. Seite 269.) 

083 Kopf des heiligen Rusticus. (Beides Studien zu dem Bilde „Die Heiligen der Familie Grotta“. (Siehe Tafel ı00). | 


Außer diesen drei, den beiden Tiepolos ausschließlich zuzuschreibenden Skizzenbüchern besitzt die v. Wagnersammlung noch einige | 
in der äußeren Ausstattung denselben völlig gleiche Skizzenbücher des Anton Urlaub, welcher in Würzburg Tiepolos Unterricht genoß. Die 
schülerhaft befangenen und schwächlichen Zeichnungen Urlaubs sind großenteils Kopien nach den Zeichnungen des Meisters im Skizzen- 
buch CVlI. Eine ganze Anzahl von Blättern der beiden Skizzenbücher Urlaubs (Inventarnummern CII und XCV) enthalten aber auch | | 
Zeichnungen von Tiepolo selbst, die sämtlich mit Rötel ausgeführt sind, und zwar (unter Angabe der betr. Blattseiten): | 
ı084 Eine Arm- und drei Handstudien. (Blatt 20) 
‚085 Ein Arm. (Blatt 2ı) | 
ı086 Drei Hände, welche einen Zirkel halten. (Blatt 22.) Auf der Rückseite des Blattes: Ein gekrümmter Arm. | 
ı087 Vier Handstudien. (Blatt 23: 

‚088 Drei Kinderhände, ein Kinderarm, ein Fuß, ein Frauenkopf. Haarstudie. (Blatt 24) 

ı089 Auf der Rückseite des Blattes: Zwei gestiefelte Füße. (Wie No. 1003) | 

ı09o Füße, Hände mit einer Tabakspfeife. (Wie No. ı033, Blatt 28.) 

ı09: Fünf Handstudien. (Blatt 30.) Auf der Rückseite des Blattes: Zwei Füße. 

ıog2 Ein rechter Arm mit einem Tuch, ein Ohr, eine Hand und ein linker Arm. (Blatt 32) | 

‚093 Auf der Rückseite des Blattes: Studie zu dem Arm des Scipio. (Wie No. 1054) | 

094 Füße und Hände. (Blatt 34) 

ı095 nuf der Rückseite des Blattes: Eine Hand mit einer Fahne. (Blatt 35) 

ı096 Studie zum Arm des Scipio. (Wie No. 1093 u. 1054, Blatt 37) | 

ı097 Vier Handstudien. (Blatt 38) 

ı098 Die über der Brust gekreuzten Hände der heiligen Adelheid. Vergl. No. 1071. (Blatt 39) 

ı099.Z2wei Hände wie No. ı0o5g. (Blatt 64) ' 
Auf der Rückseite (Blatt 65): Zwei Paar aufeinandergestützte Hände. | 


Die nun folgenden Blätter zeigen schülerhafte - —= er eat i% 
Kopien nach einigen der unter den Nummern 148— 1352 | 
dieses Verzeichnisses aufgeführten Studienköpfe. 


Das zweite Skizzenbuch Urlaubs (Inv.-No. XCV) 
enthält von Zeichnungen Tiepolos: 
ıı00 Auf Seite ı8— 19. Die Beine einesStraußen. 


ıı01 Auf Seite 19— 20. Straußenköpfe, Studien für 
das Fresko im Treppenhaus des Würzburger 
Schlosses. Die Seiten 73, 74, 75, 76, 77, 78, 


79, 80, 81, 83, 85 und 86 zeigen gleichfalls = | 
Studien zu Händen und Füßen von der Hand N „up | 
Tiepolos. 7 r | | 
Sammlung Carl Adelmann. = | 
ısoa Männliche Nischenfigur. (Abb. No. 297.) Ar | 
Unten (von fremder Hand) bezeichnet: Joannis- | . 
Baptae Tiepolo Autographum. Abb. No. 295. 
Federzeichnung mit brauner Tusche, weißes ENGELGRUPPE AUS DEM PLAFOND DER PIETAKIRCHE (Venedig) 
Papier. 29x30. Handzeichnung aus der Sammlung Habich, Cassel. 
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ı,03 Weibliche Nischenfigur. (Al fresco ausgeführt in der Villa Soderini 
in Nervesa.) Auf demselben Blatt: Halbfigur einer Frau und zwei 
Männerköpfe mit bizarren Kopfbedeckungen. (Abb. No. 298.) 

Feder mit leichtgetuschter Sepiaschattierung. Weißes Papier. 29% 20. 
Bezeichnet wie voriges. 

|| 1104 Verschiedene Köpfe von bartlosen Männern mit turbanartigem 

er Kopfputz. Links oben ein Köcher mit Pfeilen. 

33% 27. Ausführung, Papier und Bezeichnung wie voriges. 

| ııos Mariä Verkündigung. (Abb. No. 300.) Von einer Schaar kleiner 

Engel getragen kniet vorne links auf einer Wolke ein Engel und vor 

ihm am Boden und in ihren Mantel gehüllt, halbabgewandt, Maria. 

| Oben leicht angedeutet die Taube. 

| | | Breit mit Bister getuschte, leicht kontourierte Federzeichnung auf 

weißem Papier. 45,8% 29. Bezeichnung wie vorige. 

| | ‚106 Ein Jüngling mit einem Federbarett, zwei Jagdhunde 

haltend, steht zu einem neben ihm auf einem Steine sitzenden 
älteren Manne gewandt. Im Hintergrunde Andeutung eines Giebel- 
baues. Vergleiche die ähnliche Darstellung (No. 469) in der Sammlung 

Sartorio, Triest. 

Flüchtig mit Bleistift vorskizzierte Pinselzeichnung mit Bister auf 
weißem Papier. 42% 27,5- Bezeichnet wie vorige. 


| B. ZEICHNUNGEN AUF AUKTIONEN 
u UND IM KUNSTHANDEL. 


_ 


Abb. No. 296. 
MARIA MIT DEM KINDE (Bisterzeichnung). 
Aus der Sammlung Habich, Cassel. 


Aachen ı868. Sammlung Jos. Coopmann. 


107 Gottvater erscheint dem Abraham. Tuschzeichnung. 


Amsterdam ı882. Kunstauktion von Fred. Muller & Cie. 


ı108 Der Tod Catos. In der Rechten den Dolch haltend, liegt der tote Cato auf sein Lager hingestreckt. Zwei Personen stehen neben ihm. 
Feder mit Bister getuscht. 29,5X41,5- 


Berlin ı882. Sammlung Dr. M. Waldeck. 
ı109 Hektors Abschied von Andromache. Tusche mit Weiß gehöht. 29X 20. 


Cassel ı899, Sammlung Edw. Habich. 
(Auktion bei Gutekunst in Stuttgart.) 
‚110 Entwurf zu einem Grabmonument mit vielen Figuren. Sepia.. 20X27,5- 


ııı, Maria mit dem Kinde unter einer Baumgruppe sitzend. Links vorne eine 
| Gestalt (Engel?) halb vom Rücken gesehen. 
Feder mit Bister getuscht. 24,5X18. (Abb. No. 296.) 


| 1112 Kopf des heiligen Jakobus. (Abb. No. 238.) Studie zu dem Altarblatt im 
Museum zu Budapest. 
| Rötel und weiße Kreide. Blaues Papier. 32,5% 25,5. 


1113 Zwei musizierende Engel, die auf einer Brüstung sitzen. (Gruppe aus dem 
| Deckenbilde der Pietäkirche in Venedig.) 
| Rötel. Blaues Papier. 21x35. (Abb. No. 295) 


1114 Kopfeines Engels mit halbgeschlossenen Augen. Studie zu einem Engels- 
kopf auf dem Altarblatt „Mariä Himmelfahrt“ in der Schloßkirche zu Würzburg. 
Rötel und weiße Kreide. Blaues Papier. 33% 25- 


ER Aus der Sammlung Habich sind hier nur diejenigen Blätter aufgeführt, deren 
jetzige Besitzer nicht festzustellen waren. Die übrigen siehe unter Boston, Dresden 
und Hamburg. 


Er 


| Abb. No. 297. NISCHENFIGUR. Frankfurt a.M. ı877. Sammlung Jos. Netz. 


Federzeichnung in der Sammlung Adelmann, ııı5 Die heilige Familie auf der Flucht nach Ägypten von vielen Engeln geleitet. 
Würzburg. Bleistift auf gelbem Papier. Quartformat. 


| _ e— er ae 


HANDZEICHNUNGEN DES GIAMBATTISTA TIEPOLO IM KUNSTHANDEL. 


r EIEIEIEI EIER 3 44 TAT IDEE 
AA ha + & Di ® s * 
ÄRRRAANHNEHENEN GN HT HHHINHHREANNE 


ur * 
Nrreruuniitrt,r, r KareH Ferry 

. ykgenisı m ttigie, „+ h ’ % 

I va AR sAAR, ARIHHUH TUN van! nrrr wirt ur nn} % 


Köln ı88.». 


Kunstauktion von Heberle (Lempertz Söhne). 
1116 Die Flucht nach Ägypten. Bez.: G. B. Tiepolo. 
Getuschte Federzeichnung. Querfolio. 

1117 Das Opfer Noahs. Getuschte Federzeichnung. Folio. 
1118 Das Opfer Abrahams. Aquarellierte Skizze. 
ııı9 Kopf eines Alten. Farbige Kreide. Folio. 
ıı2o Brustbild einer Orientalin. Rötel. Folio. 
Himmelfahrt der Maria. 

Ausgeführte Sepiatuschzeichnung mit Weiß gehöht. Folio. 
Heilung des Besessenen. dGetuschte Federzeichnung. Großfolio. 
Das Gastmahl der Cleopatra. Getuschte Federzeichnung. Querfolio. 

(Aus der Sammlung Malenza stammend.) 


Auktion 1896. 
1124 Allegorie auf den Tod. Getuschte Federskizze. 23,5% 17,5. 


1125 Studie zu einem knieenden Engel in weiten Gewändern. 
Federzeichnung mit Bister getuscht und Rötel. 32,5X 21. 


Folio. 


11219 


1122 


733 


ı909 in Mailand im Kunsthandel. 
ı1ı26 Mariä Verkündigung Maria mit ausgebreiteten Armen. Oben in der 
Gloria die Taube und ein Engel. Vorne liegt ein schlafender Hund. 
Feder mit Bister getuscht. Großfolio. 
1127 Kopf eines Alten mit langem Bart. 20X 15. 
1128-1136. Drei Blatf Futten. -20X15, 


München, Kunstauktionen von Hugo Helbing: 


ı890 Sammlung Sigmund Landsinger (Florenz). 
Feder getuscht mit Rötelvorzeichnung. 


ı1ı3ı Sturz der Titanen. 38,5 X 28,5. 


1132 


11373 


134 


1135 


1136 
137 


1140 


1141 
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Abb. No. 299. 


SEPIASKIZZEN. 
Aus der Sammlung Adelmann in Würzburg. 
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Abb. No. 298. SKIZZE ZU EINER NISCHENFIGUR | 
in der Villa Soderini in Nervesa. | 
Sepiazeichnung inderSammlung Adelmann in Würzburg. 


Allegorischer Entwurf zu einem Decken- 
gemälde. Ausgeführte Bleistiftzeichnung. 27X 42,5. Ä 
Auf der Rückseite des Blattes: Federskizze. 


1891 Aus süddeutschem Besitz: 


Männlicher Studienkopf. Bez.: „Tiepolo“. 
Kreide auf blaugrauem Papier. 18,5X.23,5. 


ı895 Sammlung Boguslaw Jolles (Dresden). 
Christus am Ölberge von einem Engel gestärkt. 
Feder mit Bister getuscht. 
Moses errichtet die eherne Schlange. 
Federzeichnung. 36%X5o. (Vergl. No. 170 dieses 
Verzeichnisses.) 


20x 26,9. 


Pariser Kunstauktionen: 
ı810 Nachlaf Paignon-Dijonval. 


Taufe Christi im Jordan. 
Christi Verklärung. (Erwähnt bei Fuesslin, Allg. 
Künstlerlexikon.) 

Zwei getuschte Federzeichnungen mit Weiß gehöht. 


ı857 Sammlung Vassal Saint-Hubert. 


ı138— 1139 Zwei mit Sepia getuschte Federzeichnungen. 


Martyrer-Darstellungen. (Nach Ch. Blanc, Tresor 
de la curiosite, brachten die beiden Blätter damals Bi 
ı1o Fres.) | 


Sammlung Hipp. Destailleur. Im Mai 1896 versteigert: 


Aurora von Putten geleitet. Entwurf zu einem 
ovalen Plafond. Bez.: Gio. Batta. Tiepolo. 
Aquarellierte Federzeichnung. 33X.22. 
Fragment eines Plafondentwurfs. Im Mittelstück 
Amoretten und Göttinnen auf Wolken. Bordüren mit 
Medaillons und Ornamentwerk aus Blumen und 
Blättern. (Bei beiden Blättern ist die Echtheit nicht 
zweifelsfrei.) 
Aquarellierte Federzeichnung. 


26,5 X 39,5. 
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Sammlung Defer- Dumesnil. 
ı9oo im Hötel Drouot versteigert: 
1142 Vision des heiligen Franciscus. Die Madonna mit dem Kinde in Wolken blicken auf den Heiligen nieder, der vor ihnen 
niedergekniet ist. Federzeichnung mit Bister getuscht. 45% 26,4: 
1143 Greisenkopf, mit langem Bart. von vorne gesehen. Rötel auf blauem Papier. 31% 21 (brachte 800 Fres.) 


| Sammlung L. C.xxx 
Im Dezember ı901 versteigert: 


| 1144 Eine Treppe mit Balkon. Getuschte Federskizze. 22X17- (Echtheit nicht zweifelsfrei.) 


Sammlung Edouard Chappey- 


ı907 in Paris versteigert. 


1145 Allegorie. Federzeichnung mit Bister getuscht. 
1146 Die Anbetung der Magier. Federzeichnung mit Bister getuscht. 
Sammlung J. G. Manz in Regensburg. 
(Mai 1896 versteigert.) 
147 Entwurf zu einem Deckenbilde. Auf der Rückseite des Blattes: Vier Figurenstudien. 
Federzeichnung mit Sepia getuscht. 36X 53. 
| 1148 Allegorische Darstellung. Bez.: Tiepolo inv. Rötel. 31X24. 


| ı905 in Venedig im Kunsthandel 
| 1149 Kopf eines alten Mannes. Feder mit Bister getuscht. 76. 


- 


1150 Kopf eines Kriegers mit Helm. 
Feder mit Bister getuscht. 7x6. 


1153 Frauenkopf. Feder mit Bister getuscht. 7x6. 


1152 Zwei bärtige Männerköpfe. 
Rohrfederzeichnung. ı2X1o. 


1153 Skizze zu einer Figur mit einer Draperie. 
Rötel. 28X.22. 


Sammlung Aug. Artaria in Wien. 
(1896 versteigert). 


154 Martyrium der heiligen Katharina. 
Flüchtige Kreideskizze. 37% 23,3. 


1155 Figuren aus einer Kreuzigung. Links ein Mann 
aus dem Volk und ein junger Krieger mit Speer und 
Schild. Rechts der eine der Schächer. 

Feder mit Bister getuscht. 41,5%48. 


1156 Die Kreuztragung Christi. Im Vordergrund Hohe- 
| a priester, welche den Zug erwarten. 
Feder mit Bister getuscht. 17,7% 13,5- 


1157 Christus trägt das Kreuz. 
Feder mit Bister getuscht. 14X 16,3. 


| 1158 Dana und der goldene Regen. (Vermutlich eine 
Skizze zu dem Bilde im Besitz von Per Swartz 
in Norrköping.) 

Feder mit Bister getuscht. 13% 18,8. 


ı159 Meeresgötter auf einem Delphin sitzend. 
| | Feder mit Bister getucht. 14,5% 14,8. 


ı906 Sammlung Dr. Max Strauß in Wien. 


1160 Aus einer Anbetung der Magier. Einer der 
Magier, welcher mit beiden Händen einen Pokal hält. 


w Vor ihm ein knieender Page, hinten eine knieende 
weibliche Figur. 


Rötel. ı8,5 7.27. 
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Abb. No. 300. MARIAE VERKÜNDIGUNG. 
| Bisterskizze in der Sammlung C. Adelmann in Würzburg. 
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C. VERSCHOLLENE HANDZEICHNUNGEN: 


Der im Jahre 1780 von den Erben Algarottis herausgegebene Katalog Be z re 
5 : & > . . \ N K WTA , 
der Sammlung des Grafen Francesco Algarotti EEE U h F = 
N . : ' PEN mn. Sr ee.) 
führt nachstehende Handzeichnungen des Giambattista Tiepolo auf, deren Verbleib K. ea “ % N, na Mi | 
einstweilen nicht nachweisbar ist: N u u: r 7# I 
! z x . 2 ’ + as y 
35 Blätter mit Wasserfarben („ad aquarello“)') darunter zwei Gegen- FR N : fü: ,- se a 
stücke, nämlich: a ja I“ 3 = cf e 
ir - w Be \ 5 R 4 
1164 Der Triumph der Flora. Entwurf zu dem Gemälde für den Baron Be te EN 
de Heinecken. oe RE Ne 
sr ei FERN F- Bu 


1162 Maecenas empfiehltdie Künste dem fürstlichen Schutz. Entwurf 
zu dem jetzt in der Eremitage befindlichen Gemälde. 


Beide Zeichnungen sind im Jahre 1765 von Jacopo Leonardis in Kupfer Fe 
> = EN 
gestochen worden. ya 05 # us 
1163— 1164 Zwei Blätter mit Wasserfarben auf getöntem Papier, mit Weiß gehöht, Bi 
von denen das eine „Die Anbetung der Hirten“ darstellt und in der . 
„Raccolta di Santi“ von Pietro Monaco als Stich erschienen ist. 
Vier Basreliefs (mit Wasserfarben getuscht‘. | R 
Dreissig Statuen’) (mit Wasserfarben getuscht). 
Zwölf Polichinellen ”) (mit Wasserfarben getuscht). m Pr 


Neun Vasen (mit Wasserfarben getuscht). 


Dreizehn Köpfe (mit Wasserfarben getuscht). 
Abb. No. 301. Aus den Skizzenbüchern Tiepolos 
im Museo Correr in Venedig. 

(Siehe unter No. 595 dieses Verzeichnisses.) 


Ein Kopf (mit Schwarzkreide auf getöntem Papier, mit Weiß gehöht). 
Acht Kopien nach Paolo Cagliari (mit Wasserfarben getuscht). 


Der Katalog 
der Sammlung des Pfarrers Vianelli in Chioggia 


(1790 erschienen) führt die nachstehende Zeichnung von Giambattista Tiepolo auf: Halbfigur eines alten Mannes mit langem Bart. 
Die linke Hand ist auf ein geschlossenes Buch gestützt und in der rechten hält er die Schreibfeder anscheinend im Nachdenken begriffen, 
was er schreiben solle. Er trägt ein faltenreiches Gewand und ein Barett auf dem Kopf. 

Mit Bleistift scharf konturierte sehr durchgeführte Zeichnung auf weißem Papier. 36,2X.26,7. Bez.: Tiepolo. 


R. Weigel, „Die Werke der Maler in ihren Handzeichnungen“ erwähnt die nachstehenden Handzeichnungen Tiepolos als 1813 
im Katalog der Sammlung des Baron Denon aufgeführt: 


1165 Ein Arzt, welcher einigen umstehenden Schülern, darunter Tiepolo, an einem Leichnam anatomische Erläuterungen gibt. 
Getuschte Federzeichnung. 18,5 X.26,3. Das Blatt ist von Muret lithographiert. 


1166 Polichinelli, die um einen Kessel stehen, unter dem ein Feuer brennt. 
Feder und Kreide. 18,3X.27. Das Blatt ist von Brunet lithographiert. 


') Wahrscheinlich sind unter diesen „Aquarellen“ mit Bister oder Sepia getuschte Federzeichnungen zu verstehen. 
®) Vermutlich Nischenfiguren, wie Abb. No. 254. 


3) Wahrscheinlich sind dies die Handzeichnungen „Disegni“ (denn um solche handelt es sich, und nicht um Gemälde), über die 
Algarotti in seinem Briefe vom ıo. Juni 1761 an Mariette schreibt: „Tanto piü mi chiamarono a s& cosi fatti disegni, quanto che io credo 
di possedere i piü belli polcinelli del mondo di mano del celebre nostro Tiepoletto. Il nostro comuno amico l’abate di Saint-Non, cosi 
grande amatore di ogni cosa bella, ne ha voluto ricopiare alcuni: ed ella ne vedrä uno tra gli altri in ischiena, che facendo acqua al muro 
si accorge di un mal giuoco fattogli della sua Licori; e in ogni parte della persona esprime cosi bene il dolore che chiamar si potrebbe 
il Laocoonte de’ Polcinelli. E con questa picciola farsa finirä la seriosa mia lettera“. 


Der von Saint-Non gestochene, auf dem Rücken liegende Polichinello (Abb. No. 257) ist zweifellos ein Blatt aus Algarottis Sammlung. 


Die Originalzeichnung dieses „Laokoons der Hanswurste“ soll sich vor Kurzem noch im Besitz eines Berliner Sammlers befunden haben. 
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Abb. No. 302. MARTYRIUM DES HEILIGEN SEBASTIAN. 
Entwurf zu dem Altarblatt in der Klosterkirche zu Diessen. 
Tuschzeichnung im Besitz S. E. des Erzbischofs Graf Szeptycki in Lemberg. 
(Siehe unter No. ı74 dieses Verzeichnisses.) 
if ren 
278 HANDZEICHNUNGEN DES GIAMBATTISTA TIEPOLO. 


Eioliza bi Google 


ÄRBEITEN FREMDER STECHER 
NACH VORLAGEN DES GIO. BATTA TIEPOLO. 


achgemäß sind die zahlreichen Zeichnungen, welche Tiepolo, zumal in jüngeren Jahren, 
als Vorlagen für die Vervielfältigung durch Kupferstich gezeichnet hat, ebenfalls hier 
aufzuführen, obschon die Originalzeichnungen meistens verloren gegangen oder ver- 
schollen sind. Es sind daher überall die Maße der Stiche (nicht der Platten) an- 
gegeben, die wohl im allgemeinen mit denen der Originale sich gedeckt haben werden. 
Das Verzeichnis ist nach den Namen der Stecher alphabetisch geordnet. 


Innoc. Alessandri und Pietro Scattaglia 


(zwei Stecher, welche gemeinsam in der zweiten Hälfte des XVIII. Jahrhunderts in Venedig arbeiteten.) 


G. B. Tiepolo inv. Fo. Zuechi sc. 


ı Kopf eines Orientalen mit Turban und emporgestülptem Mantelkragen. Die rechte Hand ist auf ein Buch gestützt, der Kopf 
dreiviertel von rechts gesehen. Bez.: J. B. Tiepolo inv. — Venetiis C. P. E.S. Calc. Magna. (Dem Dogen Marco Foscarini zugeeignet). 
In Crayonmanier mittels Durchdrückverfahrens hergestellter Kupferdruck. 38,5 X 29,5. 
Von diesem wie von den folgenden beiden Blättern existieren Abdrücke in schwarz und Rötel. Sie gehören zu einer Folge von 
Phantasieköpfen zu der auch Piazzetta, Guarana und Maggiotto beigetragen haben. 


2 Kopf eines Orientalen. Dreiviertel von links gesehen, mit überhängenden Augenbrauen und einer flachen Kappe auf dem Haupt. 
Gleiche Ausführung, Größe und Widmung wie bei dem vorigen Blatt. 


3 Kopf eines barhäuptigen alten Mannes. Der Kopf ist von vorn gesehen und herabgeneigt, der Blick gesenkt. 
Ausführung und Größe wie die vorigen. Das Blatt ist dem Grafen Frid. Savorniani gewidmet. 


Johann Balzer 
ein handwerksmäßiger Stecher, geb. 1738 zu Kukus in Böhmen, gest. in Prag ı4. Dezember 1799. 


4 Der sitzende Tod mit einem Blätterheft, zu welchem Figuren treten. Federzeichnung mit Bister getuscht. Wahrscheinlich eine 
Skizze zu einem der Capriccij. (Vergl. die Abb. No. 286.) Um ı75, entstanden und aufgeführt in R. Weigel, „Die Werke der 
Maler etc.“ J. Balzer hat außerdem fast sämtliche Blätter der Scherzi di fantasia in Aquatinta kopiert. 


Franc. Bartolozzi 
geb. 2ı. September 1728 in Florenz, gest. ı815 in Lissabon. 
s Frontispiz zu einem Heiligenbuch. Ineiner felsigen Landschaft steht vorne rechts Christus und übergiebt dem vor ihm knieenden 


Petrus die Schlüssel. Dahinter ist ein zweiter Apostel sichtbar. Links kniet König David und hinter ihm stehen Abraham und 


Isaak. Sie blicken empor zu der in Wolken sitzenden Gestalt der triumphierenden katholischen Kirche, hinter der Moses mit den 
Gesetzestafeln sichtbar ist. 
Kupferstich. 26,5. 16,8. Jo. Baptista Tiepolo delin. 


Fabio Berardi 


geb. zu Siena ı828, stach für J. Wagner in Venedig. 
6 Zwei Engel ermahnen Joseph zur Rückkehr nach Judaea. Kupferstich. 58.X35,3. 


7 Ruhe auf der Flucht nach Ägypten. Joseph hält das Kind in den Armen. Maria, auf einem Erdhügel sitzend, blickt zu zwei 
herabschwebenden Engeln empor. Unterschrift: Et erat ibi usque ad obitum Herodis. Links: Gio. Bit!a Tiepolo pinkxit. ') 
Kupferstich. 58X 35,3. 


Brunet. 


8 Polichinelli stehen um einen Kessel, der über einem Feuer steht. Lithographie nach einer Zeichnung mit Kreide und 
Feder, die sich 1813 in der Sammlung Denon in Paris befand. (Vergl. No. ı 66 der Handzeichnungen.) 


Antoine Cardon 
geb. zu Brüssel 1772, gest. in London 1813. 
9 Ein auf einem umgestülpten Topfe sitzender Polichinell läßt sich von seinem Kameraden, der ein Gefäß unter dem Arm 


hält, einen Bissen mit einer Gabel in den Mund stecken. Andere sehen zu. Rechts im Hintergrund ein brodelnder Kessel über 
einem Feuer. Bez.: Gio. Bat? Tiepolo inv. et del. Kupferstich. 22,7X 32,2. 


'; Das „pinxit“ ist hier möglicherweise so zu verstehen, daß Tiepolos Vorlage in der Art des Blattes No. ı27 im Verzeichnis der 
Handzeichnungen, nämlich mit Tusche und Weiß auf farbig getöntem Papier mit dem Pinsel gezeichnet war. 
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Abb. No. 303. RUHE AUF DER FLUCHT NACH ÄGYPTEN. 
Stich des B. Crivellari nach dem Altarblatt Tiepolos 
in S. Massimo in Padua. 


‚4, Apollo und Daphne. 
Alto palmi 4*’«, largo P. 3';». 


Giov. Cattini 


geb. um ı725 zu Venedig, gest. ı8oo. 


ıo Triumph des Glaubens und der Wahrheit über Lüge und 
Heidentum. Frontispiz zu J. B. Bossuets Gesamtausgabe seiner 
Werke. Bez.: Jo. Ba. Theupolus Inu. — Jo. Cattinus Sculp. 
Kupferstich. 21,8%.14,9. 


Francesco Chirottini 


ein Friulaner, Freskomaler und Kupferstecher, 
der in der zweiten Hälfte des XVIll. Jahrhunderts in Venedig lebte. 


ıı Die Krönung Mariae. Stich nach dem Freskoplafond der Kirche 
della Pietä in Venedig. Bez. links im Zwickel: Celeberrimi 
Jo. Baptae Tiepolo Opus pictum in pariete templi pietatis Venetiarum. 
Rechts: et a Francisco Chiarottini in aere incisum. Nunc exstat 
in Colectione Jo. Dominici Tiepolo Venetiis. 
Kupferstich mit der Dedikation an den Grafen Luigi Torriano. 
(Sammlung der k. k. Bibliothek in Wien.) 


Bart. Crivellari 
geb. ı725 in Venedig, gest. daselbst um ı777. 


ı2 Die heilige Familie aufder Flucht nach Ägypten. (Abb. No. 303) 
Unterschrift: Gaudeat Pater tuus, et mater tua, et exultet quae 
genuit te. Prov. cap. 23. 


Kupferstich nach dem Altarblatt in S. Massimo in Padua. 32X.2o0. 


Giuliano Giampicoli 
geb. in Belluno ı690 (Neffe Marco Riccis), gest. um ı765 zu Venedig. 
ı3 Der Reichtum Venedigs. Bez.: Gio. Batti Tiepolo Inv. — Juliano 
Giampicoli sculp. (Im Dresdener Kupferstichkabinett.) 


Stich nach der unter No. ıı9 des Verzeichnisses der Hand- 
zeichnungen beschriebenen Rötelzeichnung Tiepolos. 26X 17,5. 


Eine von Giampicoli radierte Folge von Landschaften Marco Riccis 
mit figürlichen Staffagen von Tiepolo ist bei den Radierungen 
des letzteren mitaufgeführt, da die Figuren sich durch die geistreichere 
Behandlung des Griffels von dem landschaftlichen Teil augenfällig unter- 
scheiden und allem Anschein nach eigenhändig von Tiepolo radiert sind. 


Ferdinando Gregori 
geb. in Florenz 1743, gest. 1804. 


Tiepolos gestochen. Plattengröße 39,3 X 28,4. 


ıs Der Contretanz. 


(Beschreibung unter No. 128 des Verzeichnisses der Handzeichnungen.) Bez.: Quadro di Gio. Batista Tiepolo. 
Nach einer von Ranieri Allegranti gefertigten Zeichnungskopie des jetzt verschollenen Gemäldes 


Giac. Leonardis 
geb. ı723 zu Palma, gest. um 1775. 


(Abb. No. ı 10.) Nach dem in Algarottis Besitz befindlichen Gemälde im Jahre 1765 gestochen. 


Plattengröße 36,5X48,5. (Beschreibung Seite 214, No. 466.) 


ı6 Der Quacksalber. (Abb. No. ı09.) 


Gegenstück zum vorigen, gleiche Größe etc. 


Eremitage im Jahre 1766 gestochen. 


31,5 X4134. . 


(Beschreibung Seite 214, No. 465.) 


ı7 Maecenas führt dem Augustus die Künste zu. Nach einer in Algarottis Sammlung befindlichen Skizze zu dem Bilde in der 


Darunter die Verszeilen: „Tergono le bell’ Arti il mesto pianto, se godono il favor di Regal Manto“. 


ı8 Triumph der Flora. 


Gegenstück zum vorigen, gleiche Größe. 


Nach der Zeichnungsskizze Tiepolos aus der gleichen Sammlung. 
(Vergleiche die Abb. No. ı 12.) Beschreibung Seite 218, No. 484. 


Darunter die Verszeilen: „Mentre la Dea de fiori in Cocchio gira, ride la terra, e dolce l’aria spira“. 


Nach einer Federzeichnung Tiepolos im Besitz von Gottfried Winkler gestochen. 


G. F. Lindemann 
Dilettant, der in der zweiten Hälfte des XVIII. Jahrhunderts in Dresden lebte. 


ı9 Die Madonna mit dem Kinde, der kleine Johannes mit dem Lamm und ein Cherub. 


der Maler in ihren Handzeichnungen ı865.“ 


24X 17,7. Erwähnt bei R. Weigel „Die Werke 


Antonio Maratti. 


20 Regina sacratissimi rosarii. Maria mit dem Kinde, das 
einen Rosenkranz um das Ärmchen gewickelt hält. (Abb. 
No. 304.) In ovaler Barockumrahmung. Stich 23,2% 15,2. 

Im Dresdener Kupferstichkabinett. 


A. Maulbertsch 


geb. in Langenargen ı724, gest. in Wien 1796. 


2: Christus am Ölberg betend. Vor ihm zwei römische 
Soldaten, von denen der eine vor Christus Kniet, der andere 
eine Fahne hält. Vorne in Nadelschrift bez.: „Tiepolo“. 

Radierung in Faksimilemanier. 42x%31,5. 
(Exemplar in der Bibliotheque Nationale in Paris.) 
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Pietro Monaco 
geb. in Belluno ı71ı0, gest. in Venedig ı78o. 
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22 Minerva in einer Landschaft auf einem Steinsockel sitzend, 
neben ihr liegen römische Feldzeichen und Waffen. Sie 
stützt sich mit der Rechten auf einen Speer und hat die 
Linke auf einen Wappenschild gelegt, den ein Putto hält. 

Kupferstich. 13% 17,3. ‚Jo. Baptä Tiepolo In. 

23 Die Himmelfahrt Mariae. In der Mitte die Jungfrau auf 
einer Wolke von Engeln emporgetragen. Am unteren Bild- 
rande die Jünger bei dem Grabe zu ıhr aufblickend. 

G. Batt' Tiepolo pinx. 

Assumpta est Maria in coelum. 
Rund. so cm. Nach dem jetzt im Museum zu 
befindlichen Bilde für Wagner's Offizin gestochen. 
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24 Die Heiligen aus der Familie Grotta. 
dem Gemälde im Besitz der Familie Calbo-Grotta. Be- 
schreibung Seite ı5ı, Abb. No. ı0o. 

Ein höchst manirierter und mangelhafter Stich. 
3157 40959 (Bildgröße). 

2s Das Gastmahl des Nabal. Nach dem Gemälde, das sich 
ursprünglich im Besitz des Grafen Algarotti, dann des Konsuls 
Joseph Smith in Venedig und zuletzt in der Sammlung der 
Prinzessin Mathilde in Paris befand, von Monaco gezeichnet 
und in Kupfer gestochen. :Abb. No. 82.) 

Bildgröße 37Xsı.2. 


Kupferstich nach 


Abb. No. 304. STICH DES ANTONIO MARATTI. 


Nach G. B. Tiepolo. 


Sammlung Algarotti stammenden, jetzt im Berliner Museum befindlichen Skizze 


Bildgröße 32% 48,8. 


Nach der aus der 


von Monaco gezeichnet und in Kupfer gestochen. 


26 Kreuztragung. 
Abb. No. 


Tiepolos 
644 


- Christus im Garten von Gethsemane. Nach dem ursprünglich im Besitz von Giacomo Concolo in Venedig befindlichen Bilde, 
ı898 bei Miethke in Wien von Geheimrat Seeger in Berlin erworben (Abb. No. ı72), von Monaco im Jahre ı77ı gezeichnet und in 


Kupfer gestochen. Bildgröße 32,3 x 49,5 


:8 Glaube, Lie 
41% 27. 


be und Hoffnung. Von P. Monaco nach einer in seinem Besitz befindlichen Zeichnung Tiepolos in Kupfer gestochen. 


Raccolta di ııa 
dagli originali di celebri autori antichi e moderni 


In der von Monaco im Jahre ı763 in Venedig herausgegebenen: stampe di pitture di storia sacra incise per la prima 
in Venezia da Pietro Monaco. Gr. 


sind die nachstehenden nach Zeichnungen Tiepolos gestochen 


volta in rame fedelmente, copiate esistenti 


einige Blätter im Jahre 


Folio, 


von der schon ı743 erschienen waren, 


Fe, 
Batta Tiepolo posseduto da me, 


29 Jona erhält von einem Engel den Be den Ninivitern Buße zu predigen. Kupferstich 46,7% 29.1. 


Bezeichnet: Disegeno di Gio. Pietro Monaco che scolpi e forma in Venezia. 


30o Die Anbetung der Hirten. 
Bezeichnet: 


Kupferstich, Bildgröße 41,4 % 27,2. 


Disegno di Gio. Batta Tiepolo posseduto da me Pietro Monaco ora posseduta (!) dal Sig. David Antonio Fossati ä St! Marina. ' 


3ı Versuchung des Einsiedlers Sct. Antonius. Größe und Bezeichnung wie voriges. 


32 Dem Abraham erscheinen die drei Engel. ‘Bezeichnet wie No. 29.) 41,4% 27.1. 


33 Sct. Franciscus von Assisi auf dem Berge von Älvernina. 41,6X27. 


Bezeichnet: Pittura di Gio. Batta Tiepolo posseduta da me Pietro Monaco etc. 
34 Sct. Hilarion, der Einsiedler. Der Heilige mit Buch, Feder und Rosenkranz. Auf dem Boden liegen ein Totenschädel und 
ein; Kreuz. 32%X3% 
') Das Blatt scheint später in Algarottis Besitz gelangt zu sein. (Vergleiche No. ı1ı63 des Verzeichnisses der Handzeichnungen. 
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35 Die heilige Therese. Großfolio. Das in Nagler’s Künstlerlexikon erwähnte Blatt ist mir bis jetzt nicht vorgekommen. 
36 Der heilige Michael. Großfolio. Gleichfalls von Nagler angeführt. 


37 Anatomische Vorlesung. Lithographie nach einer ı813 in der Sammlung Denons befindlichen getuschten Federzeichnung Tiepolos. 
(Vergleiche No. ı 165 des Verzeichnisses der Handzeichnungen.) | 


Car. Orsolini 
geb. um ı710 in Venedig, gest. um ı78o. 


38 Bildnis des Papstes Benedictus Xl. Der bartlose Papst, mit einem Sammetkäppchen auf dem Haupt, dreiviertel von rechts 
gesehen, hat die Linke auf ein Brevier gestützt und die Rechte segnend leicht emporgehoben. (In ovaler Umrahmung.) 
Exemplare im Dresdener und Münchener Kupferstichkabinett. Linienstich. 23,3X 16,6. 
Bezeichnet: B. Benedictus Papa XI. Ord. Praed. — Vita, et miraculis clarus. — Obiit Perusii VII. julii Pontificatus sui mense 
IX. MCCCIV. Gio Battista Tiepolo del. 


39 S. Vincentius Ferrerius Ord. Praed. Der Heilige steht, im linken Arm ein Kruzifix haltend, die Rechte auf die Brust gelegt, in 
einer Landschaft. Über seinem Haupte eine Flamme. Oben ragt aus einer Wolke eine Posaune hervor. | | 


Jean Bapt. Muret | 
Maler und Lithograph, geb. ı9. März ı795 in Versailles, gest. 4. Februar ı866 in Paris. | 


(Exemplar im Dresdener Kupferstichkabinett.) Linienstich. ı4,<X7.,5. Bez.: Gio. Tiepolo del. 


Gius. Patrini 


Kupferstecher in Venedig, zog ı75o nach Parma, starb daselbst 1786. 


eine Fahne und die Martyrerpalme. Der niedrige Horizont zeigt in der Ferne eine befestigte Stadt. 
(Exemplar im Dresdener Kupferstichkabinett) Kupferstich. 29,5X 20,3. Bez.: Giovamb. Tiepolo dis. 


| 

40 S. Pancrazio cavalier frigio, Martire. Der jugendliche Heilige zu Pferde im Profil gesehen und nach rechts reitend. Er hält 
Gio. Marco Pitteri 

geb. ı703 in Venedig, gest. daselbst »8®. 


4ı Die heilige Katharina von Siena. Kupferstich 62X45,2 nach dem früher in der Kirche S. Justina in Padua, jetzt in den k. k. Kunst: 
sammlungen in Wien befindlichen Gemälde Tiepolos. Das Blatt ist dem Cardinal Carlo Rezzonico, dem Neffen Clemens XIll, gewidmet. 


42 S. Philippus Neri. (Als Stich Pitteris nach Tiepolo in v. Heinecken’s Nachrichten von Künstlern und Kunstsachen I, Seite ı 23 erwähnt.) 


Rebellato. | 


43 Die Kreuztragung. Nach dem Gemälde in Sant’ Alvise in Venedig in Umriß gezeichnet und gestochen für Zanotto's „Pinacoteca veneta“. | ; 


A. G. Richter's | 


Stich nach dem Bilde in der Liechtenstein-Gallerie „Christus am Ölberge von einem Engel gestärkt“, welches dem Tiepolo zu Unrecht 
zugeschrieben wird, soll hier nur beiläufig erwähnt werden. 


Giac. Rossari. 


44 Ein Heiliger im Mönchgewande mit einer Lilie und einem Buche. Links oben eine Glorie.. Nach einer Zeichnungskopie | 
von D. Gandini nach einem Bilde Tiepolos von Giac. Rossari gestochenes und dem Conte Giuseppe Sormani gewidmetes Blatt. | 
Linienstich. 34,3X 22,7. Bez.: G. B. Tiepolo dip. — D. Gandini dis. — Giac. Rossari inc. 
Exemplar der k. k. Hofbibliothek in Wien. 


Jean Claude Richard Abbe de Saint-Non 
geb. zu Paris ı730, gest. daselbst ı79z. 
45 Ein auf dem Rücken liegender Polichinell, neben ihm aufrecht stehend sein zuckerhutförmiger Hut. Nach einer getuschten 
Federzeichnung in Le Prince’'scher Aquatintamanier ausgeführtes Blatt. 17,5X 14,1. (Abb. No. 257.) 


46 Das Gastmahl der Cleopatra. Nach einer von Honore& Fragonard für die „Fragments choisies dans les peintures et les tableaux 
des palais et les &glises de l’Italie“ gezeichneten freien Wiedergabe des Freskos im Palazzo Labia, radiert von Saint-Non. 16X 10,7. 

47 Fabius Maximus vor dem Rat von Carthago. Nach dem Gemälde Tiepolos im Palazzo Dolifino in Venedig für die „Fragments 
choisies etc.“ von Fragonard gezeichnet und von Saint-Non radiert. 16X 10,7. Bez: Tiepolo. Palais Delphino Venise. — Frago. 


Scattaglia siehe unter Alessandri und Scattaglia. 


George Friedrich Schmidt 


geb. in Berlin 24. Januar ı7ı2, gest. daselbst 25. Januar ı775. 


48 Zwei Polichinelli bei einem brodeinden Kessel stehend, in den einer von ihnen mit einer Gabel sticht. Ein Dritter sitzt, eingenickt & 
und einen Holzknüttel schulternd, auf einem Erdhaufen dabei. Kupferstich Querfolio. 
Bezeichnet links oben: Tiepolo del. — Links unten: Schmidts Monogramm und „fec. aqua forti 1751“. 
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49 Drei Polichinelli, die eifrig um ein flaches Gefäß beschäftigt sind, das über einem Feuer steht. Der eine rührt den Inhalt mit 
einem Stocke um, ein zweiter in kauernder Stellung bläst hinein, der dritte schaut zu. Rechts eine Hütte, in deren halbgeöffneter 
Tür ein vierter sichtbar ist, während im Hintergrunde links ein fünfter sein Wasser abschlägt. 
Kupferstich Querfolio. Bezeichnet wie das vorhergehende Blatt. 


Giov. Domenico Tiepolo 
hat ebenfalls eine Zeichnung seines Vaters radiert und zwar 
so Ein Flußgott, neben dem ein Jüngling steht. Im Hintergrund musizierende Faune. Ein Putto gießt die Urne des Flußgottes aus. 
| Bezeichnet: Giob. Tiepolo del. Radierung 31,5x 22,6. (Die Originalzeichnung Giambattistas ist verschollen.) 


Alessandro della Via 
arbeitete schon im letzten Drittel des XVII. Jahrhunderts als Kupferstecher in Venedig. 
sı Die Jungfrau in der Glorie und vier Heilige. Nach dem Altarblatt des Paolo Cagliari in der Kirche S, Sebastiano in Venedig 
von Tiepolo gezeichnet und von Al. della Via, vermutlich für Lovisas Verlag gestochen. 


Zanetti, Pittura veneziana Seite 547 sagt, daß Tiepolo diese Zeichnung für den Stich in seiner Jugend angefertigt habe. 


Giov. Volpato 


geb. ı733 in Bassano, gest. 26. August ı803 in Rom. 


| s2 Widmungsblatt als Frontispiz für ein dem König Carlos Ill. von Spanien vom Grafen Gazola gewidmetes Werk. Das Blatt zeigt die 

Büste des Königs auf einem Postament, welches die lateinische Widmung trägt. Ein bekränzter Engel setzt die Büste auf das > 
Postament, hinter welchem eine Sonne erstrahlt und zwei Putten schweben. Vorne ein Putto mit Waffen und den Emblemen der | 
Künste. Rechts oben eine Draperie, links Orientalen. Im Hintergrund sieht man einen Rundtempel, vor dem ein weiblicher Genius 
mit zwei strahlenden Sonnen in den Händen schwebt. 

| Bezeichnet: Giovanni Volpato incis. Venezia — Gio. Batta Tiepolo inv. e del. 


| Joseph Wagner 

| geb. ı706 zu Thalendorf a. Bodensee, kam ı739 nach Venedig, gest. 1780 in München. 

s3 Die heilige Catharina von Siena. Nach dem früher in der Kirche S. Giustina in Padua, jetzt in der k. k. Gemäldesammlung 
in Wien befindlichen Gemälde sehr mittelmäßig gestochen. Kupferstich. 34x25. Bezeichnet: Effigies S. Catharinae Virginis 
Senensis. Exempl. in Tem. S. J. Patavii asservatur. Joannes Bapta Tiepolo pinxit. Ex Chalcographia J. Wagner Ven? C.P.E.S. 


Andrea Zucchi 
geb. in Venedig ı678, gest. zu Dresden ı7%0. 
s4 Rotta data di Giorgio Cornaro, e Bartolomeo d’ Alviano alle Genti Tedesche, nach dem Gemälde des Franc. Bassano im 
Saal des maggior consiglio des Dogenpalastes in Venedig von Giambattista Tiepolo gezeichnet und für den Verlag des Dom. Lovisa 
von Andrea Zucchi gestochen. ') Gr.-Querfolio. 
s5s Mariae Himmelfahrt. Nach dem Gemälde Tintorettos in der Kirche der Padri Gesuiti in Venedig von Giambatt. Tiepolo gezeichnet 
und für Lovisas Verlag von Andrea Zucchi gestochen. 60X 38,2. 
| s6 Enthauptung des Sct. Christophorus. Nach dem Gemälde Tintorettos in der Kirche Stu Madonna del orto in Venedig von 
| Giamb. Tiepolo gezeichnet und für Lovisas Verlag von Andrea Zucchi gestochen. (Exemplar im Münchener Kupferstichkabinett.) | 
s7 Die Mannalese. Nach dem Deckengemälde des Gius. Salviati in S’“ Maria della Salute von Giamb. Tiepolo gezeichnet und von 
Andrea Zucchi vermutlich für Lovisas Verlag gestochen. Rund. Durchmesser 46 cm. 
s8 Zwölf antike Büsten aus der Sammlung des Grafen Maffei in Verona. ı. Augusto con corona civica. 2. Livia. 3. Tiberio. 4. Trajano. 
5. Adriano. 6. Lucio Vero. 7. Commodo. 8. Settimio Severo. g. Caracalla. ıo. Antinoo. ıı. Statuetta di Pane. ı2. Statua di Bacco 
von Giamb. Tiepolo gezeichnet und für Graf Maffei’s „Verona illustrata“ (1732) von Andrea Zucchi gestochen. 
Zwölf Platten, jede 16,3 X. 9,4. | 


Maffei selbst schreibt darüber: „Ora alcuna cosa diremo de’ pezzi di questa galleria che abbiam qui rappresentati in rame. Faccia 
prima avvertenza chi € di buon senso alla maniera del disegno di queste figure, com’ anco della maggior parte dell’ altre in questo volume 
pubblicate. A giusta lode del Sig. G. B. Tiepolo, che le ha disegnate quasi tutte, sia permesso dire che troppo piü felice e troppo piü | 
proficuo sarebbe lo studio delle antichita se in questo modo fosse stato uso di rappresentarle nei libri. Oh di quanti valenti pittori abbiam | 
noi fatto esperimento prima di trovare chi nella perfetta correzione, nella franchezza, nella espression delle sembianze e sopra tutto nel | 
gusto antico ci soddisfacesse!“ (Verona illustrata Ill, Seite 397.) | 


Francesco Zucchi 


geb. 1698 in Venedig, gest. 1764. Sohn (oder jüngerer Bruder) und Schüler des Andrea Zucchi, welch letzterer 1726 mit seinem Sohn 

Lorenzo, der ebenfalls Kupferstecher war, nach Dresden übersiedelte. Francesco blieb in Venedig und war von dort aus für die Dresdener 

Gallerie tätig. Durch ihn sind auch die von und nach Giambattista Tiepolo radierten und gestochenen Blätter für das Dresdener Kupfer- 

| | stichkabinett zusammengestellt worden. Einzelne Blätter, bei denen die Angabe des Zeichners überhaupt fehlt, können nur auf Zucchis 
Gewährschaft hin als Arbeiten Tiepolos betrachtet werden. 


s9—6bo Zwei Blätter mit antiken Büsten, wie die von Andrea Zucchi gestochenen, unter No. 58 aufgeführten Blätter. 
z.: G. B. Tiepolo Dis. Franc. Zucchi int. Kupferstiche je 15,2Xo. 


') Durch ein Versehen Naglers, das sich fast durch sämtliche Biographien Tiepolos weitergeschleppt hat, ist Tiepolo als der Maler 
eines diesen Gegenstand behandelnden Bildes für den Dogenpalast bezeichnet worden, während er doch nur diese Zeichnung nach dem 
Gemälde Bassanos angefertigt hat. 
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6: Die Sünde und der Tod. (Abb. No. 4.) Kopfleiste zum g. Kapitel von Rolli’s ı742 in Paris erschienener italienischer Ausgabe 
des Verlorenen Paradieses von Milton, dessen Schlußvignette das folgende Blatt bildet. Bez : G. B. Tiepolo del. — F®. Zucchi s. 
Kupferstich. 12,8X 16,2. Die ornamentale Einfassung ist von Ant°- Faldoni gezeichnet. 


62 Eine junge Schäferin mit ihrem Hündchen im Arm in einer Landschaft sitzend. Weiter zurück ein junger Mann, der sich 
| entfernt. Schlußvignette des 9. Kapitels von Miltons Verlorenem Paradies. (Abb. No. 3.) Bez.: G. B. Tiepolo deli. — Fo Zucchi s. 

| Kupferstich, 13X 11,8. 

63 Vignette: Ein antiker Dichter mit seiner Lyra in einer Landschaft sitzend. Kupferstich auf derselben Platte wie die vorhergehende Nummer. 


64—79 Sechzehn Antiqua-Initialen mit kleinen historischen Szenen. (Siehe die Initialen Seite ı7, ı37, 279 dieses Werkes.) 
Sechs A, vier I, zwei M, zwei S, ein C und ein N. Kupferstiche. 


G. B. Tiepolo inv. Fo. Zueehi se. G. RB. Tiepolo inv. Fo. Zucchi se. G B Tiepolo inv. Fo. Zucchi se. 


80 Eine Kopfleiste: Trophäen und zwei gefesselte Gefangene an einem Monument, auf welchem die Inschrift: Victoriae perpetuae. 
Kupferstich. Bez.: F. Zucchi s. 11,4X 16,8. 


8:—go Zehn verschiedene Kopfleisten mit Belagerungs- und Schlachtenscenen, sowie festlichen Einzügen. Auf einem der Blätter 
die Inschrift: Carolo Zeno semper invicto. Kupferstiche, jeder ca. 8X. ı7. 


9:—95 Fünf Kopfleisten (in Kupferstich): I. Ein Gelehrter in einer Bibliothek. Auf einem Sofa ist ein Wappen angebracht. 7,7 < 17,5. 
— II. Sturm auf eine Festung. 8,1xX16. Bez.: Zucchi s. — Ill. Gesandte vor einer Fürstin. Im Ausblick ein Schiff. 8,3.X 16. 
Bez.: Zucchi s. — IV. Steinigung des Sct. Stephanus. 9,2X 17.4. Bez.: Zucchi s. — V. Vier Putten mit Lorbeerzweigen, die einen 
Siegestanz aufführen. Links eine Gruppe anderer in Rüstungen, ebenfalls mit Lorbeerzweigen. 7,8X 19.2. Bez.: F. Zucchi s. 


96 Fortuna auf einer Kugel, in der Linken läßt sie ein Segel fliegen, die Rechte hält einen Lorbeerzweig und ist auf ein Steuer- 
ruder gestützt. Das Ganze in reicher Kartuschumrahmung. 


Bez.: G. B. Tiepolo. F. Zucchi s. (Im Dresdener Kupferstichkabinett.) Kupferstich. 11,3% 135,3. 


97 Eine nackte Frau, welche sich auf ein Postament mit einer Urne 
stützt. Landschaftlicher Hintergrund. Bez. links oben: 3. Rechts: 
EEE R — Giov!!i Tiepolo del. Jugendarbeit, wenn überhaupt von Tiepolo. 
Vermutlich von Zucchi gefertigtes Schabkunstblatt. 30,9, 20,3. 
(Exemplar im Dresdener Kupferstichkabinett.) 


98 Die heiligen Giacomo della Marca und Francesco Solano. 
Beide auf Wolken, der eine stehend mit einem Kruzifix, der andere 
knieend mit Kelch und Schrifttafel. Links vorne am Boden liegen 
Bischofshüte, Bücher und ein Kelch. Rechts knien Gläubige. 
Unterschrift: Effigie de Santi Giacomo della Marca e Francesco Solano 
dell’ ordine de Minori osservanti canonizate dal regnante sommo 
Pont. Benedetto X11l dell’ ordine de Predicatori nell’ anno ı726. 
G.B.T.D. — Fe. Zucchi sculp. con Privilegio. 

Manirierter Linienstich. 29,8. 20,4. 


99 Das wundertätige Kruzitix von Poveglia. ') Das in Form eines 
Baumstammes mit zwei aufragenden Aststumpfen gestaltete Kreuz ınit 
dem Erlöser vor einem landschaftlichen Hintergrund. Am Fuße des 

| Kreuzes liegen zwei Beinknochen und ein Schädel. 
| Unterschrift: Vera effigie del Miracol® Crocifisso in Poveglia. 
G.B.T.P. — Fee. Zucchi sc. con Privilegio Venezia. 
Kupferstich. 32,5 33,8. 


PR ABK, RE ') Dies wundertätige Kruzifix, welches sich ehemals in der Kirche der 
De Be ey 2 e A EN) Ä Insel Poveglia befunden hat und viele Gläubige dorthin zog, wurde später 
in. 2 h | L nach der Insel Malamocco überführt. „In seiner Guida dei forestieri per 
Venezia“ vom Jahre 1744 schreibt Vinc. Coronelli darüber: „Questo Cristo fa 
moltissimi miracoli, come si vede nel Libretto, che ha stampato Domenico 
Occhi. Questo Cristo prima era ritto, ed oggidi € alquanto curvo per un 
Miracolo fatto alle preghiere d’un suo divoto, che aveva prestato ad un SUO 
Compare nella stessa Chiesa Filippi trenta, e non v'era altro testimonio, che 
SCHLUSSVIGNETTE gezeichnet von G. B. Tiepolo il Cristo, che potesse convincere il debitore, come in fatti alla presenza dell’ 
gestochen von Francesco Zucchi. (Siehe oben No. 62.) Ecc. Magist. delle Rason Vecchie, s’inchino il detto Cristo.“ 
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ıoo Das wundertätige Kruzifix von Poveglia. Die Form des Kreuzes 
ist wie beim vorhergehenden. Die Landschaft ist aber verändert, der 
Schädel am Boden fehlt und die Gestalt des Heilandes ist veredelt. 
(Abb. No. 306.) Bez.: G.B.T. D. — F°°. Zucchi Veneto scolpi con privilegio. 
Schabkunstblatt. 44X 28. 


ıoı Bildnis des Domenico Zugno. (Abb. No. 305.) 
Schabkunstblatt. 24,8X 16,4. Mit der Bezeichnung: Effigie del Reverendiss. 
Sig. D. Domenico Zugno Piovane di S. Vitale. Gio. Batt. Tiepolo del: 
Francesco Zucchi scolpi. 
Das Blatt ist dem Prokurator Alvise Pisani zugeeignet. 


ıo2 Gedenkblatt an die Einverleibung der Insel Melita in die 
Republik Venedig. Der Evangelist Lucas mit dem Stiersymbol deutet 
empor auf eine Landkarte, welche die Lage der Insel zeigt. Neben ihm 
eine weibliche Gestalt mit Wage und Spiegel, welche einen Zettel hält 
mit der Aufschrift: Navigabamus in Adria (Act. 27). Melita insula 
vocabatur (Act. 28). 
Handschriftlich (vermutlich von Zucchi) bezeichnet: Tiepolo disegnö. 

Kupferstich. 18,4X. 12.2. 


ıo3 Wappen Augusts III. von Polen. Daneben zwei Festons‘. mit den 
Emblemen der Künste. Ohne Bezeichnung. 
Kupferstich. 5,3xX9,7. 


ı04 S. Thomas v. Aquino. Links in Wolken kniet der Heilige in mittel- 
alterlicher Tracht und wird von einem Engel gestützt. Auf seiner Lippe 
| schwebt eine Hostie. Oben sieht man, umschwebt von Engelsköpfchen, 
den Kelch, von welchem Blitze nach rechts auf einen anderen Mann 
ausgehen, dem ein Schwert in den Mund fährt und den der von Nattern 
umschlungene Tod fortzureißen sucht. 
Unterschrift: S. Thomas Aguinas. Mors est malis, vita bonis. 
Linienstich 24X ı7, um ı726 entstanden. Bez.: Fo. Zucchi. Abb. No. 305. 

BILDNIS DES PFARRERS DOMENICO ZUGNO 


Schabkunstblatt von Francesco Zucchi 
nach einer Zeichnung des G. B. Tiepolo. 


ı05 Die Einsetzung des Abendmahls. Christus steht von links gesehen 
am vorderen Bildrand auf einer Stufe und hält in der Hand einen Teller 
mit Hostien, von denen er eine einem vor ihm knienden Jünger reicht. 


Dahinter die gedeckte Tafel und die Jünger, welche bewegt zusehen. Im Hinter- 

grund Architektur und Himmel. 

Unterschrift: Accipite et dividite inter vos dico. F®. Zucchi sculp. 1726. 
Linienstich. 24.5X 16,5. 


106 Allegorisches Frontispiz. Sechs weibliche Gestalten mit verschiedenen 
Attributen. Am Rande der Plattform ist ein Wappen mit einer Biene und den 
Initialen X A angebracht. 

Bez.: Franc". Zucchi Veneto sculp. Handschriftlich: Tiepolo delineö. 
Linienstich. 29X 20,8. | 


ı07 Frontispiz zu einer Bibel. Der Papst und Moses mit den Gesetzestafeln. 
Die vier Symbole der Evangelisten halten ein Buch mit der Aufschrift: Biblia 
sacra cum prolegomenis necessarioribus“, darüber schwebt die Taube. 
Bez.: Fe. Zucchi s. Handschriftlich: Tiepolo delineö Venetiis apud Christophorum 
Zane MDCCKXX. 


ı08 Allegorisches Frontispiz. (Abb. No. 307.) In der Mitte der Flügellöwe des 
heiligen Markus mit der Dogenmütze und dem Evangelienbuch in einer ge- 
krönten Kartusche auf dem Fußgestell eines Obelisken. Zwei Putten halten 
die Königskrone und den Hermelinmantel empor. Seitwärts die stehende Figur 
der Justitia und eine sitzende, die den Ruhm versinnbildlicht. Sie hält einen 
Lorbeerzweig in der Hand. 
Handschriftlich bezeichnet: Tiepolo delineö. 

Linienstich. 32.5Xaı. 


109 Die sieben Sakramente. Nicht bezeichnet. Kupferstich. 7,5X 12.2. 


Abb. No. 306. 
DAS KRUZIFIX VON POVEGLIA. 
Schabkunstblatt von Francesco Zucchi 
nach einer Zeichnung des G. B. Tiepolo. 
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Unbekannter Radierer. 


ı10— 113 Die vier Evangelisten. Vier Blatt Radierungen. ı8,< 12,5. Monogrammiert. 
Diese Blätter sind dem Tiepolo mit Unrecht zugeschrieben und rühren von einem unbekannten (deutschen?) Radierer her. Sie zeigen 
so große Schwächen in der Formbehandlung, besonders in den Köpfen, daß sie trotz der Monogrammierung und Namensbezeichnung 
keinesfalls von Tiepolo oder einem seiner Söhne herrühren können, doch scheinen ihnen Handzeichnungen Tiepolos zu Grunde zu liegen. 


Abb. No. 307. ALLEGORISCHES FRONTISPIZ. 
Nach einer Zeichnung des G. B. Tiepolo, gestochen von Francesco Zucchi. 
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NACHTRAG 


zu den Handzeichnungen des Giambattista Tiepolo - 


(Fortsetzung zu Seite 277). | 


K. Kupferstichsammlung in Berlin (Neuerwerbungen) 


1167 Kopf eines bärtigen Juden mit turbanartiger Kopfbedeckung. Schwarzkreide auf braungelbem Papier. | 
Aus der Sammlung v. Beckerath. | 


1168 Gruppe von sitzenden Soldaten und einem stehenden Mann mit einer kapuzenartigen Kopfbedeckung. Im Hintergrund eine Frau, 
die ein Gefäß hält. 
Hell Bister mit Feder kontouriert. Links unten mit Tinte bezeichnet: Grepo/o. 
Aus der Sammlung v. Beckerath, früher in der Sammlung Vallardi. 


Sammlungen der Uffizien in Florenz (Neuerwerbungen) 


1169 Die Madonna erscheint den heiligen Antonius von Padua, 
Stephanus und Sebastian. (Abb. 308). 
Federzeichnung mit Bister getuscht. Weißes Papier 38X 23,5. 
(Aus der Sammlung Malvezzi in Bologna stammend). 


ı1ı70 Drei Damen in Unterhaltungam Tische sitzend, rechts daneben 
steht ein Herr, vorne ein Hund. 
Federzeichnung mit Bister getuscht. Weißes Papier ı8X 28. 


ı1ı7ı Ein heiliger Bischof in der Glorie. 
Flüchtig mit Bleistift vorskizziert und mit Sepia ausgetuscht. Oben 
rund. Weißes Papier 2: Xı10,5. Bezeichnet. 


ıı72 Christus wird dem Volke gezeigt. 
Federzeichnung mit Bister getuscht und weiß gehöht. Gelbliches 
Papier sı X 37. 
Bezeichnet: „Gio. Batta Tiepolo“. 


Die übrigen dem Giambattista Tiepolo in dieser Sammlung zuge- 
schriebenen Blätter sind teils Arbeiten des Domenico, teils von 
zweifelhafter Echtheit. 


1173—ı1220 Skizzenbuch (aus der Sammlung Beckford in London stammend), 
enthaltend 48 Handzeichnungen Giambattistas. 
Meist Feder mit Bistergetuscht. Heiligenmartyrien, eine Enthauptung 
des Täufers, eine heilige Catharina, mythologische Darstellungen, 
Faune und Fauninnen, und Anderes. 


von Molmenti (9. 3. Giepolo, Mailand ı909) angeführt. 


| Abb. 308. MADONNA MIT HEILIGEN 
Bisterzeichnung in der Sammlung der Uffizien in Florenz. 


| 
| 
Sammlung von H. P. Horne in Florenz 
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Sammlung Don Jose de Läzaro Galdiano in Madrid 


ı22ı Kopf eines Bauernjungen mit stumpfsinnigem Ausdruck, dreiviertel nach rechts gewandt. Die Haare sind durch ein turbanartig 
gebundenes Tuch bedeckt. 
Rötel auf weißem Papier. 32x20 cm. 
ı222 Kopf eines Jünglings, ganz en face gesehen. Links unten ist das rechte Ohr desselben besonders gezeichnet. 


Rötel auf weißem Papier. 31 X 20 cm. 
Beide Blätter sind abgebildet im „Bol. de la Soc. Esp. de Excursiones. Tom. X.“ 


Sammlung Francesco Dubini in Mailand 


ı223 Allegorie. Zeichnungs-Entwurf zu dem Deckengemälde in der Villa Loschi-Dal Verme in Biron. 
Feder mit Bister getuscht, bezeichnet: G. 3. Giepolo. 
Abgebildet bei Molmenti (9. 3. Giepolo, Mailand 1909, Seite 224). Das Blatt gehört zu den wenigen Entwürfen Tiepolos, die 
bis in alle Einzelheiten der späteren Ausführung gleichen. 


Im Besitz von Dr. Wilh. Suida in Mödling bei Wien 


ı224 Chronos und eine weibliche geflügelte Gestalt. Neben der Basis einer Säule sitzt Chronos mit übergeschlagenen Beinen 
auf einer Wolke und an ihn sich lehnend eine geflüügelte Frauengestalt, die sich nach vorne vorneigt. 
Flüchtige, leicht mit Kreide vorgezeichnete und mit Bister getuschte Federzeichnung auf dünnem, weißen Papier. 16,0 X 15,5 


Im Besitz von Miss Sarah Cooper-Hewitt in New-York 
ı225 Venus und Chronos. 


Zeichnung auf Tonpapier mit Weiß gehöht. Venus, begleitet von Amoretten, den Grazien und Minerva sitzt auf einer Wolke und 
wendet sich dem Chronos zu, der den neugeborenen Cupido in seinen Armen hält. Vorne auf einer Felsplatte sieht man den mit 
Tauben bespannten Wagen der Göttin, rechts im Hintergrunde einen von Säulen flankierten Aufbau. 

Oben links die handschriftliche Bezeichnung: Lo fece il Tiepolo e me lo dom ‚Juseppino. Guardı. 

(Mit Abbildung beschrieben von George A. Simonson in den „Monatsheften für Kunstwissenschaft“, II. Jahrg. Heft 8. 

Vermutlich eine premiere idee zu dem verschollenen und von Domenico radierten Deckengemälde (Abb. 222). 


Sammlung Guggenheim in Venedig 


ı226 Das Martyrium des heiligen Sebastian. Entwurf zu dem Altarblatt in Diessen.*) 
Bister getuscht. (Vergl. auch die Seite 278 abgebildete Variante in der Sammlung Sceptycki in Lemberg ) 


*, P. Molmenti bringt in seinem soeben erschienenen Werke über Tiepolo eine Ahbillung davon. 
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DAS RADIERIE WERK i 


DES | 


GIAMBATTISTA TIEPOLO 


====|n seinen Radierungen manifestiert sich noch mehr als in seinen Gemälden Tiepolos ganze 


Eigenartigkeit. Eine von der bis dahin üblichen Manier völlig abweichende, sowohl durch 
ihre Naturwahrheit überraschende, wie durch geistreiche Behandlung bezaubernde Radier- | 
technik hat er sich, sei es nun unbewußt, sei es berechnend und überlegt, selbst ge- \ 
schaffen. Wohl erinnern seine Blätter in der Behandlung an andere Meister, an Salvator Rosa | Ä 
und vor allem an Castiglione, aber in der zugleich nervösen und sicheren, in der ebenso | 
geistreichen, wie fein abgewogenen Handhabung der Radiernadel kommt ihm doch keiner 
derselben gleich. Auf die Kreuzlagen der Schattenstriche fast völlig verzichtend und 
bestrebt, das Stoffliche lediglich durch die Strichführung selbst wiederzugeben, läßt er die im Lichte liegenden Partien 
von der Nadel fast unberührt. Alle Schatten sind durchsichtig und von Reflexen aufgehellt. Vereinzelte energische | 
„Drucker“, die in delikaten Flecken reizvoll auf der Bildfläche verteilt erscheinen, bewahren das Ganze vor Flauheit 

| und Süßlichkeit, und verleihen ihm einen Hauch flimmernden Lichtes und einen blonden Silberton. „Il semble 
| | alors“, so drückt le Blanc es reizvoll aus, „que l’eau-forte a caresse le cuivre au lieu de le mordre“. Alle 
| Zufälligkeiten im Spiel der Schatten und des Lichtes sind mit einer stupenden Meisterschaft beherrscht. Der Vorliebe 
| für das Ruinenhafte, welches der damaligen Zeit als ein Grundelement des Malerischen galt, trägt der Künstler oft 
| bis in die technische Behandlung hinein Rechnung, so daß die Striche zuweilen absichtlich zitterig, unbestimmt 
| und unterbrochen erscheinen. 
| So sind Tiepolos Radierungen noch weit mehr als seine Gemälde von einer so überraschenden Lebendigkeit 
u und, trotz aller Bizzarerie, von einer so täuschenden Wahrscheinlichkeit, von einem so neuartigen und anregenden ! 
Reiz erfüllt, daß sie uns stets wieder aufs neue fesseln und in ihrem Banne halten. 

Vermutlich hat der Meister sie mehr zu seinem Vergnügen, denn als ernste Arbeiten geschaffen, zumal 

ihm die Arbeit mit der Radiernadel unbeschränkte Freiheit ließ, dem Gaukelspiel seiner phantastischen Einfälle zu 

folgen. Es sind keine tiefgründigen Gedanken, die sich dahinter verbergen, und alle Versuche den Blättern einen | 
tieferen Sinn unterzulegen und geheimnisvolle Ideenverbindungen herauszukonstruieren, werden vergeblich sein. 

In seinen Scherzi duckt sich auf jedem Blatt ein Käuzchen, und hinter all diesen rauchenden Opferaltären, die 
uns verborgene Greuel wittern lassen, hinter all diesen Nattern zwischen vermodernden Gebeinen und Gräbern und 
den phantastisch kostümierten Hexenmeistern, die der Künstler nicht müde wird, uns in immer neuen Varianten 

bei ihren dunklen kabbalistischen Handlungen vorzuführen, lauert überall der Schalk. 
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Was die technische Seite betrifft, so scheint kaum eine seiner Platten mehr als einen einmaligen Ätzungs- 
prozess durchgemacht zu haben; höchstens, daß Zartheiten hie und da durch eine Abschwächung des Ätzwassers | 
erzielt sind. Seine ersten Radierversuche datieren vermutlich um 1744 und scheinen auf Anregung Algarottis 
und gemeinschaftlich mit ihm erfolgt zu sein. Es existiert eine Platte mit allerlei Köpfen, offenbar nur Radier- 
versuche, welche die Signa der Beiden trägt. Tiepolo hat darauf einige seiner bekannten Magiertypen mit phantasti- 
schem Kopfputz und ein Paar Pferdeköpfe, Algarotti einige Maskarons radiert, und beide haben mit ihren Namen | 
gezeichnet und außerdem die Jahreszahl 1744 angegeben. Aus der Flüchtigkeit der Skizzen Tiepolos läßt sich der | 
Schluß ziehen, daß das Blatt nur ein erster Versuch ist und daß es ihm, ebenso wie Algarotti, noch an Erfahrungen u 
in dieser Technik gefehlt hat. Zu Tiepolos ersten Ätzversuchen scheinen ferner die beiden kleinen Magier (Abb. 311 Ä | 
und 312) zu gehören, die wohl nur in wenig Exemplaren existieren, fast in keiner Kupferstichsammlung vertreten und 
bisher auch gänzlich unerwähnt geblieben sind. Obgleich sie eine Namensbezeichnung Tiepolos nicht tragen, ist ihre I 
Authentizität doch in die Augen springend. Sie können wohl als Ätzproben gelten, da das eine der Blättchen von einer 
zu langen bezw. zu starken, das zweite hingegen von einer nur schwachen Einwirkung des Ätzwassers Zeugnis gibt. | 

Wiederholt ist die Vermutung ausgesprochen worden, daß Tiepolo seine Radierungen auf Zinnplatten 
hergestellt habe, die nur wenige Abdrücke hergaben. Diese Annahme wird aber durch einige im Museo civico (Correr) | 
in Venedig aufbewahrte Originalplatten — darunter die Anbetung der Magier — widerlegt, die sämtlich aus genhämmertem 
Kupfer bestehen. Trotzdem mag Tiepolo wohl auch Radierversuche mit der kalten Nadel auf Zinn angestellt haben, 
denn die auf diesem Material erzielbaren Wirkungen waren ihm bekannt, wie aus einem Briefe Algarottis hervorgeht, den 
dieser an Antonio Maria Zanetti qu. Girolamo gerichtet hat. Algarotti schreibt da von einer Radierung des Castiglione, 
die ihm Tiepolo zum Geschenk gemacht hatte und die derartig gewirkt habe, als sei sie mit dem Pinsel getuscht | 
und mit wenig Farbe und größter Bravour hingesetzt. „Unser Tiepoletto,“ fährt er fort, „war der Meinung, daß sie 
auf Zinn radiert sei. Und ich selbst habe mich damals mit Radieren, oder besser gesagt, mit Kritzeleien auf | 
Zinn versucht und kann sagen, daß die Bart- und Kopfhaare so weich und duftig gelingen, daß man seine helle 
Freude daran hat. Leider aber lassen sich nur sehr wenig Abdrücke herstellen, da unter dem Druck der Walze 
das Zinn nachgibt und die vertieften Striche sehr bald verschwinden.“ 

Sowohl in der Freiheit und Eleganz des Striches, wie auch in Bezug auf Geschlossenheit der Komposition 
stehen in dem radierten Werke des Meisters die Cappric/ den meisten der später entstandenen Scherzi di fanfasıa 
nach. Die Schattengebung zeigt noch nicht die gleiche Transparenz, die Formengebung nicht die gleiche Klarheit | 
und Sicherheit, und auch die Ätzung ist eine weniger saubere und ausgeglichene. Es läßt sich ferner bei den | 
beiden querformatigen Blättern der Scherzi in stilistischer, wie technischer Beziehung ein Unterschied zu den 
übrigen erkennen, wonach ihre Entstehung wohl näher der Zeit der Cappriej) vermutet werden darf. 

| | - In dem Bestreben, Tiepolos Wertschätzung herabzumindern, ist von gewisser Seite die sonderbare Behauptung 
| aufgestellt worden, daß er seine Cappricj und Scherzi erst der Anregung durch die Caprichos Goyas zu verdanken | | 
habe, eine Folgerung, die schon zeitlich ganz widersinnig ist. Wieviel hingegen Goya der Anregung Tiepolos 
verdankt und wie er sogar in direkten Beziehungen zu dessen Atelier in Madrid gestanden hat, ist von Loga in seiner | | 
Monographie Goyas bereits dargetan worden. Doch ist Goya gewiß nicht der einzige, auf den die geistreichen | 
Blätter Tiepolos befruchtend eingewirkt haben. Denn bis in die moderne französische und deutsche Schule, von Fragonard 
bis Fortuny, Wilhelm Diez und den Amerikaner Edwin Abbey läßt sich Tiepolos zeichnerischer Einfluß leicht verfolgen. 
Durch Nagler ist in die Ordnung des radierten Werkes der drei Tiepolo eine gewisse Verwirrung gebracht 
| worden, da er Blätter dem Giambattista zuschreibt, die dem Domenico angehören, einige Blätter unter verschiedenen 
| Titeln mehrfach aufführt und sogar, durch Bermudez irregeleitet, Blätter erwähnt, die aller Wahrscheinlichkeit nach 
garnicht existieren. Die meisten dieser Irrtümer sind zwar durch die vortreffliche Arbeit de Vesmes*) bereits 
| 
| 


richtig gestellt, doch sind auch von diesem einige Blätter sowohl Giambattistas, wie Domenicos unerwähnt gelassen. | 
Domenico Tiepolo hat von allen Platten, die sich in seinem Besitz befanden, eine Sammlung von Abdrücken | 

in verschiedenen Ausgaben herausgegeben, von denen die erste, 1775 erschienene, jedoch unvollständigste, dem 

| | Papste Pius VI. (Braschi) dediziert ist und ein besonderes, radiertes Titelblatt aufweist. Einige Platten, die bereits 
| früher mit Nummern versehen waren, haben in diesen Katalogen eine neue und abweichende Numerierung erhalten. 
Das Inhaltsverzeichnis der vollständigsten (dritten) Ausgabe ist nachstehend abgedruckt. 
| 


*) Al. de Vesme, Le peintre graveur italien (Mailand 1906). 
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Catalogo die varıe Opere inventate dal Celebre Gio. Batta Tiepolo al servigio di $S. M. CO. 
morto in Madrid li 27 Marzo 1770, e ıincise ın N. 25 dallo stesso, e l’altre incise dalli Figli Giandomenico, e 


Lorenzo, possedute dal medesimo Giandomenico coll’aygiunta d’altre sue Opere. 


La religione con le Arti Liberali — Frontisp. Dedica. k\ an: ne 
Libro di teste N. 60 y rofei e teste capricciose?) 
Libro di Scherzi di fantasia N. 24 m) FPagyi, vası ed un uccello 
| Adorazione de Re Magi n) Paggi con una donna 
| Libro Fugga in Egitto della B. V. N. 27 0 | 
| Libro Via Crucis N. 14 a N. 3 Tavole em Sfingi, Pesci, Uccelli | 
| Rami N. 8 rappresentanti: 0) 
a) la parlenza d’Achille Rami N. 6 rappresentanti: | 
| b) Angelica e Medoro Virtu Cardinali I — Virtüu Cardinali IT — S. Matteo 
| c) Medore esangue S. Marco — S. Luca — 8. Giovanni | 
| d) Achille che presenta Amore a Deidamia Rami N. 4 S. Vincenzo — S. Girol. Miani — Fuga in Egitto?) | 
Ä | e) Sposalizio di Medoro Rami N. 2 Lugrezia Romana, e Vergini Vestali | | 
f) Andromeda Rami N.2 S. Vicenzo Fer! che predica. Invenz. e della f 
| 9) 4Achille che dorme Rame N. 1 rappresen'" un Fiume 
| h) La partenza di Rinaldo Rame N.1 Partenza di Rinaldo 
| Rami N. 9 rappresentanti: BRame N.1 Rinaldo, che si mira nello specchio 
Ä a) S. Margarita da Cortona Rame N.1 Famiglia del Nob. Vomo Crotta Ä 
| | b) Martirio di S. Gio. Nepomuceno Rame N.1 Venezia con Nettuno dep.t!o in Palazzo Duc | 
| | c) 8. Giuseppe Calafanzio Rame N. 1 Battesimo del Signore | 
| d) Invenzione capricivosa Rame N. 1 Predica di S. Gio. Batta 
| e) Rinaldo, che si mira nello scudo Rami N. 3 rappresent! 
JS) Invenzione capprieiosa a) 8. Girol. Miani 
9) Armida, che rapisce Rinaldo b) Fuya in Egitto ! 
h\ c) Miracolo di S. Franc? di Paola 


| 

| if Figure di Nani e canı') 
Taxole d’Altare 
| 

| 


Rame N, 1 Fortezza, e Pace 


Rani N. 2 rappresentanti: Rame N. 1] Martirio di S. Ayata 
a) 8. Francesco di Paola Rame N.1 S. Giacomo a (Carallo (in Madrid) 
b) L’Assunta Rame N. 1 S. Diego 
Rame N. 1 Coena Domini Rame N. 1 Tre Sunti Benedettini 
Rame N. 1 S. Antonio Rame N.1 S. Paolino Vescovo C. R. | 
Rame N. 1 S. Gaetano Rame N. 1 S. Rosa, S. Calterina da Siena, e S. Agnese ' 
Rame N.1 S. Anna Rame N.1 Martirio di S. Stefano (in Germania) | 
Rame N. 1 Battesimo di Costantino Rame N. 1 Miracolo di S. Teela 
Soffiti 
Soffito Rame N. 1 XNobilta, Virtiu aA. : 
Rame N. 2 vanpresenle i Vonti uf NV. 2 Tarvole bislunghe con Angeli 
Rame N.1 Parto di Venere aA .. en ee A en 5 
Rame N. 1 Valor, Fama, Prudenza, e Nobilta vf a 
Rame N. I Virtu, Nobilta, Iynoranza e Fama Rame N. 1 Carro di Venere con le Grazie (in Petroburgho) 
Rame N. I Grazie con Marte (in Petroburgho) Rame N. I Trionfo di Ercole (in Petroburgho) 
Rame N. 1 B. V. del Carmine che da lo scapolare al B. Simon, Rame N. 1 Marmificenza de’ Principi (in Petroburyho) 
coll’ Anime del Purg’o nella Scla de Carm! a Ven« Rame N. I Fede, Speranza, e Carita 


| 

| Coronazione di M. V. Soffitto nel Pio Luogo della Pieta di Vena Opera di (io. Batta Tiepolo, 

Incısa da Franc? Chiarottint. 

| 

| Das Verzeichnis enthält einige Unrichtigkeiten in Bezug auf die Bezeichnung der Darstellungen und bei 

“ dem drittletzten Blatt (Magnificenza de'Principi) bezüglich der Ortsbezeichnung Sct. Petersburg, da diese Radierung 
ein Fragment des großen Thronsaalplafonds im Madrider Schloß wiedergibt. Auch fehlt unter den Werken 


Giambattistas die Folge der Cappric), deren Platten sich im Besitz von Ant. M. Zanetti befanden, und bei den 
Radierungen Domenicos die kleine Madonna. 


I) Diese Nummer besteht aus 2 Platten. 
2) Diese Nummer besteht aus 2 Platten. 
» Zwei Darstellunsen. 


DOMENICOS KATALOG 2 | 


VERZEICHNIS DER RADIERUNGEN 
DES GIAMBATTISTÄA TIEPOLO. 


SCHERZI DI FANTASIA 
Eine Folge von 23 Blättern, wovon >21 in Hoch- und 2 in Querformat. 


I Das Titelblatt. In einer Waldlichtung sitzt eine Schar von Käuzen') auf einem großen Felsblock, links ragen einige Baumstrünke 
auf. Einer der Vögel sitzt auf einem Aststumpf, ein anderer, der vorne am Boden sitzt, blickt mißtrauisch zum Beschauer hin. 
Neben ihm liegt eine Zwiebelknolle, ein Büschel Palmen, ein Ei und ein Stab. Der Felsblock trägt die Inschrift: 


Scherzi dı fantasia No. 24°) 
del Celebre 
Sig. Gro. Batta Tiepolo Veneto Pitore 
morio in Madrid 
al serviggio di S. M. C. 


Piu ha inc. una Adorazion de Remagı. 
Plattengröße: 225 mm hoch, 181 mm breit, rechts unten die Nummer I. 


NB. Von sämtlichen Blättern dieser Folge existieren Abdrücke ohne Plattennummern und bei diesem ersten Blatt auch solche 
ohne die Inschrift: (Die Plattennummern Domenicos sind hier beibehalten und die Plattengrößen in Millimetern angegeben.) 


2 Das Schlangenopfer. Eine Gruppe von drei Männern bei einem runden Steinaltar, auf dem sich eine Schlange in einem Feuer 
windet, das von einem der Männer geschürt wird. Links vorne am Boden sitzt eine halbnackte vom Rücken gesehene Frau mit 
einer Fackel in der Hand. Bei einer Vase und dem danebensitzenden Käuzchen steht ein Knabe, der ein Schwert im Arme hält, 
vor einem hohen Steinsarkophag. Rechts unten das Monogranım 3. C° 

Plattengröße: 225X 180. 


3 Die Kriegsbeute. Bei einem Durcheinander von Helmen, Trommeln und Kriegsgeräten sitzt in einer Landschaft neben einem 
verwitterten Monument ein halbnacktes junges Weib und bei ihr steht ein Knabe mit einem Gefäß, das halb auf ihren Knieen ruht. 
Sie neigt sich vor zu einem älteren mit einem Mantel bekleideten Manne, der zu ihr herantritt. Dazwischen am Boden sitzt ein 
kleiner nackter Faun. Etwas zurück sieht man die neugierig vorgestreckten Köpfe einiger Männer mit phantastischen Kopf bedeckungen. 
Bei zwei Pferdeköpfen im Hintergrund ragen Hellebarden und ein von einer Schlange umwundener Stab empor. 
Vorne zweimal bezeichnet: Grepolo. Plattengröße: 222X 173. 


4 Der Menschenschädel auf dem Scheiterhaufen. Zwischen zwei jungen Leuten, von denen der eine vorne am Boden sitzt, 
der andere ihn stützt, steht ein alter Zauberer und deutet mit der Hand auf einen Menschenkopf, welcher vor ihnen auf einem 
brennenden Holzstoß liegt. Weiter zurück sehen einige Männer dem Vorgang zu. Zwischen Bäumen ein altes Steindenkmal, auf 
dem eine Urne mit einem Maskaron steht. Links bei einem Globus sitzt ein Kauz. 

Bezeichnet links unten 3. Grepolo. Plattengröße 225% 185. 


Der sitzende Zauberer bei einem Haufen von Schädeln. Auf einem Erdhügel sitzt ein bärtiger Zauberer, das Haupt mit 
einem Mützchen bedeckt, und blickt herab zu einem Haufen von Tierschädeln und nach einer Urne, aus der sich eine Schlange 
ringelt. Daneben steht ein Knabe, der in der Hand ein Tamburin hält; hinter ihm sind die Köpfe einer Schafherde sichtbar. Links 
vor einem hohen runden Steinaltar, auf dem ein Tierschädel liegt, steht eine Gruppe von vier Personen, von denen eine einen 
Stab mit einer Schlange emporhält. Auf dem Steinaltar in einem Kranze eine verwitterte Inschrift, von der nur das Wort Giepolo 
zu entziffern ist. 

Unten links die deutlichere Bezeichnung Giepolo. Plattengröße: 225X 177. 


Ein sitzender Magier und vier Männer, die bei ihm stehen. Der Magier sitzt in der Mitte und schaut nach rechts. Die 
vier anderen sind hinter ihm zusammengedrängt. Der erste von ihnen, ein junger Mann, hält einen langen Stab in seiner Rechten. 


Von den anderen sind nur die Köpfe sichtbar. Rechts liegt ein Pferdeschädel und eine Steinskulptur. Links steht ein mit einem 
Widderkopf gezierter zylindrischer Altar. Ein Käuzchen sitzt bei einigen Bäumen. 
Links unten bezeichnet 9. 3. Ciepolo. Plattengröße: 223x179. 


Das Brandopfer. Bei einer abgestumpften Steinpyramide steht eine Gruppe von Personen, ein Mann in orientalischer Tracht und 
hinter ihm eine junge Frau mit einem Epheukranz im Haar, die eine Urne hält. Weiter vorn auf einem Erdhügel sitzt vom 
Rücken gesehen ein Krieger, auf seinen Schild gestützt und mit der Linken nach rückwärts deutend. Neben ihm auf einem Stein 


ein Käuzchen. Alle blicken nach rechts, wo auf einem niedrigen Steinaltar die Reste eines Schädels und Beinknochens von 
Flammen verzehrt werden. 


Bezeichnung rechts unten 3. GC. Plattengröße: 220x179. 


) Das Käuzchen (cive/fa) kehrt fast auf jedem Blatt dieser Folge wieder und charakterisiert sie damit als civefferie (Schelmereien). 
) Als No. 24 ist dieser Folge die kleine Radierung Sct. Joseph mit dem Kinde ganz unmotiviert von Domenico angereiht worden. 
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8 Beim Opferaltar. In einer Landschaft drängt sich eine dichte Schar von Männern mit phantastischen Kopfbedeckungen erwartungs- 
voll hinter einem mit Maskarons gezierten Steinaltar. Vorn am Boden kniet eine halbnackte Frau, die sich mit den Händen auf 
| eine Platte stützt und auf ein vor ihr liegendes Henkerbeil blickt. Die beiden ihr zunächst stehenden, in faltige Mäntel gehüllten, 
bärtigen Männer blicken neugierig auf sie. 
Bezeichnet links am Boden: 9. 3. Giepolo. Plattengröße: 229X 171. 

9 Die Erzählung des Polichinello. Bei einem Steinaltar und einer Gruppe von Bäumen sitzt ein bärtiger Mann auf antiken Stein- 
fragmenten, neben sich eine Urne. Auf der anderen Seite beugt sich ein zweiter Mann zu ihm .herab. Beide hören gespannt der 
Ä Erzählung eines Polichinello zu, der, seine hohe zylindrische Mütze auf dem Kopf, vor ihnen am Boden sitzt. Im Hintergrund sind 
| die Köpfe anderer Zuhörer sichtbar. Hinter den beiden Zuhörern steht ein nackter Jüngling, der ein Büschel Binsen im Arme hält 
und nach links in die Ferne blickt. Vorne auf einem Stein liegen ein Helm und ein Schwert, neben denen ein Käuzchen sitzt. 
| Rechts vorne das Monogramm Tiepolos. Plattengröße: 234 x 184. 
| I0 Die Faunenfamilie. Rechts sitzt ein Faun am Boden und lacht grinsend den Beschauer an. Er hält in der Linken eine Schalmei 
| | und im Schoß eine Rohrflöte. Vor einer Bretterplanke hinter ihm ragt eine Stange empor, auf der ein Käuzchen sitzt. Links auf | 
! 
| 
| 


auf einer Steinbank sitzt eine Faunin und wendet sich zu ihrem Knaben zurück, dem sie etwas zuzuraunen scheint. Neben ihr 
auf der Bank steht eine mit einem Maskaron verzierte Urne, dahinter zwei Bäume. 
Links unten in Spiegelschrift: Grepo/o. Plattengröße: 225X 175. 

ll Die Faunenfamilie bei einem Monument. Die Faunin sitzt, auf dem linken Arm ihr Kleines haltend, den rechten Ellbogen 
auf eine Urne gestützt, auf einer Steinbank. Dahinter ragt eine gestutzte Steinpyramide empor, an deren Fuß einige Schafe sich 
gelagert haben. Vorne und vom Rücken gesehen sitzt der männliche Faun mit einer Kürbisflasche, einer Schalmei und einem großen 
Tamburin, die neben ihm liegen. Ganz vorne rechts am Boden eine Vase und ein Stock. Hinter der Gruppe und im Schatten sieht | 
man einen Faunknaben, der einen Schlangenstab und Rutenbündel hält. | 

| Vorne links die Bezeichnung Grepo/o in Spiegelschrift. Plattengröße 225x177. 

| 12 Der Magier und die Schlange (Abb. 309). Neben einem 

reichskulptierten Steinsarkophag, auf dem ein Käuzchen sitzt, 

| steht in der Mitte des Bildes ein Magier und blickt auf eine 
| lebhaft am Boden sich windende Schlange. Er hält in der 


Linken eine Zauberwurzel. Vor ihm liegen einige Waffen 
und hinter ihm eine Fahne und eine Urne. Zwei Frauen und 
| einige alte Männer stehen zusammengedrängt hinter ihm und 
| blicken neugierig auf die Schlange. Links im Hintergrund 


ragt eine Bildsäule des Priapus empor. 
Auf einem Stein vorne die Bezeichnung Giepolo in Spiegel- | 
schrift.') Plattengröße: 225x176. 
13 Zwei Magier mit einem Knaben. Vor einem Altar, hinter 
dem eine Gruppe von dürren Bäumen aufragt und unten auf 
| einem Aststumpf ein Kauz sitzt, stehen zwei Männer mit 
Turbanen. An den vorderen schmiegt sich ein kleiner Knabe, 
der erschreckt zur Erde blickt, wo, hinter einer Urne halb 
| verborgen, eine Schlange sich um ein Schwert windet. Der 
! | zweite Orientale hält einen Köcher mit Pfeilen im Arm. Vor 
ihm am Boden liegen ein Globus und eine Tuba. 
| Vorne die Bezeichnung Giepol/o in Spiegelschrift. Platten- 
größe: 226x176. 

14 Der Magier mit zwei Knaben. Ein Alter mit struppigem 
| | Haar und Bart sitzt bei einem großen Globus, auf den er mit 
| einem Griffel deutet. Im linken Arm hält er eine Urne. Er 
| | wendet sich zu einem Knaben, welcher mit einem Folianten 

unterm Arme von rechts herantritt. Vor dem Globus hat sich 
ein Hirtenjunge am Boden gelagert und blickt zu ihnen auf. 
| Hinter der Gruppe steht ein zweiter Mann mit einem von 
| einer Schlange umwundenen Stab. Links ist ein Ziegenbock 
| sichtbar. Im Hintergrund vor Bäumen ein hoher Steinaltar, 
rechts vor einer Steinpyramide einige Schafe. 
Bezeichnet in der rechten unteren Ecke: Grepo/o. Platten- 
größe: 219x173. 

15 Die Bauernfamilie. Bei einem Steinfragment sitzt eine 
| jugendliche Frau, auf dem rechten Arm ihr nur mit einem 
| Hemdchen bekleidetes Kind haltend. Hinter ihr steht ihr Mann Aus der Radierungsfolge Scherzi di fantasia. | 
| mit struppigem Bart und Haar, eine Mütze mit einer kameen- 

artigen Agraffe auf dem Kopf und in der Linken einen Stab haltend. Dahinter ein Ochse vor einer Gruppe von Bäumen, auf denen 

ein Kauz sitzt. Vorne am Boden liegen ein Köcher mit Pfeilen, ein Stab und eine Kürbisflasche. | 

Rechts auf einem Holzstück die Bezeichnung Grepo/o. Plattengröße: 223X 175. 

| 16 Die Zauberer und der Hirt. Zwischen den Trümmern einer heidnischen Opferstätte unter Bäumen hat sich ein halbnackter 
Hirte mit seiner Herde gelagert. Er sitzt vorne und ist vom Rücken gesehen. Neben ihm, halb vom Erdreich verdeckt, ein 
reichskulptiertes Steinfragment. Eine Gruppe von Männern, ein bärtiger Alter mit einem Stab in der Hand voran, schreiten auf 
höherem Plan vorüber. Ein kleiner Junge hält ein großes Schwert im Arme. Vorne im Schatten allerlei Tierknochen. 


Links unten die Bezeichnung Giepo/o. Plattengröße: 223xX 175. 


Abb. 309. DER MAGIER UND DIE SCHLANGE 


') Die auf der Abbildung sichtbare Namensbezeichnung, rechts vorne, ist ein handschriftlicher Sammlervermerk. 
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17 Der Grabstein Polichinellos. In einer Landschaft zwischen Steintrümmern steht eine Gruppe von Männern und eine Frau, 
welche aufmerksam eine Grabplatte betrachten, auf der die Figur des Polichinello in erhabener Arbeit dargestellt ist, Ein Junger 
nur dürftig mit einer Draperie und einem Blätterschurz bekleideter Mann deutet mit vorgestrecktem Arm darauf hin. Vorne sitzt 
auf den Steinblöcken eine Frau mit entblößter Brust und blickt über die Schulter zurück nach der Polichinellfigur. Neben ihr sitzt 
ein Uhu und dahinter ist der Kopf eines großen Fisches sichtbar. Ganz vorne liegt ein Stab, um den sich eine Schlange windet. 
Rechts auf einem Erdhügel steht eine Sanduhr, neben der ein Beinknochen liegt. 

Rechts unten bezeichnet: 9.3. Ciepolo. Plattengröße: 233X 181. 

18 Der Magier mit dem Affen und sein Gehilfe. In einer offenen Landschaft sieht man zwischen einigen dürfiigen Bäumen einen 
hohen zylindrischen Steinaltar, vor dem sich ein bärtiger Magier gelagert hat. Er hält an einem Strick einen Affen, at zwischen 
seinen Beinen hockt. Neben ihnen steht ein halbnackter Knabe mit eingestütztem Arm bei einer großen Urne, auf der über einem 
Tuch ein Schwert liegt. Dahinter sieht man einen Ochsen. Ganz vorne halb verschüttet ein antikes Relief. 

Auf dem Erdreich rechts vorne die Bezeichnung Grepo/o in Spiegelschrift. Plattengröße: 228X 177. 


19 Die Erwartung. In einer offenen Landschaft steht ein junger Mann mit einem Kaftan angetan, die Unterschenkel bloß. Hinter 
ihm ein bärtiger Alter in orientalischer Kleidung. Beide blicken interessiert nach der rechten Seite hin. Hinter ihnen und auf 
etwas tieferem Plan hält ein Knecht mit einem Brustharnisch ein Pferd am Zügel. Dahinter ragt ein kahler Baum schräg empor, 
auf dem ein Käuzchen sitzt. Vorne auf dem Boden liegt eine lange Tuba. 

Auf einem Steine links Tiepolos Monogramm. Plattengröße: 220x179. 


20 Der studierende Philosoph. Bei einer Steinpyramide und vor einem großen auf dem Erdboden liegenden Globus sitzt vom 
Profil gesehen ein Mann in orientalischer 
Tracht. Er hält mit der Rechten ein Buch, 
in dem er liest und in der Linken einen 
Zirkel, mit dem er auf einem Reißbrette 
abmißt. Links vorn ist eine brennende 
Fackel in den Erdboden gepflanzt, um die 
sich eine Schlange ringelt. 

Rechts vorne am Boden die Bezeichnung 
9. 3. Ciepolo. 
Plattengröße: 230xX 171. 


Es existieren frühe, aber sehr seltene 
Abdrücke mit zwei Köpfen im Hintergrunde 
neben dem Magier, die der Künstler später 
von der Platte entfernt hat. 


21 Die Hirtin mit Kindern. In einer Land- 
schaft und bei einer abgestumpften Stein- 
pyramide sitzt eine Frau und hält einen 
nackten Knaben auf ihrem Schoß. Ein 
älterer Knabe sitzt neben ihr, halb von ihr 
verdeckt. Neben diesem stehen zwei Urnen. 
Hinter der Gruppe steht ein Esel und etwas 
zurück ein Trupp Schafe. 


Ohne Bezeichnung. 
Plattengröße: 221xX 177. 


22 Zwei Magier mit einem Knaben. Bei 
einem halb im Erdboden vergrabenen Globus 
sitzt ein kahlköpfiger und bartloser älterer 
Mann und mißt eine Entfernung darauf mit 
einem Zirkel ab. Mit der Rechten hält er 
einen großen aufgeschlagenen Folianten auf 
sein Knie gestützt. Hinter ihm beugt sich 
ein anderer Mann mit struppigem Haar und 
Bart zu einem Knaben vor, der ebenfalls 
ein Buch hält und furchtsam auf eine 
Schlange blickt, die sich um einen vorne 
liegenden Stab windet. Im Hintergrunde 
erhebt sich ein Steinaltar, über den ein 
Schwert herabhängt und einzelne Bäume. 
Auf einem Ast sitzt ein Kauz. Rechts auf 
einem Erdhaufen ein hagerer Hund, der 
sich mit dem Hinterfuße kratzt. 


Vorne rechts auf einem Steine bezeichnet: 
Giepolo. Plattengröße: 140% 187. Querformat. 


Im Besitz des Wiener Sammlers Gottfried 
Eissler befindet sich der Zeichnungsentwurf 
zu diesem Blatt (Abb. 294), das danach Uur- 
sprünglich ebenfalls hochformatig angelegt 
gewesen zu sein scheint. 
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Abb. 310. DIE ANBETUNG DER MAGIER 
nach einer Radierung des Giamb. Tiepolo 
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23 Die Bacchanten. Auf einem Erdhügel in einer offenen Landschaft ruht in halbliegender Stellung und auf eine Urne gestützt ein 
halbnackter junger Mann. Sein Haupt ist mit Weinlaub bekränzt und in seinem Arm liegt ein langer Thyrsusstab. Hinter ihm 
sitzt eine Faunin und zwischen beide drängt sich ein Faun mit langen Ziegenhörnern. Alle drei blicken gespannt nach rechts. 

An der linken unteren Ecke Tiepolos Monogramm. Plattengröße: 132x200. Querformat. 
NB. Fast sämtliche Blätter dieser Folge sind von J. Balzer in Aquatinta nachgestochen worden. Das letztgenannte ist auch von 
Kilian von der Gegenseite radiert. (Siehe die Arbeiten fremder Stecher). 

24 Sct. Joseph mit dem Kinde. Der Heilige im Brustbilde und dreiviertel nach rechts gewandt, hält in seinen beiden Armen das 

Kind, das seine linke Hand in der Linken des Heiligen hält. 


In der rechten unteren Ecke das Monogramm Tiepolos. Plattengröße: 96x87. 
Domenico Tiepolo hat eine Madonna mit dem Kinde als Gegenstück hierzu in der gleichen Größe radiert. 


25 Die Anbetung der Magier. Das Hauptblatt des Meisters (Abb. 310). 
Vorne auf einem Stein bezeichnet: Giepo/o. Plattengröße: 431x286. Radierung: 417x283. 
Abdrucksgattungen: 1) ohne jede Nummer, 
2) mit der Nummer 3 links oben, 
3) nach Überarbeitung der Platte und Hinzufügung der Nummer 25 rechts oben, 
4) mit mehreren Roulettestrichen im Terrain und am Rande rechts. 
Die Originalplatte befindet sich im Besitz des Museo civico (Correr) in Venedig. 
(Die Annahme, daß Tiepolo dieses Blatt nach einem für das Kloster in Aranjuez gemalten Altarblatt angefertigt habe, ist 
m. E. unzutreffend und bereits Seite 209 bei Nr. 441 widerlegt.) 
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Eine Folge von 10 Blättern in Querformat. Sie wurden zuerst von Ant. Maria Zanetti in seiner Racco/fa di varie stampe etc. 
im Jahre 1749 herausgegeben. Die Blätter dieser ersten Ausgabe sind nicht signiert und existieren auch in braunen Abdrücken, die aber 
selten sind. Eine zweite Ausgabe erschien im Jahre 1785 und ist dem Girolamo Manfrin dediziert. Die Platten sind wahrscheinlich von 
fremder Hand nachträglich mit Tiepolos Namen signiert worden. 


26 Die Wartenden. Auf einer niedrigen Steinbank sitzt ein junger Mann und blickt zum Beschauer zurück. Er stützt sich mit dem 
rechten Arm auf eine Vase und hält mit der Linken ein großes Buch. Hinter ihm steht eine Frau mit bloßer Brust, und dicht 
gedrängt bei ihr einige Männer. Rechts liegt ein Knabe bäuchlings auf der Erde und stützt sich auf die Ellenbogen, vor ihm am 
Boden ein Schild, ein Stab und ein Stück Zeug. Links, etwas zurück und im Schatten, sitzen zwei Knaben, von denen einer 
einen Teller hält. 

Am Rande der Vase bezeichnet: Ciepolo. Plattengröße: 140x180. 

27 Eine Gruppe von Soldaten. In einer offenen Landschaft stehen zwei Soldaten, von denen einer eine Fahne hält, der zweite sich 
auf einen Schild lehnt. Ein Dritter, vom Rücken gesehen mit Küraß und Helm, sitzt vor ihnen am Boden. Rechts, etwas näher 
am Bildrand, liegt ein Knabe auf dem Boden und blickt zu ihnen auf. 

Links über einen Krug die Bezeichnung Grepo/o. Plattengröße: 142X 175. | 

28 Soldaten mit Frauen. Ein Krieger, mit einer Pelzmütze mit Kameenagraffe auf dem Kopf, sitzt auf einem Steinpodest und hält 
eine Urne vor sich. Er blickt über die Schulter auf den Beschauer zurück. Links hinter ihm zwei Frauen, deren eine 

sich zu ihm vorbeugt. Ein zweiter geharnischter Krieger schließt die Gruppe. Rechts 
ein runder Steinaltar, auf dem eine Henkelvase liegt. 
Auf der Steinplatte bezeichnet: Giepo/o. Plattengröße: 133x172. 


29 Am Heldengrab. Vor einem verwitterten Grabmonument sitzen zwei Männer. Der eine 
vom Rücken gesehen und kaum bekleidet, der zweite, ganz in Waffen, eine Lanze haltend. 
Links steht eine Frau vor einem Postament, auf dem eine Aschenurne steht, auf die sie 
ihre Hände gelegt hält. | 
Links an einer Stufe die Bezeichnung Giepo/o. Plattengröße: 137X 175. 


30 Die Nymphe mit dem jungen Satyr. Eine junge Frau sitzt in einer Landschaft und 
hat neben sich einen kleinen Satyrknaben. Mit der Rechten hält sie ein großes Tamburin, 
auf dem der Name Giepo/o steht. Hinter den Beiden schreitet ein Ziegenbock vorüber, 
über dessen Rücken eine Draperie schabrakenartig herabhängt. 
Plattengröße: 141x175. 
3l Der Philosoph und der Krieger. Zwischen Grabplatten und bei einem Steinpostament 
steht ein älterer Mann mit einem großen Folianten unter dem Arm und blickt sinnend | 
nach links. Hinter ihm liegt eine Fahne, neben der abgewandt ein Geharnischter sitzt. | 
Eine zweite Gestalt beugt sich zu diesem herab und scheint angelegentlich zu ihm zu | 
sprechen. Daneben ragt das Unterteil einer Statue auf. 
Auf einer Grabplatte vorn die Bezeichnung Grepo/o. Plattengröße: 133X 172. 


32 Die Gefangene. Auf den Trümmern eines Tempelbaues sitzt eine Frau, welche im | 
Begriff ist, ihre gefesselten Arme zu befreien. Neben ihr liegt eine Henkelvase. Drei | 
Personen, die sich hinter ihr zusammendrängen, scheinen erschreckt nach rechts auf | 
einen Haufen von Gebeinen zu blicken, neben dem sich eine Schlange ringelt, auf die 


| 

Abb. 311. SINNENDER MAGIER ein neben ihnen stehender junger Mann hinweist, indem er zugleich zu anderen in | 
Originalradierung von G. B. Tiepolo der Tiefe rückwärts nicht sichtbaren Personen sich wendet. a 
In der Sammlung des Verfassers Am Fuß einer Säule rechts bezeichnet: Giepo/o. Plattengröße: 137X175. De 
\ 
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33 Der Tod liest vor. Im Vordergrund rechts bei einer zerfallenen Planke sitzt ein mit Schultermantel und Kapuze bekleidetes Gerippe 
und liest aus einem Buche einer hinter einem Steinpostament sich zusammendrängenden Gruppe von Männern und Weibern vor. 


Links vorne schleicht sich ein dürrer Hund heran. 
Vergleiche die Handzeichnung der Sammlung Morelli (Abb. 286). 


34 Das Horoskop des jungen Kriegers. Zwei Männer, ein junger auf seinen Schild gestützt 
und ein bärtiger Alter mit einer Pelzmütze und einem Stab in der Rechten, stehen bei 
einem niedrigen Grabdenkmal, auf dem der Helm des jüngeren liegt. Der Alte hält mit 
der Linken ein aufgeschlagenes Buch, in dem er zu lesen scheint. Vor ihnen ringelt 
sich eine Schlange um einen am Boden liegenden Stab. Links sitzt, vom Rücken gesehen, 
eine halbnackte Frau auf eine Urne gestützt und zu ihnen zurück! lickend. 

Auf einer Stufe bei dem Alten die Bezeichnung Grepo/o. Plattengröße: 133,< 108, 
Von Nagler ist das Blatt irrtümlich dem Domenico zugewiesen. 


35 Das störrische Pferd. In einer felsigen Landschaft steht ein barhäuptiger Reiter in der 
Tracht des XVII. Jahrhunderts neben seinem Pferde, dem er den Sattel aufgelegt hat. In 
seiner rechten Hand hält er ein Instrument, einen Knebel oder Dolch. Sein Diener hinter 
ihm hält seinen Mantel, seinen Degen und einen langen Stab. Ein Hund kläfft seitwärts 
zu dem Pferde herauf. 


Auf einem Stein die Bezeichnung Giepolo. Plattengröße: 139%X.181. 


BISHER UNBEKANNTE RADIERUNGEN GIAMBATTISTA TIEPOLOS. 
36 Sinnender Magier (Abb. 311). In langer faltiger Gewandung, den rechten Ellbogen auf 
| einen Felsblock und den Kopf auf die Hand stützend, steht der Magier mit gekreuzten 
Beinen und blickt grübelnd in die Ferne. Neben ihm am Boden steht eine Urne; auf der 


anderen Seite sieht man zwei Schafe. Auf einem hinten aufragenden Aste sitzt ein Kauz. 
Plattengröße: 97X60. (Sehr selten!) 


37 Der Magier (Abb. 312). Den rechten Fuß auf einen Erdhaufen gestellt, mit den Händen 
seinen Mantel, dessen Kragen im Nacken emporgeschlagen ist, unter der Brust zu- Abb. 312. DER MAGIER 
sammenhaltend, steht der Magier in vorgebeugter Haltung. Er scheint in der Hand eine 
Zauberwurzel zu halten. Das Oberteil seines Gesichtes ist durch einen hohen Turban (In der Sammlung des Verfassers) 
fast verdeckt, hinter ihm steht eine mit einem Maskaron verzierte Urne, links im Hinter- 
grund zwei Lämmer, rechts ragen einige Bäume auf. 

Plattengröße: 97X61. (Sehr selten!) 


Originalradierung von G. B Tiepolo 


GIAMBATTISTA TIEPOLO UND FRANCESCO ALGAROTTI. 
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Abb. 313. Aus der Radierungsfolge 
RÖMISCHE RUINEN 


38 Verschiedene Köpfe und Fratzen auf einem Blatt. Links oben der Kopf 
eines Alten mit struppigem Barte und finsterem Blick, das Haupt mit einem 
Turban bedeckt. Dahinter der Kopf eines Polichinello im Profil gesehen und 
hinter diesem ein dritter nur angedeuteter Kopf im Profil. Links unten ein 
Männerkopf mit Schnurr- und Knebelbart in überschnittenem Profil, dabei die 
Bezeichnung Giepo/o Sar. Dann folgen zwei Satyrköpfe und das Profil einer 
Frau, hinter denen ein Stab quer aufragt, zwei Pferdeköpfe im Profil nach rechts, 
eine kameenartige Agraffe und ein antiker Helm, unter dem abermals die Be- 
zeichnung Giepo/o steht. Darüber rechts oben ein bärtiger Männerkopf und sechs 
Fratzen im Profil, daneben die Bezeichnung Algaroffi und die Jahreszahl 1744. 
Dieses in Weigels Kunstkatalog 1850 unter No. 21553 erwähnte, von Tiepolo und 
Algarotti gemeinschaftlich hergestellte Blatt bildet wohl nur einen Ätzversuch. 


Zu den fälschlich dem Giambattista zugeschriebenen Radierungen gehört 
auch eine Folge von 8 Blatt, betitelt: 


Römische Ruinen. Plattengröße: 170x114. Das erste Blatt trägt am unteren 
Rande die Bezeichnung: $io. Bafta Ciepolo Inv. ef Seul.') (Abb. 313) und jedes 

Blatt einen italienischen Vers. 
Der Name Tiepolos ist hier offenbar mißbraucht worden. Vielleicht sind es 
Radierungen Guardis, an den sie erinnern, oder auch einige Erfindungen 
Crist. Dall’Aquas, die er unter dem Namen Tiepolos zu lancieren versucht hat. 


Auch die übrigen bereits von de Vesme angezweifelten Blätter sind m. E. 
mit Recht dem Tiepolo abzusprechen, nur scheint mir de Vesme zu irren, wenn er 
bestreitet, daß einige Landschaften Marco Rizzis, die Giampicoli radiert hat, mit 
Figuren von Tiepolo ausgestattet sind. In diesem Falle erweisen sich vielmehr die 
Angaben Mariettes (Abecedario IV, 392) und Bartschs als zutreffend. (Siehe auch die 
Notiz auf Seite 280 bei Giampicoli.) 


I) Nach de Vesme gibt es auch Abdrücke, welche außerdem noch die 


(dem Giamb. Tiepolo fälschlich zugeschrieben) Bezeichnung tragen: Dicenza, Christoforo Dall’ Agua. 
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Abb. 314. Ölgemälde 
PORTRÄT DES DOMENICO von Franz Joseph Degle im 
TIEPOLO Besitz des Berliner Museums 


DOMENICO TIEPOLO 


Giovanni Domenico Antonio lauteten die Vornamen, die das viertgeborene Kind Giambattistas bei seiner 
Taufe in der Kirche S. Ternita am 10. September 1727 erhielt, nachdem es am 30. August desselben Jahres das 


Licht der Welt erblickt hatte. 
In ihm sollte dem Vater ein begabter Schüler und treuer Gehilfe erwachsen, dessen Lebenswerk mit dem 


seinen aufs innigste verwachsen ist. 

Daß Domenico eine gute Erziehung genossen und sich seit früher Jugend geistiger Bildung beflissen, ist 
für sicher zu halten, wenn auch Bestimmtes darüber nicht bekannt ist. In der Werkstatt seines Vaters sog er die 
Lehren der Kunst, der er sein Leben widmete, schon früh in sich ein. Giambattista, und in gewissen Nebenfächern 
wohl auch dessen Mitarbeiter Mengozzi-Colonna, dürften die einzigen sein, denen er eine Unterweisung in den 
technischen Dingen der Malerei zu verdanken hat. Eine auffallende künstlerische Frühreife, die er mit seinem 
Vater gemein hat, überrascht bei ihm nicht so sehr, da sie sich leicht aus der von Kindsbeinen an gewonnenen 
Vertrautheit mit dem Material und allen technischen Fragen seiner Kunst, vor allem aber durch das stete vorbild- 
liche Schaffen des Vaters erklärt. Immerhin bleibt sie erstaunlich genug, wenn man erwägt, daß seine erste selbst- 
ständige Arbeit, ein Fresko in der Foresteria der Villa Valmarana, welche seinen Namen und das Datum 1737 
trägt, bereits in seinem zehnten Lebensjahr entstanden ist. Da sein Leben bis zum Tode des Vaters fast durchweg 
in engster Gemeinschaft mit diesem verflossen ist, so läßt sich seine künstlerische Tätigkeit von der Giambattistas 


nur schwer trennen. 
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| 
Die erste größere Aufgabe, die er selbständig zu lösen hatte, war die Ausschmückung der Kirche S. Fausto Ä 
e Giovita in Brescia, die er im Jahre 1745 in Gemeinschaft mit Mengozzi-Colonna durchführte. Auf zwei Wand- y 
feldern von je 70 Quadratmetern Fläche und an der mächtigen Wölbung der Chornische hat er, allerdings unter | 
teilweiser Benutzung von Werken des Vaters, die Geschichte der Schutzpatrone Brescias, der heiligen Faustus | 
und Jovita, mit großer Verve und glänzender Beherrschung der Freskotechnik geschildert. In die folgenden Jahre | | 
fallen einige Altarblätter für Kirchen Venedigs und die Gemäldefolge für das Oratorio del Crocifisso bei der 
Kirche S. Polo in Venedig, die aus vierzehn Leidensstationen, einem halben Dutzend Heiligenbildern und zwei auf | 
Leinwand gemalten Deckenbildern bestand. Diese zahlreichen Arbeiten scheint er innerhalb weniger Jahre von 
1747—49 bewältigt zu haben, wie sich aus den Daten auf einzelnen der Bilder ergibt. 


Im Jahre 1749 malte er ferner in einem Landhause bei Zianigo, das später Eigentum seines Vaters wurde, die 
Hauskapelle mit Fresken aus und im darauffolgenden Jahre ein Altarblatt für die Kirche in Merlengo, wo sein 
Vater den Palast der Familie Cornaro mit Fresken geschmückt hatte. 


| 
Bruder Lorenzo, den Vater in den Jahren 1751—53 nach Würzburg begleitet, wo er ihm als Gehilfe zur Seite 
stand. Zugleich führte er aber auch eine Anzahl von Bildern selbständig aus, von denen die drei großen Sopraport- | 
gemälde für den Kaisersaal der Residenz und ein einstweilen verschollenes Altarblatt: Die Steinigung des | 
Stephanus für die Klosterkirche in Münster-Schwarzach hauptsächlich in Betracht kommen. In der 

Radierungsfolge mit Darstellungen aus der „Flucht nach Egypten“ und in einer Reihe anderer von ihm radierter 
Blätter nach eigenen, wie nach Werken seines Vaters, erweist er sich bereits damals als Meister dieser Technik. 


Nach der Rückkehr in die Heimat schmückte er unter Beihülfe Mengozzi-Colonnas den Ballsaal im Palazzo 
Lezze und einige andere Paläste Venedigs mit Fresken aus und war, soweit ihn und den Vater die Überfülle 
der Aufträge von Venedig abkommen ließen, zeitweise auch auf dem Festlande im Trevignano und Friaul tätig. Als 
Mitglied der neugegründeten Kunstakademie scheint ihm auch eine Lehrtätigkeit zugefallen zu sein. Als dann im 
Jahre 1761 sein Vater dem Rufe an den spanischen Königshof Folge leistete, erledigte er schleunigst den für die 


Scuola S. Giovanni Evangelista übernommenen Auftrag auf Ausführung von zwei Deckengemälden, um, 
wieder zusammen mit Lorenzo, dem Vater nach Madrid folgen zu können. 


Von eigenen Arbeiten in Spanien ist außer einem Deckenfresko im neuen Schloß zu Madrid, nur 
eine Folge von Stationsbildern von ihm bekannt, die er für die Kirche S. Felipe Neri gemalt hat und die sich jetzt 
zum Teil im Prado befinden, doch dürften von den zahlreich vorkommenden Wiederholungen der Studienköpfe, 
die als Werke Giambattistas gelten, eine ansehnliche Zahl ihm zuzuteilen sein. Nach des Vaters Tode ist er, ver- 
mutlich um dessen Vermögensangelegenheiten zu regeln, sehr bald nach Venedig zurückgekehrt, wo er dann als | 
Familienhaupt dem Hausstande der Mutter vorgestanden zu haben scheint. | 


ständen des Berliner Museums befindet (Abb. 314), stammt aus dieser Zeit und zeigt ihn als eleganten Weltmann 
in silbergrauem Seidenrock, mit Spitzenjabots und Haarbeutel. Die Authentizität dieses Porträts, das auf der Rück- 
seite die Bezeichnung trägt: J/lmo Gjo. Domenico Giepolo guondam SGio. Baft:sta Denezno — Francco Giuseppe Degle 
d’Augusta dipingeva dell Anno 1773, wird dadurch zweifelsfrei bestätigt, daß Domenico es selbst radiert und der 


Wie wir aus der Biographie Giambattistas bereits ersehen haben, hat er dann, zusammen mit seinem jüngeren 
zweiten Serie seiner „Raccolta di teste* vorangestellt hat. 


Domenico Tiepolo zählte damals zu den geschätztesten Künstlern Venedigs und vermählte sich im Jahre 1776 
| mit Margherita Moscheni, der Tochter eines angesehenen venezianischen Kaufmanns. Die Hochzeit fand am 
| 20. Oktober mit großem Pomp in der Scuola dei Fornai im Kirchspiel von Madonna dell’Orto statt. Als Trauzeugen 
| fungierten zwei Mitglieder der vornehmsten Patrizierfamilien Venedigs, der Kavalier und Prokurator Lodovico 
| Rezzonico, ein Enkel des Papstes Clemens XIIl., und der Kavalier Alvise Tiepolo. Aus dieser Ehe entsprossen zwei 
| Töchter, von denen die erstgeborene schon im Alter von zwei Jahren im Januar 1779 starb. Wenige Monate später 
schied auch Cecilia Guardi, Giambattistas Witwe und die Mutter Domenicos, im hohen Alter von 78 Jahren aus 
dem Leben. Nach den verschiedenen Urkunden, die Urbani veröffentlicht hat, scheint es, daß die ganze Familie 
zu jener Zeit im Sprengel von Santa Fosca bei S. S. Ermagora e Fortunato gewohnt hat. 


Ein Bildnis von ihm, von der Hand des Augsburger Malers Johann Degle, welches sich unter den Be- 
| 
| 
| 
| 

Im Besitz seines Anteils an dem vom Vater hinterlassenen Vermögen, seiner eigenen Ersparnisse und der 
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ansehnlichen Mitgift seiner Frau*) konnte Domenico als vermögender Mann gelten. Die Anrechte seiner verheirateten 
Geschwister an dem vom Vater ererbten Landhause in Zianigo scheint er abgelöst zu haben. Außerdem besaß 
er noch, wie aus seinem Testament hervorgeht, ein Landgut in dem nahen Crea und einige Häuser in Venedig, 

die in der Calle dell’ Asedo gelegen waren. Nachdem er im Jahre 1783 ein größeres Deckengemälde al fresco 
im Dogenpalast zu Genua ausgeführt hatte, verlautet nichts mehr über Werke, mit denen er an die Öffentlichkeit 
| getreten ist; ebensowenig sind Staffeleibilder von ihm, die ein späteres Datum tragen, bekannt. Im Genufl seines 
Besitzes scheint er seine reiferen Jahre meistens in Zianigo in stiller Zurückgezogenheit verbracht zu haben, nur 
noch zu seinem Zeitvertreib mit der Ausschmückung dieses Landhauses oder mit flüchtigen Zeichnungsskizzen 


sich beschäftigend. 
Er starb infolge einer Lungenentzündung am 3. März 1804 zu Venedig in der Parrochie S. S. Ermagora 


e Fortunato, nachdem er noch den Fall der Republik miterlebt und einer neuen Kunstepoche jene hatte weichen 
sehen, in welcher sein Vater und er selbst so reiche Erfolge errungen hatten. 

Seine Witwe ging später eine neue Ehe ein, und ein großer Teil der Skizzen und sonstigen Arbeiten 
von ihm und seinem Vater wurden durch den Antiquar Gius. Rizzoli in Padua an einen reichen Franzosen verkauft, 
in dessen Besitz sie sich bis zu der im November 1845 in Paris stattgehabten „Vente Tiepolo“ befanden. 


Faßt man sein Werk als solches ins Auge, so erscheint er keineswegs als das, was man unter einer künstlerischen 
Persönlichkeit versteht. An Begabung hat es ihm sicher nicht gemangelt, und die technische Gewandtheit, die er sich 
angeeignet hatte, übertraf die der meisten Maler jener Zeit. Neben der so stark ausgesprochenen Erscheinung des 
Vaters jedoch fehlt es ihm an jeder besonderen Eigenart. Er ist ein Epigone im vollen Sinne des Wortes. Elastisch 
folgte seine rezeptive Natur den Spuren des Vaters, dem er sich in Auffassung und Technik so willig anschmiegte, 
daß seine Mitarbeiterschaft bei den gemeinsamen Arbeiten völlig untertaucht. Für die einheitliche Wirkung derselben 
ist dies sicher nur von Vorteil gewesen, aber im Grunde ist er seinem: Vorbilde doch nur im rein Äußerlichen nahe- 
gekommen, und auch seine eigenen Arbeiten sind nur Resultate des liebevollen Studiums der Wesensart des Vaters, 
nicht aber der Natur selbst. Er besaß einen merkwürdigen Spürsinn für alle Eigenarten von dessen Formen- und 
Farbensprache, ja selbst seines Striches, und es fehlte ihm offenbar völlig an der Kraft, wie auch an dem Bestreben, 
sich von der machtvollen Einwirkung des Vaters loszulösen und zur Entfaltung seiner eigenen Persönlichkeit 
emporzuschwingen. 
Aus diesem Grunde wachsen für die Kunstforschung auch die Schwierigkeiten, nicht signierte Werke der 
Beiden auseinanderzuhalten. Hierzu kommt noch, daß Giambattista, wenigstens in die frühen Bilder seines Sohnes, 
zweifelsohne ganze Köpfe und Figuren hineingemalt hat und vor allem, daß Domenico es mit der Benutzung der Ent- 
würfe und Studien seines Vaters durchaus nicht ängstlich zu nehmen pflegte, sodaß oft in seinen Bildern nach Abzug 
des Entlehnten kaum noch Eigenes verbleibt. Ein Vergleich seines für St. Petersburg gemalten, durch seine eigene 
Radierung uns bekannten „Triumph des Herkules“ mit dem Deckenfresko Giambattistas im Palazzo Canossa wird 
wohl zum Beweise genügen. Höchstens, daß eine gewisse Vorliebe für das Breitformat bei ihm auffällt und daß sein 
Stoffgebiet sich im allgemeinen auf einige besondere Vorwürfe beschränkt, wie „Christus und die Sünderin“, „die 
Austeilung des Abendmahls“, „Anbetung der Hirten“ und Szenen aus dem venezianischen Karneval. Gerade in letzteren 
fehlt ihm aber die frische und kecke Pinselführung des Vaters durchaus. Seine Farbengebung ist sowohl in seinen 
Jugendarbeiten, wie auch in denen seiner künstlerischen Reife außerordentlich brillant. Erst im Alter, wo auch 
sein Strich eigentümlich nervös und zitterig und seine Formengebung unerträglich manieriert und verzerrt wird, 
läßt auch sein Kolorit bedeutend nach. Niemals aber finden wir bei ihm jenen unbeschreiblich feinen Silberton, 
| 
| 
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wie er die Werke Giambattistas aus dessen bester Zeit auszeichnet. 
| Aus verschiedenen seiner Widmungen läßt sich erkennen, wie gänzlich er aufging in der rückhaltlosen 
Anerkennung der Größe seines Vaters, wie er seinen Stolz und sein Bescheiden darin fand, dessen Schüler und 
Nachahmer zu sein. Wohl mögen ihn der Mangel an Originalität und die Erkenntnis seiner Schwäche, an den 


| *), Wie aus seinem am 3. Januar 1795 (m. c. 1796) aufgesetzten Testament hervorgeht, hat seine Gattin die ansehnliche Mitgift 
| von 6000 venet. Dukaten, außer ihrer sonstigen Ausstattung mit in die Ehe gebracht. 


| 
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Ä Werken seines Vorbildes gemessen, bisweilen gedrückt haben, in der Arbeitsfreude und Lust zu schaffen, hat dies 

| ihn aber sicher nicht behindert, wie schon die vielfachen Abwandlungen ein und desselben Vorwurfs in seinen Zeich- 

| nungen dartun. Noch bis ins hohe Alter soll er abends bei der Lampe mit Feder und Tuschpinsel seiner Phantasie 

und Laune ungehemmten Lauf gelassen haben. | 
Den Schatz seiner Zeichnungen hat er, wie es scheint, nachträglich gesichtet und jedes Blatt mit einer Ä 

Nummer und seinem Namenszug versehen, der, meistens mit schwarzer -_ ausgeführt, von der Farbe der 

Tusche, der Sepia oder des Bisters abweicht. Einige frühe Zeichnungen 

tragen bisweilen die Signatur Nr. I, die späteren jedoch fast sämtlich den I e A Wer | 

unter Nr. 2 wiedergegebenen Namenszug oder den auf Seite 299 unter 

| dem Bildnis des Künstlers abgebildeten. 2 () om > le f 

| De Chennevieres (Les Ciepolo p. /49), so zutreffend seine sonstigen op 

Bemerkungen über Domenicos Handzeichnungen sind, irrt jedoch, wenn er behauptet, die Mehrzahl derselben | 

5 habe 'sich lange in der Sammlung Algarotti-Corniani befunden, ehe sie in alle Winde zerstreut wurden. Im | 

Katalog der genannten Sammlung sind nur 23, meist untergeordnete Blätter von Domenicos Hand verzeichnet. 


Wie schon bei Giambattista das Wiederkehren gewisser anatomischer Anomalien, besonders bei den Händen 
und Füßen seiner Modelle beobachtet wurde, so findet sich ähnliches auch bei den Figuren Domenicos, wie 


| beispielsweise der niedrige Rist der Füße, die oben zugespitzte Form der Ohrmuschel, das sogenannte Satyrohr, 

und eine wiederholt bei ihm wiederkehrende, ganz unnatürlich verrenkte Zurückbiegung des Kopfes, wie sie z. B. | 
| der vor Christus knieende Apostel auf der Abbildung 321 aufweist. 

| Auch in seinen radierten Blättern steht er auf den Schultern seines Vaters. Die Technik, welche diesem 

nur als ein geschmeidiges Medium zur Darstellung seiner genialen Einfälle diente und die er mit dem bestrickenden | 
Reiz eines die Eindrücke der Natur in geistreich prickelnder Weise festhaltenden Striches behandelte, hat Domenico 
von ihm lediglich übernommen und weiter ausgeübt. Verfeinerungen hat er ihr jedoch nicht abringen können. 
Höchstens, daß seine Luftsiimmungen eingehender durchgeführt und abgetönt sind, und daß seine besten Blätter, 
vor allem die Wiedergaben von Deckengemälden, einen fimmernden blonden Gesamtton aufweisen, den Giambattista 
| schon deshalb nicht anstrebte, weil seinen Blättern farbige Vorlagen nicht zugrunde lagen. | 
Domenicos Radierkunst neigt eben mehr nach der reproduzierenden Richtung, in der er denn auch aufs | | 


Vortrefflichste seinen Vorlagen gerecht geworden ist. 

Im ganzen betrachtet gehört er zu jenen Künstlern, deren erste Arbeiten ihre besten bleiben, in denen sie 
| sich gewissermaßen verausgaben und erschöpfen. Mit dem Tode des Vaters schwindet schnell auch seine eigene 
Bedeutung, da seine Kunst ja im wesentlichen nur den Abglanz der Kunst seines Vorbildes und Meisters bildet. 
Er stellt gleichsam den entsagenden Abgesang zu einem Meisterlied dar, nur schwach noch hinüberklingend in die | 
nun folgende didaktisch trockene Kunstperiode, von der ein neuangebrochenes Jahrhundert lange in Banden | 
gehalten wurde, als ein Rückschlag auf eine allzu strahlende, allzu sinnenfrohe Zeit. | 
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Abb. 316. ABRAHAM UND DIE DREI ENGEL 
Zeichnung Domenicos nach einem verschollenen Gemälde seines Vaters 
(Kupferstichsammlung des Berliner Museums) 


GEMALDE UND FRESKEN 
DES GIANDOMENICO TIEPOLO 


(in chronologischer Folge) 


1737 


Drei Wandfresken in der Foresteria 
der Villa Valmarana (Vicenza) 


I Der Charlatan. Auf einem Platz Venedigs steht, umgeben 
von einer Schar maskierter Gestalten, ein Wunderdoktor, 
seine Mittel anpreisend. Links ein Herr und eine Dame in 
Tabarro und Bauta, beide vom Rücken gesehen. Ein junger 
Kavalier ist einer Dame behülflich auf einen Stuhl zu steigen. 
Rechts vor einer hohen Mauer ein Dalmatiner und ein junges 
Fräulein mit Kopftuch und Larve. — (Photographie von 
C. Naya 967.) — Domenico hat dieselbe Szene in reiferen 
Jahren als Ölgemälde wiederholt. 


2 Ländlicher Zeitvertreib. Eine Gesellschaft von maskierten 
Damen und Herren auf dem Landaufenthalt. Eine junge 
Dame im Reifrock und heller Kleidung, das Gesicht mit 
einer Larve bedeckt, in der Linken ihr Schnupftuch, in der 
Rechten einen ausgespannten Fächer haltend, nähert sich im 
Tanzschritt einem vor ihr sich verneigenden Scaramucia, 
neben dem eine als Bäuerin maskierte Dame mit einem 
Fächer steht. Rechts ein Kavalier mit einem großen Muff. 
Im Hintergrund zuschauende Kavaliere und eine Dame in 
schwarzem Domino. — (Photographie von C. Naya 968.) 


3 Der Guckkastenmann. Eine bunte Schar von maskierten 
Leuten aus dem Volk drängt sich auf einem offenen Platze 
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4 Der eingeschläferte Rinaldo wird von Armida mit 


Valmarana an, deren Motive dem jungen Anfänger als Vor- 


(Malse in Zentimetern, das 
Höhenmals an erster Stelle ) 


um die niedrige Bude eines Guckkastenmannes, der in der 
Mitte auf einem Schemel steht und mit seinem Stabe deutet. 
Links eine übergroße mit Bauta, Dreispitz und Tabarro be- 


kleidete Gestalt. Sämtliche Figuren sind von 1737 | 
rückwärts gesehen. Rechts, im Profil gesehen, Nopmo. 
ein Gondoliere mit einer Laterne. Ein auf einer renol 
Bretterwand links angehefteter Zettel trägt die C/EP9IO 


nebenstehende Bezeichnung. (Photogr. v. Naya.) Fi 


1738 — 40 


Fresken aus einer Villa in Sacile im Friaul 


Die aus drei ovalen Wandfeldern (100 x 90) und einem 
kreisrunden Deckenfelde (Durchm. 94 cm) bestehenden Fresken 
waren übertüncht und haben dadurch die ursprüngliche Farben- 
frische eingebüßt. Das Deckenbild ist fast völlig ausgeblichen. 
Von dem venezianischen Antiquar L. Carrer sind sie dann 
abgelöst und nach Deutschland verkauft worden. In der 
Zeichnung noch ungelenk und schülerhaft, gehören diese 
Malereien wohl der Zeit nach den Arbeiten in der Villa 


bild gedient zu haben scheinen. 


Rosenketten gefesselt. Wandbild. (Photogr. v. Naya.) 
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5 Armidazeigtdem Rinaldo sein Bild im Zauberspiegel. 
Wandbild. (Abb. 315, Photogr. v. Naya.) 


| 
| 6 Rinaldo scheidet von Armida. (Photogr. v. Naya.) 
7 Amoretten mit einer Fackel. Deckenbild. 


8 (u Madonna mit Johannes dem Täufer. 


9 !Sct. Augustinus die Messe zelebrierend. Mit dem 


vorigen zu einem doppelseitigen Kirchenbanner vereinigt. 
Gemälde auf Leinwand. 95x69. Seit 1881 im Louvre 
zu Paris als Geschenk der Zeitschrift „L’art“. Die Arbeiten 
zeigen bei allem Feingefühl für die Farbe eine so große 
Unsicherheit der Zeichnung, daß Domenicos Urheberschaft 
immerhin nicht zweifellos erscheint. (Photogr. v. Braun in 
Dornach.) 


1740 — 44 


10 Christus vor Pilatus. Ölgemälde auf Leinwand. 150 x 150. 
In der Accademia Carrara in Bergamo. (Geschenk des 
H. Prospero Arrigoni). 


ll Ecce homo! Ölgemälde auf Leinwand. 66 x 42'/.. Im 
Museum zu Caän. Christus entkleidet und gebunden, mit 
der Dornenkrone auf dem Haupt, steht auf einer Steinterrasse, 
umringt von allerlei Zuschauern. Ein Orientale, der neben 
ihm steht, reicht ihm das Rohrszepter. Den Hintergrund 
bildet ein gewölbter Gang, in dem eine Laterne herabhängt. 
(Siret, Dict. des Peintres. — Photogr. v. Braun in Dornach.) 
Eine dem Giambattista zugeschriebene, aber höchstens unter 
dessen Anleitung entstandene Jugendarbeit Domenicos. 


® 


1744 — 45 


12 Martyrium der Heiligen Faustinus und Jovita. Lein- 
wand 49'2xX69. (Abb. 317.) Skizze zu dem Wandfresko in 
Sti. Faustino e Giovita in Brescia. Sammlung Dr. Weis- 
bach in Berlin, Tiergartenstr.4. Ein unter Leitung Giam- 
battistas brillant hingesetzter, feinfarbiger, mit dem Wand- 
gemälde fast völlig übereinstimmender Entwurf. 


Fresken im Chor der Kirche Sti. Faustino e Giovita 
in Brescia 


13 Linke Wand (ca. 10X7 Meter): Die Bestürmung von 
Brescia (im Jahre 1438). Die beiden Heiligen, als Schutz- 
patrone von Brescia erscheinen in einer Glorie und werfen 
sich den Belagerern entgegen. Vorn liegt ein von einer 
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Skizze in der Sammlung Dr. Weisbach in Berlin 


Abb. 315. RINALDO UND ARMIDA 
Wandfresko aus einer Villa in Sacile 


mächtigen Steinkugel getroffener Krieger auf seinem licht- 
blauen Mantel hingestreckt rücklings am Boden. Links sprengt 
ein Reiter in das Bild hinein und rechts auf einem Schimmel 
hält ein anderer mit grellrotem Mantel. Vor ihm steht ein 
Jüngling in dunkler Kleidung, auf seinen Speer sich stützend. 
Im Hintergrunde das Getümmel der Schlacht, über dem die 
brennende Stadt aufrag. Das Gemälde ist unter reich- 
licher Benutzung von Studien und Bildern Giambattistas 
komponiert. Einzelne Hauptfiguren im Vordergrunde sind z.B. 
aus den Gemälden in der Cä Dolfin in Venedig unverändert 
übernommen. Ein scharfes und unvermittelt überall wieder- 
kehrendes Rot zerreißt die Gesamtwirkung. Dennoch 
überrascht die Komposition durch ihre Wucht und Lebendig- 
keit, als Werk eines kaum Achtzehnjährigen. 


14 Rechte Wand (gleiche Maße): Das Mar- 
tyrium der Heiligen Faustinus und 
Giovita. Auf einer hohen Steinempore 
kniet der eine der beiden Heiligen und 
daneben steht der Henker mit hoch- 
geschwungenem Schwert. Der andere der 
Brüder ist unten zum letzten Gebet 
niedergekniet. Ringsum zahlreiche Zu- 
schauer, zum Teil in orientalischer 
Tracht. Im Hintergrunde römische Feld- 
zeichen und die hohen Mauern einer Stadt. 


15 Die Glorie der Heiligen Faustinus 
und Jovita. Freskomalereien an der 
Wölbung des Chors, die sich bis in den 
nächsten Gurtbogen hineinziehen. Durch 
Sprünge und Feuchtigkeit stark beschädigt. 
Die beiden Heiligen in der Tracht von 
römischen Kriegern werden von Engeln 
in einer Glorie emporgetragen, ebenso 
ein Bischof und die heilige Afra in der 
schwarzen Tracht einer Nonne. Die vor- 
wiegend gelben Töne in den Wolken 
beeinträchtigen außerordentlich die kolo- 
ristische Gesamtwirkung. Andere Male- 
reien, teils farbig, teils grau in grau, In 
Gemeinschaft mit Mengozzi-Colonna aus- 
geführt, schmücken die Wände der Apsis 
und die Kuppel über der Orgel. 


1748 
16 Sct. Franciscus von Paula heilteinen 
Knaben. Altarblatt für die Kirche 
S. Francesco di Paula in Venedig. 
Das Bild ist bezeichnet und datiert. (Der 
Künstler hat das Gemälde selbst radiert. 
Siehe im Radierungsverzeichnis Nr. 48.) 
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1747 — 49 


Gemälde für das Oratorio del crocifisso 
| | der Kirche S. Polo in Venedig 


m 17-30 Vierzehn Stationsbilder. Sämtliche Bilder sind 
| | vom Künstler in seiner Folge von Radierungen unter der 
! Bezeichnung „Via crucis“ wiedergegeben. (Beschreibung 
Ä | im Radierungsverzeichnis Nr. 1— 16.) 


Kompartimenten, einem runden und einem ovalen Felde 

bestehend. Das in Kleeblattform geschweifte runde 

| Ä Feld von 5,50 Meter im Durchmesser zeigt eine Gruppe 
| jubilierender Engel auf Wolken. Unten schwingt 
ein vom Rücken gesehener Engel ein Weihrauchfaß. Das 

| zweite Feld'geschweiftes Hochoval) stelltdie Bekehrung 


| 31 -32 Zwei Deckengemälde auf Leinwand. Aus zwei 


des Saulus vor, der unten vor seinem auf einer An- 
Da höhe aufgeschlagenen Zelte steht und zu dem in der Höhe 
= mit einer Kreuzesfahne schwebenden Christus empor- 
blickt. Vorne auf einem Felsvorsprung steht ein ge- 
harnischter Krieger, der sich auf eine Partisane stützt. 
Rechts am Bildrande ragt eine Wolke mit einer Gruppe 


38 Sct. Hieronymus Aemilianus (oder Sct. Philippus Neri?). 
Leinwand 100xX 60. Der Heilige im Diakongewande, im 
Profil gesehen, kniet vor einem Altar und deutet auf einige 
betende Knaben, die hinter einer Balustrade neben ihm knien. 
Von oben schweben Engelköpfchen in einer Glorie herab. 


| 
| von Engeln herein. Oben kleine Engel und Cherubim. 
| | 33 Sct. Johannes Nepomuk. Leinwand 100 x 60. Zwei 
Schergen werfen große Steine nach dem in die Moldau MEER == Ze — —— . 
gestürzten Heiligen. Das Bild ist vom Künstler radiert. Abb. 318. CHRISTUS UND DIE SÜNDERIN 
! Radierungsverzeichnis Nr. 52. Gemälde Domenico Tiepolos in der Sammlung des Freih. v. Guttenberg 
| 34 Sct. Joseph von Calasanza. Leinwand 110 X 60. in Würzburg 
Das Bild ist vom Künstler radiert. Beschreibung siehe 
1 im Radierungsverzeichnis unter Nr. 53. 1749 
| 35 Sct. Vincenz Ferrerius. Leinwand 100X60. Das Bild FR ; 
| ist vom Künstler radiert. Beschreibung siehe im Radierungs- resken in der Hauskapelle eines Landhauses 
| verzeichnis unter Nr. 54. in Zianigo bei Mirano 
| 36 Sct. Macarius mit dem wiedergefundenen Kreuze Beschreibung siehe am Schluß dieses Abschnittes. Die 
| | Christi. Leinwand 100% 60. Das Bild ist vom Künstler später in den Besitz Giambattista Tiepolos übergegangene 
| radiert. Beschreibung siehe im Radierungsverzeichnis Nr. 55. hen wurde auch im Innern von Domenico nach seiner 
er j ückkehr aus Spanien mit Fresk iert, 
| 37 Die heilige Margaretha von Cortona. Leinwand 100X60. noch bis ins späte Alter tig var in 
Das Bild ist vom Künstler radiert. Beschreibung siehe im 
Radierungsverzeichnis Nr. 51. 
1750 
| 


40 Die Madonna mit dem heiligen Oswald, einem kranken 
Knaben Genesung bringend. Votivbild in der Kirche 
zu Merlengo (im Trevigiano). Schönfarbiges, gefälliges vo 


Bild. Oben die heilige Jungfrau und S. Oswald, unten | 
ein Jüngling mit einer Wunde am Bein. — Bezeichnet: 
39 Die Anbetung der Hirten. Leinwand. Sopraporte neben DOM. TIEPOLO fe. Ao 1750. (Crico, Lettere Irevigiane, 


41 Christus am Ölberge betend. Plafondskizze auf Lein- 
wand 38x47. Im Vordergrunde einer nach links sich 
weit ausdehnenden Landschaft kniet Christus, umgeben 
von einer Schar von Engeln (auf Wolken), welche Blumen 
und Kränze tragen. — Bezeichnet rechts: D. Tiepolo fe. 
Ao 1750. In der 1888 aufgelösten Sammlung Leon- 
fried Adelmann in Würzburg. 


| 
} 
dem Altar. (Durch Feuchtigkeit nahezu vernichtet.) Seite 126.) 
| 
| 


1751 


42 Christus und die Sünderin. Leinwand 83x 105. 
(Abb. 318.) Im Besitz des Freih. v. Guttenberg in Würz- 
burg. Auf dem Turban eines Mannes im Hintergrund 
ist anscheinend die Jahreszahl 1751 angebracht. 


43 Rebecca und Elieser. Leinwand 83x 105. (Abb. 319.) 
Besitz wie vorgenannt. (Photogr. v. Gundermann, Würz- 
burg.) Das Bild und sein vorstehendes Gegenstück sind 
m. E. mit Unrecht dem Giambattista zugeschrieben. 
Die dünne Technik, die etwas glasige Farbe und 
leere Formgebung lassen vielmehr auf Domenico u 
schließen. | 


1751—52 


Drei Sopraporten im Kaisersaal der Residenz | 
zu Würzburg 


44 Kaiser Justinianus als Gesetzgeber. (Deutung 
nicht zweifelsfrei.) Ein jugendlicher Herrscher im Re- 


Abb. 319. REBECCA UND ELIESER 


Gemälde Domenico Tiepolos in der Sammlung des Freih. v. Guttenberg naissancekostüm, auf seinem Throne sitzend. Er hält 
in Würzburg in der Rechten ein Schwert und mit der Linken ein 
GEMÄLDE UND FRESKEN DES DOMENICO TIEPOLO 305 u 
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48 Ampbrosius und Kaiser Theodosius. 
Leinwand 38X 27. In einer Säulenhalle 
steht der Bischof mit Pluviale und Mitra, 
der dem rechts stehenden, mit gelbem 
Kleide und rotem Mantel angetanen 
Kaiser den Eintritt verwehrt. Neben dem 
Kaiser steht ein kleiner Knabe, gleich- 
falls in gelber Gewandung. Rechts im 
Hintergrunde sieht man Hellebarden und 
eine Fahne. (Katalog der Sammlung 
Bonitas Bauer 1893.) 


1752 


Vier Sopraporten für den Speisesaal 
des Lustschlößleins zu Veitshöchheim 


Näheres über diese verschollenen 
Arbeiten, für die der Künstler nachweis- 
lich ein Honorar von 100 Dukaten von 
der fürstbischöflichen Kasse in Würzburg 
angewiesen erhielt, war nicht festzustellen. 
Möglicherweise gehören die beiden folgen- 
den in der Schleißheimer Galerie be- 
RE findlichen Bilder zu diesen Stücken. 


49 Fußwaschung der Magdalena. (Abb.320) 
Leinwand 99 X 148. 1804 an die Münche- 
ner Galerie gelangt, jetzt in der Galerie 
zu Schleißheim. Bezeichnet auf der 
Salbenbüchse: DO. TIEPOLO, FECE, 
ANNO 1752. 

50 Das Abendmahl. (Abb. 321.) Leinwand een 
) in aufgerolltes Pergament hält, auf dem die stück zum vorigen, mit diesem ursprünglich im Inventar 
re ten: Bene Grecorian Theodosiani“ und der Würzburger Residenz; 1804 an die Münchener Galerie 
in einer Ecke: 1751 D.T. Aetatis XXTI. gelangt, jetzt in der Galerie zu Schleißheim. (Göbl, 

; Würzburg“, S. 45.) Bezeichnet an der Stufe: DOME"V. 

45 Constantin, das Christentum einführend. Der Kaiser TIEPOLO. FECE. ANNO 1782. 
steht in römischer Imperatorentracht vor einem heidnischen 

Opfertischh um den drei heidnische Priester sitzen. Er w 

| | hält in der Rechten ein großes Vortragskreuz, auf das er 

| 
| 


AREBERTEN anne 


Abb. 320. FUSSWASCHUNG DER MAGDALENA 
Gemälde in der Galerie zu Schleißheim 


Corpus juris auf das Knie gestützt. Links vor ihm kniet 


zu den Priestern gewandt hinweist. Vor ihm auf den Stufen ; ; “ N . d 68x 113. In der 
A . ; ; . itzt 51 Christus und die Sünderin. Leinwan x ; 
EEE ee TTERIREN Vorhalle des Tempels, die mit Säulenhallen umgeben, oben 


einen Ausblick auf den leuchtend blauen Himmel gewährt, 
46 Bischof Ambrosius dem Kaiser Theodosius den Zu- 


47 Kaiser Constantin, das Christen- 


tritt zur Kirche verwehrend. Der Kaiser, halb von 
rückwärts gesehen, in gelber Kleidung und rotem Mantel, 
steht mit einem Fuße auf einer Stufe, den rechten Arm in 
die Seite gestützt. Vor ihm steht der Bischof im vollen 
Ornat, mit beiden Armen den Krummstab vorhaltend. Rechts 
kniet ein Akoluth. Im Hintergrunde drängt sich das Gefolge 
des Kaisers. (Die Gestalt des Kaisers ist aus zwei Figuren 
des Bildes „Die Heiligen der Familie Grotta“ von Giam- 
battista zusammengesetzt. Das vorgesetzte Bein ist dem 
links stehenden Pagen, der eingestützte Arm und die Mantel- 
draperie dem degentragenden Heiligen 
dieses Bildes entnommen, womit auch 
die Annahme bestätigt wird, daß Giam- 
battista das Bild für den Palazzo Calbo- 
Grotta damals schon vollendet oder doch 
in Arbeit hatte.) 


Die etwas abweichenden Skizzen zu 
den beiden letztgenannten Sopra- 
porten, die sich lange in der Sammlung 
Bonitas Bauer und dann im Besitz des 
Photographen Albert in Würzburg be- 
fanden, gelangten später in die Samm- 
lung der Stadt Würzburg. 


tum einführend. Leinwand 38 27. 
Der Kaiser in der Tracht eines römischen 
Imperators mit rotem Mantel, steht in 
einer Bogenhalle und deutet mit er- 
hobenem Arm in die Ferne. Links neben 
ihm einige alte bärtige Heidenpriester, 
welche bittend die Hände ausbreiten. 
Im Hintergrunde Krieger mit Spießen und 
Hellebarden. Links eine Gestalt in 
blauem Mantel, die mit einer Fahne die 
Stufen hinabzusteigen scheint. Die Ferne 
ist mit einer Balustrade abgeschlossen. 


(Katalog der Sammlung Bonitas Bauer, 
Würzburg 1893.) 


drängt sich eine Menge Volkes um das junge Weib, das in 
weißer und rosafarbiger Kleidung, den einen Busen ent- 
blößt, bestrickend und reuevoll zugleich, inmitten der 
aufgeregten Menge dasteht. Zur Linken sieht man einen 
Menschen in rotem Gewand und mit nacktem Oberkörper, 
der mit wütender Geberde einen Stein in der Hand 
hält, den er auf die Sünderin schleudern wollte. Andere 
Männer blicken voll Zweifel und Überraschung auf das Weib, 
vor dem sich Christus niedergebeugt hat, Worte auf den 
Fußboden schreibend. Er trägt ein rotes Gewand und 
blauen Mantel. Einige der Pharisäer, darunter ein weiß- 


Abb. 321. DAS ABENDMAHL 


| Gemälde in der Galerie zu Schleißheim 
| 
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bärtiger in blauem Mantel, bücken sich 
nieder, um zu lesen, was Christus ge- 
schrieben hat. Hellebardentragende Soldaten 
drängen die Menge zurück. Rechts vor 
einem der Jünger in dunkelfarbigem Ge- 
wand und gelbem Mantel, sucht ein junger 
Mensch einen Mann zurückzuhalten, der 
sich auf den Steinwerfer stürzen will. Die 
ganze Szene und der Hintergrund sind von 
hellem Sonnenlicht beschienen. Aus der 
Sammlung Rodolphe Kann (Paris) 1907 in 
Besitz von Fritz Gans in Frankfurt 
a.M. übergegangen. (Abgebildet im Katalog 
R. Kann von Duveen brothers in London.) 
Irrtümlich dem Giambattista zugeschrieben. 


52 Heilung des Blinden. Leinwand 68x 113. 
Gegenstück zum vorigen, im Besitz des 
Museums in Philadelphia. 


53 Christus und die Sünderin. (Abb. 322.) 
Leinwand 72 X 105. Im Zentrum der 
Darstellung kniet Christus auf dem Boden, 
auf den er mit dem Finger hebräische 
Schriftzeichen geschrieben hat. Neben ihm 
drängen sich die Pharisäer, auf die Zeichen 
blickend, während das Weib, welches 
Cristinas Züge trägt, aufrecht und gefaßt 


in der bewegten Gruppe steht. Rechts R 
zwei halbnackte, heftig gestikulierende Abb. 322. CHRISTUS UND DIE SUNDERIN 


Männer, von denen der eine den andern Gemälde Domenico Tiepolos in der Sammlung Laporte in Linden bei Hannover 
zu beschwichtigen sucht. Links hängt von 


zwei Säulen ein schwerer gelber Vorhang 
herab. Eine Bogenhalle mit reichem Skulpturenschmuck 


eine braune Wolke herein. — In der Galleria communale 


schließt den Hintergrund ab. Rechts am Boden zwischen 
den Füßen der Männer bezeichnet: Dom® Tiepnlo fec 1752. 
Sammlung Laporte in Linden - Hannover, vorher im Besitz 
von Dr. Forke in Hildesheim. 

54 Die Heilung des Blinden. (Abb.323.) Leinwand 73 X 105. 
Gegenstück zum vorigen. Links vorne am Boden bezeichnet: 
Domo Tiepolo fec. 1752. Sammlung Laporte in Linden- 
Hannover. 

55 Die Heilung des Blinden. Eine von Molmenti zu Unrecht dem 
Giambattista zugeschriebene Skizze zum vorigen. Leinwand 
43X63. Bis 1899 in der Sammlung Bertini in Mailand, 
dann im Besitz des Kunsthändlers Achille Cantoni in Mailand. 


Um: 1752 


56 Madonna. Leinwand 43x32. Das mit einem blauen Mantel 
überdeckte Haupt ist etwas nach vorne geneigt. Auch 
Hände und Arme sind in den Mantel gehüllt. Unten ragt 


Abb. 323. 


CHRISTUS DEN BLINDEN HEILEND 
Gemälde Domenico Tiepolos in der Sammlung Laporte in Linden bei Hannover 


in Treviso. In der Sammlung als „Maniera del Tiepolo“ 
bezeichnet, jedoch als Arbeit Domenicos nicht anzuzweifeln. 


57 Madonna. Leinwand 36x29. Brustbild. Der Kopf ist leicht 
nach rechts gewandt und der Blick demutsvoll nieder- 
geschlagen. Die Fingerspitzen der Hände sind betend zu- 
sammengelegt. Das goldgelbe Kopftuch läßt das Haar vorne 
frei und fällt rechts auf die Schulter herab. Der Mantel ist 
blau, das Gewand rosa. -— Im Besitz des Geheimrats Seeger 
in Berlin. — Aus einer Raccolta di 354 dipinte etc. stammend, 
die 1849 in Venedig zum Verkauf gelangte. Der in der 
Marciana befindliche Katalog derselben sagt über dieses Bild: 
„La Madonna dipinta con colori delicati. La fisionomia & geniale 
e divota, le mani hanno una carnagione trasparente e di gran 
morbidezza.“ Das Bild ist ziemlich ramponiert und besonders 
der Kopfdurch fremde Übermalungen und Retouchen verdorben. 

In der obenerwähnten Kaccolta waren noch die nach- 
stehenden Arbeiten dem Domenico zugeschrieben, über deren 
Verbleib aber nichts bekannt ist: 


58 Die Madonna mitdem Jesuskinde und 
dem kleinen Johannes. Leinwand 
5S9%X46. „Quadro mediocre benche di suffi- 
ciente buon impasto.“ 


59 Diana und Callisto. Leinwand 38x49. 
Entwurf zu einem Deckenbilde. Diana 
schleppt die Nymphe vor den Richterstuhl 
Jupiters, der umgeben ist von anderen 
olympischen Göttern. Nach Angabe des 
Katalogs eine geschmackvolle Komposition, 
brillant in der Farbe und delikat in der 
Technik. 

60 Porträt eines Arztes. Leinwand 61x45. 
„Il colorito del viso € ıın poco pallido. La 
fisionomia non manca di carattere, ed & 
condotto con qualche finitezza.“ 


61 Sct. Antonius predigt den Fischen. 
Leinwand 34'/5s x 43'2. Zwischen Felsen 
am Rande des Meeres steht der Heilige, 
die rechte Hand predigend erhoben, die 
linke mit einem Buch auf einen Felsblock 
gestützt. Hinter ihm sind drei seiner Be- 
gleiter sichtbar und weiter zurück zwei 
andere Zuschauer, welche auf die aus dem 
Wasser auftauchenden Fische blicken. Vorn 
rechts ein bäuchlings am Boden liegender 
Knabe. Stellenweise restauriert. Das im 
Besitz von Dr. W. Suida in Mödling bei 
Wien befindliche und dem Domenico zu- 
geschriebene Bild zeigt vielmehr den Stil 
Giambattistas aus der Zeit um 1720. 
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Abb. 324. DIE EINSETZUNG DES ABENDMAHLS 


(Kgl. Gemäldegalerie in Kopenhagen) 


62 Aufbruch zur Flucht nach Ägypten. Leinwand 57x 74. 


Die Madonna mit dem Kinde in den Armen, geleitet von 
Joseph, tritt aus dem Stalle heraus. Rechts leitet ein 
schwebender Engel den Esel am Zügel voraus. Links unter 
einem Baume steht ein Mann, mit abgenommener Mütze 
und eine zweite Figur. — Links unten das Monogramm des 
Künstlers. Die Darstellung stimmt vollständig mit der Ra- 
dierung Domenicos, Blatt 2 der Fugga in Egitto, überein. 
(Aus den Sammlungen Ettlinger und Dr. Leonfr. Adel- 
mann in Würzburg, seit 1888 im Besitz des Barons 
v. Reinach in Würzburg. 1896 auf der Tiepolo- 
Jubiläums- Ausstellung in Würzburg.) 


63 Die Flucht nach Ägypten. Leinwand 
57x73. Gegenstück zum vorigen. Maria 
und Joseph, welcher das Kind auf den 
Armen trägt, steigen, von einem Engel 
geleitet und von dem Esel gefolgt, eine 
Anhöhe hinauf. Im Hintergrund eine 
Gruppe von Männern, die nach ihnen 
blicken. — Mit der Radierung Nr. 12 der 
Folge Fugga in E gitto übereinstimmend. 
(Aus den Sammlungen Eittlinger und Dr. 
Leonfr. Adelmann in Würzburg stammend. 
Im Jahre 1888 bei Lampertz in Köln für 
850 Mark verkauft. Der jetzige Besitzer 
ist nicht bekannt.) 


64 Die Ruhe auf der Flucht. (Abb. 325.) 
Leinwand 48x 65. Die Darstellung stimmt 
im allgemeinen mit der Radierung Nr. 13 
der Folge Fugga in Egitto überein, 
welche das Datum 1752 trägt. Im Besitz 
von Konservator )J. K. Beer in Budapest. 
(Photogr. v. Hanfstängl, München.) 


1753 


65 Abraham den Isaak opfernd. Leinwand 


42x52. Seit 1871 im Besitz des Metro- 
politan-Museum in New-York. — 
Quellen: Berenson, Venetian painters; 
Leroi, Italia farä da se (1876). 
66 Dornenkrönung. Leinwand 76 X 9. 
„Reiche Komposition mit architektonischem 
Hintergrund.“ Im Katalog der 1900 aufgelösten Sammlung 
des Conte Cernazai in Udine. 


67 Steinigung des Sct. Stephanus. Altarblatt für die Abtei 


Münster-Schwarzach in Franken. (Vergl. die Radierung, 
Abb. 340, die das Gemälde von der Gegenseite gibt.) Das jetzt 
verschollene Bild bildete das Gegenstück zu der jetzt 
in der Münchener Pinakothek befindlichen Anbetung der 
Magier von Giambattista Tiepolo und dürfte die gleichen 
Maße, wie dieses gehabt haben. Die Figur des Heiligen und 
der herabschwebende Engel sind von Domenico fast voll- 
ständig dem Bilde seines Vaters „Martyrium des S. Johannes 
Episcopus“ im Dom zu Bergamo entlehnt, wonach dieses zu 


Abb. 325. RUHE AUF DER FLUCHT NACH ÄGYPTEN 
emälde Domenico Tiepolos im Besitz des Konservators J. K. Beer in Budapest 
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jener Zeit bereits vollendet gewesen sein 
muß. In Meusels Miscellaneen art. Inhalts 1, 
S. 46 (Erfurt 1779) wird es „von einem 
Franken bereisenden Kunstfreunde“ nach- 
dem er das Bild Giambattistas gerühmt, wie 
folgt beschrieben: „Daszweyte, die Martyrer- 
geschichte Stephanus vorstellende, ist von 
seinem Sohne, der zwar die Manier seines 
Vaters nachzuahmen scheint, dessen Geist 
sich aber in Wuth und Wildheit ausdrückt; 
dies Altarblatt steht zum Schrecken der 
Anschauenden da, die Peiniger sind mit 
fürchterlicher Wuth ausgedrückt, der eine 
davon rechter Hand hält mit beyden Händen 
in Ausführung des Zuwerfens einen ganzen 
Quaderstein, der natürlicher Weise das Ver- 
hältniß menschlicher Kräfte überschreitet; 
selbst Stephan, der Gepeinigte, zeigt so viel 
Schmerz, daß er zum stärksten Mitleiden 
bewegt, welches ganz gegen die Geschichte 
läuft. Das Stück ist ganz Karrikatur seiner 
jugendlichen Einbildung. welche oft aus 
dem malerischen Eigensinn entspringt.“ 


1754 


(Abb. 326.) 
Leinwand 56x71. Das Jesuskind, von : 
dem ein die Szene beleuchtendes Licht 
ausgeht, liegt rechts auf Stroh gebettet. 
Maria sitzt an seiner Seite und hebt das 
Leinentuch auf, mit dem es zugedeckt war. 
Hinter ihr steht Joseph. Links mehrere 
Männer und Frauen, welche Gaben bringen. 
Rechts vorne zwei Knieende Frauen mit 
einem Knaben. Über dem Dach der Hütte 
zwei geflügelte Engelsköpfchen. Auf einem Zettel an der 
Wand die Jahreszahl: /754. — Im Nationalmuseum zu 
Stockholm (aus dem Besitz von Luise Ulrike und Gustav III.) 


1754 — 59 


(Abb. 327.) Leinwand 77X 122. 
Vor einigen im Mittelgrund aufgeschlagenen Zelten hat sich 
vorne eine Gruppe von Orientalen um ein am Boden aus- 
gebreitetes Tafeltuch gelagert, auf dem verschiedene Speisen 
liegen. Auf der rechten Seite wird ein gesattelter Schimmel 
von einem Soldaten gehalten. Links schreitet ein Kavalier 
mit einer Dame unter einem Sonnenschirm dem Hinter- 
grunde zu. Das blaue Wams und die schwarz- und weiß- 
gestreiften Ärmel des Soldaten und seine ledergelbe Hose 
bilden mit dem Silberweiß des Schimmels und der roten 
Decke, die über dem Sattel liegt, einen feingestimmten Farb- 


Abb. 327. TÜRKISCHES ZELTLAGER 
Gemälde im Museum zu Mainz 


GEMÄLDE UND FRESKEN DES DOMENICO TIEPOLO 


sr; PiYT7S] srapepetetit. 2 BERRURNHOKHHENHNMHINTENT I MERIDIEN 
ee R ai et, $ ak UNNNHN RK} vr ats % ERRRLEN h Bi ne ee tie eat bet Tania TED 
DE BC DE BEDEIE UT aEeN I; ref u: era. tere ‘ nr ie es Kr ER RE sn rc E 
ee with are NE a LICHIORTEREBETS BER HAN TER 
een EESESHSSERRRNSTIENSHEngpeoeHie wa j j 


w [23 re . Lyss > 
% -. nn NERRERRSTN TE, ‚er bu ag . .. 


... “ % 
ar 200 er wort. 920-4 
[5 DE . 


rer 


Abb. 326. ANBETUNG DER HIRTEN 
Gemälde im Nationalmuseum zu Stockholm 


akkord, der durch die trüberen Töne der Zeltdecken im 
Hintergrund gehoben wird. Diesem kräftiigeren Akkorde ist 
auf der anderen Seite mit dem Zartviolett und Chamois in 
der Kleidung der Dame ein raffinierterer und feinerer gegen- 
übergestellt. Auf dem Boden eines vorne liegenden Korbes 
Spuren einer Bezeichnung: (io. Domenico Tiepola. (?) In 
den Skizzenbüchern der Würzburger Universität findet sich 
eine Zeichnung zu dem Schimmel. Das Bild ist zwar dem 
Giambattista zugeschrieben, dürfte aber mit größerer Berechti- 
gung den Arbeiten Domenicos zuzuzählen sein. — 1841 aus 
der Sammlung Metzler erworben, im Städtischen Mu- 
seum zu Mainz. 


70 Malereien im Ballsaal des Palazzo Lezze in Venedig 


an den Fondamenta della misericordia. Die Malereien sind 
beim Umbau des Palastes zerstört worden. Fontana „Cento 
palazzi“ gibt folgende Beschreibung davon: „La gran sala da 
ballo ritiene gli stemmi, e la vedemmo dipinta ad architettura, 
con unaspeciedigalleriaall’intorno, 
in cui ci sembrarono aggirarsi le 
maschere; opera di Domenico 
Tiepolo, cogli abbellimenti 
di Mengozzi Colonna, grandioso 
recinto, copiosamente illuminato, 
in cui pittoresco ci risultö l’effetto 
dei cipressi, visti piraınidali dal 
maggiore verone.“ 


Joseph empfängt den Ring des 
Pharao. Leinwand 103 x 176. 
Links sitzt Pharao und zu seiner 
Rechten Joseph in gelbem Ge- 
wande mit rotem Mantel, sich tief 
verneigend, um den Ring vom 
Pharao in Empfang zu nehmen. 
In der Ecke links ein Mohr vom 
Rücken gesehen. Ein Krieger mit 
einer Fahne und ein Knabe stehen 
in Josephs Nähe. Zwischen ko- 
rinthischen Säulen im Hintergrund 
zwei Tubenbläser, oben ein Balkon 
und darüber Himmel. Brustbilder 
in dreiviertel Lebensgröße. 
Galerie des Dulwich-Col- 
legesin London. 


72 Die Dornenkrönung. Leinwand 
80x95 Im Museo civico zu 
Vicenza. Werkstattwiederholung 
(von Domenicos Hand?) des Bildes 
von Giambattista in den Samm- 


BE 


71 


lungen Seeger in Berlin und Kleinberger in 
Paris. Aus dem Besitz der Familie Rebustella 
in Vicenza. Schlecht erhaltene und nachge- 
dunkelte,üchtigausgeführte Skizze oder Kopie? 


73 Coriolan und die Frauen. Leinwand 30x40. 


Im Museo ccivico zu Vicenza. Farbenfrische, 
aber sehr ruinierte Skizze, welche an Giam- 
battistas Fresko „Alexander und die Frauen des 
Darius“ in der Villa Cordellina in Montecchio 
sich stark anlehnt. 


74 Kopfeinesjungen Türken. Leinwand 60x51. 


Der Kopf mit leichtem Anflug von Bart am Kinn 
und Oberlippe, fast en face, ein wenig nach 
rechts gewandt. Der große weiße Turban mit 
blauen Streifen hat goldene Fransen. Der Kragen 
des gelben, dunkelstreifigen und vorne geöffne- 
ten Mantels ist aufgeschlagen und im Nacken 
emporgestülpt. (Siehe das nachstehende Pen- 
dant dazu.) 


75 Kopf eines jungen Mannes mit Turban. 


Leinwand 60x 51. Dreiviertel nach rechts ge- 
wandt, den Beschauer anblickend. Oberlippe 
und Kinn mit leichtem Bartanflug. Das gewellte 
rötliche Haar hängt über Ohren und Stirn unter 
einem gestreiften Turban hervor. Ein blauer, 
mit Pelz verbrämter Mantel deckt die Schultern. 
Der hellgefütterte Kragen des weißen Wamses 
ist umgeschlagen. Ein Gürtel mit einer Kameen- 
schließe zieht sich quer über die Brust. — Als 
Arbeiten Giambattista Tiepolos mit dem vorigen 
zusammen in der Galerie des Duque de Hijar, 
in der Vente Salamanca, und 1907 in der 
Sammlung Rod. Kann in Paris. (Abgebildet 
im Katalog von Duveen brothers in London.) 


76 Kopf eines Alten. Holzpanneau 59 x 48. Drei- 


viertel von links gesehen. Das Haar deckt eine 
rote, mit Pelz verbrämte Mütze. Der weiße 
Mantelkragen ist seitlich und im Nacken auf- 
geschlagen und mit bräunlichem Sammet ein- 
gefaßt. Die rechte Hand ruht auf der Kameen- 
schließe des roten Gürtels, der sich über das 
weiße Wams zieht. Die kleinen Augen haben 
etwas Boshaftes. Der blonde Bart spielt leicht 
ins Rötliche. — Radierung Domenicos S. 1, Nr. 14. 
— 1907 inder Sammlung Rodolphe Kann in 
Paris, vorher in den Sammlungen Manfrin in 
Venedig und John Heugh in London. (Katalog 
von Duveen brothers in London.) 


77 Kopf eines Rabbiners. Leinwand 59.48. 


Dreiviertel nach rechts gewandt, 
das Haupt mit einer schwarzen 
Sammetmütze mit Goldborte bedeckt. 
Der Bart ist weiß, die Augen müde 
und der Mund ausdrucksvoll. Er 
trägt einen Kragen von rotem Sammet 
mit Goldverzierung (Knöpfen), der 
durch eine Schließe mit Kamee ge- 
halten wird und mit Weiß aus- 
gefüttert ist. Über die rechte Schulter 
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Abb. 328. EINSETZUNG DES ABENDMAHLS 
Gemälde in Accademia zu Venedig 


hängt ein grünes Tuch. Er stützt sich mit der linken Hand auf ein Buch 
und hält mit den Fingern eine Lupe. — Raccolta di teste S. |, Nr. 8. Vergl. 
die nachfolgende Wiederholung im Münchener Nationalmuseum. — Samm- 
lung R. Kann, Paris. Vorher Galerie Manfrin (Venedig), dann bis 1878 
Sammlung John Heugh in London. 


78 Brustbild eines Kirchenlehrers. Leinwand 50 X 40. Im National- 


museum in München. Inv. 28, Nr. 3267. — Vergl. das vorstehend 
NR sehr ähnliche Bild der Sammlung Rodolphe Kann 
in Paris. 


Die Einsetzung des Abendmahls. (Abb. 328.) Leinwand 130 x 100. 


In einer hohen von Säulen getragenen Halle steht Christus in rotem Gewande 
und blauem Mantel, im Begriff an die ringsum knieenden oder stehenden 
Jünger das Brot auszuteilen. Cherubim schweben in Wölkchen rechts 
und links herab und ein großer Engel mit rot und gelb changierendem 
Gewande schwingt ein Rauchfaß. Auf dem Tische steht ein Kelch und 
ein siebenarmiger Leuchter. An einer Säule links ist ein Zettel angeheltet 
mit der Bezeichnung: Domenico Tiepolo Anno 1757 (?). Domenico hat das 
Bild als sein Aufnahmewerk für die neugegründete Akademie gemalt, in 
deren Besitz es sich lange Zeit befand. (Photogr. v. Naya.) 


Zwei Zwickelbilder (Öl auf Leinwand) im großen Saal der Scuola 
di S. Giovanni Evangelista in Venedig. 
» Die beiden Darstellungen sind der Offenbarung 


Abb. 329. VIRGO IMMACULATA 
Zwickelfeld aus dem Plafond im großen Saal 
der Scuola S. Giovanni Evangelista in Venedig 
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80 1) die Virgo Immaculata in einer Glorie von Engeln 


8I 2) Erzengel Michael im Kampf gegen die Teufel. 


Wandbilder in der Kirche S. Maria della Puritä 


(von Giambattista begonnen 1734, durch Domenico beendigt 1759) 


90 


Christus die Kinder um sich sammelnd. Schmalfeld. 
Jakob segnet sterbend seine Söhne. 
Der zwölfjährige Jesus im Tempel predigend. 


Der Prophet Elias, zwei Bären gegen ihn höh- 
David mit dem Haupte Goliaths 
Die Jünglinge im Feuerofen. 


Christi Einzug in Jerusalem. Breitfeld. 
König Antiochus und die Mutter der makkabäi- 


Himmelfahrt Mariae. 


Verherrlichung der Familie Contarini. 


‚Johannis entnommen, wurden vor der Abreise nach 
Spanien abgeliefert und zeigen 


Unten der Evangelist mit Buch und Feder, neben ihm 
ein Adler. (Abb. 329.) 


in Udine 


(Das Bild „Christi Einzug in Jerusalem“ trägt rechts 
unten die Bezeichnung 1734 und scheint ein Werk des 
Vaters, wie bereits im 1. Teil angeführt wurde.) 

Die Arbeiten scheinen auf Veranlassung oder Stiftung 
des Kardinals Dolfin, des Patriarchen von Aquileja, 
hergestellt, dessen Wappen auf dem Bilde „die Makkabäi- 
schen Brüder“ beim Thronsessel angebracht ist. Da 
Tiepolo 1734 für Udine arbeitete, erscheint es wahr- 
scheinlich, daß er vorläufig nur dieses Feld gemalt hat. 
Seine Handzeichnungsskizze zu den „Makkabäischen 
Brüdern“ besitzt das Stuttgarter Kupferstichkabinet. Zu 
der „Heimkehr Davids mit dem Haupte Goliaths“ finden 
sich Skizzen in den Würzburger Skizzenbüchern. 
Somit scheinen auch diese Fresken von Giambattista 
wenigstens konzipiert zu sein. Das Schmalfeld „Lasset 
die Kindlein zu mir kommen“ trägt hingegen auf einem 
Stein rechts unten die Bezeichnung: (Gio. Domenico 
Tiepolo 1759. 


Breitfeld. 


Schmalfeld. 


Schmalfeld. 
im Triumph 


nende Knaben hetzend. 


zurückgeführt Breitfeld. 


Schmalfeld. 


Breitfeld. 


Um 1760 


Entwurf zu einem Decken- 
gemälde. Leinwand 150 x 112, oval. Im Besitz von 
Martin Colnaghi in London (Marlborough Gallery), 
vorher in der Sammlung des Comte Daupias de Lisbonne 
in Paris. Abgebildet und beschrieben im Katalog der 
Vente Daupias bei Gge. Petit in Paris (1892), wo das 
Bild irrtümlich dem Giambattista zugeteilt ist. 


schen Brüder. 


Decken- 
fresko im Palazzo Contarini an der Sacca della 
misericordia in Venedig. 9 <9 Meter. Der ganz mit 
Freskomalereien ausgeschmückte Plafond des quadra- 
tischen Saales zeigt ein kreisrundes Mittelfeld, in einem 
Rahmen von acht schildförmigen Feldern, die mit acht 
Breitfeldern wechseln. Die ersteren enthalten grau in 
grau gehaltene Szenen aus der Geschichte des Ge- 
schlechts der Contarini, die anderen Centauren, Jagd- 
und Opferszenen. Das Mittelfeld bildet eine Verherr- 
lichung des Prokurators Giorgio Contarini, der in der 
Tracht eines antiken Heros, auf Wolken thronend. dar- 
gestellt ist. Hinter ihm der Löwe und neben ihm eine 
weißgekleidete Frauengestalt mit dem Dogenbarett. Putten 
halten das Wappen der Contarini, aus dem ein entblätterter 
Baum emporragt. Links bei antiken Steintrümmern schweben 
Putten mit Ehrenketten, Adelsbriefen und anderen heraldischen 
Symbolen. Der Heros deutet hinüber zu drei weiblichen 
Gestalten, welche die Herrschertugenden repräsentieren. Eine 
derselben, „die Treue“, hält einen Schlüssel und einen Hund 
im Schoße, eine zweite, höher thronende, mit einer Krone 
auf dem Haupte, hält ein Szepter. Auf einem Blatte, das 
ein Putto dem Beschauer entgegenhält, stehen die Worte: 
Georgius Contarenus — Comes antiquus et Eques. Rechts 
ragt aus Wolken der Tempel der Unsterblichkeit empor, vorne 
am Bildrande Fahnen und eine Kanone auf roter Lafette. 
- Die ornamentalen Teile der Umrahmung sind von Domenico 
Fossati. — (Von Moschini, Guida di Venezia Il, S. 25 und 
Fontana, Cento palazzi, wird dieser Plafond, der sich noch 
in vorzüglicher Erhaltung in obigem Palast befindet, erwähnt.) 
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Abb. 330. HEILIGE BENEDIKTINER 
Altarblatt aus der Kirche S. Michele di Murano 
(Museum zu Vicenza) 


92 Drei heilige Benediktiner und eine heilige Nonne. 


93 Hercules wird zum Olymp emporgehoben. 


(Abb. 330.) Leinwand 200 x 109. Altarblatt aus der Kirche 
S. Michele auf der Insel Murano. Als Geschenk des Mu- 
seumsdirektors Bernasconi jetzt im Museum zu Verona. 
Das Bild war lange dem Giambattista Tiepolo zugeschrieben, 
obgleich Domenico auf seiner Radierung nach diesem Bilde 
selbst bemerkt: ‚Joannes Dominicus Tiepolo Ping. in 
Templo S. Michaelis Murianti, postea ercudit Venetiis. Die 
schwächliche Gruppierung der Figuren und zerrissene Licht- 
führung, vornehmlich aber der forciert asketische Ausdruck 
der Köpfe, zeigen den Künstler von seiner schwächsten Seite, 
und nur eine gewisse technische Bravour zeugt von seinem 
Können. 

Decken- 


gemälde auf Leinwand. Mit diesem Bilde, das Domenico 
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Abb. 331. HULDIGUNG DER HISPANIA 
Freskoplafond von Domenico Tiepolo im Madrider Schloß 


nach einer Notiz im Katalog der Radierungen der drei 
Meister für Sct. Petersburg gemalt hat, macht uns eine 
eigenhändige Radierung des Künstlers bekannt. (Beschreibung 
Radier.Nr. 106.) Domenico scheint den Plafond erst in Madrid 
oder nach dem Aufenthalt in Spanien gemalt zu haben, da er 
sich darin sehr stark an das erst 1760 vollendete Decken- 
fresko seines Vaters im Palazzo Canossa in Verona anlehnt. 


94 Sct. Antonius mit dem Kinde. Kleines Altarblatt auf 
Leinwand. Sammlung Giuseppe Beltrami in Mailand. 
Dem Domenico zugeschrieben, in Auffassung und Behandlung 
jedoch sehr an Giambattistas letzte Arbeiten für Aranjuez 
erinnernd. (Von Molmenti angezweifelt.) 


1763 — 67 


95 Die Einsetzung des Abendmahls. (Abb. 324.) Leinwand 
98149. Eine etwas abweichende und spätere Version des 
Schleifiheimer Gemäldes. Ein an einer Säule angehefteter 
Zettel trägt die Bezeichnung: Dom. Tiepolo feeit anno 1765. 
— Bis zum Brande am 3. und 4. Oktober 1884 im Schloß 


Christiansborg, seitdem in der Kgl. Gemäldegalerie in 
Kopenhagen. 


96 Huldigung der Hispania. 


(Abb. 331.) Unregelmäßiges 
Rund. Freskoplafond der Saleta vor der Anticamera de la 
Reyna im Madrider Schloß. Hispania, welche im Zentrum 
des Bildes mit einem Szepter in der Hand auf Wolken sitzt, 
hat neben sich den Löwen und die Gestalten der Herrscher- 
tugenden. Hinter ihnen ragen die Zinnen eines Kastells 
(Castilien) empor. Eine Schar von Putten, welche die 
Königskrone halten, schwebt über der Gruppe und ganz in 
der Höhe ein Genius mit ausgebreiteten Schwingen, der zwei 
Tuben hält. Links unten nahen sich, der Hispania huldigend, 
mehrere Götter, zuvorderst Herkules mit dem goldenen 
Vlies, begleitet von Amor und der Göttin des Ruhmes, hinter 
ihm Neptun mit Dreizack und Füllhorn. Weiter vorn sitzt 
Mars in Rüstung mit Helm und Schild und weiter zurück 
Meeresgötter mit Muschelhörnern und andere Gestalten. Aus 
einer Wolke in der Tiefe ragen einige Fahnen hervor. ‚Die 
Komposition zeigt vielfach Anklänge an das Fresko Giam- 
battistas in der Anticamera des Schlosses (Abb. 136a), ist aber 
weniger abgewogen und schwächer in der Lichtführung und 
Gruppierung. Das Vorhandensein eines zweiten Decken- 
bildes von der Hand des Domenico, das Modern (als in einem 
Privatzimmer des Königs neben dem chinesischen Kabinet 
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angebracht) erwähnt und das Juno auf 
ihrem Pfauenwagen darstellen soll, 
hat sich nicht feststellen lassen. Der 
Plafond wird auch von Fabre nicht auf- 
geführt. 


Sieben Stationsbilder für die Kloster- 
kirche S. Felipe Neri in Madrid, 


Etwa 1768-70 

jetzt im Museum des Prado 

97 Die Geißelung. Leinwand 123'/2xX 145. 
Figurengröße 110. In der Mitte steht 
Christus, entkleidet und an eine Säule 
gebunden. Drei Knechte schlagen in 
wilder Bewegung mit Dornenstöcken auf 
ihn. Der vorderste versetzt ihm Fuß- 

' tritte. Im zweiten, tieferliegenden Plan 

| sieht man die Köpfe von Zuschauern 

| und Soldaten mit Spießen. Bez. Tiepolo. 

(Photogr. v. Laurent & Co.) 


98 Die Dornenkrönung. Leinw.122'/2xX 145. 
Unter einem Gewölbe sitzt Christus auf 
einem Steinblock, nur mit einem Mantel 
über den Schultern. Er hält einen Rohr- 
stab in den Händen und leidet duldervoll, 
daß ein Knecht ihm die Dornenkrone mit 
Wucht auf das Haupt drückt. Im tiefer- 
liegenden zweiten Plan allerlei Zuschauer. 
An einer Wand im Hintergrunde ist die 
Büste des Tiberius angebracht. - Bez.: 
Tiepolo. — (Photogr. v. Laurent & Co.) 


99 Die Kreuztragung. Leinwand 124x145. Christus ist unter 
der Last des Kreuzes zusammengebrochen. Einige Knechte 
sind beschäftigt, es ihm aufs neue aufzulegen. Etwas zurück 
stehen die weinenden Frauen. In der Ferne sieht man den 
Calvarienberg und wartendes Volk. -— Bez.: Tiepolo. — 
(Photogr. v. Laurent & Co.) 


100 Christo werden die Kleider abgenommen. Leinwand 


Abb. 332. DIE DARSTELLUNG IM TEMPEL 
(Nationalmuseum zu Stockholm) 


105 Anbetung der Hirten. Entwurf zu einem Deckenbilde. 
Leinwand 29X 33. Im Mittelpunkt der Darstellung liegt das 
Kind auf einem Linnen, das die links sitzende Maria an den 
Enden etwas emporhält. Darunter sieht man die mit Stroh 
gefüllte Krippe. Links von Maria steht Joseph in bräunlichem 
Gewande mit dunklem, gelocktem Haar und Vollbart. Er 
stützt sich mit dem rechten Arm auf einen Säulenstumpf 
und hält die linke Hand auf der Brust und den Blick nach 


125% 145. Zwei Schergen und ein bärtiger alter Krieger 
sind beschäftigt, dem Heiland, welcher in ihrer Mitte steht, 
die Kleider abzunehmen. Am Boden liegt das Kreuz, Hammer, 
Nägel und eine Trommel. In der Tiefe und weiter zurück 
auf der Höhe des Berges viele Zuschauer. — Bez.: Tiepolo. 
(Photogr. v. Laurent & Co.) 


101 Die Kreuzigung. Christus liegt entkleidet am Boden neben 


dem Stamm des Kreuzes. Vier Knechte schicken sich an 
ihn ans Kreuz zu schlagen. Einer greift nach einem flachen 
Korbe mit dem Werkzeug und ein anderer, halbnackt, hält 
im Hintergrund eine Leiter. Im zweiten Plan und tiefer 
die Köpfe der angstvoll zuschauenden Frauen und Jünger. 
Dahinter die beiden anderen Kreuze. — Bez.: Tiepolo. — 
(Photogr. v. Laurent & Co.) 


102 Die Kreuzabnahme. Vorne die klagenden Frauen und 


Johannes. welcher die ohnmächtige Maria stützt. Im zweiten 
Plan wird Christus von drei Männern vom Kreuz genommen. 
Rechts daneben hängt der eine Schächer noch am Kreuze. 
Im Hintergrund Soldaten und Volk. — Bez.: Tiepolo. — 
(Photogr. v. Laurent & Co.) 


103 Die Grablegung. Leinwand 125% 145. In einem Stein- 


gewölbe legen die Jünger den Leichnam des Herrn in ein 
aus Steinplatten gefügtes Grab. Links steht Johannes mit 
den Frauen, die ihr Haupt verhüllt haben. Von oben herab 
schweben einige Engelsköpfchen. Auf der Stirnplatte des 
Grabes die Bezeichnung: Obra Don Domingo Tiepolo Anno 
1770. — (Photogr. v. Laurent & Co.) 


Ein achtes, früher vorhanden gewesenes und die Folge 


ergänzendes Bild: 
Christus auf dem Ölberge 


war einstweilen nicht auffindbar. 


Nach 1770 


104 Christi Darstellung im Tempel. (Abb. 332.) Leinwand 


56% 44. Im Nationalmuseum zu Stockholm. Die 
Skizze lehnt sich in gleicher Weise wie die beiden ähnlichen 
Arbeiten Giambattistas (Abb. 29 und 30) in den Haupt- 


oben zu drei Engeln gerichtet, welche von einem aufgerollten 
Notenblatte absingen. Hinter dem Jesuskinde sind die Köpfe 
von zwei anbetenden Engeln sichtbar. Vorne ein schlafender 
weißer Hund. Von den drei Hirten rechts kniet der vorderste 
in anbetender Haltung, den Schlapphut in der Linken haltend, 
hinter ihm ein zweiter mit einem Hirtenstab und spitzer hut- 
artiger Mütze. Der dritte Hirte, welcher soeben eintritt, hält 
eine Fackel hoch empor und mit der anderen Hand einen 
braunen Schäferhund zurück. — Architektur im Stil der 
venetianischen Paläste. — 1900 in der Sammlung des Barons 
v. Grote in Wannsee bei Berlin. 


Nach 1771 


106 Abraham und die drei Engel. Gemälde für ein Zimmer 


der Scuola della Caritä in Venedig. Moschini (Guida di 
Venezia, 1815) bemerkt, daß ein Raum in der Scuola della 
Caritä vom Jahre 1764 ab von den Künstlern, welche Mit- 
glieder der neugegründeten Akademie waren, mit Bildern 
ausgestattet wurde. Domenico kann das seinige erst 1771 
nach seiner Rückkehr aus Spanien eingeliefert haben. Der 
Verbleib dieses Bildes war mit Sicherheit nicht festzustellen. 
Doch führt Moschini in seinem „Itineraire de Venise“ von 
1819 einige in der Kirche S. Cassiano befindliche, aus der 
Scuola della Caritä stammende Bilder an und darunter eines 
von Domenico Tiepolo, das die Anbetung der Magier 
darstellte. Möglicherweise liegt aber eine unrichtige Angabe 
des Vorwurfes vor, so daß die große Lünette in dieser Kirche, 
welche Abraham und die drei Engel darstellt und mir 
in sehr naher Beziehung zu einem der Tiepolo zu stehen 
scheint *), vielleicht mit dem Bilde der Scuola della Caritä 
identisch ist. 


Abraham und der Engel. Leinwand 61 X46. Abraham 


kniet in einer Landschaft, hinter ihm steht Sarah und vor 
beiden ein Engel, der ihnen einen Sohn verkündet. — Galerie 
Liechtenstein in Wien. — Das Bild ist dem Domenico 
Tiepolo zugeteilt, gehört aber, wie schon Bode bemerkt hat, 
dem Giambattista an. — (Vergl. die Skizze dazu im Besitz 
von G. H. Lockner in Würzburg.) 


*, Eine genauere Prüfung war nicht möglich, da das Bild in be- 


figuren an Veroneses Gemälde auf den Orgelflügeln der 


Kirche S. Sebastiano in Venedig an. trächtlicher Höhe angebracht ist. 
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Abb. 333. CICERO. Grisaille im 


107 Der Triumph Amors. Ovales Deckengemälde im Besitz 


der Kunsthandlung Trotti-Nicolle in Paris. Amor mit 
verbundenen Augen steht auf seinem von einem Taubenpaar 
gezogenen Wagen und hält in der Rechten einen Pfeil, in 
der anderen Hand den Bogen. Zahlreiche Amoretten tummeln 
sich in dem Gewölk und ein einzelner Putto mit einer Fackel 
und einem Brief fliegt vorauf. In der Höhe eine weibliche 
Figur mit einem Windspiel. — Molmenti („Tiepolo“ 1908) 
ist geneigt, den schönen Plafond der französischen Schule 
zuzuweisen. Die mannigfachen Zeichnungsstudien Domenicos 
in der Sammlung Sartorio und im Besitz des Verfassers 
(vergl. Abb. 338) dürften aber wohl ausreichen, ihn Domenico 
rückhaltlos zuzusprechen. 


Um: 1779 
Cicero. (Abb. 333.) 
Demosthenes. (Abb. 335.) 


Zwei Grisaillemalereien in der Art von Flachreliefs über 
dem Gestühl der Tribuna im Senatssaal des Dogenpalastes 
zu Venedig. Leinwand je 85x 383. Nach einem auf der 
Rückseite der Bilder angebrachten Vermerk hat Domenico 
die beiden Arbeiten im Jahre 1775 innerhalb 14 Tagen aus- 
geführt. 


110 Christus und die Sünderin. (Abb. 334.) Skizze auf Lein- 


wand 48'/.X 57. Unter einem hohen Bogengang schreitet 
Christus, von rechts kommend, auf die von der anderen 
Seite sich ihm nähernde verschleierte Frauengestalt zu, ihr die 
Hände entgegenstreckend. Hinter ihm knien zwei Jünger. 
Ein Mann beugt sich über die Zeichen auf dem Fußboden zu 


| Abb. 334. CHRISTUS UND DIE SÜNDERIN 
Skizze von Domenico Tiepolo in der Sammlung Ch. Sedelmeyer in Paris 


Senatssaal des Dogenpalastes zu Venedig 


112 Predigt Johannis des Täufers. 


114 Der Wahrsager. 


115 Der Marktschreier. 


116 Der Wunderdoktor. 


Füßen der Ehebrecherin. Im Hintergrund ein Trupp von 
Soldaten und Volk. In kühlem Silberton gehaltene flüchtige 
Skizze in der saloppen Manier der späteren Zeit des Künstlers. 


Die Heilung des Blinden. (Abb. 336.) Skizze auf Lein- 


wand 48 X 56'/2. Gegenstück zum vorigen und mit diesem 
zusammen in der Sammlung Charles Sedelmeyer in 
Paris. (Vorher im Besitz von Dr. Richter in London. — 
Von Berenson ( Venetian painters) als two versions of Christ 
and adulteress dem Giambattista zugeschrieben.) 


Leinwand 65 X 104. 
Inder Galleria communale in Treviso (aus dem Besitz 
der Familie Mora-Cerato in S. Felice stammend). Eine all- 
gemein dem Giambattista zugeschriebene Skizze von flauem 
Kolorit und flacher Gesamtwirkung, die nur durch einzelne 
tiefere Noten etwas unterbrochen wird, in der flatterigen 
Zeichnung und lockeren Komposition sich aber als Werk 
Domenicos aus dessen späterer Zeit kennzeichnet. 


1777 


113 Die heilige Familie mit der heiligen Francisca Ro- 


mana und Eurosia (alias Euphrosina). Altarblatt auf Lein- 
wand für die Kirche S. Agnese in Padua. — Brandolese, 
Pitture ec. di Padova 1795, erwähnt das heute verschollene 
Bild: „La tavola dell’altare seguente (des 2. rechts) con Maria 
Vergine, il Bambino e S. Giuseppe nell’alto, e pit sotto 
S. Francesca Romana e S. Eurosia, fu colorita da Domenico 
Tiepolo Veneziano, legendovosi scritto Dom. Tiepolo F. 1777. 


Um 1777 


Skizze (32x 52) im Besitz des 
Barons Nathaniel v. Rothschild in Wien. Domenico 
scheint danach ein größeres Bild ausgeführt zu haben, 
von dem ein Stich in Josef Wagners Offizin im Jahre 
1777 erschienen ist, mit einem italienischen Vierzeiler: 
„Gente senza saper, senza costume“ etc. 


Ein Mann, welcher auf offenem 
Markte eine Mordgeschichte erläutert. Neben ihm steht 
seine Frau. Ein Teil der Zuschauer steht auf einer 
Art Tribüne, andere hinter derselben. Vorn eine Dame 
und ein Hund. Ein maskierter Herr spricht die Dame 


an. — Das durch einen 1777 datierten Stich aus der 
Offizin von Wagner bekannte Bild Domenicos ist ver- 
schollen. 

Um 1779 


Ein Charlatan auf einem Markt- 
platz inmitten einer Schar verschiedenartiger venezia- 
nischer Volkstypen. Ein Kavalier im Vordergrunde ist einer 
Dame behülflich, die aufeinen Stuhl steigen will. Ähnlich 
dem Fresko in der Villa Valmarana (Nr. I dieses Ver- 
zeichnisses). — Gestochen von Cristoforo dall’Aqua für 
Jos. Wagners Offizin im Jahre 1779. 


NB. De Chennevieres spricht von zehn derartigen 
mit Versen versehenen Stichen, welche venetianische 
Volks- und Karnevalszenen darstellen. Mir sind von 
Domenico nur die vorerwähnten vier Bilder bekannt, 
die von verschiedenen Stechern (einzelne mehrfach) 
wiedergegeben sind. De Ch. scheint die ähnlichen 
Blätter von Giambattista mitgezählt zu haben. 
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u Abb. 335. DEMOSTHENES. Grisaille im Senatssaal des Dogenpalastes zu Venedig 


1783 und Wissenschaft und in den Eckzwickeln, grau in grau gemalt, | 


117 Verherrlichung Liguriens und der Familie Gius- 
tiniani. Freskoplafond für den Saal des „maggior consiglio“ 
im Dogenpalast zu Genua. Das von F. Alizeri, Guida 
artistica per la citä di Genova (1846) noch erwähnte Gemälde 
ist bei einem Brande des Palastes zu Grunde gegangen. 


1783 —84 


118 Papst Leo IX. in der Glorie. Freskoplafond in der Kirche 
S. Leone (Lio) in Venedig. Die Decke zerfällt in ein 
Hauptbild, vier größere und vier kleinere Nebenfelder. Das 
Mittelfeld zeigt die Gestalt des Papstes, die von Engeln 
zur Dreifaltigkeit emporgetragen wird. Die Verkürzungen 
sind teilweise wenig gelungen und die Scharen der Engel 
und Cherubim bilden ein zusammenhangloses Gewirr. Die 
grau in grau gehaltenen Eckzwickel zeigen Engelgruppen, 
die kleineren ovalen Medaillons Engelköpfchen, die etwas 
größeren runden die Gestalten der Tugenden. Einige Felder 
der Orgelbrüstung mit Gestalten aus der Geschichte Davids 
sind gleichfalls Arbeiten Domenicos. 


119 Ein Papst in der Glorie. Plafondskizze auf Leinwand 
80x60. Ein Papst von Engeln in Wolken emporgetragen 
und von Cherubimköpfchen umschwebt. Ein in der Höhe 
schwebender Engel hält die Tiara, ein anderer in der Tiefe 
das dreifache Patriarchenkreuz. — 1889 in der Auktion 
M. Sellar in London. 


Freskomalereien im ehemaligen Landhause Tiepolos 
in Zianigo bei Mirano 


Wie bereits Seite 305 bemerkt wurde, hat Domenico 
schon im Jahre 1749 Freskomalereien in der Hauskapelle eines 
Landhauses in Zianigo ausgeführt, das aber wohl erst nach 
der Rückkehr aus Deutschland in den Eigenbesitz seines Vaters 
übergegangen ist. Die Malereien in den Wohnräumen tragen 
spätere Daten von 1771, 1791 und 1793. Die Jahreszahl 1791 
findet sich auf einem größeren Fresko im Salon des Erd- 
geschosses, das eine venezianische Karnevalszene mit zahl- 
reichen um ein Dioramahäuschen gescharten Figuren darstellt, 
welche fast sämtlich dem Beschauer den Rücken zeigen. 
Die Darstellung ähnelt außerordentlich dem in der Villa Val- 
marana ausgeführten Fresko Domenicos aus seiner Knaben- 
zeit. Wie dort ist auch hier auf einer Holzwand links 
ein Zettel angeheftet mit der noch eben entzifferbaren Auf- 
schrift: Domenico Tiepolo 1791. Das Fresko ist nur schlecht 
erhalten, aber von besonderem Interesse, weil Domenico darauf 
als Hauptfigur seinen Vater angebracht hat, der im Profil und 
ohne Perrücke in halber Lebensgröße dargestellt ist und dessen 
olivgelbem Gesicht ein starker Zug von Gutmütigkeit anhaftet. 


Die durch eine Treppe unterbrochene gegenüberliegende 
Wand des Salons zeigt in zwei Schmalfeldern: links in einer Land- 
schaft einen im Tanzschritt seine mit riesiger Haube coiffierte 
Dame führenden Kavalier, geleitet von ihrem Schoßhündchen. Im 
gegenüberliegenden Felde rechts zwei rotbefrackte Herren, die 
eine Dame mit bizarrer Haube führen und denen ein Diener mit 
dem Schoßhund der Dame und rechts ein Windspiel folgen. 
Auf der Türumrahmung klettert ein blauer Ararapapagei. Über 
den vier Türen zeigen schmale, grau und grün en camaleu 
gemalte Sopraporten verschiedene Kaprizen. Das allegorische 
Deckenbild enthält die Gestalten der Malerei, Skulptur, Musik 


120 


geflügelte Frauen mit Schlangenfüßen.. Am oberen Podest der 
Treppe befindet sich eine gemalte Nische mit einer Statue der 
Flora. Ein an den Salon rechts anschließendes Zimmer ist mit 
grau in grau gemalten Friesen von Bacchantenzügen, Centauren, 
Faunen und Fauninnen dekoriert. Der Plafond zeigt, gleichfalls in 
Friesform und grau in grau, Szenen aus dem Leben der Iphigenie. 
Über den Türen zwei Sopraporten mit Satyren und Fauninnen, 
welche Festons halten; das gegenüberliegende Zimmer auf der 
linken Seite des Salons zeigt in einem kleinen Deckenbild einen 
Falken, der auf eine Schar von Finken herabstößt. 


In einem rückseits nach dem Garten zu gelegenen Zimmer 
finden sich zahllose Wandfelder, Tondi und Friese mit übermütig 
tollenden Pulcinellen, die kleineren Felder grau in grau, die anderen 
buntfarbig. Im Spiegelfeld der Decke vergnügen sich einige Bajazzi 
bei einer Schaukel. In den Zwickelfeldern der Decke allerlei 
Maskenscherze. (Auf einem die Jahreszahl 1793.) Embleme des 
Karnevals füllen außerdem kleine rot in rot gemalte Medaillons. 


In einem zweiten nach dem Garten gelegenen Zimmer (von 
dessen Wänden zwei von fremder ungeübter Hand übermalt sind) 
stellt ein Wandgemälde eine Szene aus Tassos Befreitem Jerusalem 
dar: Rinaldo und seine beiden Gefährten von Amoretten vor das 
Standbild der Zauberin Armida geleitet. Kleine Medaillons enthalten 
Centauren und Fauninnen (grau in grau), über den Türen ähnliche 
Darstellungen (rot en camaieu). Der kleine Plafond zeigt eine Szene 
aus dem Altertum, ein Rhapsode, ein Krieger, ein Gelehrter und 
ein Liktor in einem Rundbild vereinigt. Selbst den Hausbrunnen 
in einem kleinen Nebengelaß ziert ein gemaltes Maskaron von der 
Hand des Künstlers. 

Die kleine an die Villa angebaute, bereits im Jahre 1749 von 
Domenico ausgemalte Hauskapelle zeigt in zwei Wandfresken An- 
klänge an die Wandgemälde in S. Maria della Puritä in Udine, mit 


Abb. 336. DIE HEILUNG DES BLINDEN 


Skizze von Domenico Tiepolo in der Sammlung Ch. Sedelmeyer in Paris 
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deren Ausführung Domenico, wie es scheint, schon 1746 begonnen 
hatte. Auf dem einen Felde läßt der heilige Girolamo Miani 
Wasser für seine dürstenden Schüler aus einem Felsen springen, 
| auf dem anderen, das auf einem Täfelchen die Bezeichnung trägt: 
Dom. Tiepolo 1749, sehen wir denselben Heiligen mit Waisenknaben 
in einer Kirche. Zwei Sopraporten enthalten Darstellungen aus 


dem Alten Testament: Moses die Gesetzestafeln zerschlagend und 
| das Opfer des Melchisedek. Diese Fresken sind sämtlich in der 
| Nachahmung von Flachreliefs als Grisaillen gemalt. 
| Ein hinter dem Altar angebrachtes farbiges Rundfeld von 
120 cm im Durchmesser stellt die Madonna mit dem Kinde auf 
| dem Schoße und auf einer Marmorestrade sitzend dar. Zu ihren 
| Füßen der Nährvater Joseph mit einem aufgeschlagenen Buche. Im 
Hintergrund S. Girolamo Miani mit Degen und Kugel, nach dem 
mehrfachen Vorkommen zu schließen, wohl der Schutzpatron des 
damaligen Hausbesitzers. 
| 


Leider sind auch diese der Intimität der Räume so vortreff- 
lich angepaßten, mit so viel liebenswürdigen Beziehungen zur 
engeren Familie geschaffenen Fresken in letzter Zeit engherziger 
Geldmacherei zum Opfer gefallen. Die Besitzer der Villa, welche 
sie geflissentlich der Forschung zu entziehen suchten, haben sie 
an Händler verschachert und von den Wänden und Decken ablösen 
lassen. Erst in letzter Stunde, als die Fresken schon in Kisten ver- 
packt und nach Bergamo verschleppt zur Absendung nach Frank- 
reich bereitstanden, entschloß sich die von Corrado Ricci aufgerüttelte 
italienische Regierung dazu die Hand darauf zu legen und sie dem 
Staate zu sichern. So werden die Malereien zwar in Tiepolos 
Heimat verbleiben, das behagliche Tusculum aber, in dem er seine 
Erholung suchte und das die schaffenslustigen Hände des Sohnes 
liebevoll geschmückt hatten, bleibt entwertet und geschändet, ein 
Wahrzeichen pietätloser und unpatriotischer Gewinnsucht. 


Dem Domenico Tiepolo zugeschriebene Gemälde, 


deren Echtheit nicht feststeht. 


I Die Königin Coria trinkt die Asche ihres Gatten. Leinwand 
202 X 102. (Die Deutung scheint unsicher, wohl Sophonisbe.) 
1870 in der Sammlung Barbarigo (S. Maria del Giglio) 
in Venedig. 


2 Das Opfer des Melchisedek. Leinwand 87'/X68. Be- 
zeichnet. 1885 im Nachlaß des Malers E. J: Verbock- 
hoeven in Brüssel. 


3 Die Erziehung der kleinen Maria. Leinwand 40 X 28. 


(Grau in grau.) 1896 in der Sammlung Camille Rogier 
in Paris. 

4 Himmelfahrt Mariä. 1899 im Besitz des russischen Staats- 
rats Paul Delaroff in Sct. Petersburg. 

5 Die heilige Anna mit der kleinen Maria. Leinwand 
46 X 22. (Grau in grau.) 1900 in der Sammlung Fr. Thelen 
in Antwerpen. 

6 Fresken in der Hauskapelle einer Villa im Besitz von Giulio 
Borsa, zwischen Fusina und Strä gelegen. 


Tuschzeichnung von Domenico Tiepolo in der Sammlung des Verfassers 
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HANDZEICHNUNGEN 


DES GIANDOMENICO TIEPOLO 
(in topographischer Ordnung) 


Unter dem Vermerk „bez.‘‘ ist, wenn nicht anders vermerkt, die Bezeichnung: Domo Tiepolo J. zu verstehen. 
Die Mafse sind in Millimetern angegeben, das Höhenmafs ist vorangestellt. 


Als einzig bekannte zeitgenössische Sammlung, welche Im Schatten zwischen ihnen zwei Putten. Unten (nur ange- 
Handzeichnungen der beiden Tiepolo enthielt, sei voraus- deutet) Meer und Berge. — Federzeichnung. Weißes Papier, 
geschickt 200 x 270. 

Die Sammlung Algarotti-Corniani. BRÜSSEL 

Der im Jahre 1780 publizierte Katalog dieser Sammlung 
erwähnt die nachstehenden 23 Handzeichnungen von Do- Nachlaß J. E. Verboeckhoven (1885) 
menico Tiepolo: 29 Christus mit der Fahne in Wolken schwebend. (Ent- 

1I—23 8 Blatt mit Wasserfarben wurf zu dem Plafond im Oratorio del crocifisso von S. Polo 
2 Blatt in Schwarzkreide mit Weiß gehöht auf farbigem Papier in Venedig.) Rötel auf weißem Papier, 255 X 150. ! 
3 Köpfe mit Wasserfarben 30 Knieender Mönch, ein Dankopfer bringend. — Feder und | 


Tusche, 255 X 215, bez. I 
3l Grablegung Christi. Feder und Tusche, 185X 170, bez. | 


CASSEL 


10 Grotesken*) mit Wasserfarben. 


BERLIN 


Handzeichnungs-Sammlung des Kgl. Museums 


24 Herkules erdrückt den Antäus. Entwurf zu einer Garten- Sammlung Edw. Habich*) (1899) 
Ä plastik. Der Heros mit dem sich heftig wehrenden Antäus 32 Amor mit verbundenen Augen wird von Putten durch die 
| en face gesehen. Vorn am Boden liegt seine Keule. Hinter Lüfte getragen. Links ein Köcher bei dem eine Taube | 
der Gruppe und ganz im Profil ein Löwe. — Tusche auf fattert. — Bister auf weißem Papier, 180x260. Bez., Nr.332. 
Beiblichem RApIeN AS 147, bez, oben links die Nr. 94. 33 Schwebende Putten und Genien. Bister auf weißem 
25 Karikaturen. Links ein Bauer mit großem Hut, dessen Papier, 200 X 270, bez. 
Rand heruntergeklappt ist. Er hält ungeschickt und um- r | 
gekehrt eine Axt in den Händen. Rechts ein zweiter mit *) Von den zahlreichen Blättern Domenicos der Sammlung Habich 
| Bocksbeinen, seine Notdurft verrichtend. Er ist mit Hut sind bier nur diejenigen aufgeführt, deren Verbleib nach dem Verkauf der 
| und Jacke bekleidet. — Feder mit Bister getuscht. Weißes PAIDIUDE nichi mehr-festzüstellen" wär. 
Papier, 149 x 180, ohne Bez. | 
Kunstgewerbemuseum | 
| 26 Eine Schar von Putten mit Blumen. nr d u e> 
Getuschte Federzeichnung, 200X 320. Bez.: 7 VAN h y 
| Dom® Tiepolo fec. Zu einer Folge ähn- | OR" Ai) 
licher Blätter in den Sammlungen Habich A I - RN 
Be (Cassel), Uffizien (Florenz), Glüenstein - a N | 
(Hamburg‘, Ambrosiana (Mailand) und Ai % ? a } 
den beiden nachstehenden gehörig. ne! I Fr Vf 
BOSTON ME " 3 ir“ Er gg 20 N 
“ Museum of fine arts ee Da‘ >. N i\ 
} ) N = / ” am . > % 
! 27 Engel in Wolken. Zwei größere Engel Ms NEST ,  $ ö | Q 
mit Posaunen und verschiedene Putten von u # } le El, Pr 1 N 
| unten gesehen. Neben einem köcher- a 6 ö 4 BZ 
| tragenden Putto rechts unten bez. — Feder- l, x er } er | | 
| zeichnung. Weißes Papier, 197 x 266. NK 7 EIS ar ne | 
| Früher in der Sammlung Habich (Cassel). IN N = u Sl | 4% NL al e 
= 28 ZweigeflügelteallegorischeGestalten © y zZ Er I Öl =. | 
Ä in Wolken schwebend, die Tapferkeit mit N B _ 
| einem Kranz und einer Lanze, die andere % L Z 2 en 
halb von Draperien und Wolken verdeckt. V \). 5797 
z [’k ) Dt Tupırl f 
*, In der deutschen Ausgabe des Katalogs ist Bif> / I 7 Wo | 
das italienische -Grotteschi: mit en ee 
ied eben. Offenbar sind aber Groteske Darstellun- | 
Eon. "Maskarons und dergl. und unter »Wasserfarben« Abb. 338. SCHWEBENDE AMORETTEN 
| a ee Bisterzeichnung von Domenico Tiepolo in der Sammlung des Verfassers Ä 
5 
| 
| u 
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las, ee RER B z = e en a ee m Tee I TE En Eee ee PARERRRER A - ER nr = 


. — - 


| 37 


39 


Amor mit verbu 


4 ndenen Augen und 
einem Pfeil i 


n der Hand eilt über 

Wolken. Vor ihm flattern zwei Tauben. 
Links etwas tiefer mehrere Putten, rechts 
der Wagen und Köcher Amors. (Skizze 
zu dem Plafond der Sammlung Trotti- 
Nicolle in Paris) — Bister auf weißem 
Papier, 190 x 260, bez. 

Entwurf zu einem Deckenbilde. 
(Oval.) Unten Fama, in ihre Tuba blasend, 
dabei Minerva und drei andere Genien. 


— Bister und Tusche auf weißem Papier, 
410 x 330, bez, 


Gruppe von vier Orientalen (Abraham 
und die drei Männer?) Auf einer Anhöhe 
steht rechts am Bildrande ein einzelner 
Mann; ihm gegenüber drei Männer mit 
Turbanen und weiten Gewändern. Da- 
hinter eine Tanne. — Sepia und Feder, 
280 X 200. 

Abraham und die drei Männer. Eine 
Gruppe von drei in weite Mäntel gehüllten 
Männern (einer davon mit einem Turban), 
vor denen sich ein Mann anbetend nieder- 
geworfen hat. In der Ferne sieht man 
eine Stadt liegen. — Sepia getuscht auf 
weißem Papier, 250 X. 190. 

Zwei Blatt mit Tierstudien (nach Radie- 
rungen des Stefano della Bella). 

Ein Eber und Eberkopf. Ein flüchtiges 
Reh und ein von zwei Hunden verfolgtes 


Reh. — Schwarzkreide auf weißem Papier, 
265 X 170, bez. 


Zwei Strauße, ein Hund, der einen Hirsch anfällt. — 
Gleiche Ausführung wie voriges, bez. 


Gruppe von6grotesken Figuren. Sepia und Tusche, 
250x205. Ein mangelhaft gezeichnetes, vermutlich 
dem späten Alter des Künstlers angehörendes Blatt. 


41 


Bisterzeichnung im Besitz des Verfassers 


FLORENZ 


Sammlung der Uffizien 


Putten, welche eine Wolke tragen. — Federkonturen mit Bister 
getuscht. Weißes Papier, 190 x 275. 


Abb. 340. SCT. ANTONIUS MIT DEM KINDE 
Bisterzeichnung von Domenico Tiepolo in der Sammlung 


des Verfassers 


42 Putten mit Tauben. Einer schießt seinen Bogen ab. — Feder- 
konturen mit Bister getuscht, 183xX 28, bez. 
43 Galoppierender Centaur mit einem Hunde. — Feder mit 


Bister getuscht. Weißes Papier, 200 X 280, bez. 


44 Kämpfende Hunde. — Feder mit grauer Tusche schattiert. Weißes 
Papier, 280 x 200, bez. 


45—47 3 Blatt Hunde. — Feder mit grauer Tusche schattiert. Weißes 
Papier, je 280 x 200, bez. 

48 Reiter und Kentaur im Kampf. — Feder mit Tusche schattiert. 
Weißes Papier, 180x290, bez. 

49 Ein von rückwärts gesehener Elephant, der einen Hund mit 
dem Rüssel gefaßt hält. — Ausführung wie vorige, 190 X 290, bez. 

50 Ein Pferd, links eine Tanne. — Feder mit Bister getuscht. Weißes 
Papier, 195 x 285. 

5l Ein Kentaur mit Speer, Köcher und Schild. Im Hintergrund eine 
italienische Landschaft. — Feder mit Bister getuscht. Weißes 
Papier, 195 x 285. 


52 Eine fünfköpfige Faunenfamilie. — Feder mit Bister getuscht. 
Weißes Papier, 200x280, bez. 


53 Eine vierköpfige Faunenfamilie mit Palmen. — Ausführung 
wie voriges. Weißes Papier, 195 X 290. 


NB. Die Blätter Nr. 43 bis 53, vormals in der Sammlung Santa- 

relli, sind sämtlich Skizzen für die Freskomalereien der Villa in Zianigo. 

54 Vier Türken mit einem Pferd, dessen Kopf und Rücken von 
einer Decke verhüllt sind. — Ausführung wie vorige. Weißes Papier, 
205 X 295. 

55 EinLöwe aufeinem Sockel. — Ausführung wie vorige. 180 X 195. 

56 Ein Mameluk, sein Pferd am Zügel haltend. — Feder mit Bister 
getuscht. Weißes Papier, 200 x 285, bez. 

57 Kopf eines Mannes mit langem Bart und Mütze. — Aus- 
geführte Bleistiftzeichnung. Weißes Papier, 180x130. Nicht bez. 

58 Ein Frauenkopf mit einer Halskette. — Ausgeführte Bleistift- 
zeichnung auf weißem Papier, 115% 85. 

59 Heilige Familie. — Ausführung wie vorige. 280x220, unbez. 

60 Ein Mann in orientalischer Tracht. — Ausgeführte Feder- 
zeichnung auf gelblichem Papier. 225% 130, ohne Bezeichnung. 

61 Eine Reihe dichtgedrängter Köpfe. — Feder auf weißem Papier, 

290 x 410, mit Bleistift bez. 

62 Konversation. Vor dem Kamin eines Zimmers sitzt eine reich- 
gekleidete Dame, die dem Beschauer den Rücken zuwendet. Drei 
Kavaliere unterhalten sich mit ihr. — Sepia und Feder, 280 x 200. 
(Aus der Sammlung des Ritter v. Franck in Graz.) 
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Abb. 341. GOTTVATER VON ENGELN GETRAGEN 
Bisterzeichnung von Domenico Tiepolo in der Sammlung des Verfassers 
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FRANKFURT a.M. 


Städel’sches Kunstinstitut 


Taufe Christi im Jordan. -- Bister getuscht und in groben Linien kon- 
touriert. Dünnes gelbliches Papier, 255 X 188. Ohne Namensbezeichnung, 
Nr. 733. (Unter Anlehnung an Giambattistas Fresko in der Capella Colleoni.) 


HAMBURG 


Sammlung Adolf Glüenstein 


Gruppe von jubilierenden Engeln. Zahlreiche größere Engel und Putten, 
die in der Luft schweben. Oben ein großer Engel vom Rücken gesehen, 
der ein Rauchfaß schwingt. — Feder mit Sepia getuscht. Weißes Papier 
192 X 263, bez. (Aus der Sammlung Habich.) 


Amoretten. Cupido mit verbundenen Augen steht, Pfeil und Köcher haltend, 
auf einer Wolke; hinter ihm schweben andere Amoretten. Rechts ein 
nackter weiblicher Genius (Psyche?) mit Flügeln, der sich zu Amor vor- 
beugt. — Feder und Tusche. Weißes Papier, 180 x 275, bez. 


Sammlung Ed. Sack 


Puttenfries. (Abb. 337.) In einer offenen Landschaft, in der links die 
Mauern einer Stadt sichtbar sind, steht ein rebenbekränzter Putto. Rechts 
auf einem Stein sitzt ein Pärchen. Links stehen zwei andere. Ein geflügelter 
Putto deutet zurück nach dem Hintergrund. Vorn liegen ein Tamburin und 
ein Stab. — Feder mit leicht getuschten Schatten. Weißes Papier, 131x280. 
Links oben Nr. 234, bez. 

Schwebende Putten. Fünf in der Luft schwebende Amoretten. Der mittelste 
hält einen Pfeil in der einen und den Bogen in der anderen Hand. Links 
im Schatten ein Flügelköpfchen. — Feder und Sepia. Weißes Papier, 
162 x. 277, mit Nummer 331, bez. 

Schwebende Amoretten. (Abb. 338) Amor mit Bogen und Köcher von 
oben herabschwebend. Vor ihm fliegen zwei Tauben und aus einer Wolke 
ragt die Deichsel seines Wagens. Hinten flattern drei andere Amoretten. — 
Feder und Bister. Weißes Papier, 163 x 249 (mit abgeschnittenen oberen 
Ecken), bez. 

Jubilierende Engel und Putten. (Abb. 339.) Zwei größere Engel, der 
eine mit einer Tuba und in der Rechten einen Kranz haltend, der andere 
ein Tamburin schlagend, umgeben von zahlreichen Putten. — Feder und 
Sepia. Weißes Papier, 195x270, bez. (Aus der Sammlung Edw. Habich.) 

Sct. Antonius mit dem Jesuskinde auf Wolken knieend und von Engeln 
umgeben. -- Feder mit Bister getuscht. Weißes Papier. (Aus der Samm- 
lung v. Klinkosch in Wien stammend.) 

Sct. Antonius mit dem Kinde. (Abb. 340) In Wolken sitzend und von 
Engeln umgeben, hält der Heilige das Kind auf seinen Knieen. Hinter der 
Gruppe schwebt ein großer Engel. Vorn auf der Wolke sitzt ein kleiner 
Engel, der sich auf ein Buch stützt und einen Lilienstengel hält. — Feder 
mit Bister getuscht. Weißes Papier, 240 X 183, bez. 

Gottvater, der von einer Schar von Engeln getragen mit ausgebreiteten 
Armen nach links zur Erde herabschwebt. (Abb. 341.) Zu der Folge im 
Museo civico (Correr) in Venedig gehörig. — Feder mit getuschten Schatten. 
Weißes Papier mit gestutzten Ecken, 155 x 238, bez. 
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13 Zwei Lastträger mit großen Ballen durch 
eine Landschaft schreitend. — Feder und 
Sepia. Weißes Papier, 275 X 190, bez. (Aus 
der Sammlung Edw. Habich stammend.) 

74 | Venus. 


75 \Adonis. (Abb. 342.) Zwei Entwürfe zu 
Gartenfiguren. — Feder und Tusche. Weißes 
Papier, 270 x 180, bez. (Aus der Sammlung 
Boguslaw Jolles.) 


716 Christi Geißelung. (Abb. 343.) Feder- 
zeichnung. Weißes Papier, 210X 175, bez. 
(Aus der Sammlung Habich stammend.) 


KÖLN 


77 Predigt Johannis d. T. Figurenreiche 
Federzeichnung mit Bister getuscht. Groß 
Quer-Folio. (1882 in Kölner Privatbesitz.) 


78 Ein Heiliger im Freien predigend. Der 
Heilige steht links vor zahlreichem Volke 
predigend. — Feder mit Bister getuscht. 
Weißes Papier, bez. (1900 Sammlung 
H. Lempertz in Köln.) 


MAILAND 


Ambrosiana 


79 Zwei Skizzen zu Deckenbildern auf dem- 

selben Blatt. Oben: Der Adel und die 

Tugend. Unten: Links ein Heros mit dem Markuslöwen, 

daneben ein nach oben blickender Gelehrter; aus Wolken 

ragt unten eine Fahne hervor. — Feder mit Bister getuscht. 
350 X 220. 
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Abb. 342. ADONIS 
Tuschzeichnung Domenico Tiepolos 
in der Sammlung des Verfassers 


” IHN. . 
TENSTNETENETBRRUNTET HENRI 
rrr+ ayunuhnen, A rev. 
run „ Vs % 
de iu rb 


Lues, 


ev». +44 


STEHT, 
“ var, 


Kinn 
nn 


N er 


80 Gruppen von Amoretten. - 


— Feder mit Bister getuscht, 


BRERA 


240 X 320, bez. 


81 Medor mit Angelica, die seinen Namen in einen Baum 
schneidet. — Feder und Sepia, 150 x 200. 

82 Zwei weibliche allegorische Figuren. — Feder und 
Tusche, 150 x 200. 


MÜNCHEN 
Kgl. Graphische Sammlung 


83— 105 24 Skizzen zu der Radierungsfolge „La fugga in Egitto“. 


Feder mit Tusche, bez. 


Sammlung Emanuel Kann (im Jahre 1904 aufgelöst) 


106—124 Album mit 19 Blättern Tierstudien. — Tusche und 


Sepia mit Feder kontouriert, jedes Blatt bez. 


Münchener Privatbesitz (1891) 


Minerva in Wolken schwebend, zu ihren Füßen ein 
Krieger. — Flüchtige Federskizze mit Sepia getuscht, 315x210. 


PARIS 


Sammlung des Louvre 


Der Kameelführer. Ein junger Mensch führt ein Dromedar, 
auf dessen Rücken ein Affe sitzt. Ein zweiter Affe geht auf- 
recht, einen Stock im Nacken haltend. Rechts eine Gruppe 
bäuerischer Zuschauer. Links zwei Stadtherren und eine 
vom Rücken gesehene Bauersfrau. Im Hintergrund der Land- 
schaft Berge und ein Kastell. — Bez. links auf einem Stein. 
Tusche und Feder. Abgebildet bei de Chennevi£res, S. 142. 


Ruhende Dromedare. Zwei Dromedare (das eine mit einem 
Federbusch auf dem Kopf), welche in einer felsigen Land- 
schaft sich gelagert haben. Links einige Warenballen. — 
Feder und Tusche, bez. Abgebildet bei de Chennevieres, 


Die Tochter der Herodias mitdem Haupt des Täufers. 
Vor einem korinthischen Portikus mit Galerie sitzt Herodes 
auf einer erhöhten Plattform mit seinen Begleitern an der 

Rechts schreitet Salome das Haupt des Johannes auf 
einer Schüssel haltend. Vorne führen Stufen hinab, auf deren 
unterster ein Mann in orientalischer Tracht dem Vorgang zu- 

Die flankierenden Säulen sind nur vorgezeichnet. 

Das Ganze erinnert entfernt an Giambattista’s Gastmahl der 

Cleopatra. — Getuschte Federzeichnung. (Aus der Sammlung 

Fayet stammend). 


Kreuztragung. Die figurenreiche Komposition zeigt im 
Mittelpunkt Christus unter dem Kreuz zusammengebrochen, 
das vier Knechte ihm aufs neue aufladen. Die Gruppe ist 
mit geringen Abweichungen von Domenico als Gemälde für 
das Kloster S. Felipe Neri in Madrid (jetzt im Prado) aus- 
geführt worden. Links der eine Schächer in ähnlicher Dar- 
stellung wie auf dem Gemälde Giambattistas für S. Alvise 
Auf der den Berg hinanziehenden Straße im 
Hintergrund Reiter und Kriegsvolk. Im Vordergrund ein 
aus einer Pfütze trinkender Hund. - Feder und Tusche. 
(Aus der Sammlung Fayet stammend\. Abgebildet bei de 
Chennevi£eres, S. 129. 


Sprechzimmer eines Klosters. Verschiedene Herren und 
Damen unterhalten sich mit den hinter Gittern abgeschlossenen 
Rechts bei einer Säule ein Junge mit Stelzfuß. 
Auf einem Zettel, den ein Kapuziner in der Hand hält, bez. 
— Tusche und Feder. Abgebildet bei de Chennevieres, 


Die Begegnung. Auf einer Landstraße wird ein älteres 
Paar mit seinen Begleitern, von drei Elegants begrüßt. Links 
ein buckliger Herr im Mantel. — Tusche und Feder. Ab- 
gebildet bei de Chennevi£res, S. 135. 


Bei der Modistin. In einem Salon steht eine junge Frau 
halb entkleidet vor dem Spiegel und läßt sich von der Mo- 
distin Maß nehmen. Rechts bringt eine Botin ein Bündel 
Kleider herein. Links sitzt die wartende Begleiterin. — 
Feder und Tusche, bez. Abgebildet bei de Chennevieres, 


Im Reitstall. Eine Gesellschaft von Herren und Damen 
läßt sich in einer Stallung ein Reitpferd von einem Burschen 
Vorne rechts steht ein Stallbursche und ein 
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Windhund bei einem Sattel. Links ein Hund, der sich kratzt. 
— Bez. Abgebildet bei de Chennevieres, S. 131. 


An der Riva. Ein älteres Paar mit einem Hunde begrüßt 
sich an der Riva. Vor ihnen geht ein Gondolier, dahinter 
steht ein Knabe. Im Hintergrund eine Gondel und eine 
Insel in der Lagune. — Feder und Bister getuscht, quer Folio, 


Das Polichinelltheater. Eine Schar von Zuschauern 


steht auf einem Platz vor einem Polichinelltheater. — Aus- 
führung wie voriges, 


Die Erfrischungen. In einem Saal ohne Dekoration sitzen 
einige Damen und Herren und lassen sich von drei Dienern 
Erfrischungen reichen. Ein Herr und eine Dame treten von 
rechts herein. — Ausführung wie vorige. 


Sammlung de Schwiter (1886 aufgelöst) 


Faun und Kentaur, der sein Kind trägt. — Feder und 
Tusche, 190 X 280. 

Kentaur eine Faunin davonschleppend. — Feder und 
Tusche, 190 x 240. 

Hirten, welche Schweine hüten. — Feder und Sepia, 
300 X 420. 

Ein gesatteltes Dromedar. — Feder und Sepia, 240 X 270. 
Sct. Antonius mit dem Kinde, in Wolken. — Feder und 


Bister, 250 x_ 180. 


Engel in Wolken. — Feder und Bister, 180 X 250. 
Ein bewaffneter Reiter. — Sepia, 290x410. 


Vente Defer-Dumesnil (1900) 


Venus und Amor, von kleinen Putten geleitet, schweben 
über das Meer. — Skizze zu einem Deckengemälde. Feder 
mit Bister getuscht, 440 x 245. Das Blatt brachte in der 
Auktion im Hötel Drouot 620 Francs. 


STUTTGART 


Kgl. Kupferstichkabinet 


Christi Verspottung. — Flüchtige Federskizze. 
Papier, 250 X 170, bez. 

Gottvater von Engeln getragen. — Feder, getuscht, auf 
zartgrauem Papier, 255 x 180. (Zu der Folge im Museo civico 
[Correr] in Venedig gehörend.) 

Maria von Engeln emporgetragen. — Ausführung wie 
voriges, 270 X 200. 


Variante zum vorigen. 


Weißes 


Ausführung wie voriges. 325 X 235. 


Christus fällt unter dem Kreuz. — Feder auf weißem 
Papier, 220 x 195, bez. 


150—152 3 Blatt Engelgruppen in Wolken. — Feder getuscht 


153 


154 


155 


156 


auf zartgrauem Papier, 213xX 128, 245 x 157, 268 X 180. 


Posaunenblasender Engel. — Feder mit Bister getuscht, 
165% 113. Auf der Rückseite des Blattes: Fliegende Engel. 


Christi Taufe im Jordan. — Feder mit Bister getuscht. 
Weißes Papier, 260 x 190, bez. 


Christus auf dem Meere wandelnd, rechts das Schiff 
mit den Jüngern. — Rötel auf gelblichem Papier, 190 X 285. 


TRIEST 


Sammlung Giuseppe Sartorio 


Verschiedene Personen bei einem Steinaltar (in der Art 
der „Scherzi di fantasia* Giambattistas). — Federkonturen, 
300 x 450, mit brauner Tusche bez. 


VENEDIG 


Museo civico (Correr) 


157—176 Eine Folge von 20 Skizzen: Gottvater von Engeln 


177 


getragen. — Feder mit Bister getuscht. Weißes Papier, 
durchschnittlich 150X 240. (Vergl. die Abb. 341 und Nr. 72 
und 146.) 


Zwei behandschuhte Männerhände, die einen Stab 
halten. Daneben Wiederholung der einen Hand. Studie zu 
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den Händen des Bischofs Ambrosius auf der Sopraporte im 
Würzburger Schloß. — Schwarzkreide mit Weiß gehöht. 


178 Rechte männliche Hand mit deutendem Zeigefinger, von 
der Innenfläche gesehen. {Studie zur Hand des predigenden 
S. Vincenz Ferrerius im Oratorio del Crocifisso von S. Polo 
in Venedig.) — Kreide auf bläulichem Papier. 


NB. Von den Studien im Museo (’orrer kommt noch eine ganze Anzahl 
dem Domenico zu, deren Feststellung aber erst auf Grund von ein- 
gehenden Vergleichen mit den Bildern, für die sie angefertirt wurden, 
inörlich sein wird. Doch würden selbst in diesem Falle sich nicht 
absolut zweifelsfreie Bestimmungen ergeben, da z. B. der Frauen- 
kopf (Cristina) im Dreiviertelprotil von links gesehen (abgebildet bei 
Modern, 8. 17) eine Studie zu dem Kopf der heiligen Helena auf Do- 
menicos Bild im Oratorio del Crocifisso von S Polo in Venedig bildet, 
aber schwerlich von Domenico, sondern von seinem Vater gezeichnet 
ist, (der auf demselben Blatt auch den Fuss der heiligen Katharina 
von Siena seines Altarblatter in der Gesuatikirche leicht skizziert hat.) 
Die Vermutung, dass er bei den frühen Bildern Domenicos ausgiebig 
mitgeholfen, erscheint dadurch erhärtet. - 


WIEN 


Sammlung Fürst Waldburg- Wolfegg (1902 aufgelöst) 


179 Einige Kühe an der Tränke, rechts vorne lagern mehrere 
Schafe. — Feder mit Bister getuscht. Weißes Papier, 
190 x 250, bez. 


Ein Paar in einer Landschaft promenierend, halb von rück- 
wärts gesehen. Der Herr trägt Stock und Dreispitz, die Dame 
mit riesiger Haube, hält einen Fächer. — Tusche und Bister, 
33x45, bez. 


Gegenstück zum vorigen. Ein elegantes Paar promeniert mit 

ihrem Knäblein, das einen kleinen Vogel an einem Bande 
flattern läßt. Ein älterer Herr mit einem Bologneserhündchen 
kommt ihnen entgegen. Rechts ein ländliches Paar von 
rückwärts gesehen. — Tusche und Bister, 33%x 45. Mit 
Einfassungslinie. Links auf einem Stein bez. 


Ein gesatteltes Pferd, im Sonnenschein aus einem steiner- 
nen Brunnentrog trinkend. Das Wasser entströmt einem 
Maskaron an der Wand. Links vorn ein Korb und ein Tuch. 
— Feder und Bister getuscht, 182 x 250, bez. 
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Sammlung Eduard Schultze (1901 aufgelöst) 


Ruhe auf der Flucht nach Ägypten. Maria hält das 
Kind in den Armen, halb zu Joseph sich wendend, der da- 
hinter steht. Links :ein Engel mit gefalteten Händen, der 
zu dem Kinde hinblickt. Feder mit Tusche und Bister. 
Weißes Papier, 264 X 185, bez. 
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Sammlung Klinkosch (1889 aufgelöst) 


184 — 204 21 Blatt Amoretten und Putten. Entwürfe zu 
Deckengemälden. — Feder mit Sepia getuscht, klein Quer- 
Folio, sämtlich bez. 

205 Kopf eines Mannes, nach links gewandt. — Federskizze 
mit Sepia laviert, klein Folio. 

206 Ein Heiliger in der Glorie. 
entwurf), klein Quer-Folio. 

207 Die Taufe Christi im Jordan. — Feder mit Sepia getuscht, 
klein Folio (Hochformat), bez. 


— Federzeichnung (Plafond- 


WÜRZBURG 


v. Wagner-Sammlung der Universität 


Eines der Skizzenbücher, welches diese Sammlung besitzt 
(und zwar das mit der Inventar-Nummer XCIX) enthält 22 
Handzeichnungen von Domenico Tiepolo, die meisten der- 
selben sind mit Schwarzkreide, teilweise mit Weiß gehöht, 
auf bläulichem Papier ausgeführt, 325 x 195. 


Die vier ersten Blätter enthalten nur flüchtige Versuche. 


208 Studie zu einem Orientalen mit eingestützten Armen. 


209 Ein verzückt nach oben blickender Heiliger mit aus- 
gebreiteten Armen. 


210 Ein Pferd, halb von rückwärts und seitwärts gesehen. 
211—212 Zwei Blatt mit Studien zu Ärmeln und Schuhen. 
213 Ein greiser Bischof mit Pluviale. 

214 Zwei Frauen (Maria und Magdalena?) 

215 Studie zu einem rechten Fuß. 

216 Ein fliegender Engel (flüchtig skizziert). 

217 Eine Frau, die ihr Kind im Schoße hält. 

218 Zwei Orientalen (ausgeführte Rötelzeichnung). 

219 Drei Frauen mit einem Knaben. 

220 Christus zum Himmel schwebend (Rötel). 

221 Draperiestudie. 

222 Ein herabfliegender Engel. 

223 Manteldraperie (von rückwärts). 

224 Zwei drapierte Figuren. 

225 Zwei Orientalen. 
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Abb. 339. WIDMUNGSBLATT 
zu der für Papst Pius VI (Braschi) von Domenico Tiepolo veranstalteten 
Ausgabe des radierten Werkes der drei Tiepolo. 
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VERZEICHNIS DER RADIERUNGEN 


DES | 


5 GIANDOMENICO TIEPOLO 


Vorbemerkung. Sämtliche Maße der Radierungen sind in Millimetern angegeben. Von den meisten Blättern existieren auch 


| Abdrücke ohne Nummer oder Unterschrift, da diese aber an und für sich keine besonderen „Etats“ darstellen, so ist nur von letzteren 
Notiz genommen. 

| 

| 

| 


| VIA CRUCIS. 


| Eine Folge von 14 Blättern aus der Leidensgeschichte Christi, nebst einem Titelbilde und eineın Widmungsblatt. 
| Plattengrößen: 210—233 Höhe X 163—185 Breite. Bildgrößen: 179—188 Höhe X 155—178 Breite.*) | 
| Jedes Blatt trägt die Bezeichnung und Nummer der Station und einen bezüglichen zweizeiligen italienischen Vers, | 
Diese dem Alvise Cornaro gewidmete Folge ist von Domenico nach seinen in den Jahren 1748—49 für das Oratorio del Crocifisso 
| | der Kirche S. Paolo in Venedig gemalten Stationen radiert. Sie ist zuerst 1749 in Venedig erschienen. Eine zweite Ausgabe erschien später 
Ä bei Giov. Scalco in Mailand. Von sämtlichen Stationen existieren auch anonyme Nachstiche in der Bildgröße: 280 X 204. | 
[Die Folge ist in Domenicos Katalog unter Nr. 5, bei de Vesme unter Nr. 34—49 aufgeführt.] 


I Titelblatt. Das Kreuz Christi und sein Gewand liegen auf dem Boden und vorne rechts im Schatten die Dornenkrone und ein Hammer. | 
Auf einem Postament im zweiten Plan sitzt ein Hahn. Dahinter das aus Steinplatten gefügte Grab mit der Inschrift: VIA CRUCIS | 
| und eine angelehnte Leiter. In der Ferne Golgatha mit den Kreuzen der beiden Schächer. | | 
Unterschrift: Domenico Tiepolo invento, pinse, ed ineise. ANNO MDCCXKLIX. In Venezia. | 


2 Widmungsblatt: „Nobili Viro Equestris Ordinis Melitensis Commendatario ALOYSIO CORNELIO Patritio Veneto Originis tuae claritas, | | 
Amplissime Vir, consilii maturitas, ac celsitudo gradus jure merito me detinere debuissent, ac deterreri a devovendo Tibi primos, 
immaturosque meae picturae, ac caelaminis fructus: Viam scilicet Crucis pictam nepur et aere incisam. Sed Crux illa in pectore, I 
ac virtutum omnium cumulus in animo tuo fulgens erexerunt spiritum, et opus, ex imperitia mea sane parvum, quia ex objecto | | 
magnum est, tuo Instituto ac pietate non indignum dicere.... Humillimus et Obsequentiss\s Servus Joannes Dominicus Tiepolo.“ 

Oben links die Nummer 5. 


3 Stazione Il Gesü condannato a morte. Im Hintergrund von der Höhe eines Arkadenbaues wird Christus von Pilatus dem Volke 
gezeigt. Vorne und von rückwärts gesehen einzelne Gestalten des tobenden Volks. Links eine Frau mit einem Knaben und ein 
Mann mit einer Pelzmütze. Rechts ein Knecht, der das Kreuz herbeibringt, hinter ihm ein Pferd. ' 


4 Stazione Il. Riceve la Croce su’le spalle. Aus einem Torbogen tritt Christus mit dem Kreuz auf den Schultern hervor, ihm voran 
schreitet ein Knabe mit der Inschrifttafel. Hinter Christus ein Henkersknecht, der mit einer Rute auf ihn schlägt. Rechts am 
Bildrand sitzt ein Mann auf einem Erdhügel und sieht dem Vorgange zu. Links an der Mauer auf einer Konsole die Büste des Tiberius. 


5 Stazione Ill. Cade sotto la Croce la prima volta. Gefolgt von den Schächern und Soldaten ist Christus unter der Last des Kreuzes | 
zusammengesunken. Ein halbnackter Knecht hebt das Kreuz wieder auf ihn. Vor Christus steht ein Pharisäer in orientalischer 
Tracht, die Hände auf dem Rücken, rechts naht ein zweiter mit spitzer Kopfbedeckung und langem Mantel. 


= 6 Stazione IV. Incontra la sua SS'maı Madre. Christus mit dem Kreuz auf der Schulter und neben ihm ein Pharisäer. Rechts vorne | 
auf einem Steinfragment sitzt ein halbnackter Henkersknecht mit einer Rute. Von links naht Maria und hinter ihr die anderen Frauen. | | 

7 Stazione V. Viene ajutato dal Cireneo a portar la Croce. Christus schreitet mit dem Kreuz vorüber, dessen Ende von dem 2 
Cyrener Simon gehoben wird. Dahinter folgt der Zug der Pharisäer und Kriegsknechte, überragt von der Stadtmauer Jerusalems. 

8 Stazione VI. Gesü asciugato da Sta Veronica. Christus mit dem Kreuz und gefolet von der Schar der Soldaten wird von einem 


voranschreitenden Kriegsknecht, der ihm einen Strick um die Schultern gelegt hat, fortgezerrt. Vorne rechts hält die heilige Veronika 
das Schweißtuch bereit. 


9 Stazione VIl. Cade sotto la croce la seconda volta. Christus ist unter dem Kreuz zusammengebrochen und ein Mann hilft 
ihm. Rechts schreiten drei vom Rücken gesehene Männer in orientalischer Tracht. 


10 Stazione VIII. Consola le Donne piagnenti. Christus naht sich einigen vornehm gekleideten Frauen, die ihn bei einem hohen 
Steinsarkophag erwarten. Vorne, vom Rücken gesehen, eine Frau mit einem kleinen Knaben. 
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11 


12 


13 


Stazione IX. Cade sotto la Croce la terza volta. Christus mit entblößtem Oberkörper liegt mitten unter müßig zusehenden 


Männern und Knaben unter dem Kreuz, das ein Mann ihm zu erleichtern sucht. Ein zweiter, halbnackter, sitzt vorn, vom Rücken 
gesehen. Oben links an einer Bergwand die Jahreszahl I74N. 


Stazione X. Gesü spogliato ed abbeverato con fele. Auf der Höhe des Berges steht Christus, schon halb von einem Schergen 
der Kleidung beraubt. Vorne am Bildrand bei einer Schar von vornehm gekleideten Zuschauern ragt das Kreuz empor. 


Stazione Xl. Gesü inchiodato in Croce. Christus wird entkleidet auf das am Boden liegende Kreuz von zwei Knechten genagelt. 


Bei einem im Vordergrunde zuschauenden Pharisäer richtet ein dritter Knecht eine Leiter empor. Weiter zurück hält erwartungsvoll 
die Menge. 


Stazione Xll. Christus ist am Kreuze aufgerichtet. Davor seine ohnmächtig zusammengebrochene Mutter, um die sich Magdalena 
bemüht. Links wird das Kreuz mit einem der Schächer an Stricken aufgezogen. 


Stazione Xlll. Mortu Gesü, vien deposto dalla Croce in seno alla sua SS» Madre. 
Männern auf Tüchern gebettet. Daneben die klagenden Frauen. Vorne rechts und von rückwärts gesehen steht der weinende Johannes. 


Stazione ultima. Christi Leichnam wird von drei Männern in das aus Steinplatten gefügte Grab gelegt. 
Johannes und die heiligen Frauen. 


Der Leichnam Christi wird von zwei 


Im Schatten weiter zurück 


DIE FLUCHT NACH ÄGYPTEN. 


Eine Folge von 24 Darstellungen nebst einer Zueignung, einem Widmungsblatt mit dem Wappen des Würzburger Fürstbischofs 


Karl Philipp von Greiffenklau und einem Titelblatt. 


17 


18 


20 


21 


22 


24 


25 


2 


Größe der Blätter 178 bis 188 mm. Höhe zu 233 bis 245 mm Breite. 


Jedes Blatt ist unten mit einer Nummer in nachstehender Reihenfolge versehen. Abdrücke ohne Nummer sind selten. 
Die 24 Originalzeichnungen zu dieser Folge befinden sich in der Kgl. Graphischen Sammlung in München. 
(In Domenicos Katalog unter Nr. 4, bei de Vesme Nr. 1— 27.) 


Zueignung: A Sua Alterza Reverendissima Monsiqnor Carlo Filippo Preneipe del Sacro Romano Impero Vesenro d’Herbipoli Duca 
di Franconta Orientale ec. ec, 
Plattengröße 119 X 186 mm. 


Widmungsblatt. Zwei schwebende Engel tragen das Wappen des Würzburger Fürstbischofs Karl Philipp von Greiffenklau. Einer 


von ihnen hält das Bischofskreuz und bläst in eine Trompete. Zwei kleine Engel tragen die Mitra und Stola. In der Tiefe sieht 
man die Würzburger Marienfeste. 


Bildgröße 181 x 228 mm. 


Titelblatt. /dee Pittoresche sopra La Fuyya in Eyitto di Giesu, Maria e (rioseppe Opera inventata, ed incisa da me Gio: Domenico 
Tiepolo in Corte di delta Sua Altezza Reverendissima ec. ec. Anno 1758. 


Plattengröße 119x186 mm. 


Die heilige Familie in einem Gemach, dessen Fenster geöffnet ist. Maria sitzt neben einem Himmelbett und bei der Wiege. 
Sie hält das Kind auf dem Schoße, das von zwei Engeln knieend verehrt wird, Joseph tritt von rechts herein mit erhobener Rechten, 
Marien den ihm im Traum gewordenen Befehl, nach Ägypten zu fliehen, verkündend. 

Links unten bezeichnet: Do. Giepolo in. ef fe. und über der Tür: Do. Giepolo fe. 


Joseph und Maria, die das Kind in ihren Mantel eingehüllt trägt, treten von Engeln gefolgt aus der Tür einer Hütte, deren Besitzer 
sie draußen bei einem Palmbaum stehend mit der Mütze in der Hand erwartet. Rechts der Esel, dessen Zügel ein schwebender Engel hält. 
Auf einem Stein die Bezeichnung: Do. Ciepolo in. ef fecit. 


(Der Künstler hat diese Darstellung auch als Ölgemälde ausgeführt, das sich 1888 in der Sammlung Adelmann in Würzburg 
befand und dann in Besitz des Barons v. Reinach gelangt ist.) 


Maria sitzt auf dem Esel, der von einer Schar von Engeln geführt und begleitet wird. Sie schickt sich an, das Kind, welches der 


vor ihr knieende Joseph in seinen Armen hält, in Empfang zu nehmen. Bei einem großen Palmbaum rechts sitzt eine Eierhändlerin 
in orientalischer Tracht. 


Vorn im Schatten die Bezeichnung: Lo. Giepolo inv. et fe. 


Die heilige Familie nach links durch einen hohen Torbogen ziehend. Joseph schreitet, von dem Esel mit Maria gefolgt, 
voran. Eine Schar von Leuten, zuvorderst ein Orientale, die Hände auf dem Rücken haltend, blickt ihnen neugierig nach. 
Mit dem Stichel bezeichnet: Do. Giepolo in: e/ fe. und außerdem mit der Nadel: Do. Ciepolo fecit. 


In einer offenen Landschaft zieht die heilige Familie nach rechts. In einer Wolke und von Engeln getragen sendet 
_ Gottvater ihnen seinen Segen nach. Links bei einem Baume ein Hirt, der seine Schafe zusammentreibt. Rechts eine Stadtmauer. 
Auf einem Stein (schwer erkennbar) bezeichnet: Gvepolo. 


(Das Museo civico [Correr] in Venedig besitzt eine Folge von Handzeichnungen des Künstlers, welche die Gruppe des von 
Engeln getragenen Gottvaters mannigfach variieren.) 


Die Gruppe der heiligen Familie, auf der rechten Bildhälfte zusammengedrängt, von einer Schar von Engeln umschwebt. Maria 
sitzt auf dem Esel und hält das Kindlein, zu dem Joseph sich über den Hals des Esels hinüberbeugt. 
eine große Stadt. Drei geflügelte Engelsköpfe Niegen von links herbei. 

Bezeichnet: Do. Grepolo inve. ef fecıt. 


Links im Grunde sieht man 


Die heilige Familie schreitet, von rückwärts gesehen und den bepackten Esel neben sich, von einer Anhöhe herab einer im 
Tale liegenden Stadt zu. Joseph hat einen hochbepackten Tragkorb auf dem Rücken. 
Auf einem Steine vorne links die Bezeichnung: Do. Giepolo inv. ef fe. 


Die Familie, von rückwärts gesehen, zieht auf einer Straße über einen Bergrücken einer in der Ferne sichtbaren Stadt zu. Maria 
sitzt, in ihren Mantel gehüllt, auf dem Esel. Joseph schreitet mit einem Tragkorb auf dem Rücken und einem langen Stabe rechts 
von ihr. Links eine Gruppe von Palmen und dahinter auf einer Anhöhe ein Hirt mit seiner Herde. 

Links auf einem Stein bezeichnet: Do. Giepolo inv0. e ince. 


DAS RADIERTE WERK DES GIANDOMENICO TIEPOLO 


RR RE REES RESE SUSHRIEREBBNEE! 


TENHRARÄRNF 


00028 


31 


| 32 


33 


34 


35 


36 


37 


39 


40 
| | 4l 


42 


44 


sigıds HITS IBERT CT TEE TI PS TE PETE Se nn. AH NET) ar REN ins FR HRRRRIHE 
a un Rn: EERRESTTREREMÄNTER Norrerisengene Ars HSRSSHISH *s., 
IRHRRÄRRÄHNAR RE KHK: ER HERHRRARARRENRSSEHNNIUINGEONOABERRÜRR ERRRIRENIEE 


ins: .% air üok IünpRr r % 
RER 


Joseph steigt, das Kind in den Armen tragend, zwischen Maria und einem herbeieilenden Engel eine Höhe hinauf, hinter ihnen 

folgt der Esel. In der Tiefe sieht man mehrere Männer in orientalischer Tracht. Links am Bildrand eine Gruppe von Bäumen. 
Vorne rechts, am Boden liegend, einige Steinskulpturen und die Bezeichnung: Do. Giepolo in. ef fee. 

(Ein mit dieser Radierung übereinstimmendes Gemälde des Künstlers befand sich 1888 in der Sammlung Adelmann in Würzburg.) 


Die Ruhe auf der Flucht. Maria hat sich mit dem Kinde auf einigen Steintrümmern unter einer Palmengruppe niedergelassen‘ 
Hinter ihr, etwas erhöht, steht Joseph auf den Esel gestützt. Rechts kniet anbetend und blumen- und weihrauchspendend eine 
dichtgedrängte Schar von Engeln. 

Im Hintergrund auf der eingelassenen Tafel eines Steindenkmals die Bezeichnung: Dom. Giepolo inv. ef inc. Anno 1750. 
(Ein von dem Künstler nach dieser Radierung gemaltes Bild, welches die Koınposition von der Gegenseite zeigt, befindet sich 
im Besitz des Konservators J. K. Beer am Museum zu Budapest. Siehe die Abb. 325). 

Die heilige Familie nähert sich von rechts einem Gewässer, an dessen Rand ein Kahn liegt, den ein Engel als Fährmann mit 
einer Stange heranstößt. 

Vorne auf einem Stein bezeichnet: Dom. Giepolo in. ef fe. 

Die Gruppe der heiligen Familie von rückwärts gesehen, ist im Begriff auf einer Planke ein Boot zu besteigen, welches ein 
bärtiger Fährmann heranstößt, Rechts neben Maria ein Engel, der sie hülfreich stützt. Links von ihr schreitet Joseph und neben 
ihm der Esel. 

Vorne auf einem Stein die Bezeichnung: Do. Grepolo in. ef fe. 

Maria von zwei Engeln unterstützt, betritt die Bank eines Bootes und stützt sich auf den Arm Josephs, der im Boote steht. Links 

am Rande des Sees eine Gruppe von Bäumen, hinter der man den Esel sieht. 
Bezeichnet: Do. Giepolo fecil. 

Die Überfahrt. Die heilige Familie sitzt im Boote, in dem auch der Esel steht. Ein Engel ist ihr Fährmann. Rechts auf dem 

Wasser zwei Schwäne. Im Hintergrund rechts eine dichte Gruppe von Bäumen. Im Wasser vorne schwache Spuren einer Bezeichnung. 


Die heilige Familie im Begriff, das Boot zu verlassen. Maria, von Joseph geführt, schreitet über eine Planke und hält das Kind 
in ihrem Arm. Zwei Engel tragen die Zipfel ihres Mantels, während ein dritter den Esel vorausführt. Links eine Baumgruppe. 


Maria sitzt im Schatten einer Palme und hält das Kind vor sich auf dem Schoße. Joseph kniet vor ihnen und hält anbetend die 
Hände zusammengelegt. Hinter Maria schwebt eine singende und anbetende Schar von Engeln. Rechts vorne im Schatten hat sich 
der Esel gelagert. 

Bezeichnet: Do. Giepolo fecit ef inv. Anno IT52. (Die Zahl 7 ist umgekehrt radiert.) 


Die Gruppe der heiligen Familie auf der Kuppe eines Hügels, bei dem links eine abgestumpfte Pyramide aufragt. Maria sitzt 


auf dem Esel, den Joseph, vorausschreitend, am Zügel führt. Einige Engel nahen sich von rechts in anbetender Haltung. Oben 
eine Wolke von kleinen Cherubs. 

Maria, mit dem Kinde auf dem Esel sitzend und von Engeln geleitet, reitet über eine Anhöhe. Einige Schritte voraus, dem Beschauer 
entgegen, schreitet Joseph mit seinem Stab und Tragkorb und wendet das Haupt nach rückwärts. Rechts eine Baumgruppe, links 
ein Hirt mit seiner Schafherde. Am Rande eines Gehölzes im Hintergrunde sehen einige Männer den Zug vorüberschreiten. 

Bezeichnet: Do. Grepolo inv. ef fecit anno 1752. 


Maria mit dem Kinde auf dem Esel sitzend, den der nebenher schreitende Joseph am Zügel führt. Sie kommen auf einem Waldweg 
auf den Beschauer zu, und Joseph blickt auf das Standbild einer heidnischen Göttin zurück, dessen Kopfteil — eine Anspielung auf 
den Sturz des heidnischen Glaubens — soeben herabstürzt. 

Auf einem Stein davor die Bezeichnung: Do. Giepolo inv. 


Ruhe auf der Flucht. Am Rande einer Zisterne und unter hohen Bäumen hat sich die heilige Familie rastend gelagert. Joseph 
lehnt sich an einen dürren Baumstamm. Vorne links liegt der Esel. 
Bezeichnet: Do. Giepolo Inv. ef fecıt. 


Joseph, einen mit Heu beladenen Tragkorb auf dem Rücken, schreitet neben dem Esel über die Spitze einer Anhöhe, hinter der ein 
Hirt mit seiner Schafherde heraufkommt. Maria, die das Kind im linken Arme hält, wird an der Rechten von einem Engel gestützt 
und geht einige Schritte vor Joseph die Höhe hinab. 

Bezeichnet rechts unten: Do. Greprlo in: ef fe. 


Über eine Kuppe von Felsen schreitet Joseph neben dem mit einem Korb und Kleidungsstücken beladenen Esel voran. Maria mit 
dem Kinde, von einer Engelschar geleitet, folgt einige Schritte dahinter. 
Bezeichnet: Dom Giepolo. 
Rechts und von rückwärts gesehen schreitet Maria, in ihren Mantel eingehüllt und von zwei Engeln gestützt. Joseph mit dem Tragkorb 
auf dem Rücken treibt den Esel voraus und blickt besorgt zu Marien zurück. Links in der Ferne die Zinnen einer Stadtmauer. 
Bezeichnet: Dom: Giepolo In: ef fec. 


Durch den Torbogen einer Stadtmauer, in dem eine Laterne herabhängt, zieht eine dichte Schar von Männern und Frauen in 
orientalischer Tracht. Die letzten überschreiten die Brücke des Stadtgrabens, dahinter naht von links die Gruppe der heiligen Familie. 
Maria sitzt auf dem Esel und hält das Kind. 

Bezeichnet auf einem Stein des vorderen Mauerrandes: Do. Tiepolo in. ef fe. 


Zwei nicht zur obigen Folge gehörende Darstellungen aus der Flucht nach Ägypten auf einer Platte: 190x259, 
Links: Maria, die das Kind im Arme trägt, und links neben ihr Joseph im Begriffe einen mit einem Geländer versehenen 
Holzsteg zu überschreiten. Hinter ihnen ist der Kopf des Esels sichtbar. Ein Windstoß hebt ihre Mäntel und biegt die Baumkronen. 
Rechts außerhalb des Bildrandes die Bezeichnung: -Joannes Batta Tiepolo inr: In der linken oberen Ecke die Nummer: 9. 
Bildgröße: 179 X 124. 
Rechts: Die Überfahrt der heiligen Familie in einem Nachen, der von einem auf dessen Spitze stehenden Engel geführt wird. 
Maria mit dem Kinde sitzt und Joseph steht hinter ihr. Weiter zurück der Esel. 
Rechts unten, außerhalb des Bildrandes, die Bezeichnung: .Jo. Dominicus Filius fecite. Bildgröße: 179xX 124. 
(Die Unterschriften gelten für die beiden Darstellungen zusammen.) 
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46 Die Flucht nach Ägypten. Die heilige Familie überschreitet eine Anhöhe, hinter der die Köpfe einiger Zuschauer sichtbar sind. 


Joseph schreitet neben dem Esel, den er am Zügel führt und auf dem Maria mit dem Knäblein sitzt. 
einem Bettler, der, auf einen Knaben sich stützend, links vorne am Wege sitzt. 
Bildgröße 167xX97. Links unter dem Bildrand bezeichnet: Jo. Don. Tiepolo inventor et incisor. 
Als Remarque trägt die Platte eine Kugel zwischen Palnızweigen. 
In Domenicos Katalog Nr. 19, bei de Vesme Nr. 30. 


47 Der heilige Hieronymus Aemilianus. Der Almosenspender im Klostergewande verteilt aus einem Schurz Gaben an vor ihm 


knieende um ein Kruzifix gescharte Waisenknaben. Hinter ihm ein knieender und betender Klosterbruler. 
Säulen und Marmorarkaden. 


Bildgröße: 195 X 99. Unterschrift: „B. Hieronymus Acmilianus“. 


Ähnliche Remarque wie voriges und die Bezeichnung: Do. Tiepolo fec mit der Nr. 19, bei de Vesme unter Nr. 67. 
Es gibt frühe Abdrücke vor der Nummer. 


48 S.Franciscus von Paula. 


Dieses beugt sich vor zu 


Im Hintergrund zwei 


Radierung des Künstlers nach seinem Bilde in S. Francesco di Paula in Venedig (1748). 
Der Heilige im Ordensgewande der Minimen steht links auf einer Stufe, mit der Linken empordeutend, mit der Rechten sich 


auf einen Krückstock stützend. Vor ihm liegt, halb gegen ein Postament gelehnt, ein Knabe mit einer klaffenden Wunde am linken 
Schienbein. Im Hintergrund vor einer Bogenhalle mehrere Zuschauer. 


Bildgröße: 167 X 97. Unterschrift: „S. Francesco di Paula“. 


Gleiche Remarque wie bei Nr. 46 mit der Bezeichnung: Domenico Tiepolo ine. et ineid. 
de Vesme Nr. 61. | 


Es gibt frühe Abdrücke vor Fertigstellung des Hintergrundes. 


In Domenicos Katalog unter Nr. 19, bei 


49 S. Vincenz Ferrerius. Der Heilige, zu dreiviertel nach links gewandt (Kniestück). 
Flamme schwebt über seinem Haupt. In der Linken hält er eine Lilie und ein Buch. 
Rechts ein Stück Vorhang. 

Bildgröße: 144 X 103. Unterschrift: S. VINCENZO FERRERIO. Do. Tiepolo fec. 
In Domenicos Kalalog unter Nr. 9, bei de Vesme Nr. 72. 


50 S. Hieronymus Aemilianus. 


Er hat Flügel an den Schultern und eine 
Die Rechte ruht auf einem Totenschädel. 


Der Heilige in Mönchstracht vor einem Altare knieend, der am linken Bildrand hinter einer Säule nur 
teilweise sichtbar ist. Er hält die Arme über der Brust gekreuzt und in der einen Hand einen Schlüssel, in der anderen einen Degen. 
Bildgröße: 125xX85. Unterschrift: „B. P. Hieronymus Aemilianus“. D. Tiepola tec. 


In Domenicos Katalog unter Nr. 9, bei de Vesme Nr. 65. 
5l Die heilige Margarethe von Cortona. Radierung des Künstlers nach seinem Gemälde im Oratorio del Crocifisso di S. Paolo 
in Venedig. 


Die Heilige in Nonnentracht und vor einem Kruzifix knieend, das am rechten Bildranie aufragt. 
kleiner Hund und links neben der Heiligen ein Korb. 

Bildgröße: 204xX 80. Unterschrift: ‚Juaunnes Dominieus Tiepolo inrenit pinzxit et delinearit. 

In Domenicos Katalog unter Nr. 7, bei de Vesme Nr. 68. 


Vorne am Boden liegt ein 


52 Sct. Johannes Nepomuk. Radierung des Künstlers nach seinem Gemälde im Oratorio del Crocifisso di S. Paolo in Venedig. 
Der Heilige ist bis zur Brust im Wasser versunken. Er hält die Hände über der Brust gekreuzt und blickt zum Himmel. Auf 


dem Brückenbogen über ihm stehen zwei Schergen, deren einer einen großen Stein emporgehoben hat, um ihn auf den Heiligen 
zu schleudern. 


Bildgröße: 187x099. Unterschrift: Gioa. Tiepolo inv. pina, et Fecit. 
In Domenicos Katalog unter Nr. 7, bei de Vesme Nr. 64. 


53 Sct. Joseph von Calasanza. Radierung des Künstlers nach seinem Gemälde im Oratorio del Crozifisso di S. Paolo in Venedig. 
Der Heilige im Gewand der Piaristen steht, von vorne gesehen, auf einer Stufe. Bei seinem Ohr der heilige Geist in Gestalt 
einer Taube. Vor ihm kniet ein Knabe mit einem aufgerollten Schriftblatt, auf dem die Worte stehen: Ite ecce ego mito vos! 
Bildgröße: 206 X 80. Bezeichnet: Joannes Dominicus Tiepolo invenit pin.rit et delineavit. 
In Domenicos Katalog unter Nr. 7, bei de Vesme Nr. 66, jedoch als „S. Hieronymus Aemilianus“. 


54 S. Vincenz Ferrerius. Radierung des Künstlers nach seinem Gemälde im Oratorio del Crocifisso di S. Paolo in Venedig (1749.. 
Der Heilige, in Mönchstracht und in der Rechten ein Kruzifix haltend, mit Flügeln an den Schultern und eine Flamme über 
dem Haupte, predigt auf einer Holzkanzel im Freien zum Volk, das sich vor ihm drängt. 
auf einem Erdhügel und blickt zum Beschauer über die Schulter zurück. 
Bildgröße: 200 X 130. Unterschrift: „S. Vincenzo Ferrerio“. .Jo. Domönicus Tiepolo pinwit, et fecit. 
In Domenicos Katalog unter Nr. ]], bei de Vesme Nr. 71. 


Vorne am Biidrand sitzt ein Jüngling 


55 Die Auffindung des heiligen Kreuzes. 
in Venedig (1749). 

Neben dem aufgerichteten Kreuze, dessen Oberteil von dem Bildrande überschnitten ist, steht der heilige Macarius im Bischofs- 

gewande. Vor ihm, auf einem niedrigen Rollwagen, liegt ein Gichtbrüchiger, der von der Berührung des Kreuzes Genesung erhofft. 


Dahinter drängt sich eine Schar von Gläubigen. Links im Vordergrunde und zum Beschauer sich zurückwendend, kniet die 
heilige Helena in reichen Gewändern. 


Bildgröße; 195x128. Unterschrift: Joannes Domzwieus Tiepolo inrenit pinwit et delin, 
In Domenicos Karalog unter Nr. 11, bei de Vesme Nr. 82. 


Radierung des Künstlers nach seinem Gemälde im Oratorio del Crocifisso di S. Paolo 


56 Sct. Cajetan von Thiene. Der Heilige im Priestergewand der Theatiner auf einer Wolke sitzend und mit der Rechten sich auf ein 
Buch stützend. Neben ihm zwei kleine Engel. Vorne auf den Wolken liegt ein Lilienstengel. 
geflügelte Engelsköpfchen. In der Tiefe sieht man eine im Bau begriffene Kirche. 

(Das Altarblatt Giambattistas, nach welchem Domenico diese Radierung angefertigt hat, ist verschollen. 
Bildgröße: 345x214. Bezeichnet (links): Joannes Batta Tiepolo inr., (rechts) Jo. Dominieus Filius fecite. 
In Domenicos Katalog als Nr. 23, bei de Vesme Nr. 62. 


In der Höhe schweben mehrere 
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57 Sct. Petrus Regalatus. Der Heilige, im Ge- 
wand der Franziskanermönche, wird von zwei 
Engeln, über deren Flügel er seine aus ge- 
breiteten Arme hält, über ein Gewässer hinweg- 
getragen. In der Tiefe, bei einer Brücke, ein 
Klostergebäude. 

Unter dem Bildrand rechts bezeichnet: 
‚Jo. Dom. Theopolus inven. et inc. 
Unterschrift: „S. Petrus Regalatus. 
Ord. Min.: Regul. Observ. S. Franeisci“. 
Bildgröße: 197 X 210. 
Es gibt von diesem Blatte, welches in 
Domenicos Katalog fehlt, Abdrücke vor der 
Unterschrift. (Bei de Vesme Nr. 70). 


58 Steinigung des Sct. Stephanus (Abb. 340). 
Radierung des Künstlers nach seinem jetzt ver- 
schollenen Altarblatt für die Klosterkirche von 
Schwarzach in Franken. 

Der Heilige, im Priestergewande, ist in die 
Knie gesunken und breitet ergebungsvoll die 
Arme aus, den Blick zum Himmel erhebend. 
Hinter ihm mehrere (Männer. die Steine auf 
ihn werfen. Links der junge Saulus, ein 
großes Schwert haltend.. Im Hintergrunde 
Zuschauer und eine befestigte Stadt. In der 
Höhe erscheint die heilige Dreifaltigkeit, um- 
geben von Engeln, von denen einer dem 
Heiligen“. die Märtyrerpalme und eine Krone 
bringt. (Oben rund geschweift) 

Bildgröße: 436 X 263. Unter dem Bildrand 
die Bezeichnung: Joannes Dominieus Giepolo 
invenif Pinzxit ef delineavif. 

In Domenicos Katalog unter Nr. 32, bei de 
Vesme Nr. 60. 


59 Drei heilige Benedictiner und eine Bene- 
dictinernonne. Radierung des Künstlers 
nach seinem jetzt im Museum zu Verona be- 
findlichen für die Kirche S. Michele auf der 
Insel Murano gemalten Altarblatt (Abb. 330). 

Die drei Heiligen stehen hintereinander. 
Der vorderste und älteste, mit einer Stola, hält 
einen Lilienstengel im Arm und stützt sich mit 
der Hand auf einen Stab. Hinter ihm ein 
jüngerer in der dunklen Tracht der Cluniacenser 
mit einem Pilgerstab und einem Buch. Dahinter 

3 in Wolken erhöht und mit ausgebreiteten Armen 

EÄBR °. NRENNET Sct. Bernhardo dei Tolomei. Vorne links sitzt 
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Vorne am Boden ein Bettlerkorb 
und ein Lilienstengel. (Oben rund). 

Bildgröße: 441 X 226. 

Unterhalb des Bildrandes bezeichnet: .Joannes 
Domintieus Tiepolo Ping. in Templo S. Michaelis 
Murtiani postea exceudit Venetiis, 

In Domenicos Katalog Nr. 29, bei de Vesme 
Nr. 73, 
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Abb. 340. STEINIGUNG DES SCT. STEPHANUS. 
Radierung des Domenico Tiepolo nach seinem verschollenen Altarblatte 
für das Kloster Schwarzach in Franken. 


60 Die Madonna mit Sct. Franz von Paula und Sct. Antonius von Padua. 
Radierung Domenicos nach einem verschollenen Altarblatte seines Vaters. 
Die Madonna sitzt auf einer Wolke und hält das stehende Kind neben sich. Hinter ihr ist ein Engel sichtbar. Vorne kniet 
Sct. Franciscus, im Profil gesehen. Rechts etwas zurück und von der Wolke und zwei geflügelten Engelsköpfen etwas verdeckt, 
steht Sct. Antonius und liest in einem Buche. Im Hintergrund ein Arkadenbau. 


Bildgröße: 202X 117. Oben rund. 
Unterschrift: Jo. Bapta Tiepolo inv. et pin. Dom. Filius del. et in. 


In Domenicos Katalog Nr. 20, bei de Vesme Nr. 56. 
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61 Maria mit den Heiligen Antonius Eremita und Georg. Radierung Domenicos nach einem verschollenen Altarblatte seines Vaters. 


Sct. Antonius im weißen Mönchsgewande, kniet auf seinen Krückstock gestützt und blickt zu der von Engeln in einer Wolke 
emporgetragenen Jungfrau hinauf. Neben ihm, auf sein Schwert gestützt und auf den Beschauer blickend, steht Sct. Georg. Vorne 
auf den Stufen liegen Mitra und Bischofsstab. (Abb. 221.) 


Bildgröße: 235X 112. Oben rund. Innerhalb der Randlinie die Unterschrift: .Joannes Bapta Tiepolo inv. et pin. Dom“ filius feeit. 
Plattennummer 20, bei de Vesme Nr. 55. 


62 Das Abendmahl. Radierung Domenicos nach dem Altarblatte seines Vaters im Dom von Desenzano. 

In einem Bogengange und vor dem Stumpf einer kannelierten Säule sitzt der bartlose Christus am Kopfende der Tafel, an der 
dicht zusammengedrängt und über seine Worte erregt, die Jünger sitzen. Im Hintergrund eine Magd, die einen Krug auf dem 
Kopfe trägt, und auf einer Treppe ein sich entfernender Mann. Auf einer Stufe am Bildrand vorne sitzt eine Hündin. 

Bildgröße: 303x160, oben rund. Unterschrift: Gio: Batta Tiepolo Immagino e dipinse e Giov: Dom: Figlio Delin. 
dedico quest'opera all’ Illmo Siyr Antonio Zanetti di Girolamo womo eruditissimo. 
tuo, rende la speme / d’aver dal lume tuo gloria magyiore. 

Plattennummer 21, bei de Vesme Nr. 33. 


Scolpi e 
Aquista Topra dal tuo nome onore / onor al nome 


Es gibt Abdrücke, bei denen die Unterschrift der fertigen Platte abgedeckt und durch die auf einer besonderen Platte eingedruckte, 
nachstehende ersetzt ist: ‚Joannes Batta Tiepolo inv. et pinwit. ‚Jo. Joanes Doniinicus Tiepolo del et fecit. 
Ferner 1. Zustand: Die Schattierung ist nur flüchtig angelegt. 
Die Platte trägt in großen Facsimilezügen die Unterschrift: Joannes Baptista Tiepolo Jnre, et pin.rit. | Domin® Filius del et incisor. 
(Sammlung des Verfassers.) 
63 Glaube, Hoffnung und Liebe. Die Gestalten der drei theologischen Tugenden in einem Rundfeld stehend. 
Durchmesser: 149. Unten links: .‚Joannes Batta Tiepolo inv. et pinx.; rechts: Jo. Dominicus Filius del. et fecit; darunter: Opus 
in pariete pietum in Aedibus S. Franci a Vinea Venetiarum. 


Nebst dem folgenden Blatt und den vier Evangelisten Radierungen Domenicos nach den Fresko-Grisaillen Giambattistas in der 
Kapelle Sagredo der Kirche S. Francesco della Vigna in Venedig. 


64 Der Edelmut, die Freigebigkeit und die Nächstenliebe. (Abb. 140.) In der Mitte die Gestalt des Edelmuts, eine Statuette der 


Pallas haltend, daneben die Nächstenliebe mit einem umgekehrten Füllhorn mit Früchten. Rechts die Freigebigkeit, sitzend, mit 
zwei Füllhörnern neben sich, über ihrem Haupte flattert eine Taube. 


Durchmesser: 153. Unterschrift wie bei dem Vorigen. 
Von beiden Blättern gibt es Abdrücke ohne Nummern und auch solche ohne die letzten Zeilen der Unterschrift. 
In Domenicos Katalog als »Virtü cardinali“ unter Nr. 8, bei de Vesme Nr. 79 und 80. 


DIE VIER EVANGELISTEN 


Vier Radierungen Domenicos, wie schon erwähnt, nach den Fresko-Grisaillen seines Vaters in der Capella Sagredo von S. Francesco 
della Vigna in Venedig. Die Darstellungen sind, für das Gewölbe bestimmt, in Zwickelform gehalten. Jedes Blatt trägt oben rechts die 
Nummer 8 und links die Nummern von I—4. Unten links die Bezeichnung: Opus in pariete pietum, in Aedibus S. Francisci a Vinea Venetiarum. 
Joan. Bapta Tiepola inv. et pinx. Unten rechts: ‚Jo. Dominicus Filius del. et sculp. 

Plattengrößen 230—204. In Domenicos Katalog unter Nr. 8, 1—4; bei de Vesme Nr. 50—53. 


65 Matthaeus. Der Evangelist, nach links gewandt, sitzt in Wolken und schreibt, nach den Eingebungen eines Engels hinter ihm, in ein Buch. 


66 Marcus sitzt in einer Wolke und hält in der einen Hand eine Schreibfeder, mit der andern ein Buch, das gegen das Haupt des 
Löwen gelehnt ist. 


67 Lucas, nach rechts gewandt in Wolken sitzend. Er hält ein geschlossenes Buch und eine Schreibfeder; dahinter sieht man den 
Kopf des Ochsen. 


68 Johannes, von vorn gesehen, sitzt in Wolken. Er hält in der einen Hand eine Feder und mit der anderen ein Buch, das zwischen 
den Flügeln des vorn sitzenden Adlers ruht. 


(Zeichnungsskizzen zu den vier Evangelisten besitzt das Kupferstichkabinett in Stuttgart.) 


69 Glaube, Hoffnung und Liebe. Radierung Domenicos nach einem Deckenfresko seines Vaters im Chor der Kirche S. Maria della 
Pietä in Venedig. 

Die drei theologischen Tugenden im Queroval. Der Glaube mit verschleiertem Haupt, das Kreuz mit der einen und den Kelch 
mit der anderen Hand haltend, in Wolken sitzend, die von einem kleinen Engel getragen werden. Am Bildrand vorne, im Schatten 
und auf dem Gesims eines Tempelbaues, haben sich die Liebe mit zwei Kindern und hinter ihr die Hoffnung mit dem Anker gelagert. 

Links bezeichnet: Jo. Bapta Tiepolo inv., et pinx. hoe Exemplar in pariete, Rechts: .Jo 

Bildgröße: 355 X 440. 

In Domenicos Katalog Nr. 44, bei de Vesme Nr. 78. 

70 Die Stärke und der Friede. 
in Venedig. 


. Dominieus Frlius del. et sc. 


Radierung Domenicos nach einem Deckenfresko seines Vaters in der Kirche S. Maria della Pieta 


Im Queroval und Gegenstück zum vorigen. Auf einem vorkragenden Gesimse ragt ein Säulenstumpf empor, neben dem die 
Gestalt der Stärke steht und mit einer Hand nach oben deutet, wo zwei Putten schweben. Vor ihr, auf einer Wolke und zu ihr 
aufblickend, sitzt die Personifikation des Friedens, einen Ölzweig haltend. Vorne halb in der Wolke ein Putto. 

Bezeichnet links: .Jo. Bapta Tiepolo invent. et pin. hoe Exemplar in pariete, 


Rechts: .Jo. Dominicus Filius del. et sc. 
In Domenicos Katalog Nr. 45, bei de Vesme Nr. 81. 


71 Die Taufe Constantins. Radierung des Domenico nach dem von Molmenti*) kürzlich wiederentdeckten Altarblatt Giambattistas in 
Folzano (Abb. 223). 


*) Molmenti, «Gio. Batta Tiepolo- /Maxiland 1909) S. 152. 
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Der Kaiser ist nur in seinen Mantel eingehüllt, über den er seine Arme über der Brust gekreuzt hält, und steht in einem im 
Boden eingemauerten steinernen Taufbecken. Vor ihm steht der Papst und gießt ihm aus einer kleinen Kanne das Taufwasser 
über das Haupt. In der Höhe schwebt ein Engel mit der päpstlichen Tiara. Hinter dem Papste steht ein Ministrant mit den päpst- 
lichen Kreuz und vorne am Bildrand kniet ein zweiter mit dem Meßbuch. Pagen halten den Mantel des Kaisers. Im Hintergrund | 
ein Rundtempel. Vorne am Boden ein Schwert mit Scheide. | 
Bildgröße: 398x210. (Oben rund.) Unterschrift: Jan. Bapta Tiepolo inv, et pins. — Jo, Domintieus Filius del, sc. und eine 
Widmung an Burtolomeo Vitturi. — In Domenicos Katalog Nr. 25, bei de Vesme Nr. 83. 
| 


72 Martyrium dernheil. Agathe. Radierung Domenicos nach dem jetzt im Berliner Museum befindlichen Altarblatt Giambattistas (Abb. 171). 
Die Heilige, welcher eine Dienerin die verwundete Brust mit einem Tuche bedeckt, ist vorne auf Stufen halb zusammengesunken 
und blickt ergebungsvoll zum Himmel, wo zwei Engelköpfchen neben einem von Dornen umwundenen Herzen in einer Glorie schweben. 
Hinter der Heiligen steht der Henker in wilder Bewegung hinter sich deutend, wo einige heidnische Zuschauer stehen. Hinter 
einer Säule auf der anderen Seite blickt ein bärtiger Heide auf die von einem Pagen emporgehaltene Platte mit den abgeschnittenen 
Brüsten der Heiligen. 
Bildgröße: 415x235. (Oben rund.) Unterschrift: Joannes Bapta Tiepvlo ine, et pina. Jo, Dominieus Filius del. et fecit. | 
(Das obere Halbrund des Gemäldes in Berlin wurde von einem früheren Besitzer abgeschnitten und ist verloren gegangen.) | 
In Domenicos Katalog Nr. 26, bei de Vesme Nr. 58. 
73 Sct. Jacobus v. Compostella. Radierung Domenicos nach dem jetzt im Museum zu Budapest befindlichen, für das Kloster w 
S. Pascual in Aranjuez gemalten Bilde seines Vaters. (Abb. 132). | 
Der heilige Santiago, als Schutzpatron Spaniens auf einem weißen Pferde reitend, hält in der Hand eine Fahne und in der anderen | 
ein Schwert, mit dem er die Schulter eines vor ihm knieenden gefesselten Mohren berührt. In der Höhe schweben zwei geflügelte 


Engelsköpfchen und im Hintergrunde sieht man das Getümmel einer Schlacht vor den Mauern einer Stadt. | 

Bildgröße: 415 X 215. Bezeichnet: Jnannes Batta Tiepolo inv. et pin. / Joaunes Dominicus Tiepolo del. et fecit. 

In Domenicos Katalog unter Nr. 27, bei de Vesme Nr. 63. | 

74 Sct. Paschalis Baylon. Radierung Domenicos nach dem für den Hauptaltar der Klosterkirche von S. Pascual in Aranjuez bestimmten | 
Altarblatt Giambattistas. (Abb. 136.) s 

Der Heilige im Gewand der Franziskanermönche kniet anbetend vor der Hostie, welche ein auf einer Wolke knieender Engel 
in einer von Engelsköpfchen umschwebten Monstranz hält. Den Hintergrund bildet das Portal und die Mauer eines Klosters. Am | 
Boden vorne, bei einer Malvenstaude, liegen ein Korb und eine Gärtnerhacke. 

Bildgröße: 460x255. (Oben rund.) Unterschrift: Joan: Bapta Tiepolo Venet: Pict. apud Hisp: Reg: inv. et pinx: an. 1770 ante 
suum decessum. / Joan: Dominic. Frilius incid: Hisp. 

In Domenicos Katalog als „S. Diego“ unter Nr. 28, bei de Vesme als „Saint Diegue“ unter Nr. 59. 

Wegen der Benennung siehe die Note bei Nr. 439, Seite 209. 

75 Der Bischof Sct. Paulinus. Radierung Domenicos nach dem Altarblatt Giambattistas für die Kirche S. Giovanni di Verdara in 
Padua, jetzt im dortigen Stadtmuseum. (Abb. 168.) 

Der Heilige im Bischofsornat steht auf einer Stein-Estrade, einer ihn umgebenden Schar von Gläubigen und Kranken Trost 
spendend. Hinter ihm stehen zwei Akolythen, welche Mitra und Krummstab halten. Vorne am Boden hat sich ein lahmer Bettler 
gelagert. Im Hintergrund auf einer Gallerie zwei Personen, die dem in den Lüften davoneilenden Satanas nachblicken. 

Auf der Vorderplatte einer Stufe (schwer lesbar) bezeichnet: Joannes Bapfista Giepolo pinr. in Ecel. S. Joannıs de Derdara Pafavı). Ä 

Bildgröße: 459x231. (Oben rund.) Unterschrift: Francisco Comiti Algarotto, lMlustrissimo aeyue, ac Doctissimo Viro Tabulam, 
quam IPSE e patris penicillo prodeuntem olim benigne acceperat, pingentem consilio adjurans, comitate forens; aeri nunc a se incisam 
patri libentissime morem gerens humiliter dedicat. .Jo. Dominicus Tiepolo Filius. 

| In Domenicos Katalog Nr. 30, bei de Vesme als „Saint Patrice guerissant un estropie“ unter Nr. 69. 


76 Die Madonna und drei heil. Dominikanerinnen. Radierung Domenicos nach dem Altarblatt seines Vaters in der Dominikaner- 
kirche dei Gesuati in Venedig. (Abb. 74.) 
Unter einem Baldachin in einer Säulenhalle sitzt die Jungfrau, auf einer Wolke thronend und die Hand auf das Haupt eines 
Cherubs gestützt. Vor ihr auf Stufen stehen zwei Dominikanerinnen, die heilige Rosa di Lima, welche das Jesuskind auf den Armen 
hält, und die heilige Katharina von Siena mit der Dornenkrone auf dem Haupt und einem Kruzifix im Arme. Vorne kniet die heilige 
Agnes von Montepulciano und hält in den Händen ein Kreuzchen an einer Schnur. Auf einer die Säulen verbindenden Stange | 


| sitzt ein kleiner Vogel. 
| Bildgröße: 462xX 227. (Oben rund.) Unterschrift: F.rcellentissm® D. Domino Jacobo Superantio Patritio Veneto ac Senatori 


1 
Ampliss"® Joannes Dominicus Theupolus incisor. Darunter ein lateinisches Distichon. Links: Jo. Bapta Theupolus inven. et pin. 
Venetijs in Ecclesia BU M.YV. de Rosario. 
Es gibt außerdem Abdrücke, die an Stelle der abgedeckten obigen Unterschrift, mit einer Hülfsplatte gedruckt die nachstehenden 
| Zeilen tragen: .Joannes Batta Tiepolo inv. et pinait. / Jo. Joannes Domenicus Tiepolo del. et fecit. 
' In Domenicos Katalog Nr. 31, bei de Vesme Nr. 54. 
77 Die Heiligen aus der Familie Grotta. Radierung Domenicos nach dem für den Palazzo Calbo-Grotta in Venedig germnalten, jetzt 
| im Städelschen Kunstinstitut in Frankfurt befindlichen Gemälde seines Vaters (Abb. 100). 
Auf einem niedrigen Thronsessel sitzt der heilige Lupus, Herzog von Bergamo. Neben ihm steht die heilige Adelheid, seine 
Gemahlin, die Hände über der Brust gekreuzt. Auf der anderen Seite auf den Stufen des Thrones und nahe dem Bildrand steht 
| ein Hofmann mit einem Pagen. Dem Throne naht sich die heilige Grata in reicher Gewandung, auf einem Tuche das Haupt ihres 
| Bruders, des heiligen Alexander, tragend, dessen Blut sich in Blumen verwandelt hat. Sie wird geleitet von ihren beiden Vettern, 
| den Heiligen Rusticus und Fermus und anderem Gefolge. Der Vorgang spielt sich in einer Säulenhalle ab, die im Hintergrunde 


durch ein reiches Portal abgeschlossen ist. 
Bildgröße: 198x350. Unterschrift: Procerum ec Familia Crotta Sanctorum ‚Jcones ! Quas Pater pin.rit, obsequ: mo animo Filius 
ineidens ! erel mv nl viro d: d: io! anto!® erolta q. d. aleen.!D: D: D:/.Jo* Dom. Tiepolo J* Bapta Filius. 
Bei einigen Drucken ist die vorstehende Unterschrift durch eine Hülfsplatte mit der folgenden ersetzt: Joannes Batta Tiepolo 
inv. et pinxwiti Jo. Joanes Domenicus Tiepolo del. et fecit. — In Domenicos Katalog Nr. 15, bei de Vesme Nr. 74. 
| 
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78 Die Taufe Christi. (Abb. 224b.) In der Mitte des Bildes steht Jesus mit dem einen Fuße im Wasser, das andere Knie auf dem 
Uferrande. Johannes, der neben ihm steht, blickt nach oben und hält in der einen Hand eine Schale, in der anderen sein Kreuz. 
In der Höhe schwebt die Taube. Im Hintergrunde stehen Männer und Frauen zu beiden Seiten des Flusses. Ein Knabe ist im Begriff 
sich zu entkleiden. Im Vordergrunde sitzt ein Mann in orientalischer Tracht am Boden, neben ihm kniet ein Knabe. 
Bildgröße: 211 x 275. Unterschrift: ‚Joannes Batta Tiepolo inv. et pinzxit. / ‚Joannes Dominieus Tieepolo del. et feeit. 
In Domenicos Katalog Nr. 17, bei de Vesme Nr. 32. 


Von dem Wandfresko der Kapelle Colleoni in Bergamo weichen diese und die folgende Darstellung in allen Einzelheiten 
wesentlich ab. 


79 Johannes der Täufer predigend. (Abb. 224a.) Der Täufer, in der einen Hand ein Holzkreuz haltend, die andere erhoben, steht 


in einer Landschaft und predigt zu einer um ihn gescharten Menge, die sich bis auf eine mit Bäumen bestandene Höhe im 
Hintergrunde erstreckt. 


Bildgröße: 210x275. Unterschrift wie beim vorhergehenden Blatt. 
In Domenicos Katalog Nr. 18, bei de Vesme Nr. 31, 


DIE DECKENGEMÄLDE DER SCUOLA DEI CARMINI 
Radierungen Domenicos nach den Gemälden Giambattistas. 
80 Die Madonna erscheint dem sel. Simon Stock. Mittelfeld der Decke. (Abb. 69.) 


In der Höhe erscheint die Jungfrau auf einer von Engeln getragenen und umschwebten Wolke, neben sich das nackte Kindlein 
haltend. Ein vor ihr schwebender Engel hält ein Skapulier, wie es die Karmeliter tragen, empor, um es dem unten auf einer 
vorspringenden Rampe knieenden Simon Stock zu bringen. Letzterer hält in seiner Hand eine Rolle und legt für die in der Tiefe 
sichtbaren Seelen im Fegefeuer Fürbitte ein. Über ihm schwebt ein anderer Engel, welcher das Schultertuch Mariae hält. Im 
Vordergrund, auf einer Grabplatte eine Inschrift und Jahreszahl, die teilweise durch einen Stab verdeckt werden. 

Bildgröße: 562x394. Unterschrift: ‚Joan Baptt Tiepolo inreniens et pingens. [ In Sacello B: Mariae Viryinisa Monte Carmelo, 
prope Ecclesiam aejusdem Ordinis Venetiarum Domi""* Filius delinearit et incidit. 

In Domenicos Katalog Nr. 40, bei de Vesme Nr. 57. 


81 Engel, Gläubigen das Skapulier bringend. Einigen Gläubigen, welche, hinter einer Höhe hervor, verlangend die Arme aus- 


breiten, reicht ein herbeifliegender Engel mit flatternden Gewändern das Skapulier. Hinter ihm in Wolken sind noch zwei andere 
Engel sichtbar. 


Oben rechts und links in Kreissegmenten, am unteren Rande eckig ausgeschnittenes Feld. 


Bildgröße: 137x350. Im unteren Ausschnitt die Bezeichnung: ‚Joannes Bapıtta Tiepalo inv. et pin.r. in Sacello B. M.de Monte 
Carmelo Venetijs. / ‚Jonnnes Domenicus Filius del et fecit. 


In Domenicos Katalog Nr. 40a, bei de Vesme Nr. 75. 


8 Ein von einem Engel aufgefangener abstürzender Maurer. (Abb. 68.) Ein von einem Baugerüst abstürzender Maurer, 
welcher das Skapulier trägt, wird von einem herbeifliegenden Engel aufgefangen. 


Unten rechts und links in Kreissegmenten, am oberen Rande eckig ausgeschnittenes Feld. > 


Bildgröße: 140 x 350. Im oberen Ausschnitt bezeichnet: Joannes Baptta Tiepolo ine. et pinx. in Sacello B. M. de Monte Carmelo 
Venetijs. .Joannes Domicus (sic!) Filius del et fecit. 


In Domenicos Katalog Nr. 40, bei de Vesme Nr. 58. j 


83 Engel mit den Regeln der Karmeliterbrüderschaft. (Abb. 71 und 341.) ; - 
Größe der hier unten wiedergegebenen Radierung: 192x332. — In Domenicos Katalog Nr. 40d, bei de Vesme nicht aufgeführt. 
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Abb. 341. ENGEL MIT DEN REGELN DER KARMELITERBRÜDERSCHAFT 
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Größe der Radierung: 192 X 332. In Domenicos Katalog Nr. 40c, bei de Vesme Nr. 77. 
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84 Engel mit Lilienstengeln und dem Skapulier. (Abb. 342) 


SEN 2 #) z} 5 HH A 4 ZEN Kae RS So: Domini Fiir dabın : el sculp- 
ENGEL MIT LILIENSTENGELN UND SKAPULIER 


de Monte Carmelo Venatys 


Abb. 342. 


WANDGEMÄLDE IN DER VILLA VALMARANA 
Szenen aus Virgils „Aeneis“, Ariost's „Rasendem Roland“ und Tassos „Befreitem Jerusalem“. 


85 Venus erscheint dem Aeneas. Aeneas, in einer Wolke am Boden stehend und von vorne gesehen, blickt zu seiner Mutter auf, | 
welche als Nymphe verkleidet und von Amor begleitet in einer Wolke entschwindet. Hinter Aeneas steht sein Gefährte Achates. Im | 
Hintergrund das Meer mit den Schiffen der Trojaner. Vorn am Boden liegt eine Fahne. | 

Platten- und Bildgröße: 231 x 173. Ohne Unterschrift. | 
In Domenicos Katalog Nr. 6a (als „Partenza d’Achille“), bei de Vesme Nr. 86. | 

86 Merkur erscheint dem Aeneas im Traume. Aeneas sitzt vorne auf einigen Felsstücken bei einer Tanne und hält das Haupt | | 
auf die Hand gestützt. Vor ihm am Boden liegt sein Helm. In einer hinter dem Helden aufziehenden Wolke naht Merkur mit | 
Flügelhut und -Stab und scheint zu Aeneas zu sprechen. 

Platten- und Bildgröße: 235% 184. Ohne Unterschrift. 
In Domenicos Katalog Nr. 69 (als „Achille, che dorme“), bei de Vesme Nr. 85. | 

87 Aeneas führt der Dido den Ascanius zu. Dido sitzt auf einer Terrasse ihres Palastes auf einem Thronsessel, hinter ihr eine | 
von Säulen herabhängende Draperie. Vor den Stufen steht Aeneas mit dem in Cupido verwandelten Ascanius. Hinter ihnen | 
Achates mit einer Partisane. Im Hintergrund eine Arkadenhalle mit einer Galerie. | 

Bildgröße: 229%X 256. (Nur in Umrissen radiertes Blatt.) 
In Domenicos Katalog Nr. 6 IV (als „Achille che presenta Amore a Deidamia“), bei de Vesme Nr. 87. 

88 Diana und die Windgottheiten. (Deckengemälde in der Villa Valmarana.) Diana mit dem Halbmond über dem Haupte und von | 
Putten und Windgöttern geleitet, auf einer Wolke hingelagert. Sie stützt den einen Fuß auf ein Rad. Über ihr eilen zwei blasende | 

| Windgottheiten mit Schmetterlingsflügeln herbei, um den Schiffen der Griechen günstige Fahrt zu bringen. Die Darstellung steht im 

Ä Zusammenhang mit dem Wandgemälde „Die Opferung der Iphigenie“. 

| Bildgröße: 401 x 232. (Oben und unten rund.) | 

In Domenicos Katalog Nr. 35 (als „I Venti“), bei de Vesme Nr. 84. 


| 
Jo: RBapta Tiepelo Bei ın Sal BM. 
| 


89 Die Befreiung der Angelica. Angelica steht an Felsen geschmiedet am Rande des Meeres aus dem ein Ungetüm sich ihr nähert. | 
|| In der Höhe naht Rüdiger auf dem Hippogryphen mit eingelegtem Speer. | 
' Platten- und Bildgröße: 244 X 203. Ohne Unterschrift. 
In Domenicos Katalogen Nr. 6VI (als „Andromeda“ oder als „Ruggiero libera Armida [sic!]“), bei de Vesme Nr. 90. 
| 90 Angelica stillt die Wunden Medors. Medor liegt ohnmächtig im Schoß Angelicas, welche ein Büschel blutstillender Kräuter 
auf seine Wunde preßt. Im zweiten Plan der Hirte, der, auf sein neben ihm haltendes Pferd gestützt, dem Vorgange zusieht. 
Platten- und Bildgröße: 266 X 216. 
In Domenicos Katalog Nr. 6c, bei de Vesme Nr. 91. 


91 Angelica schneidet Medors Namen in einen Baum. Medor sitzt am Boden. Angelica, die seinen Namen in die Rinde eines 
Baumes geschnitten hat, steht, vom Rücken gesehen, neben ihm und blickt zu ihm zurück. Vorne am Boden liegen ein Stab und 
eine Kürbisflasche. 

Bildgröße: 264 X 193. — In Domenicos Katalog Nr. 6b, bei de Vesme Nr. 93. | 
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92 Die Vermählung Medors und Angelicas. Das junge Paar sitzt vor der Hütte des Hirten. Medor zeigt diesem den Ring, den 
er Angelica als Zeichen des Ehebundes anstecken will. Im Innern der Hütte sieht die alte Hirtin dem Vorgange zu. |) 
Bildgröße: 229 X 258. Links auf dem Boden bezeichnet: Do. Giepolo inc. 
In Domenicos Katalog Nr. 6e, bei de Vesme No. 02. 


93 Rinaldo im Zauberbann der Armida. Armida sitzt neben dem Helden und hat ihre eine Hand auf seine Schulter gelegt, in der 
anderen hält sie den Zauberspiegel. Rinaldo sitzt halb abgewendet von ihr und lehnt sich bezaubert zu ihr zurück. Helm, Schild 
und Köcher liegen vor ihm am Boden. Die beiden Waffengefährten Rinaldos schauen von einem Felsen im Hintergrunde auf das 
Paar herab. 

Bildgröße: 284 X 197. Unterschrift: Joannes Bayptta Tiepolo inv. et: pinw. / Toannes Dominicus Filius del: et fecit, 
In Domenicos Katalog Nr. 10, bei de Vesme No. 93. 


94 Rinaldo entzieht sich den Fesseln der Armida. Der Held steht aufrecht und zerreißt seine Blumenfesseln, als er sein Bild in 
dem Schilde erblickt, den sein am Boden sitzender Gefährte ihm vorhält. 
überreden. Hinter einer Mauer im Hintergrunde eine Zypresse. 

Bildgröße: 286 X 198. Unterschrift: Joaunes Baptta Tiepolo inr. et pin, ? Joannes Domenieus Filius del. ct fecit. 


Die Platte trägt links oben den Buchstaben 7, ist aber in Domenicos Katalog nicht aufgeführt, bei de Vesme Nr. 06 (jedoch ohne 
Angabe der Unterschrift). 


95 Rinaldos Trennung von Armida. Rinaldo steht mit seinen beiden Gefährten am Rande eines Sees. 
Armida auf einigen Steinen und versucht weinend zum letzten Male den Helden zurückzuhalten. 
spiegel. Auf dem Wasser nahen zwei Männer in einem Schiffe. 

Bildgröße: 252 X 361. Unterschrift: Joannes Baptta Tiepolo inr, et pin. ! Joannes Dontinteus Filius del. et fecit, 
Weder in Domenicos Katalog, noch bei de Vesme angeführt. 


Links am Boden sitzt 
Neben ihr liegt ihr Zauber- 


96 Armida erblickt Rinaldo. Radierung Domenicos nach einem kürzlich im Besitz der Familie Cartier in Genua mit noch drei 

Gegenstücken wiederaufgetauchten Gemälde seines Vaters, (Siehe Seite 236, Nr. 622—625.) 

Armida ist auf einer Wolke gelagert, welche ihren Wagen fast verhüllt.e. Neben ihr Cupido mit seinem Köcher. Rinaldo sitzt, das 
Haupt im Schlummer auf die eine Hand gestützt, mit der anderen seinen Schild haltend, zwischen einigen Felsstücken am Boden. 
Hinter ihm eine Nymphe, die ihn eingeschläfert hat. Die Szene spielt sich in einer offenen Landschaft ab. 

Bildgröße: 252 X 204. Unterhalb des Bildrandes bezeichnet, links: Jo. Bapfta Tiepolo int. et power. Rechts: .Jo. Dominicus 
Filius del, se. 

In Domenicos Katalog Nr. 74 (als „Armida che rapisce Rinaldo“), bei de Vesme Nr. 94. 


97 Venezia empfängt die Gaben Neptuns. Radierung Domenicos nach dem Gemälde seines Vaters im Dogenpalast. 

Die blonde Venezia, in reicher Gewandung, mit Hermelinmantel, Krone und Szepter, hat sich am Rande des Meeres gelagert 
und stützt sich auf das Haupt des Löwen. Neben ihr Neptun, der aus einem mächtigen Füllhorn reiche Schätze vor ihr ausschüttet. 
Dahinter ein junger Triton mit dem Dreizack. 

Bildgröße: 159 X 355. Unterschrift: Jnasunes Bayta Tiepolo inw. et pin.r. [ Toannes Dominieus Filius del: et feeit. 

In Domenicos Katalog Nr. 16, bei de Vesme No. 97. 


98 Tarquinius und Lucretia. 


Radierung Domenicos nach einem (vormals im Besitz des Prof. M. Thedy in Weimar befindlichen) 
Gemälde Giambattistas. 


Lucretia sitzt auf ihrem Lager und wird von dem hinter ihr stehenden Tarquinius mit einem Dolche bedroht. 
Bildgröße: 202 X 156 iOval). Unterschrift: Jo. Batta Tiepolo inr. et pin. ! Do: Filius del: iur, 
In Domenicos Katalog Nr. 10a, bei de Vesme Nr. 88. 


99 Opfernde Vestalinnen (Gegenstück zum vorigen). Radierung Domenicos nach einem (vormals im Besitz des Prof. M. Thedy 
in Weimar befindlichen; Gemälde Giambattistas (Abb. 220). 

Drei Vestalinnen, von denen die mittelste, von vorne gesehen, ihre Brust mit einem Gewandstück bedeckt hält. Die zweite, 

im Profil gesehen, hält eine Platte mit Geschmeide, während die dritte, mit dem Rücken zum Beschauer gewendet, ein reich 
verziertes Gefäß hält. Alle drei wenden sich zu dem Sockel einer Statue, dessen vorkragendes Gesims von weiblichen Karyatiden 


getragen wird, von denen nur eine auf dem Bilde sichtbar ist. Von dem Standbilde selbst sieht man nur den Rand des Gewandes 
und einen daneben sitzenden Vogel mit langem Halse. 


Bildgröße: 197 X 155 (Oval). Unterschrift: Jo. Batta Tiepolo inr, et pinwit. | Do. Filius del: et in. 


In Domenicos Katalog Nr. 105, bei de Vesme (der, sonst so zuverlässig, das Blatt unzutreffend beschreibt und bezeichnet) Nr. 8. 
Die Rötelzeichnungen zu diesem und dem vorhergehenden Blatt besitzt das Kupferstichkabinett in Stuttgart. 
100 Drei Flußgottheiten. Radierung Domenicos nach einer Zeichnung seines Vaters. 
Unter einem überragenden Felsen sitzt ein nackter, bejahrter Flußgott, ein Ruder im linken Arm und einen Schilfkranz im Haar. 
Hinter ihm steht ein nackter Jüngling, der sich mit der Rechten auf einen Stab stützt. 
Junger vor. Vorne im Wasser steht ein Putto und gießt eine Urne aus. 
auf einer Anhöhe zwei musizierende Faune. 
Bildgröße: 283X119. Unterschrift: .J. Batta Tiepolo inven. et del. Dominieus Filiug ine. 
In Domenicos Katalog No. 12, bei de Vesme No. 009. 


Hinter dem Alten schaut noch ein anderer 
Im Hintergrunde sieht man ein Marmorportal und davor 


101 Venus, dem Chronos den Cupido anvertrauend. 


Radierung Domenicos nach einem (verschollenen) Deckengemälde Giam- 
battistas. (Abb. 222). 


1) Das Stuttgarter Kupferstichkabinett besitzt die Radierung (138 « 178) eines anonymen Stechers, welche «diese Darstellung von der Gerenseite wibt, 


jedoch ohne die Fixuren der Hirten. Das Blatt ist bezeichnet: Jo. Bap. Tiepolo del. und somit wahrscheinlich nach einer Zeichnung Giambattistas zu seinem 
Fresko radiert. 
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Im Mittelpunkt des Bildes sitzt Venus auf einer Wolke, zu dem etwas tiefer sitzenden Chronos gewandt, der den jungen Cupido 
in seinen Armıen hält. In der Höne die drei Grazien und der Wagen der Liebesgöttin. Vorne in den Wolken eine Sense und ein 
Putto mit Köcher. In der Höhe zwei schnäbelnde Tauben. 

Bildgröße: 433X203. (Oval). Unterschrift: ‚Joannes Bapta Tiepnlo inr: et pinr, ! Joannes Dominicus Filius del: et fecit. 

In Domenicos Katalog (als „Parto di Venere“) Nr. 36, bei de Vesme Nr. 100. 


102 Der Adel und die Tugend. Radierung Domenicos, ähnlich seinem Deckenbilde im Oratorio del crocifisso der Kirche S. Paolo 
in Venedig. 

Auf einer Wolke, die hinter der Spitze eines Berges lagert, sitzt die Personifikation des Adels, eine Statuette in der Hand haltend, 
und neben sich eine Lanze. Vor ihr schwebt, auf den Beschauer blickend, der durch eine strahlende Sonne auf seiner Brust 
gekennzeichnete. geflügelte Genius der Tugend und hält einen Kranz empor. Von oben herab schwingt sich ein Putto mit einer Ehrenkette. 
Im Vordergrund auf der Bergspitze sitzt ein Bologneserhündchen bei einem Blütenzweig und einer Urne. 

Bildgröße: 361x187. (Oben und unten im Halbkreis ausgeschweiftes Rechteck). Unterschrift: .Jo* Dominteus Triepolo pinwit et fecit. 

In Domenicos Katalog Nr. 34, bei de Vesme Nr. 103. 


103 Verherrlichung eines venezianischen Nobile. Radierung Domenicos nach dem Deckengemälde Giambattistas für den Palazzo 
Barbaro (jetzt in der Sammlung de Yturbo in Paris). (Abb. 101.) 

Auf Wolken und in der Tracht eines antiken Heros sitzt ein bärtiger Mann, in der Hand ein Szepter haltend.. Neben ihm 
steht ein Löwe auf einem Steingesims. Über dem Heros schwebt die geflügelte Ruhmesgöttin und bläst in eine Tuba. Hinter 
dieser Gruppe sind noch einige weitere Frauengestalten sichtbar. Oben fliegt ein Putto mit einer Ehrenkette. Vorne auf Wolken sitzend 
die Personifikationen der Klugheit und des Adels mit ihren Attributen. 

Bildgröße: 322 .< 543 (geschweiftes Queroval). Unterschrift: Joannes Butta Tiepolo inr. et pinx. / Jo, Dominicus Filius del, et fecit. 

In Domenicos Katalog (als „Valor, Fama, Prudenza e Nobiltaä“) unter Nr. 37, bei de Vesme Nr. 104. 


104 Triumph des Adels und der Tugend über die Falschheit. Radierung Domenicos nach dem für den Palast Servi-Manin in 
Venedig gemalten, jetzt in englischem Privatbesitz befindlichen Deckenbilde Giambattistas. 

Der Adel, eine Frauengestalt in hoheitsvoller Haltung, sitzt auf Wolken und hält in der einen Hand ein Szepter, in der anderen 
eine Statuette der Minerva. Neben ihr schwebt der Genius der Tugend mit einer strahlenden Sonne auf der Brust und hält einen 
Lorbeerkranz in der Hand. Bei ihm zwei Putten. In der Tiefe sieht man die Falschheit in Gestalt einer alten Frau nach abwärts 
stürzen, von einem Putto heftig bedrängt. 

Bildgröße: 364 X 472 (Oval. Unterschrift: Jounnes Batta Tiepolo inr. et pinr. ! Jo. Dominieus Filiug del, et feeit. 

In Domenicos Katalog Nr. 38, bei de Vesme Nr. 102. 


105 Der Adel und die Tugend. Die Gruppe der beiden Hauptfiguren des vorgenannten Blattes und die neben der Gestalt Bee Tugend 
schwebenden beiden Putten, ohne die anderen Figuren und ohne Einfassungslinie. Die abweichende Schattierung der Wolken und 
einiger Stellen in den Gewändern beweist, daß es sich nicht um einen ersten Zustand der Platte des vorhergenannten Blattes, sondern 
um eine besondere Radierung Domenicos handelt. 

(Exemplar in der Sammlung des Verfassers.) 
Nicht im Katalog Domenicos, nicht bei de Vesme. Abgebildet in den von Ongania herausgegebenen „Aqueforti dei Tiepolo“ *). 


106 Der Triumph des Hercules. Radierung Domenicos nach seinem für St. Petersburg gemalten Deckengemälde. 

Auf einem von vier Kentauren durch die Lüfte gezogenen Wagen sitzt Hercules und neben ihm schwebt die Göttin des Ruhms, 
die ihn bekrönt. \orne auf einer Wolke sitzt Mars und, bei einigen neben ihm liegenden Fahnen, Flora, welche Blumen bringt. 
Über ihr tummeln sich vier Liebesgötter. Ganz in der Höhe schwebt ein Genius, der in eine Tuba bläst. Rings am Bildrande 
sind einige Gottheiten des Olymps gelagert: Jupiter, Juno mit Minerva, Merkur, Cupido auf dem Cerberus reitend, und Neptun. 

Bildgröße: 685 X 506. Unterschrift: ‚Joannes Domintens Tiepolo inrenit pinwit, et delinearit, ine, 

In Domenicos Katalog Nr. 42 (mit der Bemerkung „In Petroburgh“), bei de Vesme No. 101. 

107 Zwei Orientalen. Radierung Domenicos nach einem Gemälde Giambattistas in der Sammlung Rothschild in Frankfurt a. M. 

Zwei in weite orientalische Gewänder gekleidete ältere Männer schreiten durch eine Landschaft. Zwischen ihnen am Boden liegt 
ein runder Metallschild.e Im Hintererund eine Säule. 

Bildgröße: 252 ,/ 77. Unterschrift: Jo. bapt. Tiepolo inr. ! Jo. Dom. Frilius sculp. 

In Domenicos Katalog (als „Invenzione capriciosa“) Nr. 7., bei de Vesme Nr. 110. 

108 Die Begegnung. Radierung Domenicos nach einem Gemälde Giambattistas in der Sammlung Rothschild in Frankfurt a. M. 
(Gegenstück zum vorigen). 

Ein Mann, zum Beschauer gewandt, auf einigen Steinen am Boden sitzt, blickt über seine Schulter zu einer jungen Frau 
zurück, die hinter ihm vorbeischreitet und eine Urne in dem Arme trägt. Dahinter eine Mauer und Baumgruppen. 

Bildgröße: 252 X 77. Unterschrift: Jo. Bapt. Tiepolo inr. Jo. Dom. Filius seulp. 

In Domenicos Katatog als „Invenzione capriciosa“) No. 7f, bei de Vesme No. I11. 

109 Zwerge und Hunde I. Ein sitzender Zwerg, der einen Kringel in der rechten Hand emporhält und sich rückwärts auf einen 
geschlossenen Schirm lehnt. Daneben ein zweiter vom Rücken gesehener Zwerg, der über die Schulter zurückblickt. Auf demselben Blatt 
fünf Studien nach kleinen Wachtelhunden. 

Bildgröße: 198 x 244. Bezeichnet innerhalb der Einfassungslinie: Jo. Bapfta Tiepolo inr. et pin.r. ! Jo. Dominteus sceulp. 

In Domenicos Katalog Nr. 7'1, bei de Vesme Nr. 106. 


110 Zwerge und Hunde Il. Zwei Hofzwerge vom Rücken gesehen, der eine schreitend und einen Stab haltend, der andere auf einer 
Stufe kniend und ein Kissen haltend (aus der Trauung Barbarossas im Würzburger Kaisersaal‘. Rechts ein schlafender Wachtelhund, 
darüber ein Hundekopf. In der rechten oberen Ecke ein Löwenkopf. (Letzterer nur im Umriß.. 

Bildgröße: 198 X 205. Innerhalb der Einfassungslinie bezeichnet: .Jo. Bapta. Triepolo inr. et pine. / Jo. Dominieus Fil. sculp. 
In Domenicos Katalog Nr. 7h*, bei de Vesme Nr. 107. 


*, Diese unter dem Titel A\yneforti dei Tiepolo« im Jahre 1896 anlässlich der zweihundertsten Wiederkehr des Geburtstares Tiepolos bei Ongania in 
Venedig erschienene und mit einer Einführung von P. Molmenti versehene Zusammenstellung (des radierten Werkes der drei Tiepolo ist keineswegs vollständiir, 
noch werden die Reprodnktionen den Kıimstern sonst gerecht. Sonderbarerweise befindet sich anch (auf Seite 50) ein Blatt darunter — eine Faunenfamilie in 
einer Landschaft —, das aueh nicht in entfernptester Beziehung zu einem der Meister steht. 
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| 
111 Satyrköpfe und Maskarons. Eine Querleiste mit achtzehn Satyrfratzen, rechts unten EIN ROT. Mi 
Bildgröße: 61 X 269. Oben innerhalb der Einfassungslinie bezeichnet: .Jo. Domimıcus Tiepolo inv. et sc. (Plattennummer 7). | | 

2 In Domenicos Katalog Nr. 7', bei de Vesme Nr. 113. | 

| | 112 Antike Waffen und Trophäen. Zwei getrennte Darstellungen übereinander auf einer Platte. Oben: Ein Durcheinander von | | 

| allerlei Kriegsgerät: Helme, Köcher, ein Schwert, eine Axt und ein Merkurstab. Rechts oben: die Nummer 7. Bildgröße: ‚so x nl. | 
| | Unten: Verschiedene römische Feldzeichen, Harnische und Helme auf Stangen, Fanale, Standarten und Anderes. Auf einer hinter | 
| einem Schilde sichtbaren, mit einem Pflanzenbüschel bekrönten Tafel ist die Jahreszahl 1774 zu erkennen. (Plattengröße 212 X 274.) | 
| Bildgröße: 145 X 271. Oben innerhalb der Einfassungslinie bezeichnet: .Jo. Dominicus Tiepolo inv. et sculp. 

| | In Domenicos Katalog Nr. Ti, bei de Vesme Nr. 112. 

113 Drei Pagen und ein Papagei. Drei vom Rücken gesehene und auf einer Stufe kniende Pagen, welche die Schleppe eines Kleides 
halten. (Aus der Trauung Barbarossas im Würzburger Kaisersaal.. Links oben ein Maskaron. Rechts ein auf einer Türumrahmung 
sitzender Papagei. Unten mehrere reichverzierte Vasenentwürfe. 

Bildgröße: 200 X 300. Unten innerhalb der Einfassungslinie bezeichnet: ‚Joa: Battpa (!) Tiepolo inr. et pinx. I Joa. Domicus (!) 
Filius del et fecit: Ä 
| | In Domenicos Katalog (als „Pagi con Mascarone & Rara“) Nr. 7k, bei de Vesme Nr. 108. 


114 Eine Frau und drei Pagen. Eine Frau in einem Mantel hält einen der drei Knaben umschlungen. Oben eine am Boden liegende | 

Figur der ephesischen Diana (aus den Fresken des Würzburger Stiegenhauses), darunter ein Gorgonenhaupt und ein Füllhorn mit 
Geschmeide. Rechts unten ein Hundekopf. 

Bildgröße: 200 X 300. Oben innerhalb der Einfassungslinie bezeichnet: ‚Jo. Bapta Tiepolo inr. et pin. / Jo. Dominicus Filius | 


del. et scul. | 
In Domenicos Katalog Nr. 7I, bei de Vesme Nr. 108. 


115 Sphinxe und Fische. Verschiedene Studien auf einem Blatt. Vorne liegen zwei tote Fische, ein Messer und eine große Muschel. | 
Dahinter eine Rokokosphinx in sechs verschiedenen Ansichten, vier Faunköpfe und ein Maskaron mit Blumenkranz in zwei 
Ansichten, von vorne und von der Seite gesehen. 

Platten- und Bildgröße: 195 X 295. Rechts oben innerhalb der Einfassungslinie bezeichnet: ‚Joan. Domicus (sic!) Tiepolo 

| inv. et fecit: 
In Domenicos Katalog Nr. 7m, bei de Vesme Nr. 109. 

| 
) 


116 Einzelne Köpfe aus einer Kreuztragung. Mehrere leicht radierte Köpfe aus der III. Station seiner Via crucis in S. Polo. Ohne > 
Namensbezeichnung, jedoch zweifellos von Domenico Tiepolo. 

Plattengröße: 72 X 110. Exemplar in der Kupferstichsammlung Königs Friedrich August Il. (Dresden, Brühl'sche Terrasse). 

Nicht in Domenicos Katalog, bei Nagler Nr. 8. Von de Vesme unter den Arbeiten Giambattistas erwähnt, welche ihm fälschlich ' 

zugeschrieben werden. | 


117 Madonna mit dem Kinde. Gegenstück zu der kleinen Radierung Giambattistas „Sct. Joseph mit dem Kinde“. 
Die Jungfrau mit dem Jesuskind im Arm, welches einen Apfel und ein Buch in den Händen hält. (Brustbild). | 
Bildgröße: 71 X 60. Exemplar in der kgl. Kupferstichsammlung zu Dresden. (Bisher nirgends erwähnt). | 


118 Widmungsblatt für Papst Pius VI. (Abb. 339). Mehrere Engel halten schwebend das Wappen der Familie Braschi, welcher 
Papst Pius VI. angehörte, von der päpstlichen Tiara und dem Schlüssel bekrönt, über der durch eine Frauengestalt symbolisierten 
katholischen Religion, welcher die Architektur, die Malerei und die Musik mit ihren Attributen huldigen. Links liegt ein auf- 

| geschlagenes Buch mit der Inschrift: Domenico Tiepolo inventö e incise anno 1775. Das Ganze ist mit einer Eichenlaubbordüre um- 

| rahmt, welche nach de Vesmes Ansicht nicht von Domenico herrührt. 

| Bildgröße mit Umrahmung: 427 X 314. 

Das Blatt diente als Frontispiz für eine für den Papst auf dessen Wunsch hergestellte Zusammenstellung des radierten Werkes 
der drei Tiepolo, wie aus dem nachfolgenden gravierten Dedikationsblatte hervorgeht, welches einige Ausgaben enthalten: 


119 Beatissimo Padre Fin da gran tempo avrei desiderato, Beatissimo Padre, di poter raccogliere in un solo Volume le operazioni 
| disegnate, ed incise in Rame del fu mio Padre, e da me stesso, e dal mio Fratello portati da natural genio ad imitare gli Studj, 
| accioch® potessero servire al piacevole trattenimento dei moltissimi Dilettanti di questa non ispregievole Professione, ma siccome 

questi prodotti per la maggior parte ebbero la Sorte di nascere sotto l’ombra propizia di uno dei ınaggiori Monarchi di Europa a cui 
mio Padre ottene l’altissimo onore prestar servitü finche visse, cosi par&a, che dimandassero quasi per diritto d’essere pubblicati 
sotto gl’Auspici di un Sovrano, che nello splendore della amplissima dignitä di quell’ornamento li fregiasse che non potrebbero | 
meritarsi per se medesimi. E qual poteva io implorar maggiore della Santitä Vostra?..... Dunque..... non vorrä negarmi la 
giocondissima consolazione di accettare non paterna benignitä il picciolissimo tributo, che Le offto ... 


Umilissimo, Devotissimo, et obligatissimo Servitore e Figlio Gian Domenico Tiepolo. 
Plattengröße: 345x245. ee 
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RACCOLTA DI TESTE 


Eine in zwei i 
Serien erschienene Sammlung von 60 Radierungen Domenicos nach Charakterköpfen, welche meistens von x 


Giambattista gemalt sind oder sich in seine ini 
n Bildern finden. (Ei ä i er „ . ; 
Giänbattistas zweifelhaft) (Einige als Porträts sich charakterisierende Köpfe erscheinen als Arbeiten | 


Die ers 5 

= < os DESieN, ANSSEIDEN) Titel, einer Widmung und dreißig von 1I—30 rechts oben numerierten Blättern. “ 
| | Srssch, Folge ee a Titel und von 1--30 links unten numerierte, meist etwas kleinere Radierungen, als die der | 
u . stehenden Verzeichnis sind di ä i pe en: en Anl; | 
| | d die Nummern der Blätter in Klammern beigefügt. Einige der Platten sind nachträglich 5 


gestutzt worden, so daß ie Bildgrö RT i 
s nur die Bildgrößen als zuverlässig gelten können, weil gleiche Abdrücke von sehr verschieden großen Platten existieren. | 
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1. Serie. 
A Sua Ecceffenza 
120 Titelblatt: 121 + . . h 
Ve JL Sig! Atoise Tiepofo RK: 


per fa Serema Repubfica di Venezia 


Ambasciafore af Sommo Ponfefice 


Cfemenfe XIV. 


Raccoffa 
di 


Tesfe numero frenfa Alcuni parti di Piftura, je in questa coffezione vengo di 
pubficare, Oipinfi dal gia deffonto Genifore, e da me 


Olpinte Besen. bie % 
suo Figlio incisi in Rame, non possono cerfamente, 


Dat Sig! Gio Bafta Tiepoto 

Piltore Veneto 

| AP Serviggio di 9: MC: 
Morto in Maörid 

L’anno 1770 


esser meglio consacrati, che alt’ €: V.:, che tanfa parzia- 
fifa, e proffezione, degnossi sempre, alto stesso imparfire. 
Der una propenssione cosi speciosa, e fanto benefica, si fa 
anımo loseguio mio, di produrfi affa publica Vista, 
soffo gti Auspicij detf’ I fre Vostro Rome, Oi nobili 
virfü ornalo, e di cospicui freggi, dalf’inchita Patria 


vosfra insignifo, perche preggio acquistino, e giungano 
a perpeluare cof nome, Pro- 
fessore, non meno che la continuazione di quel preg- 
gievole Paorocini, he a figli suoi degnate di con- 


Incise 


la memoris di un tanfo 


da Gio: Domenico suo Fighio 
Oivise in Que Libri 
Libro Primo 
cedere, come riverenfemente vi supplico, e per cu mi 
do Ponore di umıl!e segnarmi 


Di DO: €: 


Immo Dirme Riverm« Ogeıme Ser 
Gio: Domenico Tiepolo 


122 (1) Bildnis eines etwa fünfzigjährigen bartlosen Herren mit Puderperücke und Pelzrock. (Giambattista Tiepolo selbst? *) 
Bildgröße: 115x 91. 

123 (2) Kopf eines bärtigen Alten, dreiviertel nach rechts gewandt und mit gesenktem Blick leicht auf die Brust vorgeneigt. Er 

trägt ein niedriges flaches Barett, und sein Mantel wird durch eine mit einer runden Plakette verzierten Schließe zusammengehalten. 
Bildgröße: 117x885. 

124 (3) Kopf eines bärtigen Mannes mit turbanartiger Binde. Mit der Hand, von der man nur den Zeigefinger sieht, hält er den 


Griff eines Schwertes. 
Bildgröße: 116x105. Das Originalgemälde Giambattistas befindet sich in der Sammlung Pablo Bosch in Madrid. (Vergl. Nr. 448 


des Gemäldeverzeichnisses.) 
Kopf eines lächelnden Mannes (en face) mit dunklem Bart. Er trägt ein flaches Sammetbarett. Sein Mantel, dessen hell- 
gefütterter Kragen emporgeschlagen ist, wird durch einen Gürtel mit reicher Schließe über der Brust gehalten. Er hält die linke 


Hand auf ein Buch gestützt. 
Bildgröße: 121 X 104. Es gibt spätere Abdrücke von der unten um 22 mm gestutzten Platte ohne die Hand mit dem Buch. 


125 (4) 


126 (5) Ein Orientale mit struppigem Bart und halbgeöffnetem Munde. Der Kopf ist mit einem turbanartigen Tuche umbunden 

und dreiviertel nach links gewandt. Der Mantel wird mit zwei Gürteln zusammengehalten, über die an einer Kette eine Medaille hängt. 

Bildgröße: 138X 107. Das Original Giambattistas, s. Zt. in der Sammlung Vianelli in Chioggia (vergl. Nr. 593 des Gemälde- 
verzeichnisses), befindet sich jetzt im Besitz des Grafen Carlo Bullo in Venedig. 

127 (6) Kopf eines bärtigen Mannes mit leichter Wendung nach rechts. Er trägt einen kleinen Turban, unter dem ein Käppchen 
sichtbar ist. Der hellgefütterte hohe Kragen des Mantels ist emporgeschlagen; letzterer wird über dem hellen Brustwams mit einem 
Gürtel zusammengehalten, dessen Schließe eine Gemme zeigt. 

Bildgröße: 143X 113. Originalgemälde in der Sammlung Weber in Hamburg. Eine Variante im Besitz der Marquesa de Perinat 
in Madrid. (Vergl. Nr. 450c des Gemäldeverzeichnisses.) 

128 (7) Kopf eines Patriarchen, leicht nach links gewandt. Er hat ein gefaltetes mit einer Borte eingefaßtes Tuch auf dem Kopf. 

Der Mantel, dessen Kragen aufgeschlagen ist, wird durch einen über das helle Unterkleid gespannten Gürtel mit kameenartiger 

Schließe, an der unten ein Ring hängt, gehalten. In der rechten unteren Ecke ist ein Teil der Hand mit einem Buche sichtbar. 

Plattengröße: 141 X 108. Das Originalgemälde Giambattistas befindet sich im Besitz der Marquesa de Perinat in Madrid. (Vergl. 

Nr. 450b des Gemäldeverzeichnisses Giambattistas.) 

Kopf eines alten Mannes. Dreiviertel nach links gewandt. | 
hellen Borte abschließt. In der Hand, welche auf einem aufgeschlagenen Buche ruht, hält er eine Lupe. 
geschlagenem hellgefütterten Kragen wird durch eine Schließe mit ovalem Medaillon über der Brust zusammengehalten. 


Er trägt ein schwarzes Mützchen, das über der Stirn mit einer 
Der Mantel mit empor- 
Darüber 


129 (8) 


hängt eine Kette. In 3 ; 
Plattengröße: 143 X 117. Das Originalgemälde Giambattistas befindet sich in der Sammlung Rud. Kann in Paris, vorher in der 


Kollektion Manfrin und in der Sammlung John Heugh in London. (Vergl. Nr. 521 des Gemäldeverzeichnisses Giambattistas.) 


*) Das Blatt wird vielfach für das Bildnis Gianıbattistas angesprochen. Mit den bekannten Bildnissen hat es aber nur wenig gemeinsame Züge und 
es erscheint überhaupt zweifelhaft, ob das der Radierung zu Grunde liegende Originalgemälde ein Werk Giambattistas ist und ob es nicht vielmehr das Bildnis 


des Alvise Tiepolo darstellt. dem die ‚Raccolta'‘' gewidmet ist. 
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dten bärtigen Orientalen mit einer turbanartigen, über der Stirn mit einer Agraffe 
s ist im Nacken emporgeschlagen. Von einem Gürtel über der 


130 (9) Kopf eines leicht nach rechts gewan 
abschließenden flachen Kopfbedeckung. Der hohe Kragen des Mantel 
Brust hängt eine runde Schaumünze herab. 

Bildgröße 137 X 118. 

131 (10) Der vorgeneigte Kopf eines bär 
Rand eines bizarren Hutes fast ganz verdeckt. SO daß man nur die Nasenspitze sieht. 
Kamee verzierte Agraffe. 

Bildgröße: 147xX 110. Rechts unten in Spiegelschrift bezeichnet: Do. Ciepolo. 

132 (11) Ein barhäuptiger bärtiger Alter mit strähnigem Haupthaar und buschigen Brauen; dreiviertel nach links gewandt. Der 

ernste Blick ist auf den Beschauer gerichtet, der Mantelkragen halb emporgeschlagen. | 
Platten- und Bildgröße: 138 X 109. Das Originalgemälde Giambattistas befindet sich in der Sammlung der Ambrosiana in Mailand. 
‘Seite 171, Nr. 181.) 

133 (12) Kopf des Papstes Sylvester I. aus dem Altarblatt „Die Taufe Constantins“ in Folzano. Der mit einem Sammtkäppchen 

bedeckte Kopf des Papstes ist vorgeneigt und die behandschuhte Hand mit der Kanne vor die Brust gehoben. 
Bildgröße: 143X 107. 

134 (13) Kopf eines barhäuptigen bärtigen Alten mit langem Haupthaar,; dreiviertel nach rechts gewandt. Der Pelzkragen des 
Mantels wird durch einen breiten Gürtel mit reichziselierter Schließe zusammengehalten. Bildgröße: 146 X 109. 

Das Originalgemälde Giambattistas befindet sich im Städel’schen Kunstinstitut in Frankfurt a. M. (S. 188, Nr. 322.) 


tigen Alten auf hellem Grunde. Das Gesicht ist durch den herunterhängenden gefältelten 
Auf dem Kopf des Hutes eine mit einer 


135 (14) Kopf eines Pharisäers, dreiviertel nach rechts gewandt. Er trägt ein flaches Barett, das über der Stirn eine verzierte Borte 
hat. Der Kragen des Wamses ist im Nacken aufgeschlagen, der Mantel mit Pelz verbrämt und durch einen Gürtel mit kameen- 
gezierter Schließe über der Brust gehalten. Darunter hängt an einer Kette eine Art von Futteral. Eine Hand ist leicht auf den 
Gürtel gelegt. 

Platten- und Bildgröße: 143 X 118. Das Originalgemälde Giambattistas befand sich 1907 in der Sammlung Rud. Kann, vorher 
in der Galerie Manfrin und Sammlung John Heugh in London. Eine Variante (ohne die Hand) besitzt das Museum in Darmstadt. 


136 (15) Brustbild eines bärtigen Mannes. Der Kopf ist mit einem turbanartig gebundenen Tuch bedeckt, dessen Fransen seitlich 
auf den aufgeschlagenen hohen Kragen des Mantels herabhängen. Der Mantel ist mit Pelzwerk besetzt und durch einen Gürtel mit 
reicher kameenverzierter Schließe zusammengehalten. Die eine Hand hält ein aufgeschlagenes Buch. 

Bildgröße: 136x109. Das Originalgemälde, vormals in der Sammlung Bonitas Bauer, befindet sich jetzt in der Sammlung der 
Würzburger Universität. (S. 199, Nr. 388, wo es versehentlich als Nr. 25 der I. Folge bezeichnet ist.) 


137 (16) Ein bärtiger Alter, dreiviertel nach rechts gewandt. Der Kopf ist mit einer dunklen, flachen Mütze bedeckt, deren Rand 
eine verzierte Borte hat. Der Pelzkragen des Mantels wird durch einen reichziselierten Gürtel über dem hellfarbigen Wams 
zusammengehalten. ' 

Platten- und Bildgröße: 138x108. Das Originalgemälde Giambattistas befand sich 1907 in der Sammlung Rud. Kann (Paris). 
(S. 221, Nr. 521.) 


138 (17) Kopf eines bärtigen Alten. Das Haar deckt ein mit einer Borte eingefaßtes dunkles Barett. Unten ist die eine behand- 
schuhte Hand sichtbar. Auf der Schulter sitzt in dem breiten Pelzwerk des Mantelkragens ein Metallmaskaron. 
Bildgröße: 143X 115. Das Originalgemälde Giambattistas besitzt Madame Opuich-Fontana in Triest. (S. 202, Nr. 402.) Eine 
Pastell-Wiederholung befindet sich in der Sammlung O. Huldschinsky in Berlin. (Abb. Nr. 200.) 


139 (18) Kopf eines Mannes mit einem Schnurrbart. Das Haar tritt unter einem turbanartig geschlungenen Tuche vor. Der 
Kragen des hellen geschlossenen Mantels umrahmt den Kopf. Schräg über die Brust geht ein Gürtel, welcher einen breiten Pelz- 
kragen hält. Die linke Hand stützt sich auf einen Plattenhelm. 

Bildgröße: 142X 115. Unterschrift: Joarnes Batla Tiepolo inv. Das Originalgemälde bezw. eine Variante ohne Hand und Helm 
befand sich 1907 in der Sammlung Rud. Kann. (S. 234, Nr. 617.) 


140 19) Kopf eines barhäuptigen Mannes mit wirrem, weißen Haar und Bart, der von dem hohen Pelzkragen des Mantels umrahmt 
wird. Schräg über das helle Wams zieht sich ein dunkler Gurt. Die rechte Hand hält einen Soldatenhelm. 
Platten- und Bildgröße: 144X116. Das Originalgemälde, bezw. eine Variante ohne Hand und Helm, befand sich bis 1908 in der 
Sammlung Charles Turner in London. (S. 236, Nr. 628.) 


141 (20) Brustbild des Mohren aus dem Gemälde „Sct. Jacobus von Compostella“ im Budapester Museum. (Abb. 132.) 
Platten- und Bildgröße: 145X 117. 


142 (21) Kopf eines bärtigen Bischofs. Nach vorne geneigt und mit gesenktem Blick. Die Schultern sind von einem Pluviale bedeckt. 
Bildgröße: 136xX98. 


143 (22) Kopf ein bärtigen Mannes. Der Kopf ist vorgeneigt und der Blick zu Boden gerichtet. Das Haar ist von einer flachen 
Mütze bedeckt, der Mantel mit Pelz verbrämt und durch einen breiten Gürtel gehalten. Bildgröße: 128X. 
144 (23) Kopf eines bärtigen Alten, fast en face, das Haar bedeckt eine flache faltige Mütze. Platten- und Bildgröße: 134 X 102. 


ie a Ei Rabbiners in der Art Rembrandts. Das ganz von vorne gesehene Gesicht ist durch einen wulstigen Turban 
älfte beschattet. Den Pelzkragen hält ein mit einer Schließe und zwei Perlen gezierter Gürtel über der Brust zusammen. 


Platten- und Bildgröße: 15 ipi ä f . : j . 
a ee. Bi e 2X 115. Das Originalgemälde Giambattistas befindet sich im Besitz der Marquesa der Perinat ın 


146 (25) nn bärtiger Alter, der, in seinen Pelzmantel eingehüllt, in der Rechten einen Ring mit anhängender Schleife hält. Der 
vordere Rand seiner Kopfbedeckung ist nach oben gekrempt. Bildgröße: 142 X 105. 


147 i i ivi 
(26) Ein Orientale mit dunklem Bart, dreiviertel nach links gewandt. Er trägt eine dunkle Mütze mit einem turbanartig darüber- 


gebundenen Tuch. Der hellgefütterte auf, 
gekrempte Kragen d u ’ zer: 
mit einem Maskaron als Schließe. i gen des Mantels umrahmt den Kopf. Quer über die Brust geht ein Gürtel 


Bildgröße: en u 
Nr we 142 x 112. Das Originalgemälde Giambattistas befindet sich im Besitz der Marquesa de Perinat in Madrid. (Seite 211, 
. . Eine Wiederholung besitzt Senior von A. de Beruete, daselbst. (Seite 210, Nr. 449). 


RACCOLTA DI TESTE 
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148 (27) Kopf eines älteren Mannes mit dunklem Struppigen Barte, drei- 

viertel nach rechts gewandt.- Er trägt eine aus einem zusammengerollten | 
Tuchlappen gebildete Kopfbedeckung. Der Kragen des Mantels ist im Rücken | 
emporgeschlagen. Die rechte Hand hält ein Buch und auf der Brust hängt an | 
einer doppelten dünnen Kette eine Schaumünze. | ! 

Bildgröße: 157 X 116. Unterschrift: Joannes Batfa Ciepolo in. | 

Das Originalgemälde Giambattistas (ohne Hand und Buch) besitzt Madame / 
Opuich-Fontana in Triest. (Seite 202, Nr. 403). | | 


149 (28) Kopf eines Orientalen mit dunklem Barte, dreiviertel nach rechts ge- 
wandt, auf hellem Grunde. Der obere Teil des Gesichtes wird durch die 
emporgeschlagene vordere Krempe des mit einem Turban umwundenen konischen 
Hutes verdeckt. Der hellgefütterte Mantelkragen ist aufgeschlagen, über der 
Brust an einer Kette hängt ein Medaillon. 

Bildgröße: 141 X 113, 


150 (29) Ein Gelehrter. Der bärtige Kopf, von vorne gesehen. Er trägt eine 
flache, barettartige Kopfbedeckung und ist in seinen Mantel gehüllt. Seine 
rechte Hand, die einen Zirkel hält, liegt auf einer Papierrolle, auf der ein | | 
Halbkreis gezeichnet ist. | | 

Bildgröße: 160 x 121. | 

151 (30) Kopf eines Alten mit langem Barte, fast ganz en face. Seine Mütze, | 

ist in der Mitte des vorderen aufgekrempten Randes mit einer Kamee auf 


22 2 dunklem Grunde verziert. 
Joanne PBakla Vapele MET MME- Bildgröße: 150X 121. Abdruck mit eigenhändiger Unterschrift Domenicos 
Tearınaa  Idiminmi iu Tasrla” fest (s. nebenstehende Abbildung) in der Sammlung des Verfassers. 
ea nB, / ’ a) 


aus der Raccolta di teste, I. Serie Nr. 30 


| Il. SERIE. 


Die Blätter dieser Folge stehen nicht nur denen der ersten im Formate durchschnittlich nach, sondern sind auch im allgemeinen 
| weniger sorgfältig durchgeführt. Die Mehrzahl scheint nicht nach eigens gemalten Studienköpfen Giambattistas radiert, sondern größeren 
| Gemälden von ihm und Domenico entnommen zu sein, wie wenigstens einige von Domenico signierte Blätter vermuten lassen. 


| 
| 
| . 
| Abb. 343. STUDIENKOPF m nn | 


152 und 153 Titelblatt und Widmung wie bei der ersten Folge. Auf dem Titel steht statt „Libro primo“ — „Libro secondo“. 


154 (1) Bildnis des Gio. Domenico Tiepolo nach dem 1773 von Joh. Degle gemalten, im Besitz des Berliner Museums befindlichen 
Ölgemälde (Abb. 314) von Domenico radiert. (Die Radierung gibt das Bild von der Gegenseite.) 
Größe der Radierung: 117 X 93. 


155 (2) Kopf eines bartlosen älteren Mannes, mit einem Käppchen, im Profil nach rechts gewandt. | 
Bildgröße: 119 x 82. De Vesme bemerkt. daß es sich um die Wiedergabe eines Bildnisses des Malers Spinello Aretino handelt, 


| das in den „Vite“ Vasaris (Ausgabe von 1568) als Holzschnitt enthalten ist. | 
| 156 (3) Kopf eines Mannes mit Schnurrbart und Bart um das Kinn. Von vorn gesehen. Er trägt einen Turban und sein Gewand 
| ist am Halse geöffnet. 


Bildgröße: 108 X 88. 
157 (4) Kopfeines bärtigen Alten, dreiviertel nach rechts gewandt. Er trägt eine kleine flache Mütze und hat die linke Hand unter Ix 
die rechte Achsel gesteckt. | 
Bildgröße: 107 X 78. u 
Ä Ä 158 (5) Kopf eines barhäuptigen Juden, mit langem Bart und wirr in das Gesicht hereinhängenden langen Haaren, dreiviertel nach 
| rechts gewandt. Der hohe Kragen ist im Nacken emporgeschlagen. _ 
| | Platten- und Bildgröße: 104 X 87. Links unten signiert: Ot/ Tiepolo. Ohne Einfassungslinie. Ä 
159 (6) Kopf eines Mannes mit langem Bart und rundem, das Hinterhaupt bedeckendem Käppchen. Der Kopf ist etwas geneigt und | 
| der Blick nach unten gerichtet. An den Schultern ist etwas von dem gestreiften Mantel sichtbar. 
Bildgröße: 115 X 81. | | | 
160 (7) Kopf eines bärtigen Mannes, beinahe en face, etwas nach links gewandt. Er trägt eine Mütze, deren kleine Stirnklappe mit | 
u | einer ovalen Kamee geziert ist und deren Seitenklappen nach oben zusammen genommen sind. Der Kopf ist umrahmt von dem hellen, 


emporgeschlagenen Kragen des Mantels. 
Bildgröße: 115 X 82. | | 
161 (9 Kopf eines bärtigen Mannes von jüdischem Typus, im Profil nach rechts gewandt. Er trägt eine Mütze, deren hohe Stirnklappe 
| mit zwei Streifen verziert und nach rückwärts emporgeschlagen ist. 
Bildgröße: 113 x 83. Aus der Geisselung Christi im Besitz des Geheimrats Seeger (Berlin). 


162 (9) Kopf eines bärtigen Türken. Er trägt einen Turban mit kegelförmiger Spitze und ist nach vorn geneigt und etwas nach 


rechts gewandt. 

zZ Bildgröße: 113 x 81. u | | Ä 

163 (10) Kopf eines Türken mit weißem Bart und von vorne gesehen. Seine Pelzmütze mit kegelförmiger Spitze ist mit einer 
kameengeschmückten Agraffe über der Stirn geziert. 

Bildgröße: 112 x 80. | 
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| | 164 (11) Kopf eines Türken mit langem Bart und niedrigem Turban. Das G 
nach links aufwärts gerichtet. 
| Bildgröße: 120 x 82. 
165 (12) Kopf eines Mannes mit 
blickt er auf den Beschauer. Der Halskragen ist nach unten umgeschlagen. 
Bildgröße: 112 X 83. 


große Turban mit herabhängendem Tuchzipfel sitzt weit im Nacken. 
Bildgröße: 119X 88. 


einen hellen Turban mit Stirnband und einen weißen Kragen. 
Bildgröße: 118X 86. 


dem Rücken geht ein Gurt. 
Bildgröße: 116 X 87. 


Gesichtes und des schwarzen Bartes. 
| Bildgröße: 117 X 77. 


des Turbans ist aufgeschlagen und mit einer ovalen Kamee geschmückt. 
Bildgröße: 122 X 89. 


| Bildgröße: 122xX 89. (Aus dem „Gastmahl der Cleopatra“ in der Eremitage.) 


| 172 (19) Kopf eines bärtigen Juden von vorne gesehen. Er trägt eine Pelzmütze mit aufgeschlagener Stirnklappe. 
“ Bildgröße: 121 x 89. 


- Bildgröße: 121 X 89. 


| gestreiften Mantel bedeckt. 
Bildgröße: 123xX 101. 


| Kegelform mit vorn und hinten herabhängender Krempe. 
Bildgröße: 126 X 98. 


gebauscht ist. In der linken unteren Ecke und im Schatten des Mantels kaum lesbar bezeichnet: Do. Ciepol. f. 
| Bildgröße: 130 x 101. 


Ä mit einer Medaille. 
| Bildgröße: 128 x 100. 


| kragen ist emporgeschlagen und der Kopf etwas auf die linke Schulter geneigt. 
| Bildgröße: 140 X 108. 


Bildgröße: 140 X 109. 


aus einem Schlitz des Mantels hervor. Der Kopf ist halb zurückgewandt. 
| | Bildgröße: 146X 111. 


181 (29) Kopf eines bärtigen Alten mit einer flachen, über den Ohren faltig gebauschten Mütze und aufgeschlagenem Kragen. 


| Bildgröße: 130 X 107. 


Kappe mit einer Bandschleife und emporstehenden Fransen über dem linken Ohr und einen Gürtel mit ovaler Schließe. 
Bildgröße: 120xX 0. 


esicht ist fast von vorne gesehen und der Blick etwas 
kurzgeschnittenem Haar und herabhängendem Schnurfr- und Spitzbart. Dreiviertel nach links gewandt 
166 (13) Kopf eines Türken von rückwärts und links gesehen. Man sieht nur den Bart und einen kleinen Teil des Gesichtes. Der 
167 (14) Ein Türke mit hagerem Gesicht und dunklem Bart, ohne Schnurrbart. Der Blick ist etwas nach links oben gerichtet. Er trägt 
| 168 (15) Kopf eines Türken von hinten und rechts gesehen. Der Kragen des hellen Mantels ist im Nacken aufgestülpt, quer über 
169 (16) Kopf eines Türken von hinten und links gesehen. (Gegenstück zum vorigen.) Man sieht nur einen Teil des beschatteten 
170 (17) Kopf eines bärtigen Juden mit finsterem Blick und überhängenden Brauen. Dreiviertel nach rechts gewandt. Die Stirnklappe 


171 (18) Kopf eines Mannes im Profil und nach links gewandt. Er trägt einen Hut von abgestumpfter Kegelform mit geschlitztem 
gerollten Rand. Die herabhängende Krempe verdeckt und beschattet den oberen Teil des Gesichtes. Im Nacken eine Kapuze. 


| 173 (20) Kopf eines barhäuptigen Mannes mit hoher Stirn. Er ist stark nach vorne geneigt und der Blick nach links unten gerichtet. 


| 174 (21) Kopf eines Alten mit langem weißen Bart und finster gerunzelten, überhängenden Brauen. Die linke Schulter ist mit einem 

175 (22) Kopf eines bärtigen Alten im Profil, nach links gewandt. Er blickt nach unten und trägt einen Hut von abgestumpfter 
| 176 (22) Kopf eines Alten mit vollem, breitem Bart. Dreiviertel nach rechts gewandt. Er trägt eine Mütze, welche an den Seiten 
| 177 (25) Kopf eines bärtigen Mannes mit schräg gesetztem Schlapphut, von vorn gesehen. Er trägt um den Hals eine Doppelkette 
| 178 (26) Kopf eines barhäuptigen, bärtigen Mannes mit dunklem, strähnigem Haar, dreiviertel nach links gewandt. Der Mantel- 
| 179 (27) Kopf eines bärtigen Mannes, dreiviertel nach links gewandt und starr geradeaus blickend. Er trägt eine Kappe von bizarrer 


Form und den breiten hellgefütterten Mantelkragen im Nacken emporgeschlagen. An einer Öse des Mantelkragens hängt eine Medaille. 


| 180 (28) Brustbild eines barhäuptigen Mannes mit graumeliertem Bart und dünnem Haupthaar. Seine nackte linke Schulter sieht 


182 (30) Kopf eines Orientalen mit langem, struppigem Bart; etwas nach rechts gewandt. Er trägt auf dem Hinterkopf eine dunkle 


| on einigen Blättern existieren Nachstiche (die Köpfe von der Gegenseite zeigend) mit der Bezeichnung: Diepolo (sie!) del: 


J.@. Hertel ex % i ini ä 
| ertel ex. A.V. Auch Saint-Non hat von einigen Blättern der ersten Folge Kopieen in Aquatintamanier gefertigt. 
Nagler führt unter den Radierungen Domenicos noch eine 
Giambattista Tiepolos an. 


| | (Nr. 62 dieses Verzeichnisses) vorzuliegen. 


u RACCOLTA DI TESTE 


Ei wa „Hochzeit zu Cana“, Folio (oben rund), nach einem 
in derartiges Blatt ist jedoch nicht bekannt, und es scheint eine Verwechslung mit dem „Abendmahl“ 


Gemälde 
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ie? 


LORENZO TIEPOLO 


(geboren in Venedig am 8. August 1736, gestorben mutmaßlich in Spanien vor 1777) | 


Als letztes der Kinder Tiepolos ist Lorenzo Baldissera am 8. August 1736 in Venedig geboren und erst 2 

2. Juni 1737 im Kirchensprengel von S. Silvestro getauft worden. Seine Ausbildung in der Malerei hat er ohne | 
Zweifel durch seinen Vater empfangen, als dessen Gehülfe er sich auch fast ausschließlich betätigt hat. Er begleitete 

diesen schon früh auch auf seiner Reise nach Würzburg und später nach Spanien, wo er bei der Ausführung der großen | 

Deckenmalereien mitwirkte, hauptsächlich aber als Radierer, die Werke seines Vaters reproduzierend, tätig war. 

Mit eigenen Arbeiten ist er kaum hervorgetreten. Die selbständige Ausführung eines Deckengemäldes im Madrider 

Schloß, welche Bermudez ihm mit den Worten: ‚Despues de haber pinfado una böveda de! palacıo nuevo de Madrid, 

| y de haber muerfo su padre se volviö ä Venezia su pafria‘‘ zuschreibt, beruht wohl ebenso auf einer Verwechslung 

| mit Domenico, wie der zweite auf die Rückkehr nach Venedig bezügliche Teil der Notiz. Jedenfalls erwähnt 

Fabre in seiner Deseripeion de las Allegorias pintadas en las Bövedas del R. Palacıo en Madrid kein von Lorenzo | 

gemaltes Deckenbild. Es würde auch die einzige derartige Arbeit sein, die von ihm irgendwo genannt wird. Es 

scheint ihm überhaupt an schöpferischer Veranlagung gemangelt zu haben, denn gewiß wird es Giambattista nicht an | 

| Versuchen haben fehlen lassen, aus ihm herauszuholen, was irgend in ihm schlummerte. Allein bei Lorenzo hatte die Ä 

| | Göttin der Kunst ihre Gaben weit kärglicher verteilt, als bei Domenico und blieb allen Werbungen gegenüber taub. Er | 

| 


scheint sich daher hauptsächlich auf das Porträtieren, und zwar in Pastell, verlegt zu haben. So besitzt die 
Albertina in Wien von ihm ein Kreideporträt des Dichters Carlo Goldoni, das, von Pitteri gestochen, | 
den im Jahre 1761 von Pasquali in Venedig herausgegebenen Komödien des Dichters vorangestellt ist. In einem | | 
Schreiben des Fürstbischofs von Würzburg, Adam Friedrich von Seinsheim, das dieser im Dezember 1756 | 
dem jungen Künstler zugleich mit seinem Bildnis und einer goldenen Denkmünze als Anerkennung hatte zugehen | 
| lassen,*) ist auf eine Pastellmalerei von ihm Bezug genommen, ohne daß aber gesagt wird, was sie darstellte. 
| Auch im Besitz des Verfassers befindet sich ein aus der seinerzeitigen Sammlung di Bossi in Stuttgart stammendes, | 
. dem Lorenzo zugeschriebenes Pastellbildnis einer venezianischen Dame. Das Museo civico in Venedig | 
besitzt zwei ihm zugeschriebene Pastellbildnisse, von denen das eine als sein Selbstporträt, das andere | 
als das seiner Gattin angesprochen wird. Es steht aber nicht fest, daß er überhaupt vermählt gewesen ist, u 


' *) Das Originalkonzept dieses Schreibens aus dem Kabinet des Fürstbischofs befindet sich im Besitz des Herrn Dr. jur. Ziegler | 
en in Würzburg und lautet: „Al Siyr Lorenzo Tiepolo a Venezia. Caro mio sigre  Imcontro con singolar mio compiaeimento nella Sua compita 
lettera del primo di juglio passato la buona memoria che essa tiene di me, e nel medimo tempo con ammiratione nella junta gua opera di | 

| pastello sua yia avanzata virti, emola di quella del celebre sun pudre, e con renderlene le distinte grazie, io in contrasegno di mia vera | 
stima e constante affetto verso di Lei, le mandaro per la direzzione del (anonico Samo una medaglia d’oro, ed assieme il mio ritratto per | 


| il sudelto Sig” Suo padre il quale una con di Lei fratello affettuosamente saluto, e per fine pregando da Dio a tutta Sua casa agni bene, 
resto di V.S. Erbipoli il primo di Decembre 1756. .iffettionato di cuore: 
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obgleich der Umstand, daß er, entgegen der obenzitierten Notiz bei Bermudez, nach dem Tode seines Vaters nicht 
mit seinem Bruder Domenico nach Venedig zurückkehrte, sondern in Spanien verblieb, die Vermutung nahe legt, 
daß ihn ein vielleicht schon geschlossener Ehebund oder der Wunsch, sich zu verheiraten, dort zurückgehalten 
habe. Doch scheint er schon wenige Jahre später gestorben zu sein, da er in einem von seiner Mutter am 
16. September 1777 abgefaßten Testamente, das Urbani de Gheltof veröffentlicht hat, weder bedacht, noch überhaupt 
erwähnt ist. Ueber seine äußere Erscheinung wissen wir nichts Zuverlässiges, da die oben genannten beiden 
Pastelle apokryph sind. In den Bildern seines Vaters aus der Würzburger Zeit fällt jedoch ein häufig wieder- 
kehrender Knabenkopf mit kurzgeschnittenem Haar und abstehenden Ohren auf, der uns auch öfter bei Domenico, 
z. B. in der IX. Station seiner Da crucıs, begegnet und den wir in einer Zeichnung von der Hand Giambattistas 
wiedererkennen, die sich in der Sammlung des Professors August Holmberg in München befindet (Abb. 232) 


und vermutlich den I2—1Sjährigen Lorenzo darstellt. Jedenfalls erscheint es nicht unwahrscheinlich, daß Vater 
wie Bruder sich Lorenzos im geeigneten Falle als Knabenmodell bedient haben. 


In seinen Radierungen, von denen nicht mehr als neun bekannt sind, unterscheidet er sich von Domenico 
durch eine stärkere Betonung der farbigen Werte und dadurch, daß er durch sattere Tiefen und malerische Be- 
handlung des Stofflichen der Wirkung des Originals näher zu kommen sucht. Seinem Strich fehlt aber das 


Geschmeidige und \vor allem der silberne Duft und die Lichtfülle, welche die Arbeiten seines Bruders und in 


noch höherem Grade die seines Vaters auszeichnen. So leiden einige seiner Blätter — vermutlich sind es seine 


frühesten — wie die beiden mit Armida und Rinaldo und „das Wunder des heiligen Antonius“ an einer gewissen 
stahligen Härte der Zeichnung, die in der „Fürbitte der heiligen Thekla“ schon gemildert, in den beiden großen, 
figurenreichen Deckenbildern, die wohl als seine letzten Blätter gelten dürfen, fast ganz überwunden ist. 


DAS RADIERTE WERK DES LORENZO TIEPOLO 


(Die Reihenfolge ist die gleiche wie bei de Vesme.) 
1 Die kleine Maria wird von ihren Eltern Gottvater dargestellt. Radierung Lorenzos nach dem jetzt in der Sammlung C. Benigno 
Crespi in Mailand befindlichen, für die Kirche S!a. Chiara in Cividale von Giambattista gemialten Altarblatt. (Abb. 127.) 

Die heilige Anna knieend und hinter ihr Sct. Joachim stehend auf einer Steinterrasse, von der sich ein Ausblick auf eine Brücke 
und den Ort Cividale in der Ferne öffnet. In der Mitte des Bildes wird die kleine Maria in einer Wolke von kleinen Engeln nach 
oben getragen, wo Gottvater auf einer Wolke thront, die Weltkugel neben sich. 

Bildgröße: 331 x. 170. (Oben rund.! Unterschrift: ‚Joannes Bapta Tiepolo inr. et pin.r. | Laurentius Filius del. et fecit. 

In Domenicos Katalog als Nr. 24 aufgeführt. 


2 Das Wunder des Heiligen Antonius. Radierung Lorenzos nach dem Altarblatt seines Vaters in der Kirche zu Mirano. (Abb. 164.) 


Der Heilige im Mönchsgewande steht auf einer Terrasse und hält im Arme den abgeschlagenen Fuß des jungen Mannes und 
einen Lilienstengel. Vor ihm am Boden liegt der Verstümmelte, den Kopf auf einen großen Stein gelagert, und zur Seite kniet seine 
Mutter, die den Heiligen um Hilfe bittet. Dahinter in der Tiefe noch mehrere andere Personen. 
Arkadenhalle.. Vorne am Boden liegt ein Beil. 

Bildgröße: 328 ,< 194. Unterschrift: ‚Joannes Batta Tiepolo inr. / Laurentius Filius del. et inc. 


Die Radierung ist oben nicht abgerundet wie das Altargemälde, woraus sich schließen läßt, daß sie zu einer Zeit entstanden ist, 
wo das Bild sich noch im Atelier Tiepolos befand. (Die Originalplatte der Radierung bewahrt das Museo civico in Venedig.) 
3 Die heilige Thekla als Fürbitterin der Stadt Este. 
(Abb. 126.) 


Links im Vordergrunde auf einer Plattform knieen die Heilige und dicht hinter ihr noch zwei andere Beter. Rechts liegt, auf den 
Rücken hingestreckt, eine sterbende Frau, an die sich ihr kleines Töchterchen schmiegt, während eine Schar von wehklagenden und 
furchtsamen Personen den zweiten Plan belebt. Ein Ausblick auf die Stadt Este bildet den Hintergrund. Inmitten einer Schar 
von Engeln erscheint in der Höhe Gottvater, der Heiligen Erfüllung ihrer Bitte verheißend. und neben sich die von einem Engel getragene 
Weltkugel. In halber Höhe fliegt eine die Pest symbolisierende Gestalt, von Engeln verjagt, von dannen. 
vorderen Bildrand ragt eine Totenbahre hervor. 

Bildgröße: 632x375. In der unteren Ecke rechts die Bezeichnung: $io. Baffa Giepolo f. | Lorenzo Giepolo ine. 
Joannes Batta Tiepolo ine. et pin. / Laurentius Tiepolo filius del, et ine. 

Im Katalog Domenicos Nr. 33. 

4 Rinaldo im Zauberbann der Armida. 
Vaters. (Abb. 225). 


Das Paar hat sich in dem Zaubergarten gelagert. Armida sitzt auf einem Erdhügel und hält 
zu Rinaldo gewandt, der zu ihren Füßen sitzt und dem Beschauer den Rücken kehrt. 


Den Hintergrund bildet eine reiche 


Radierung Lorenzos nach dem Altarblatt seines Vaters im Dom zu Este. 


Aus einer Grube am 


Unterschrift: 


Radierung Lorenzos nach dem kürzlich in Genua wiederaufgetauchten Gemälde seines 


neben sich eine Vase. Sie hat sich 
Armida hält ihm den kristallenen 
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Spiegel vor und über ihnen schwingt sich in der Höhe ein Liebesgott. Hinter einer niedrigen Mauer im zweiten Plan stehen 
Ubaldo und Carlo, Rinaldos Gefährten, und beobachten das Paar, 

Bildgröße: 260 X 337. Unterschrift: ‚Joannes Bapta Tiepolo inv, et pinx. / Laurentius Filius del. et fecit. In Domenicos 
Katalog Nr. 14. 


5 Rinaldo sieht sein Bild im Schilde. Radierung Lorenzos nach dem Gemälde Giambattistas in der Sammlung Rothschild in Frankfurt a.M. 


Rinaldo steht und wendet sich von seinem Bilde ab, das er in dem in einem Baume aufgehängten Demantschilde sieht. Hinter 
ihm stehen seine Gefährten. 

Bildgröße: 255 x 79. Unterschrift: ‚Ja. Bapta Tiepolo inr. et. pinx. / Laurentius Filius del. et fecit. 

In Domenicos Katalog Nr. 7c. Vergleiche die beiden von Domenico radierten Gegenstücke Nr. 107 und 108. 


6 Rinaldos Trennung von Armida. Radierung Lorenzos nach dem Gemälde Giambattistas in der Würzburger Residenz (Abb. 93). 


7 Ve 


8 Ma 


Tri 


Rinaldo, den seine beiden Gefährten zwischen sich führen, wendet sich beteuernd zu der Zauberin, welche sich schmerzbewegt 
zu Boden geworfen hat und vorwurfsvoll zu ihm aufblickt. 

Bildgröße: 195 X 277. Unterschrift: Jouunes Batta Tiepolo inv. pinxr ! Laurentius Tiepolo Filins del. et inc. In Domenicos 
Katalog Nr. 13. (Es giebt Abdrücke ohne die Unterschrift und Nummer.) 


rherrlichung der Herrschertugenden. Radierung Lorenzos nach einem Deckengemälde Giambattistas für Sct. Petersburg. 

Im Mittelpunkt der Komposition sieht man die Personifikation des Adels, welcher ein von oben herabschwebender Putto Diadem 
und Szepter bringt, bei einer großen aus Wolken emporragenden Pyramide und von Putten getragen. Hinter ihr die geflügelte Gestalt 
der Hochherzigkeit, einen Speer haltend und eine strahlende Sonne auf der Brust. Als dritte die Treue, welche einen Ring emporhält 
und einen Hund neben sich hat. Etwas tiefer die Personifikation des weisen Rates, dargestellt als ein ehrwürdiger alter Mann mit 
einem Kodex und lorbeerbekränztem Haupt. Dahinter und etwas erhöht die Klugheit mit einer Schlange um den Arm, und die 
Gerechtigkeit mit der Wage. Die Pyramide trägt unten eine Tafel mit dem Distichon: Et decus imperiumque et opes regalia jura 
Munera sunt heroum, munera sed fidei. Eine weibliche Gestalt auf der anderen Seite des Denkmals mit einem blumengefüllten 
Füllhorn stellt die Leutseligkeit und der in eine Tuba stoßende und vorne fliegende Genius den Ruhm dar. In der Tiefe bedrängen 
einige Putten die jählings entfliehende Schmähsucht, von Fledermäusen umflattert. 

Bildgröße: 640 x 497. Unterschrift: ‚Joannes Datta Tiepolo ine. et pinx. / Laurentius Tiepolo filius del et inc. 

In Domenicos Katalog Nr. 43 (als „Magnificenza dei Prencipi‘“ mit dem Vermerk „In Pefroburgh‘). 


rs und die Genien des Ruhms. Radierung Lorenzos nach dem Deckengemälde seines Vaters für das Schloß Oranienbaum bei 
Sct. Petersburg. (Abb. 131). Beschreibung siehe Seite 206 unter Nr. 421. 

Bildgröße: 549 X 304 (geschweiftes Oval). Unterschrift: .‚Joannes Bapta Tiepolo ine, et pin. / Laurentius Tiepolo filius del: et ine: 
In Domenicos Katalog Nr. 39 (als „Grazie con Marte“ mit dem Vermerk: „In Pefroburgh‘'). 


umph der Venus. Radierung Lorenzos nach einem Deckengemälde seines Vaters für Sct. Petersburg, dessen nähere Lokalisierung 
bis jetzt nicht möglich war.*) Die Skizze dazu befindet sich im Prado in Madrid (Abb. 130). 

Die unbekleidete Göttin und neben ihr mit verbundenen Augen Cupido werden auf einem mit Tauben bespannten Wagen und 
geleitet von zahlreichen Putten durch die Wolken gezogen. Vor einem Rundtempel in der Höhe erwarten sie auf einer Wolke 
gelagert die drei Grazien, während sich in kühner Bewegung Merkur von oben herabschwingt. Auf einer tieferen Wolke gelagert 
begrüßt Mars die Göttin. Vorne auf einer Bergspitze sitzt Chronos mit Stundenglas und Sense. Weiter zurück eine Sarkophag und 
auf einer Stange ein Papagei. 

Bildgröße: 643 x 500. Unterschrift wie beim vorhergehenden Blatt. In Domenicos Katalog Nr. 41 mit dem Vermerk: „In Pefroburgh“. 


*) Eine Wiederholung eines Teiles dieses schönen Plafonds mit der Hauptgruppe befand sich als Deckengemälde in der Ca der Grafen Monaco in 


Crauglio und ist jetzt im Besitz des Kunsthändlers Stefano Bardini in Florenz. 
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SCHÜLER UND GEHÜLFEN DES GIAMBATTISTA TIEPOLO 


Eine Schule im eigentlichen Sinne hat Tiepolo nicht herangebildet, obgleich er mehrere Jahrzehnte hindurch 
als führende künstlerische Persönlichkeit Venedigs galt und auf dem Gebiete der dekorativen und monumentalen 
Malerei auch für ganz Süddeutschland, Frankreich, Spanien und Sct. Petersburg eine Zeitlang vorbildlich blieb. 
Daß eine größere Gefolgschaft von Schülern sich nicht an ihn anschloß, erklärt sich hauptsächlich daraus, daß 
seine Kunst, als im wesentlichen auf Veranlagung beruhend, sich im Grunde nicht lehren ließ. Die technische 
Kunstfertigkeit und das Nachahmen einer bestimmten, dem Meister eigenen Formensprache vermochten die 
begabteren seiner Schüler zwar bis zu einem gewissen Grade sich anzueignen, in dem unerschöpflichen Reichtum 
seiner Phantasie, in seinem einzigartigen Improvisationstalent und der Begabung, den Raum mit Gestalten und Formen 
zu füllen, blieben sie jedoch ebenso weit hinter ihm zurück, wie in dem Feingefühl für aparteste Farbenklänge. 
Hierzu kam dann noch die schon zu Lebzeiten Giambattistas einsetzende und immer mehr das Übergewicht gewinnende 
Entwicklung des Pseudoklassizismus, unter dessen frostigem Hauch alle Frische und Heiterkeit, alles sorglose 


Vergessen der herben Wirklichkeit nur allzu bald erstarrte und der festlich frohen Kunst des Rokoko ein jähes 
Ende bereitet wurde. 


Dennoch haben sich im Schatten der überragenden Meisterschaft Tiepolos, außer seinem Sohne Domenico, 
noch eine Anzahl kleinerer Talente entwickelt, in denen sich das von ihm Errungene und Angeschlagene in 
unverkennbaren Spuren, wenn auch beträchtlich abgeschwächt, wiederfindet. Von einigen dieser Epigonen sind uns 
durch Aless. Longhi kurze biographische Daten überliefert, von den meisten jedoch ist, außer ihren Arbeiten, wenig 
mehr als wie ihr und ihres Vaters Name überliefert. Die Versuchung liegt zwar nahe, auch den weitergehenden 
Einfluß Tiepolos auf seine Zeitgenossen hier zu verfolgen. Leicht würden wir aber damit ins Uferlose geraten 


und beschränken uns daher im Nachstehenden auf die Erwähnung solcher Künstler, über deren direkte Beziehung 
zu unserem Meister einigermaßen sichere Anhaltspunkte gegeben sind. 


FELIX UND AGOSTINO DI BOSSI 


Beide waren Mitglieder einer italienischen Stukkatorenfamilie und in Würzburg bei der Innendekoration des Schlosses zu derselben 
Zeit beschäftigt, als Tiepolo dort seine Fresken ausführte. Einer von ihnen scheint sich mit Domenico Tiepolo angefreundet zu haben 
und so in den Besitz der zahlreichen Skizzen unseres Meisters gekommen zu sein, die später sein Sohn Domenico di Bossi hinterließ 


Dieser 1765 in Venedig geboren, hat sich mit großem Erfolg in der Miniaturmalerei betätigt und starb als k. k. Hofmaler 1853 in München 
Sein Vater soll ein Schüler Tiepolos gewesen sein. 


FABIO CANAL 


Im Jahre 1703 in Venedig geboren und mit schneller Auffassungsgabe und hellem Verstand begabt, schloß er sich dem nur 
wenige Jahre älteren Giambattista Tiepolo an, der für ihn der Bahnbrecher war und dessen Richtung und Stilweise er sich so völlig anzupassen 
verstand, daß darunter alles Persönliche bei ihm verschwand. Besonders seine Kirchenfresken, deren bekannteste die große, die Ein- 
setzung des Abendmahls schildernde Decke in Sti. Apostoli in Venedig und einige Grisaillefresken in der Apsis der Kirche S. Martino 
sind, zeigen eine dem Tiepolo so stilverwandte, wenn auch in der Formgebung weichere und im Kolorit gedämpftere Behandlung, daß sie 
bei oberflächlicher Betrachtung leicht für Arbeiten Tiepolos angesehen werden können. Lanzi erwähnt außer diesen noch Freskomalereien 
in einem Palazzo Zen bei der Frarikirche und im Palazzo Priuli am Ponte del miglio („dei meggio*) im Sprengel S. Giacomo dall’orio. Zu 
den Arbeiten in der Villa Pisani in Stra, deren Fertigstellung drängte, war er von seinem ehemaligen Lehrer als Mitarbeiter beigezogen 
Er galt als Tiepolos begabtester Schüler. Noch rüstig starb er, 64 Jahre alt, im Jahre 1767. 

Moschini nennt in seiner Letterat. venez. den Giambattista Canal, der in den Kirchen des Trevieland zahlreiche Fresken gemalt hat 


und als letzter Repräsentant Tiepoloscher Freskotechnik gilt, einen Sohn Fabio Canals, während von Anderen Antonio Canal als der Vater 
dieses Giambattista bezeichnet wird. 
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CHRISTOPH FESEL | 


| | geboren am 10. Juni 1737 in Ochsenfurt. Ein frühreifes Talent, von dem erzählt wird, daß er schon im 10. Jahre „ein Historienbild“ gemalt | | 
i habe. Nachdem ihn der Fürstbischof Adam Friedrich von Seinsheim bei dem Hofmaler Roth und später in Wien bei Balko und Martin van | | 
| Mytens hatte ausbilden lassen, kam er nach Venedig zu Tiepolo und später nach Rom zu Raphael Mengs und zu Battoni. Bereits in | 
seinem 26. Jahre wurde er zum Professor der Akademie $S. Luca in Rom ernannt und fand 1768 eine Anstellung als Hofmaler und | 

Gemälde-Inspektor in Würzburg, wo er 1805 am 25. Oktober starb. Er hat sich vielfach als Freskomaler in den Kirchen Frankens betätigt ! 
| und auch eine Reihe von Staffeleibildern gemalt. 


LUKAS ANTON FLACHNER 


geboren in Hammelburg. 1764 in (Würzburg ?) gestorben. Er war seit 1742 in Würzburg tätig und ist als Kirchenmaler und geschickter 
Kopist Tiepolos zu erwähnen. (Stamminger.) 


CHARLES JOSEPH FLIPART 


| | geboren 1721 in Paris. Er war zuerst Schüler seines Vaters und kam später nach Venedig, wo er seine Studien unter Tiepolo und 
= Amigoni fortsetzte und sich zugleich bei Wagner in der Kupferstecherkunst vervollkommnete. Im Jahre 1770 kam er nach Madrid, wo er in 
! die Dienste des Königs und in erneute freundschaftliche Beziehungen zu den Tiepolo trat. Er malte dort einige Altarblätter, war aber 
| hauptsächlich als Kupferstecher tätig und starb in Madrid im Jahre 1797 als spanischer Hofmaler. 


JACOPO GUARANA | 


) 
| empfing er von Sebast. Rizzi. Später schloß er sich dem Giamb. Tiepolo an und wie sehr er sich in dessen Stil eingearbeitet hatte, beweist 
| am deutlichsten seine al fresco gemalte Decke in der Kirche S. Martino in Venedig. Auch die Fresken im Ballsaal des Palazzo Rezzonico 
| sind sein Werk. In San Matteo malte er das Deckenbild mit der Einsetzung des Titularheiligen und verschiedene andere Darstellungen 
| in der Voute und unter der Orgel. Seine Malereien finden sich in Venedig und verschiedenen Palästen auf dem venezianischen Festlande häufig. 
Bei der Ausmalung des Festsaales in der Villa Pisani in Strä ward er von Tiepolo zusammen mit Fabio Canal zur Beihülfe herangezogen. 
Eine Berufung nach Sct. Petersburg zerschlug sich durch den plötzlichen Tod des Zaren, doch malte er ein großes Deckenbild für Moskau 
| mit der „Opferung der Iphigenie“. Er starb am 18. April 1808. 

' Seiner Zeichnung fehlt es an Straffheit und seinen Köpfen an Ausdruck. Die Leichtigkeit der Erfindung und Lebendigkeit in 
| den Bewegungen, verbunden mit geschmackvoller Farbgebung, täuschen aber leicht über die angeführten Mängel hinweg. | 
| Moschini hat im XXIl. Bande des Giornale dell’italiana letteratura (Padua 1808) ein Verzeichnis seiner Hauptwerke veröffentlicht. | Ä 

Als Guaranas Schüler wird Costatino Cedini genannt, der im Jahre 1741 als Sohn des Domenico C. geboren, nicht ohne 

| | Erfindungsgabe und Schwung einige Deckenfresken und andere dekorative Malereien in Kirchen Venedigs ausgeführt ;hat (S. Barnaba und | | 
| | 


Er war als Sohn des Vincenzo Guarana (Varana) am 28. Oktober 1720 in Verona geboren. Seine erste künstlerische Ausbildung 


S. Cassian). Seine Farbe leidet jedoch an einer gewissen Kraftlosigkeit. Manche seiner Engelgruppen sind direkte Entlehnungen aus den 
| Fresken Tiepolos. | 
| 


FRANCESCO LORENZI 


| 
Geboren zu Verona im Jahre 1719, starb in Venedig 1783. Er war, wie Rosini berichtet, ein Schüler Tiepolos und hat in dessen | | 
Art Fresken in Verona und Ölgemälde (Gallerie Tadini in Lovere „Judith mit dem Haupte des Holofernes“, Brescia „Heilige Familie“) | 
ausgeführt. Eine ganze Anzahl von Tiepolos Skizzen (an die dreißig, wie Zanandreis „Vite ec.“ berichtet) hatte er erworben und zu seinem 
Ä Studium Kopien danach angefertigt. Er hat sich auch als Radierer betätigt, nachdem er bei Joseph Wagner in Venedig die Kupferstecherei | 
erlernt hatte. 1760 veröffentlichte er in Gemeinschaft mit Anderen einige Lobgedichte auf Tiepolos Fresken im Palazzo Canossa in Verona. | | 
| 


GIUSTINO MENESCARDI | 


| 

| | Ein geborener Mailänder, über den näheres nicht bekannt ist, der aber zweifellos mit Tiepolo in nähere Beziehungen getreten | 
| ist, wie ein von ihm gemaltes Altarblatt „Sct. Augustinus vernichtet die Ketzerei* in S. Stefano in Venedig zeigt, das in einigen Köpfen 

| | der Nebenfiguren und des Hintergrundes die unmittelbare Einwirkung, wenn nicht die Mithülfe Tiepolos aufweist. Daß Tiepolo ihn kannte, 

| geht aus dessen Brief an den Abbate Frugoni in Parmi vom 10. Juli 1761 hervor, wo es heißt: „e circa lincarico dato a questo Signor 

| Griustino Menescarldi, spero che U’ Autore si fara gloria di incontrare, nell'onor di serrirlo, lauttorevole sua Padronanza.“ | | 


= GIAMBATTISTA MENGARDI 


Er war 1741 in Padua geboren und wandte sich, wie sein Bruder Francesco der Malerei zu. Francesco blieb in Padua, während 
| Giambattista sich bei Tiepolo in Venedig ausbildete. Er führte eine Anzahl von Arbeiten in Öl und Fresko für Padua, Rovigo und Venedig 
| aus, die zwar etwas schwer in der Farbgebung, aber tüchtig und ansprechend in der Technik sind. Er starb in Venedig im Jahre 1796. 


| GIROLAMO MENGOZZI-COLONNA 


| Seine Eltern stammten aus Tivoli; er selbst war im Jahre 1688 in Ferrara geboren und starb hochbetagt in Venedig im Jahre 1772. 
Schon ziemlich früh, wahrscheinlich gelegentlich der Ausschmückung des Palazzo Cornaro, spätestens aber ums Jahr 1728 trat Tiepolo in 
eine Art Ergänzungsverhältnis zu dem Architekturmaler und Quadraturisten Girolamo Mengozzi-Colonna, dem bei den gemeinschaftlich | 

auszuführenden Freskomalereien in Palästen und Kirchen der architektonisch-ornamentale Teil der Malerei, die sogenannte „quadratura“, 

| | zufiel. Das kollegiale Verhältnis der beiden übertrug sich dann später auch auf Giambattistas Sohn Domenico, mit dem Mengozzi ebenfalls | 
| größere dekorative Aufträge gemeinschaftlich ausführte. Erst bei der Übersiedelung der Tiepolo nach Spanien fand diese getreuliche 
| Zusammenarbeit ihr Ende, über die sich auch Algarotti mit hoher Anerkennung dem Kunstfreunde Giampietro Zanotti in Bologna gegenüber 
| unterm 10. Mai 1756 bei einer Beschreibung der Fresken im Palazzo Contarini in Mira geäußert hat: „Sicherlich wißt Ihr wie äußerst 
selten es vorkommt, daß der Figurenmaler und der Quadraturist, wenn sie bei Fresken zusammenarbeiten, auch miteinander im Einklang | 

| stehen. Gewöhnlich ist der eine bestrebt, auf Kosten des anderen sich hervorzutun, und der Quadraturist sollte doch zum Figuristen sich | 
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verhalten, wie der Baß zum Sopran. Und gerade in dieser Art, die man sonst oft so vergeblich sucht, ist in diesem Saale von Mengozzi 
und Tiepolo zusammen gemalt worden. Alles und jedes in der Komposition ist harmonisch und zeigt deutlich, daß es in jedem einzelnen 
seiner Teile von einem Kapellmeister abgestimmt wurde, der gleichsam als Unparteiischer den Wetteifer dämpfte, den zwei so tüchtige 


Künstler bei anderen Arbeiten gezeigt haben.“ 


CONTE FRANCESCO SOLIMAN 


Moschini erwähnt in seinem Jtinerario de Ja citfa di Venezia (1819), daß ein Conte Francesco Soliman, ein mittelmäßig begabter 
Schüler Tiepolos, im Jahre 1744 die Kreuzeskapelle in S. Pietro di Castello in Venedig mit zwei Bildern: „Die heiligen Frauen am Fuße 
des Kreuzes“ und „der Evangelist Johannes“ ausgestattet habe. Näheres über den Künstler ist nicht bekannt. 


GEORG ANTON URLAUB 


Als Sohn des Thüngersheimer Malers Georg Sebastian Urlaub in Würzburg geboren, empfing er den ersten Unterricht in der 
Kunst bei seinem Vater und suchte sich gelegentlich der Anwesenheit Tiepolos in Würzburg bei letzterem zu vervollkommnen. | 
Die Dominikanerkirche in Würzburg besitzt eines seiner Bilder: „Christus in der Vorhölle“, das den Einfluß und wohl auch 
Eingriffe des Meisters klar erkennen läßt. Nach Tiepolos Abreise malte Urlaub noch einige Deckengemälde in derselben Kirche, ohne 
jedoch über Mittelmäßiges hinauszukommen. In den „Kunstgeschichtlichen Notizen“ wird er vielfach mit seinem Vater und Johann 
Andreas Urlaub verwechselt, so daß sich die Tätigkeit der verschiedenen Künstler kaum auseinander halten läßt. Einige seiner Skizzen- 
bücher aus der Zeit, wo er bei Tiepolo studierte, besitzt die v. Wagner-Sammlung der Würzburger Universität. 


JOHANN ZICK 


Geboren 1702 in Ottobeuren, 1762 gestorben. Er soll sich in Würzburg dem Tiepolo angeschlossen haben und ihm sogar nach | 
Venedig gefolgt sein. Fresken von ihm finden sich in Biberach und Wiblingen. Auch das Deckenfresko im Gartensaal der Würzburger ! 
Residenz, welches „das Mahl der olympischen Götter“ darstellt, ist von ihm, läßt aber in dem bunten, von allerlei anachronistischen | 
Geschmacklosigkeiten untermischten Farbenwirrwarr von einem Einfluß Tiepolos recht wenig erkennen. | 


Sein Sohn ist der 1733 in München geborene Januarius Zick, welcher als Maler sich einen gewissen Namen gemacht hat. | 
| 
| 
| 


FRANCESCO ZUGNO 


In Venedig geboren und aus guten Verhältnissen stammend, neigte er, wie Aless. Longhi von ihm berichtet, zuweilen zur | 
Melancholie und grüblerischer Zurückgezogenheit. Er war wählerisch in seinem Umgang, aber hartnäckig in dem, was er verfolgte, und 
von eisernem Fleiß. So warf er sich schließlich auf das Studium der Malerei und vor allem auf die Werke Paolo Veroneses. Sein Vater | 
förderte dieses Interesse und brachte ihn zu Tiepolo, dessen Stil und Technik er sich mit Eifer und vielem Erfolg anzueignen suchte. 
Wie sehr ihm dies wenigstens rein äußerlich gelang, beweist insbesondere das Gemälde für den Hauptaltar der Kirche S. Silvestro mit der 
Darstellung des Titularheiligen, nicht minder aber die beiden kleinen, dem Tiepolo zugeschriebenen, Entwürfe mit Episoden aus der Geschichte 
der Iphigenie in der Münchener Pinakothek. (Abb. 181 u. 182.) Zwei k'einc Stationen in Sta. Maria Zobenigo „Christus vor Pilatus“ und „die 
Grablegung“, welche als seine Arbeiten nachgewiesen sind, lassen aber über die Urheberschaft der Münchener Bildchen keinen Zweifel. Außer 
einer ganzen Reihe von Altarblättern, die er für die Kirchen Venedigs .S. Cassian „Marter der heiligen Caecilie“, S. Giovanni decollato 
„Purifikation der Jungfrau“, S. Lazzaro in isola „Sct. Gregor Bekehrte taufend“ und „das Martyrium Sct. Gregors“) malte, schmückte er auch | 
zahlreiche Paläste mit Freskomalereien, unter anderem einen Saal der Villa Soderini in Nervesa. Diese Wandgemälde, welche Episoden | 
aus dem Leben der Cleopatra und des Antonius darstellen, scheinen zur selben Zeit gemalt zu sein, als auch Tiepolo dort tätig war. Zur | 

| 


Zeit, als Longhi seine Künstlerbiographien abfaßte (1762), lebte Zugno als gesuchter Lehrer und Mitglied der Akademie in Venedig. Das 
Jahr seines Todes steht nicht fest. 


GIOVANNI RAGGI 


Einer aus Genua stammenden, dann in Bergamo ansässigen Künstlerfamilie angehörig. Sein Vater Agostino lebte in Bergamo als 
ein unbedeutender Maler. Giovanni war zuerst Schüler des Fra Vittore Ghislandi und schloß sich 1733 an Giambattista Tiepolo in Venedig | 
an, dessen Schüler er bis zum Jahre 1741 blieb. Er malte eine „Hochzeit zu Cana“ für das Refektorium der Camaldulenser di Classe 


! 
| 
| 
in Ravenna und zahlreiche Arbeiten für Bergamo, Verona und deren Umgegend, sowie für die Umgebung von Padua. Auch als Bildnis- | 
maler hat er sich betätigt. | 
| 
| 
| 
| 


BERICHTIGUNGEN. 


Auf Seite 5 Zeile 6 lies „desiderio“ statt „desir“ und Seite 21 Zeile 3 lies „dieser Arbeit“ statt „dieses Bildes“ und Zeile 8 
derselben Seite „seinen ersten Versuch“ statt „sein erster Versuch“. Seite 193 bei Nr. 352 ist nachzutragen, daß- das Gemälde sich nun 


im Besitz des Herrn Eugen Schweitzer in Berlin befindet. Seite 199 Zeile 19 von unten lies „Nr. 15“ statt „Nr. 25“. Seite 218 Zeile 3 | 
von oben lies „Nr. 436a“ statt „Nr. 441“. | 
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